Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is ın the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so ın order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


allhttp://books.qooqle.com/ 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern dıe Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sıe sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


unllln! 


HW 








nn EEE 
KE 3o35Y/ (y) | 


HARVARD COLLEGE 
LIBRARY 








FROM THE ESTATE OF 


EDWIN HALE ABBOT 


Class of 18535 


OF CAMBRIDGE 








AUSGEWIEHLTE 
KONGEDIEN DES ARISTOPHANES 


En 









ae, 
4 7 

| ENKLARRT 
m « 


Yırh 


TUEODOR KOCK, 


VIERTES RIENDCHEN. 


DIN ViEGEL. | 


ZWEITE AUFLAGE, 






BERLIN. 





WEIHIANASUETIE DECHHASDEUSG. 
1870, 
— — 


>sa® oommentarius , Poliorestiens. Recensuit R. Hercher. . . 
“a z>@llederi bibklietheca. Ex recopnitione R. Hercheri . . . 
Mau rtioni Ansbasis Alexandri. Edidit C. Sintenis, . . . . . 
Mbenzc hints erationes. Recenmit A. Weidner. . . . . . 
fabalae. Ex recensione Alfredi Eberhard . 2. =, 
BEiesmäs et Heschi carmina. Recensuit Godofr. Hermannus . . 
uripidis fabulae. u Ad. Kirchhoff. vol. IL. IL. & 
voL II. .. 
Ebamiodl qua ferantar carminum religuine. Rd. G.F. Schoemann. 
Miezmneui Odyssee. Edidit A. Nauck. Pars I. Il. . rt 
Pimdmri camina Kaidit Tycbo Mommsen. . g 
Pimntmarebi vie Aristides et Cato maior. Ed. R. Hercher. AR 
=—— —— Trohemistoces et Pericle. Edidit C. Sinutenis. . . 
=— — Agise Cleomenes. Tiberius et Carus Gracchus. Ed. C. Sintenin 
Paiyibius. Edidit E. Hultsch vol LIL IL. . .. a 
IV. er a 
Bopib aulis ingoedise. Räidit A. Nauck. ee we We Me 
M>zarau jedes Stück einzeln . ae et ae Sr 3 8 
sang Tags opera. Edidit C. Schenkl. vol.L . . .. . 
(de rediuübus libellus. Recensuit A. Zurborg. . . . . 
soomiä Pediani orationum Ciceronis quinque enarratio. Recen- 
=uınerunt A. Kiessling et R. Schöll . . 
Banaparwmem 535 orationes selectae XVIIL Ex ree. C. Halmii. vol. Li. N 
nırumen B Sun Bepes a C. Nipperdeio recognitus. . . ee 
sr 2 um Hufe EB. Hedicke recent. . . . EEE Tr 
rege MBreriaerium ab urbe condita. Ed. G. Hartel. ee 
institationes. Recensuit P. Krüger. . 

Flacel,B. Iunii lavenalis, Sulplciaesaturae. Recogn. O.Iahn. 
traum ä E satirae et liber Priapeorum. Iterum edidit Fr. Buecheler. 
near Fabulae Fr. Eyssenhardt recognovit, ee 

«_”_ Secuadi, nataralis historia. D.Detlefsen rec. vol.I: lib, I-VI 
me. >B_ E:lb VIO—XV.3M.25Pf — vol. IU: 1ib. X<VI—XXII. 
u>2_ IV: ib XXUI— XXX 2M 25Pf — vol. V: lib. 
=. u SIEH IXIIVI . 0%. 0. ar 
gBiRZ Syn Sententiae. Recensuit A. Spengel. . 
man 5. NW Crapi, Catilina Iugurtha historiarum reliquiae potiores. 
une ad Caesarem de re publica. H. Iordanus 
va . ®s 
Bone. « ——, aC.Nipperdeio rec. Pre.l. 90PE. Pra. 1 ‚9OPE. Prs. Ir. 
ü > PN) Argosauticon libri VIII. Ed. C. Schenkl. j 
nal =” Maronis, opera. EKäidit Th. Ladewig. . . . . . 
BEB wmoolica et Georgien. GO Pf. — Aenes. . . . . .. 















lw ch ekntie a lan 


eo 
> 





zu za mdblcher zum Verständniss des klassischen Alterthums. 


= Zum «> Geschichte von Th.Mommsen. 6. Aufl. 1. Ba. . .. 10, 
=2. Bd5 M. — 3, Ba. mit Inhaltsverzeichniss . an Sa € 
et 34 xa haltsverzeichniss su Ba. I—I. 6. Aufl. apart. . R 
-amsobe &sschichte von E.Curtius, 1. Band. 4. Aufl, . 
„. Ba 4 Auf, IM. — 8 Bd. 3. Auf. 
— Pr >irtafel und Register 


zus oh“ aytaaier&rschichte yon Th. Bergk. 1. Band. 
> Bu vo reiler. 2. Auflage 
me o "aytadegte rt. Preller. y sn 


” 


” “. “ “ 
‘ 


8. Auflage, von E. Plew. 


— 1% Band. 8, An Schömann. 1. Band. 8. Auf. 


«> und römis en 
z_me der Tr Betrologie von Fr. Hultsch. . 
= um Alterthum ‚von H. Jordan. 


IS) RG loES 5) ae | | 


im 


. „7 







We; 


[2 
Art a), I DA N Amen mie ER ee 


a ET en 


er tn OR en 


ı Ss ı | rs tr \ 


[2 
> 
P} 
yo 
m 
und 
pe] 
P} 
P} 
+ 
’ 


Po 


| AUSGEWÄHLTE 


KOMÖDIEN DES ARISTOPHANES, 


ERKLÄRT 
voN 


THEODOR. KOCK. 


Ze 


VIERTES BÄNDCHEN: 


DIE VÖGEL. 


ZWEITE AUFLAGE, 


BERLIN, 
WEIDMANNSCHE BUCHHANDLUNG. 
1876. 





KE Z0254 (4 


) 


L: 
ii 


HARVARD COLLEGE LIBmARY 
FROM THE ESTATE OF 
EDWIN HALE ABBOT 
DECEMBER 28, 1031 





MEINEM LIEBEN BRUDER 


KARL KOCK 


‘ IN FRANKFURT A. 0, 


GEWIDMET. 








EINLEITUNG. 


I. 


Im zehnten Jahre des peloponnesischen Krieges, 422 v.Chr., 1 
nachdem Kleon und Brasidas in der Schlacht bei Amphipolis ge- 
fallen, war endlich der so viel und so lange ersehnte Friede, auf 
fünfzig Jahre, wie es auf den Friedenssäulen hiess, zwischen Athen 
und Sparta abgeschlossen worden. Fünfzig Jahre Frieden, eine 
Ewigkeit für das heissblütige Volk der Athener, Frieden zu Wasser 
und zu Lande, ohne Falsch und Hinterlist*), welche entzückende 
Aussicht für alle diejenigen — und wie viele tausende“ waren 
das —, die unter den Schlägen des Krieges gelitten hatten; 
welche Lust für den Landmann, aus der schweren und schwü- - 
len Luft der Stadt, in die er so lange eingepfercht gewesen war, 
wieder hinaus zu schlendern auf seine Scholle und beim trau- 
lichen Zirpen der Grille Zwiesprache zu halten mit Weinstock und 
Feigenbaum, und die Myrtenhecken und die Oelpflanzungen zu 
begrüssen, die ihn lachend empfangen, und das Veilchenbeet am 
Brunnen wieder zu sehen, und erlöst von Käse und Knoblauch 
Schild und Speer in die Ecke zu werfen, damit die Spinnen ihre 
Fäden darum ziehen**). 

Auch Aristophanes, der so lange gegen den Krieg und die 2 
Männer, die ihn beförderten, gegen die Leidenschaften des Volkes, 
die ihn nährten, gekämpft hatte, auch er mochte bei der Botschaft 
von dem Frieden, der von nun an voraussichtlich bis an das Ende 
seiner Tage dauern sollte, seinen liebsten Wunsch für erfüllt, 
ein neues, goldenes Zeitalter für eröffnet halten. Aber die Ent- 
täuschung kam schnell. Denn obwohl bald nach dem Frieden 
noch ein besonderes Bündnis zwischen Athen und Sparta ab- 
geschlossen wurde, so herrschte doch Argwohn und Misstrauen 
von Anfang an auf beiden Seiten; und schon bei der Ausführung 
der Friedensbedingungen im einzelnen zeigte es sich, dass den 
leitenden Staaten die Macht und zum Theil auch der Wille fehlte 
Ihre Versprechungen ehrlich zu erfüllen. Da nämlich der Friede 


* Thuk. 5, 18. vgl. Arist. Vög. 634. 

**) Thuk. 2, 52. Arist. Fried. 586. 1160. 557. 559. 600. 577. 1129. 
Eurip. Erechth. Fragm. 13. 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 1 
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"allein zwischen Athen und Sparta ohne Zuziehung ihrer Sym- 
machien verhandelt war und jene sich überdies Aenderungen und 
Zusätze in den Bedingungen nach beiderseitiger Uebereinkunft 
vorbehalten hatten, so weigerten sich die mächtigsten unter den 
verbündeten Staaten dem Vertrage beizutreten: die Lakedämonier 
waren weder im Stande Amphipolis auszuliefern, da sie es nicht 
mehr in ihrer Gewalt hatten, noch von den Böotern die Grenz- 
festung Panakton zu erlangen, die an Athen übergehen sollte ; 
dafür blieb Pylos in den Händen der Athener;; ja, die Böotor ver- 
harrten ganz in dem früheren Kriegszustande, indem sie nur Waf- 
fenstillstand aufzehntägige Kündigung mit Athen eingingen. Den 
meisten Grund zurUnzufriedenheit hatten dieKorinthier, welche, 
obwohl um ihrer Tochterstädte, Kerkyras und Potidäas willen, 
der ganze Krieg entbrannt war, bei seiner Beendigung keinen ihrer 
besonderen Zwecke erreicht sahen. Sie regten zuerst bei dem 
mächtigsten Staate des Peloponnes nach den Lakedämoniern, in 
Argos, das sich bisher, durch noch in Kraft stehende Friedens- 
verträge mit Sparta gebunden, der Theilnahme am Kriege ent- 
halten hatte, damals aber bei der nahen Endschaft derselben 
seinen alten Feinden allein gegenüber zu bleiben fürchten musste, 
den Gedanken an eine Symmachie der Mittelstaaten mit Aus- 
schluss der leitenden unter Argos Führung an und gaben dadurch 
Veranlassung zur Herstellung einer Trias, deren vielfach gegen 
einander gerichtete Bestrebungen in der nächstfolgenden Zeit die 
Entwickelung der Verhältnisse unsäglich trübten und verwirrten. 
Zuerst trat Mantineia in ein Bündnis mit Argos; dann schlossen 
sich die Eleier, erbittert über die thätige Parteinahme der Spar- 
taner für Lepreon, mit dem sie selbst in langem Streite gelegen 
hatten, näher an Korinth und Argos an, und gleich darauf ward 
auch formell die Symmachie von Korinth und seinen Tochter- 
städten an der thrakischen Küste mit Argos und bald eine gleiche 
zwischen Korinth und Megara abgeschlossen*). 

3 Den Spartanern erschienen diese Bewegungen der Mittel- 
staaten sehr bedenklich: ihre Macht wurde dadurch in der That 
schwerer bedroht als Athen, das aus dem ersten Abschnitte des 
grossen Krieges im ganzen ungeschwächt hervorgegangen war 
und seine Bundesgenossen in weit strafferer Zucht erhalten hatte. 
Vor allem war es ihnen um die Sicherheit im eigenen Lande zu 
thun ; sie strebten daher mit allen Kräften Pylos zurück zu erhal- 
ten. Zu diesem Behuf traten sie mit den Böotern über die Aus- 


a —— 





*, Thuk. 5, 22. 26. 35. 27. 28. 29. 49. 31. 58. 
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lieferung von Panakton, das die Athener für Pylos verlangten, 
in Verhandlung und bewilligten ihnen sogar, um nur ihren Zweck 
zu erreichen, ein besonderes engeres Bündnis. Aber gerade da- 
durch wuchs das Misstrauen der Athener: denn in dem fünfzig- 
jährigen Friedens- oder in dem darauf geschlossenen Bundes- _ 
vertrage hatten sich beide Mächte verpflichtet, kein Bündnis 
mit fremden Staaten ohne Einwilligung des anderen Theiles zu 
schliessen; und überdies schleiften die Böoter Panakton vor 
der Uebergabe. Als daher im J. 420 lakedämonische Gesandte 
die Auslieferung des Platzes in Athen ankündigten, forderte das 
Volk die Uebergabe der stehenden Feste (im N. Attikas, nahe 
bei Oeno&) und entliess die Botschafter der Bundesfreunde mit 
sehr unfreundlichen Worten*). 

Während der Friede von Seiten der Lakedämonier , obwohl 4 
sie ım ganzen schlechter dabei fuhren als ihre Gegner, dennoch 
im Hinblick auf die Befreiung der auf Sphakteria bei Pylos gefan- 
gen genommenen Spartiaten**), die bis zum Frieden in den Hän- 
den der Athener blieben, lebhafter ersehnt worden war, hatte 
in Athen gleich bei dem Abschluss desselben eine sehr ansebnliche: 
Partei für die Fortsetzung des Krieges gewirkt; und nur durch 
das Ansehen des Nikias***), des erfahrensten und erprobtesten 
Feldherren des Staates, war das Werk endlich zu Stande gekom- 
men. Sobald man: nun aber den Frieden als einen faulen und 
unsicheren erkannte, so wurden, da Athen damals ın dem vollen 
Gefühle ungebrochener Kraft stand, sofort wieder Stimmen laut, 
welche gestützt auf die mangelhafte Erfüllung der Friedensbedin- 
gungen die Wiederaufnahme des Kampfes und die vollständige 
Demütigung Spartas forderten. Am heftigsten that die. Alkibia- 
des, des Kleinias Sohn, der damals eben seine öffentliche Lauf- 
bahn begann und in ihr sogleich die glänzenden Eigenschaften 
seines ehrgeizigen, unruhigen, eigensüchtigen, ohne Selbstbeherr- 
schung nach unerreichbaren Zielen jagenden Geistes offenbarte. 
Um Einfluss und Ansehen unter seinen Mitbürgern zu gewinnen, 
hatte er anfangs alte, aber längere Zeit abgebrochene Familien- 
verbindungen mit Sparta durch höfliche Aufmerksamkeiten,, die 
er den gefangenen von Sphakteria erwies, wieder anzuknüpfen 
versucht; da aber die Lakedämonier dem jungen und unzuver- 
lässigen Freunde mit fast kränkender Kälte die Unterstützung 
des alten und bewährten Nikias vorzogen, so änderte er mit der 
charakterlosen Leichtigkeit, die seiner Natur eigen war, sogleich 


+) Thuk, 5, 36.39 (mit der Anm. Krügers zu sn. 42. 
**), Einl. Ri. S. 16—20. ***) Einl. Ri. S.1 
1* 
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seinen Plan und beschloss mit allen Künsten der Beredsamkeit 
und List seine eigene Grösse auf den Trümmern des spartani- 
schen Einflusses zu erbauen. In der Zeit nach der Bildung der 
Trias, im J. 420 v. Chr., liess er die Aufforderung nach Argos 
gelangen ein Bündnis mit Athen nachzusuchen. Die Argeier 
waren dadurch überrascht und erfreut. Denn in dem wüsten 
Chaos, welches damals aus der Auflösung der früheren pelopon- 
nesischen Symmachie entstanden war, und dem wirren, unsteten 
Durcheinander der Bestrebungen der zahlreichen aus einander 
fallenden Einzelstaaten hatten sie trotz aller Anerbietungen von 
deren Seite bei dem Ablauf ihres Vertrages mit Sparta gänzliche 
Vereinzelung gefürchtet und deswegen schon im Anfang des 
J. 420 über Verlängerung des alten oder den Abschluss eines 
neuen Vertrages unterhandelt. Jetzt, da ihnen das Bündnis mit 
dem am wenigsten erschütterten, in Sitten und Verfassung ihnen 
ähnlicheren Athen in Aussicht gestellt wurde, schickten sie so- 
gleich ohne weitere Rücksicht auf die in Sparta noch schwebenden 
Verhandlungen, und mit ihnen die Mantineer und Eleier — die 
letzteren waren in Folge der nach dem Frieden von Sparta be- 
schlossenen Verstärkung der Besatzung von Lepreon heftig 
erbittert —, Botschafter nach Athen, um den Vortheil des Augen- 
blickes eiligst wahrzunehmen. Sogleich erschienen dort auch 
lakedämonische Gesandte; und nunmehr zeigte Alkibiades zum 
ersten Male die ganze Ueberlegenheit seiner ränkevollen Staats- 
kunst. Die spartanischen Abgeordneten waren bei der drohenden 
Gefahr eines Bündnisses zwischen Argos und Athen mit unum- 
schränkter Vollmacht versehen worden zu dem Zweck, die beste- 
henden Verträge um jeden Preis aufrecht zu erhalten. Vor den 
athenischen Rath geführt, hatten sie diesen Umstand nicht ver- 
hohlen; und da man daraus erkennen musste, wie ernstlich es 
den Lakedämoniern um die Wahrung des Friedens zu thun sei, so 
hoffte Nikias und fürchtete Alkibiades, die Volksversammlung 
werde sich, des langen Haders müde, bereden lassen auf billige 
Bedingungen hin allen Streit beizulegen. Deswegen lud Alkibia- 
des die Gesandten vor dem entscheidenden Tage zu sich, behan- 
delte sie sehr freundlich und versprach ihnen seine volle Unter- 
stützung zur Erreichung ihrer Zwecke. Jedoch rieth er ihnen im 
Vertrauen, in der Volksversammlung von der unumschränkten 
Vollmacht ja nichts merken zu lassen: der athenische Demos 
habe seine Launen und sei nicht leicht zu lenken; wenn er ihre 
ausgedehnten Befugnisse kenne, werde er die härtesten Forderun- 
gen stellen. Die Sache war glaublich genug; die Lakedämonier 
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gingen ‘in die Falle. Als sie am anderen Tage von Alkibiades 
selbst mit grosser Höflichkeit gefragt wurden, ob sie mit Voll- 
macht kämen, leugneten sie es ab. Der Rath und Nikias waren 
ausser sich vor Erstaunen; Alkibiades aber warf ihnen mit gross- 
artiger Unverschämtheit ihre Doppelzüngigkeit vor und stellte das 
Benehmen Spartas überhaupt als so treulos und zweideutig dar, 
dass gewiss sogleich ein Vertrag mit Argos abgeschlossen wor- 
den wäre, wenn nicht ein leichtes Erdbeben die Verhandlungen 
unterbrochen hätte. Dieser Verzug gab dem Nikias Gelegenheit, 
sich von seiner Ueberraschung zu erholen: in der nächsten Volks- 
versammlung rieth er zu einem letzten Versuche den Frieden 
zu erhalten. Er selbst erbot sich an der Spitze einer Gesandt- 
schaft in Sparta die Herstellung von Panakton, die Uebergabe 
von Amphipolis und die Entlassung der Böoter aus dem lakedä- 
monischen Bündnisse, falls sie dem athenischen nicht beitreten 
wollten, zu erwirken. Aber obwohl das Volk auf seinen Vor- 
schlag einging, ward dennoch nichts erreicht: auch in Sparta 
hatte unterdessen die friedensfeindliche Partei die Oberhand er- 
halten. Es ward nichts bewilligt als die Erneuerung der beschwo- 
renen Eide; und in Folge dessen schlossen die Athener nach des 
Alkibiades Vorschlag den Bund mit Argos, Mantineia und Elıs 
ab, dem jedoch die Korinthier, obwohl auch sie mit jenen drei 
Staaten einen Vertrag hatten, nicht beitraten *). 

Im 3. 419 suchte Alkibiades die im Peloponnes angeknüpf- 5 
ten Verbindungen durch persönliche Einwirkung zu befestigen. 
Es begann bereits der indirecte Krieg, indem die Argeier mit 
Unterstützung der Athener unter Alkibiades das Gebiet des den 
Spartiaten befreundeten Epidauros verheerten , diese dagegen die 
Stadt durch eine Besatzung vertheidigten. Weil sie diese zu 
Schiffe hingebracht hatten, nach dem Vertrage aber Truppen- 
durchmärsche durch das Gebiet des anderen Theiles — und die 
See galt als Athens Eigenthum — nur mit dessen Bewilligung ge- 
stattet waren, so schrieben die Athener auf Veranlassung der Ar- 
geier auf die Friedenssäulen, dass Sparta den Vertrag gebrochen 
habe, und brachten wiederum Heloten nach Pylos, um von dort 
das umliegende Land zu verwüsten. Im J. 416 betheiligten sie sich 
sogar selbst an diesen Plünderungszügen: dennoch erfolgte eine 
Kündigung des Friedens nicht **). 

Noch ernster wurden die Verwickelungen im Jahre 418. 6 


*) Thuk. 5, 40. 34. 43. 44. 45. 46. 47. 
**), Thuk. 5.56. 
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Zwischen den Spartiaten und den ihnen feindlichen Peloponne- 
siern kam es bei Mantineia zur Schlacht, in welcher diese nach 
heldenmütiger Gegenwehr besonders eines Theiles der Argeier 
eine entscheidende Niederlage erlitten. Auf Seiten der Argeier 
hatten auch Athener gekämpft; dennoch ward der Friede nicht 
gekündigt, Die Lakedämonier benutzten ihren Sieg nicht; zwar 
wurde im ersten Schrecken zu Argos trotz der Anwesenheit des 
Alkibiades Friede und Bündnis mit Sparta geschlossen und eine 
oligarchische Umwälzung der bestehenden Staatsverfassung 
durchgesetzt; aber schon im J. 417 ward die Oligarchie wieder 
gestürzt, und 416 erlangte Alkibiades sogar die Auslieferung von 
dreihundert Spartanerfreunden, welche die Athener auf die nahe 
gelegenen Inseln in Gewahrsam brachten *). 

Der Peloponnes war nicht der einzige Schauplatz des wie- 
der entbrennenden Krieges. Die Athener suchten in allen den 
Gegenden, wo sie früher unbedingt geherrscht hatten, an den Kü- 
sten von Thrake und auf dem Meere, was sie durch den Frieden 
etwa eingebüsst hatten, wieder zu gewinnen und neue Erwerbun- 
gen zu machen. Sie verfuhren dabei mit einer Härte und Rück- 
sichtslosigkeit, die freilich schon Kleon bei der Verhandlung über 
den Abfall der Mytilenäer**) als die einzig richtige Politik gegen 
unzuverlässige Bundesgenossen empfohlen, das Volk aber damals 
in diesem Umfanuge anzuwenden Bedenken getragen hatte. Als 
421 das zu Brasidas übergetretene Skione erobert war, tödteten 
sie die mannbaren Einwohner, verkauften Weiber und Kinder in 
die Sklaverei und gaben das Land den Platäern. Noch weit un- 
verantwortlicher aber war das Verfahren gegen Melos. Diese 
Insel hatte als eine dorische nie zu der Symmachie der Athener 
gehört, auch 426 schon einem vorübergehenden Versuche der- 
selben sie zur Bundesgenossenschaft zu nöthigen widerstanden: 
im J. 416 forderte Athen ohne alle Veranlassung, ja ohne Vor- 
wand — denn die Melier hatten nach beiden Seiten hin eine 
strenge Neutralität beobachtet — ihre Unterwerfung, indem sie 
ohne alle Verhüllung nichts als das Recht des stärkeren geltend 
machten. Und da die bedrängten die unerhörte Forderung mit 
grosser Mässigung ablehnten, so wurde ihre Stadt belagert und 
trotz einiger glücklichen Ausfälle durch eine seitdem sprichwört- 
lich gewordene Hungersnoth zur Debergabe gezwungen. Man 
muss solche Fälle nieht vergessen, um bei dem natürlichen 
Schmerze über Athens endliches Schicksal im J. 404 die volle 


*) Thuk. 5, 6174. 76. 77.82. 84. 
#) Thuk. 3,37 ff. Einl. Ri. S. 9. 
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Gerechtigkeit der Nemesis, die es ereilt hat, anzuerkennen. Nach- 
dem sich Melos auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, wurden 
in abscheulicher Benutzung des ungerechtesten Sieges, der je- 
mals erfochten worden ist, die kriegsfähigen Bewohner der Insel 
wie in Skione getödtet, Weiber und Kinder als Sklaven verkauft, 
das Land von fänfhundert athenischen Colonisten besetzt. Der 
gegen Alkibiades erhobene Vorwurf, dass er, obwohl er ein meli- 
sches Weib zu sich nahm und ein mit ihr erzeugtes Kind als das 
seine aufzog, dennoch vornehmlich der Urheber dieser empören- 
den und nichtswürdig feigen Massregel gewesen sei, würde, 
wenn er erwiesen wäre, schwerer wiegen als selbst sein spä- 
terer Verrath am Vaterlande *). 

Die Nemesis kara schneller als man dachte: man hörte nicht 8 
ihren ebernen Tritt; man erkannte sie selbst dann nicht, als sie 
ihr Werk gethan hatte. 

Schon unter Perikles war in Athen jene unglückliche Sehn- 
sucht (dvosewe &pwg) nach Sikelien erwacht; schon damals 
träumten manche von Tyrrhenien und Karthago, und nur der 
bei aller Kühnheit stets besonnene Geist des hohen Staatsman- 
nes hielt solche Ausschreitungen der Phantasie (&xdgounv) in 
Schranken **). Aber schon kurze Zeit nach seinem Tode hatten 
die Zerwürfnisse der dorischen und ionischen Staaten auf Sikelien, 
zunächst der Syrakuser und der Leontiner, die Athener zur Einmi- 
schung bewogen. Die wunderbare Beredsamkeit des berühmten 
. Sophisten Gorgias (zu 1701) aus Leontinoi, den seine Mitbür- 
ger an der Spitze einer Gesandtschaft nach Athen geschickt hat- 
ten, entflammte die leicht erregbare Beweglichkeit des Volkes: 
eine Flotte von zwanzig Segeln unter Laches ging nach jenen 
westlichen Gewässern, zunächst um die Getreidezufuhr nach dem 
Peloponnes zu verhindern, zugleich aber auch um zu erforschen, 
ob etwa ein fester Anhalt auf dem Eilande zu gewinnen wäre. 
Da die Erfolge einer so kleinen Macht nicht bedeutend sein konn- 
ten, hatte man im J. 425 weitere vierzig Segel nachgesandt, die 
jedoch auch nicht viel ausrichteten, da im J. 424 auf Betrteb des 
Syrakusers Hermokrates, am jeden auswärtigen Einfluss fern zu 
halten, eine allgemeine Versöhnung der sikelischen Griechen zu 
Stande kam. Ian Aerger über das Fehlschlagen ihrer Hofinungen 
hatten die Athener die Feldherren bei ihrer Heimkehr in Strafe 
genommen, auch sofort bei dem Ausbruch neuer Feindseligkei- 


*) Thuk. 5, 32.3, 91. 5,84—116. Plut. Alk. 16. vgl. auch Andok. 
4,22 f., oder wer sonst Verfasser dieser Rede ist. 
**) Plut. Per. 20.21. vgl. zu Ri. 174. 1303. 
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ten zwischen Syrakus und Leontinoi im J. 422 Phäax, den Sohn 
des Erasistratos, mit zwei Schiffen wiederum nach Sikelien ent- 
sandt; derselbe war jedoch noch in demselben Jahre ohne nen- 
nenswerthen Erfolg aus jenen Gegenden zurückgekehrt *). 

9. ImJ. 416 waren zu den alten Streitigkeiten zwischen Le- 
ontinern und Syrakusern neue Reibungen zwischen den Nachbar- 
städten Selinus und Egesta hinzugekommen. Selinus wendete 
sich an Syrakus; Egesta, eine nicht eigentlich griechische Stadt, 
scheint während des früheren Krieges mit Leontinoi im Bunde 
gestanden zu haben und begründete darauf**) wohl sein Hilfs- 
gesuch in Athen. Da die bisherigen Unternehmungen in jene 
entfernten Gewässer nicht eben glücklich gewesen waren, so zeigte 
sich das athenische Volk trotz seines grossen Verlangens zuerst 
äusserst vorsichtig und hatte gewiss im Anfang keine Vorstellung 
von der riesigen Expedition, die sich bald aus dem unscheinba- 
ren Anlass entwickelte. Es ward beschlossen, Gesandte nach 
Egesta zu schicken, die sich persönlich von dem Stande der Dinge 
unterrichten, namentlich auch sich überzeugen sollten, ob die 
Egestäer im Stande sein würden den grössten Theil der Kriegs- 
kosten, wie sie versprochen hatten, selbst zu tragen. Dann 
scheint man den Winter über wenig an die Sache gedacht zu ha- 
ben: die Athener verzettelten ihre Kraft in unbedeutenden Unter- 
nehmungen. In Argolis hatten die Lakedämonier argeiische 
Flüchtlinge in der Bergstadt Orneä zwei bis drei Meilen nord- 
westlich von Argos, hart an der Grenze des phliasischen Gebie- 
tes, auch nicht weit von der arkadischen Grenze, angesiedelt und 
mit den Behörden von Argos verabredet, dass der Ort nicht an- 
gegriffen werden sollte. Aber kaum waren die Spartiaten fort, 
so kamen Athener und belagerten Orneä in Verbindung mit den 
Argeiern einen Tag lang. In der darauf folgenden Nacht entwich 

: die Besatzung ohne Kampf und so heimlich, dass die Belagerer 
nichts merkten. Erst am nächsten Tage wurden sie inne, was 
geschehen war, und schleiften den Ort ***). ' 

10 Mitten in so geringfügige Begebenheiten des kleinen Krie- 
ges traf im Frühling 415 die Rückkehr der athenischen Gesand- 
ten wie ein zündender Funke. Ihr Bericht war ausserordentlich 
günstig: die Egestäer hatten sie sowohl über ihr Staatsvermögen 
wie durch einen besonders schlau erdachten Betrug über den 
Privatbesitz der Bürgerschaft getäuscht, und eine mit den Athe- 

*) Thuk. 3,86. 115.4,2.58.65.5,4. zu Ri. 1377. 


++) Thuk. 6,6 mit Krügers Anm. zu 83. 
***) Thuk. 6,7. 


EINLEITUNG. ‚9 


nern eintreffende Gesandtschaft brachte sechszig Talente als mo- 
natlichen Sold für eben soviel Schiffe, deren Absendung erbeten 
wurde. Das Volk scheint sehr rasch für die Bewilligung gestimmt 
worden zu sein; Alkibiades mochte im stillen in diesem Sinne 
gewirkt haben: gleich in der ersten Versammlung beschloss man 
auf das Verlangen der Egestäer einzugehen und die sechszig aus- 
zurüstenden Schiffe unter den Befehl des Nikias, Alkibiades und 
Lamachos zu stellen. Man glaubte durch diese Wahl dem Unter- 
nehmen die drei hauptsächlichsten Bürgschaften des Gelingens in 
den Tugenden der Besonnenheit, der politischen Klugheit und 
der Tapferkeit zu sichern. Der Beschluss muss sehr eilig gefasst 
worden sein: denn wir hören nicht, dass Nikias sich ihm, als er 
gefasst wurde, widersetzte; er brauchte stets einige Zeit, um sich 
zu sammeln. Da aber am fünften Tage darauf eine zweite Volks- 
versammlung stattfinden sollte, um über das einzelne der Unter- 
nehmung die nöthigen Anordnungen zu treffen, so wollte Nikias, 
obwohl es ungesetzlich war, den rechtskräftig gewordenen Volks- 
beschluss um jeden Preis noch einmal zur Berathung bringen. 
Er erinnerte an die Feinde Athens in Hellas, welche die Zeit, in 
der man den Staat durch Entsendung einer so grossen Macht er- 
schöpft haben würde, mit Freuden zur Erneuerung des Krieges 
benutzen würden; er wies auf die gänzliche Unbekanntschaft der 
Masse des Volkes mit den Zuständen Sikeliens hin, auf die Gefahr 
in einen Kampf sich einzulassen, in welchem man nicht einmal 
Freunde und Feinde kenne; er warnte vor der unüberlegten Hin- 
gebung an die leidenschaftliche Jugend, der die Befriedigung ei- 
genes Ehrgeizes höher stünde als die Sicherheit des Vaterlandes*). 
Alles umsonst: die Vorgängerin der Nemesis, die Unheil sinnende 
Ate, hatte den Blick der Menge verblendet. Alkibiades, ihr Werk- 
zeug, der persönlich von Nikias angegriffen war, bestärkte das 
Volk in seinem Verlangen nach ungeheurem, ungeahntem, indem 
er ganz im Gegensatz zu jener weisen Beschränkung, die Perikles 
stets als Hauptgrundsatz in der Verwaltung des Staates empfohlen 
hatte, die Nothwendigkeit rastlosen Fortschreitens in Herrschaft 
und Ländererwerb als das eigentliche Wesen der athenischen 
Politik aussprach. Wie im Taumel des Rausches ward der Be- 
schluss gefasst den früheren Beschluss unter allen Umständen 
festzuhalten**). 
Nikias gab, da er sich einmal ermannt hatte, seinen Plan 11 

noch nicht auf. Es war als ahnte er all das Unheil, das aus die- 


*) Thuk. 6,8 —14. *+) Thuk. 6, 15—18. 
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ser unseligen Unternehmung über Athen und über ihn kommen 
sollte. Aber die Ate machte selbst seine Vorsicht ihren Zwecken 
dieustbar. Er hoffte die Athener von ihrem unüberlegten Vor- 
haben abbringen zu können, wena er ihnen die Grüsse der Aus- 
rüstung, die dazu nothwendig sein würde, übertrieben darstellte. 
Als ihn daher Demostratos, ein einflussreicher Demagoge, auf- 
forderte obne weitere Umschweife anzugeben, welcher Macht er 
zu bedürfen glaubte*), so erklärte er wenigstens hundert Trie- 
ren und fünftausend Hopliten fordern zu müssen; dazu eine ent- 
sprechende Anzahl bundesgenössischer und leichter Truppen 
und eine ungeheure Menge von Vorräten, um ein solches Heer 
in Feindesland ohne Zufuhr zu ernähren, Seine Worte hatten 
einen ganz anderen Erfolg, als er erwartet hatte. Weder die 
Egestäer noch der ehrgeizige Alkibiades oder das leichtberauschte 
Volk hatten an ein so riesiges Unternehmen gedacht: sie hatten 
einen Theil der darch den Frieden verfügbar gewordenen Mittel 
des Staats für ihren Plan in Anspruch genommen : Nikias Furcht- 
samkeit war es, die sehr wider seinen Willen es dabin brachte, 
dass Athen in dieser Expedition seine’ ganze Zukunft auf einen 
Wurf setzte, und die zähe Indolenz, mit der er den übernomme- 
nen Auftrag ausführte, war es, die später auch noch die letzten 
Mittel des Staates in die unersättliche Charybdis hineinzog. Das 
Volk, dem selbst zuerst bei seiner Berechnung bange geworden 
sein mochte, meinte den Erfolg unbedingt zu sichern, wenn es 
dem alten Zauderer zustimmte. Es bewilligte nicht bloss, was 
er gefordert hatte, sondern gab den drei Feldherrn Vollmacht, 
wenn selbst das nicht ausreichen sollte, die Kräfte des Staates 
nach bestem Ermessen noch stärker anzuspannen. Dann, meinte 
man, könne es nicht fehlen **). 

12 Die Ate hatte ihr Werk gethan. Der Hoffnungsrausch des 
Volkes war unbeschreiblich: die ganze Staatsmaschine kam in 
athemlosen Umschwung; auf den Werften, in den Arsenalen regte 
essich ;Stammrollen wurden angefertigt; Befeble ergingen an Trie- 
rarchen und Bundesgenossen, alles nöthige vorzukehren; in den 
Palästren und in den Werkstätten, auf allen öffentlichen Plätzen 
der Stadt traf man Gruppen ven Leuten, die sich von dem was 
bevorstand unterhielten; man zeichnete Sikelieas Umrisse, seine 
Häfen und Städte im Sande ab, und weiter schweifte die trunkene 
Phantasie nach Italien, nach "Karthago und Libyen, bis zu den 
Säulen des Herakles ***). wie leicht war es, wenn das alles erst 


*), Plut. Nik. 12. Alk. 18. Thuk. 6, 25. 
*) Thuk. 6, 26. +++) Plnt. Nik. 12. Alk. 17. 
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unterworfen war, mit der durch solche Ergberungen gesteigerten 
Macht den Peloponnes zu erdrücken! Se wurde der eigentliche 
Zweck des Unernehmens in der Vorstellung der erhitzten Menge 
nur Mittel zur Erreichung eines anderen Zieles, das — ganz in 
der Luft schwebte. 

Mit solchen Riesenplänen trug sich ein Volk, dessen väter- 18 
liches Erbe in etwa dreissig Quadratmeilen eines nicht übermässig 
fruchtbaren Bodens bestand: es war noch das Jünglingsalter der 
Menschheit. Nie wieder ist eine so staunenswerthe Energie an ein 
Phantom gesetzt worden. Ganz allgemein war übrigens die Be- 
geisterung nicht. Als Demostratos in der Volksversammlung zu 
Gunsten der Unternehmung gesprochen halte, war von den 
Dächern die Klage der Frauen um den früh dahin gewelkten Ado- 
nis, dessen Fest eben gefeiert wurde, erschollen*): das galt, 
wie später die Rückkehr des Alkibiades am Feste der Plynterien, 
als ein unglükliches Vorzeichen ; und wie viel auf derartige Dinge 
selbst ernsthafte Staatsmänner wie Nikias gaben, ist bekannt. 
Plutarch **) berichtet von einer grossen Anzahl anderer Vorzei- 
chen, welche in der Zeit der Rüstung gemeldet wurden ; auch von 
Orakelsprüchen erzählte man, die Unheil weissagten, wogegen 
freilich Alkibiades Freunde eine nicht geringere Menge glückver- 
beissender auf den Markt brachten. Nikias selbst hatte die Feld- 
berrastelle nur gezwungen angenommen; der Mathematiker und 
Astronom Meton (zu 992) war so überzeugt von dem Misslingen 
des Unternehmens, dass er, um seinen Sohn, einen derTrierarchen, 
von der Theilnahme an dem Zuge zu befreien, Wahnsinn erheu- 
chelte und um ihn glaublich zu machen sein Haus ***) anzündete 
oder wenigstens anzünden wollte; und Sokrates soll dureh sein 
Dämonion vor dem kommenden Unheil gewarnt worden sein. 

Wir lesen nicht, dass das athenische Volk durch diese 
Vorgänge in seinem Entschluss wankend geworden wäre; aber 
eine Begeisterung wie die, aus welcher der Zug nach Sikelien ge- 
boren war, kann nicht lange in unverminderter Glut ausdauern. 
Die Stimmen der Wahrsager und Unglückspropheten und die ger 
meldeten Wahrzeichen verbreiteten doch eine gewisse drückende 
Schwüle, die dem allgemeinen Freudentaumel einen etwas un- 
heimlichen Beigeschmack gab. In solcher Luft, die von über- 


*) Arist. Lys. 391. Plut. Nik. 13 u. Alk. 18 verlegt das Adonisfest 
freilich in die Zeit, wo die Flotte absegelte. 
**) Nik. 13. Alk. 17. 
***) Das Haus lag nach Wachsmuth, Stadt Athen I 682, auf dem 
Kolonos dyogaios. 
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mässiger Erwartung und Angst in voller Spannung gehalten wird, 
entladet sich der jähe Schrecken am leichtesten. 

14 Schon längst hatte sich in Athen, je mehr die Demokratie 
Boden gewann, die aristokratische Partei, um nicht ganz aus dem 
Felde gedrängt zu werden, in geheimen Verbindungen, Hetärien 
genannt, zusammengeschlossen*); damals werden uns ausser der 
des Alkibiades, der übrigens bereits von der Sache der vornehmen 
abgefallen war, die des Euphiletos, des Phäax und des Nikias ge- 
nannt. Gemeinsame Einwirkung auf Wahlen und Gerichte war 
der ursprüngliche Zweck bei ihrer Gründung gewesen, aber mehr 
und mehr griff der Gedanke um sich, vermittelst derselben die 
Verfassung des Staates im Interesse der reichen Geschlechter 
abzuändern. Die Hetärie des Nikias hat solchen Bestrebungen 
jedenfalls am fernsten gestanden. 

15 Wenn der Feldzug nach Sikelien gelang, so sollte nach der 
ausgesprochenen Absicht des Alkibiades und seiner Partei Sparta 
durch die vereinte Macht des gesammten übrigen Hellas erdrückt 
werden.: Das wäre ein vollständiger Triumph der Demokratie 
und die Grablegung der aristokratischen Partei gewesen: darum 
war dieser dieUnternehmung von vorn herein ein Dorn im Auge. 
Sie musste hintertrieben werden: ob zum Nachtheil des Vater- 
landes, war schon damals den meisten Oligarchen nur eine Frage 
zweiten Ranges. Das konnte aber am sichersten geschehen, wenn 
aus der Zahl der gewählten Feldherrn der entfernt wurde, der die 
Seele des ganzen Unternehmens, der geeignetste zur glücklichen 
Vollführung desselben, der zugleich auch — seit seinem Abfalle 
— der gehassteste Feind der Oligarchen war: Alkibiades **). 
Denn Nikias war ein erklärter Gegner des Zuges, und Lamachos, 
ein tapferer Haudegen, als Politiker und Diplomat unbedeutend. 
Aber wie sollte man den damals allgemein und besonders bei den 
Bundestruppen beliebten Alkibiades aus dem Commando schaffen? 

16 In Athen, sowohl vor öffentlichen wie vor Privatgebäuden, 
auch in der Umgegend auf den Strassen und an den Grenzen der 
‘Felder, standen einer uralten Sitte gemäss Bildsäulen des Hermes, 
an denen nur der Kopf sorgfältiger ausgebildet war, während der 
Rest einem vierseitigen, nach unten sich verjüngenden Blocke 
glich ***). Die berühmtesten waren auf dem Markte, bei der Stoa 


*) Einl. Ri. $.24. Einl. Fr.$S.7.8. Ri. 452. 476. 

**) Diesen Zusammenhang der Thatsachen gibt ausdrücklich Isokr. 
16,5 u. 6, allerdings in einer Rede, die parteiisch für des Alkibiades Sohn 
geschrieben ist. 

*+*) Die folgende Darstellung des Hermokopidenfrevels schliesst sich 
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Poikile beginnend und in der Richtung der panathenäischen Pro- 
cession fortlaufend. Diese Hermen fand man im J. 415, wahr- 
scheinlich am Morgen des 11. Mai, mutwillig verstümmelt; der 
grösste und schönste, dicht bei dem Hause des Leogoras*), des 
Vaters des Andokides, war auffallend genug unversehrt geblieben. 
Bei der damals herrschenden Stimmung, mitten in den Vorbe- 
reitungen zu einer für jene Zeiten unendlich weiten Unterneh- 
mung, und nachdem schon mancherlei bedenkliche Vorzeichen 
die Gemüter beunruhigt hatten, war die Wirkung dieses Vorgan- 
ges von unvorhergesehener Stärke, einem Blitzschlage vergleich- 
bar. Die Athener waren im ganzen und grossen ein aufrichtig 
gottesfürchtiges Volk**); es war ihr Stolz, dass die Feste der 
Götter bei ihnen am gewissenhaftesten und prächtigsten gefeiert 
wurden; und nichts hatte in den Perserkriegen die Herzen so 
sehr gegen die fremden Barbaren erbittert, als dass sie der Tem- 
pel und Götterbilder nicht schonten. Sehr passend vergleicht 
Grote den Eindruck des unerwarteten Frevels mit der Aufregung, 
die in Spanien entstehen würde, wenn in einer Stadt sämmtliche 
Bilder der heiligen Jungfrau während der Nacht in ähnlicher 
Weise geschändet wären. 

Viele mochten, zumal ähnliche Verstümmelungen auch früher 17 
schon vorgekommen waren, der Ansicht sein, der ganze Frevel 
sei von einer Schaar mutwilliger Jünglinge ausgegangen, die im 
Weinrausch bei nächtlicher Weile heimkehrend ihren Uebermut 
wohl auch einmal an einem Götterbilde auslassen konnten. Viele 
mochten eine solche That mit einigem Grund dem Alkibiades 
und seinen wilden Genossen zutrauen. Aber lustige Brüder sol- 
chen Schlages zertrümmern wohl einzelne oder einige Bilder; die 
Verstümmelung von hunderten von Hermen konnte nicht die 
plötzliche That eines ausgelassenen Augenblicks sein; sie war 
die Ausführung eines länger überlegten und wiederholt erwoge- 
nen, planmässigen Entschlusses ***). 

Das war es, was das Volk so plötzlich aufschreckte, so an-18 
haltend und so tief beunruhigte. Wer in aller Welt konnte ein 
Interesse daran haben, in einem Augenblick, in welchem der Staat 
der Gunst der Götter mehr als je bedurfte, dem ganzen Volke 
und seiner Religion zum Trotz eine so nichtswürdige That aus- 
zuführen, die auch dem gleichgiltigsten als ein böses Vorzeichen 
für die beschlossene Unternehmung erscheinen musste? Da sie 


grossentheils der Untersuchung Droysens an, Des Arist. Vögel und die 
Hermokopiden, Rhein. Mus. II 169 fi. IV 27 ff. 
*), zu Wo. 109. **k) Soph. OKol. 260. *+*) Andok. 1,61. 62. 
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planmässig und überlegt war, so ist an Alkibiades Urheberschaft*) 
nicht zu denken: es war leicht voraus zu sehen, dass sie seinen 
Lieblingsgedanken gefährden musste. Man fabelte, wie gewöhnlich 
in solchen Fällen, von auswärtiger Anstiftung: dieKorinthier 
oder ‚Gott weiss wer sonst sollte. den Frevel veranlasst haben, 
um die Athener von dem Angriff auf Syrakus zurückzuhalten **). 
Das Volk war zu verständig, um diesen Irrweg lange zu verfol- 
gen: es suchte mit Recht die Thäter und die Anstifter daheim. 
Mit den geheimen Hetärien war die Menge schon lange, 
meist ohne allen Grund geängstigt worden; dass solche be- 
standen, wusste jeder. Das Misstrauen richtete sich gegen sie: 
es entstand der Verdacht, die That sei geschehen zum Umsturz 
der Demokratie. Allerdings schien die Hermenverstümmelung 
und ein Staatsstreich wenig Zusammenhang zu haben, und das 
Volk ahnte nichts von den geheimen Fäden, die denselben her- 
stellten: im ganzen blieb seine Vermutung nicht weit vom Ziele. 
19 Gleich am Morgen nach der That hielt der Rath eine Sitzung : 
eine ausserordentliche Volksversammlung ward berufen und auf 
den Antrag des Peisandros (zu 1556), desselben, der 411 die 
Einsetzung der vierhundert Oligarchen durchführte ***) und spä- 
ter mit Phrynichos und Antiphon der schroffste Gegner der 
Demokratie war, ein Preis von zehntausend Drachmen (über 
2600 Thir.) für die erste Anzeige ausgesetzt, die zur Ermitte- 
lung der schuldigen führen würde; ausserdem ernannte man eine 
Anzahl von Inquisitoren, um die Spuren des Frevels zu verfolgen, 
darunter den Peisandros selbst und Charikles, der später gleich- 
falls einer der entschiedenen Oligarchen, nach dem Ende des 
Krieges mit Kritias Führer der entschiedensten Fraction unter 
den dreissig Tyrannen war. Aber es ward nichts entdeckt: die 
Volksversammlungen folgten ziemlich schnell, aber vergeblich 
auf einander; ähnliche Frevel gegen die Religion wurden ruchbar; 
man verlangte auch hierfür nähere Anzeigen und setzte auf den 
Antrag des berüchtigten KleonymosT) einen neuen Preis von 
tausend Drachmen auf die zweite Anzeige. 
20 Immer höher stieg die Besorgnis und damit die Erbitte- 
rung des Volkes: es hielt die Sache jetzt für schlimmer als an- 


*) Lys. 14,42 wird zwar die Hermenverstümmelung dem Alkibia- 
des und Genossen bestimmt zugeschrieben ; aber ebendort 39 wird auch 
behauptet, er habe die Flotte bei Aegospotamoi mit Adeimantos an Lysan- 
dros verrathen, was erweislich falsch ist. 

**) Plut. Alk. 18. **#) Einl. Fr. S. 10. 

+) Andokid. 1, 27. zu Vög. 287. 1473 ff. zu Ri. 958. Wo. 353. 

Wesp. 19. 
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fangs, weil die Thäter sich in ein so undurchdringliches Dunkel 
zu hüllen wussten, was bei der unstreitig sehr grossen Zahl der 
mitschuldigen um so auffallender war. Endlich sehr spät, als 
die Flotte schon gerüstet und das Feldherrnschiff des Lamachos 
zur Abfahrt bereit lag*), trat ein gewisser Pythonikos in der 
Volksversammlung auf und warnte die Athener sich nicht in ein 
so grosses Unternehmen einzulassen, dessen Leiter Alkibiades 
in einem Privathause, dem des Pulytion **), die Mysterien durch 
Nachahmung der heiligen Gebräuche vor den Augen ungeweihe- 
ter geschändet habe. Ein Sklav, Andromachos, der dabei gewe- 
sen, werde die Vorgänge erzählen, die nur geweiheten bekannt 
seien. Die Anzeige wurde absichtlich so spät erstattet: es sollte 
eine genaue Untersuchung vor der Abfahrt nicht mehr möglich 
sein. Sie war gewiss richtig; aber sie hatte mit dem Hermen- 
frevel nichts zu thun und betraf ein Vergehen, das, im engen 
Kreise begangen, bei weitem weniger strafbar erschien. Doch 
man wollte den Verdacht erwecken, wer sich also gegen Demeter 
vergangen habe, sei auch des Hermenfrevels fähig. Die Pryta- 
nen entfernten eiligst alle ungeweiheten aus der Versammlung, 
und der Sklav gab die Vorgänge bei der Mysterienfeier richtig 
an, indem er hinzufügte, Alkibiades habe mit zwei Genossen im 
Beisein von mehreren anderen, darunter des Panätios (zu 440), 
jene Verspottung verübt. 

Zu einer weiteren Anzeige kam das Anerbieten von auswärts. 21 
Sobald der Ingrimm des Volkes gegen die Religionsfrevel erwaclıt 
war, hatten mehrere, dıe sich eines solchen entfernt mitschuldig 
fühlten oder einer wenn auch ungerechten Anklage bei der da- 
maligen Stimmung sich zu entziehen für gerathener hielten, die 
Flucht ergriffen. So der Metöke Teukros, ein wohlhabender und 
angesehener Mann. Derselbe erbet sich von Megara aus gegen 
Zusicherung eigener Straflosigkeit zu einer Anzeige: er selbst sei 
am Hermenfrevel und der Mysterienschändung betheiligt. Der 
Rath der fünfhundert ging auf den Antrag ein: Teukros kehrte 
zurück und gab eine Anzahl von schuldigen an, jedoch nicht den 
Alkibiades. Es hat überdies den Anschein, als habe seine Aus- 
sage, wie ja das Volk solche auch verlangt hatte, andere Hermenr- 
frevel, nicht den vom 10. Mai betroffen. 

Eine dritte Anzeige machte eine Frau, Agariste: im Hause 


*) Andok. 1, 11. 

**) Es lag an der Strasse vom peiräischen Thor zum Markt, d. h. 
an dem Dromos’, und war durch seine luxuriöse Einrichtung bekannt. 
Wachsmuth, Athen I 682.3. 
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des Charmides, Vetters des Kritias, pflegten Alkibiades und an- 
dere, darunter Adeimantos, wahrscheinlich des Leukolophides 
Sohn *), die Gebräuche der Mysterien nachzuahmen. Die genann- 
ten entllohen, mit Ausnahme des Alkibiades. _ 

Endlich meldete sich ein Sklav, Lydos, und erklärte, dass 
auch im Hause seines Herren, des bereits von Teukros angege- 
benen Pherekles, die Mysterien entweiht seien. Auch die von 
ihm bezeichneten ergriffen grösstentheils die Flucht. 

Alkibiades, obwohl von Andromachos und Agariste angege- 
ben, war durch seine Strategie vor einer förmlichen Anklage ge- 
sichert: wenn man ihm beikommen wollte, musste er entweder 
vorher durch Volksbeschluss seines Amtes entsetzt oder durch 
eine Eisangelie belangt werden. Man scheint**), und zwar auf 
Grund des Myvsterienfrevels, den letzteren Weg eingeschlagen 
zu haben, indem man nach der Lage der Dinge auf eine schnelle 
Beseitigung des gefürchteten ohne langen Process hoffen zu 
dürfen meinte; aber seine Geistesgegenwart und die geschickte 
Benutzung der für ihn günstigen Umstände vereitelten den Plan. 
Zur Ueberraschung seiner Feinde — der Demagog Androkles 
wird als besonders thätig gegen ihn genannt — forderte er vor 
der Volksversammlung dasselbe wie die Ankläger: schleunige 
Untersuchung vor der Abfahrt. Trotz der Behauptung des Iso- 
krates in einer für seinen Sohn geschriebenen Rede (16, 7), er 
habe die Nichtigkeit der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen 
nachgewiesen, fühlte er sich wohl nicht rein; aber im Vertrauen 
auf. die Begeister ung des Heeres, namentlich der Bundestruppen, 
die nur um seinetwillen so grossen Eifer zeigten, hoffte er die 
drohende Gefahr zu bestehen. Auch seine Gegner sahen dies ein, 
und nicht minder geschickt als er wussten sie der Sache auf der 
Stelle eine Wendung zu geben, welche die Erfüllung ihrer Wün- 
sche zwar verzögerte, aber eben dadurch sicherte. Es standen 
mehrere Redner auf, bewusst oder unbewusst im Dienste der 
Oligarchen, die dem Volke zu bedenken gaben, wie schwer das 
grosse Unternehmen würde gefährdet werden, wenn der bedeu- 
tendste Leiter desselben durch eine wer weiss wie langwierige 
Untersuchung in Athen zurückgehalten würde. Der Process 
könne ohne Gefahr vertagt und nach der Rückkehr des Alkibia- 
nes wieder aufgenommen werden. Dieser merkte ihre Arglist 
wohl und beschwor das Volk ihn nicht unter der Last einer 


*, Einl, Er..$ 14. 16. zu Fr. 1513. 
**) Plut, Alk. 19. Droysen a.a.0.S. 203. 
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solchen Anklage zu einem solchen Kriege abgehen zu lassen. 
Aber die Zweckmässigkeit des Vorschlages bestach selbst seine 
Freunde: der Process wurde aufgeschoben — nicht aufgehoben, 
wie die Gegner des genialen Mannes zuversichtlich hoffen durften. 

Und nun verfiel das athenische Volk aus der Aufregung des 28 
dumpfen Grauens wieder in die der überspannten Erwartung. 
In der Mitte des Sommers waren die gewaltigen Rüstungen zu 
dem sikelischen Feldzuge vollendet; die Bundesgenossen sam- - 
melten sich bei Kerkyra; die athenischen Streitkräfte lagen im 
Peiräeus zur Abfahrt bereit. Noch nie hatte eine einzelne helle- 
nische Stadt eine solche Macht zusammengebracht;; das Verhäng- 
nis Athens wollte es, dass die ganze Kraft des Staates sich auf 
diese eine That concentrirte. Durch den Wetteifer der dabei be- 
theiligten war nicht blos das nothwendige, sondern mehr gelei- 
stet: die Schiffe herrlich ausgerüstet und geschmückt; die sorg- 
fältig erlesenen Soldaten im Glanze der Waffen; eine unabsehbare 
Menschenmenge strömte an dem zum Aufbruch bestimmten Tage 
hinab nach dem Peiräeus; es war wie eine Völkerwanderung, die 
sich nach dem fernen Westen ergiessen sollte. Die Abfahrt der 
spanischen Armada aus Lissabon am 29. Mai 1588 n. Chr. mag 
einen ähnlichen Anblick geboten, ähnliche Empfindungen erweckt 
haben; und doch konnte sich selbst diese schwerlich der aus- 
nahmslosen Theilnahme eines ganzen Volkes in demselben Grade 
rühmen, wie dieses grossartige und durch die vorangegangenen 
Begebenheiten doppelt tief aufregende Schauspiel im Peiräeus. 
Und als nun die Schiffe und die Mannschaften in Ordnung waren 
und der eherne Klang der Drommeten andächtiges Schweigen 
heischte und auf den Verdecken die Mischkrüge bereit standen, 
um daraus mit silbernen und goldenen Geschirren die Weihe- 
spende zu schöpfen: da strömte, als der Herold die Worte des 
Gebetes vorsprach, von den Lippen alles Volkes das inbrünstige 
Flehen um Glück und Heil für diesen Zug zum Himmel empor *) 
— utyas 0’ avevavoe Kooviwr. 

Die Flotte vereinigte sich in Kerkyra mit den Schiffen der 24 
Bundesgenossen und ward dann erst unter die drei Feldherrn 
vertheilt. Darauf segelte man weiter über das ionische Meer nach 
dem iapygischen Vorgebirge im Südosten Italiens; aber schon hier 
wartete der ankommenden Enttäuschung auf Enttäuschung. Keine 
der italischen Städte wollte die athenische Macht aufnehmen, auch 
die stammverwandten nicht; wenige gestatteten ihr auch nur den 


*) Thuk. 6, 30—32. 
Aristophanes IV. 2. Aufl. 2 
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Einkauf von Lebensmitteln. Drei vorausgeschickte Schiffe mel- 
deten den schmählichen Betrug, den Egesta den athenischen Ge- 
sandten im vorigen Jahre gespielt hatte: es waren nur dreissig 
Talente in der Stadt zur Bestreitung der Kriegskosten zu finden 
gewesen. Unter diesen keineswegs ermutigenden Eindrücken 
wurde Kriegsrath gehalten: Nikias wollte sich auf den näch- 
sten Zweck, die Unterstützung von Egesta und Leontinoi be- 
schränken und dann unter Schaustellung der athenischen Macht 
an den Küsten der Insel entlang heimwärts fahren; Lamachos 
rieth gerades Weges gegen Syrakus zu segeln und die Stadt im 
ersten jähen Schrecken noch vor Bergung des Eigentums aus 
der Umgegend anzugreifen; Alkibiades endlich, seiner im Pelo- 
ponnes errungenen Erfolge gedenkend,. stimmte für diplomati- 
sche Unterhandlungen mit allen sikelischen Städten ausser Seli- 
nus und Syrakus, um eine grosse Symmachie unter Athens Ober- 
hoheit zu Stande zu bringen. Wahrscheinlich wäre auch hier der 
gerade Weg, den Lamachos einschlagen wollte, der beste gewe- 
sen; Nikias Vorschlag stand in zu grellem Gegensatze zu der 
Grösse der von ihm selbst geforderten Ausrüstung; man schlug 
also den von Alkibiades empfohlenen Mittelweg ein, auf welchem 
er in den Schlangenwindungen kluger Unterhandlung sein Licht 
hoffte leuchten zu lassen. Aber auch seine Künste brachten kein 
schnelles oder glänzendes Resultat: Messana wurde nicht ge- 
wonnen; der Anschluss von Naxos war unerheblich; und nach 
einer unfruchtbaren Recognoscirung des grossen Hafens von Sy- 
rakus, welche den Feinden die Macht Athens zeigte, aber, da keine 
That folgte, auch minder furchtbar machte, wurde Katane weder 
durch des Alkibiades Unterhandlungen noch durch des Lamachos 
Tapferkeit, sondern lediglich durch die Gunst des Zufalls einge- 
nommen. Auch eine Fahrt nach Kamarina war vergeblich, ein 
Scharmützel mit den Syrakusern kaum nennenswerth. Da, noch 
ehe die ungeheuren Streitkräfte und die drei besten Feldherrn 
Athens den geringsten Fortschritt zur Erreichung ihres eigent- 
lichen Zieles gemacht hatten, erschien das salaminische 
Staatsschiff (zu 147) auf der Höhe von Katane, um Alkibiades 
und etliche seiner Genossen nach Athen vor Gericht zu laden. Er 
wurde nicht eigentlich verhaftet, sondern folgte auf einer eigenen 
Triere. In Thurioi gewann er Gelegenheit zu entweichen; man 
suchte ihn eine Zeit lang, aber vergebens*). Er ging zuerst nach 
Kyllene in Elis, dann nach Argos; und als dort seine Auslieferung 


*) Thuk. 6,42—53. 
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beantragt wurde, im Winter nach Lakedämon. Waren die Er- 
folge des riesigen Unternehmens schon bis dahin winzig. und 
zwergenhaft gewesen, so musste es nunmehr, da Niktas nur ge- 
zwungen an der Spitze stand, voraussichtlich im Sande verlaufen. 
Die Entmutigung im Heere war allgemein: dem thatkräftigen Eifer 
war 'der Sporn genommen’ *). 

Die Heimberufung des Alkibiades war ein Ergebnis der 25 
weiteren Untersuchungen in Athen gewesen. Die beiden Haupt- 
inquisitoren ($ 19), damals beliebte Volksmänner, erklärten, der 
Hermenfrevel sei ein Werk vieler, das mit Bestrebungen zum Um- 
sturz der Demokratie — den sie später selbst herbei führten — 
in enger Verbindung stehe. Damit war das religiöse Vergehen 
zugleich zum politischen gestempelt, und zu dem Unwillen 
über die Gottlosigkeit einzelner gesellte sich die Besorgnis um 
die Sicherheit aller. Dadurch kam die Untersuchung in Zug: 
Verhaftungen folgten auf Verhaftungen; wenn der Herold die 
Buleuten zum Rathhaus berief, so stoben die in der Nähe stehen- 
den Bürger aus einander aus Furcht vor dem Gefängnis. Als 
so das ganze Volk eine Zeit lang in ununterbrochener Angst und 
Unruhe gehalten war, meldete sich ein athenischer Bürger, Dio- 
kleides, mit einer Angabe, die plötzlich Licht über den bisher 
noch wenig aufgeklärten Hermenfrevel zu verbreiten schien. Er 
erzählte vor dem Rathe, er habe in Laureion einen Sklaven zur 
Arbeit in den Silberbergwerken vermiethet; um die Zeit des Fre- 
vels habe er sich den Zins (&rropoga) von ihm holen wollen; 
durch das Licht des Vollmondes getäuscht sei er schon in der 
Nacht aufgebrochen. Da habe er, in der Vorhalle des Dionysos- 
theaters, etwa dreihundert Menschen vom Odeion zur Orchestra 
hinabsteigen sehen und aus Furcht und Neugier sich in den Schat- 
ten einer Säule gesetzt. Bei dem Lichte des Vollmondes habe er 
eine ziemliche Anzahl, wie sie in Gruppen zusammen standen, 
erkannt. Am andern Tage habe er in Laureion von dem Frevel 
gehört und gleich gedacht, jene Männer würden die Thäter sein. 
Nach seiner Rückkehr in die Stadt, wo die Inquisitoren bereits 
ernannt gewesen, habe einer der verschworenen ihm die Richtig- 
keit seiner Ueberzeugung zugestanden; statt der vom Staate aus- 
gesetzten hundert Minen seien ihm 120 geboten worden, wenn 
er schweigen wollte. Da er aber bis heute nichts erhalten , so 
mache er jetzt die Anzeige. Zugleich reichte er eine Liste mit 
42 Namen ein, darunter zwei anwesende Buleuten **). 

*, Thuk. 6,85. Isokr. 16,9. Be Alk. 21. 23. 


**), Andok. 1, 37—42. 
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26 Die Aufregung, die dieser Anzeige folgte, war unbeschreib- 
lich. Der Inquisitor Peisandros trug auf unverzügliche Aufhe- 
bung des Psephisma des Skamandrios, wonach athenische Bürger 
nicht gefoltert werden durften, und auf peinliche Vernehmung 
der zwei bezichtigten Rathsmitglieder an. Diese flüchteten an 
den Altar (£ori«) und erlangten dadurch wenigstens die Vergün- 
stigung Bürgen stellen zu dürfen. Aber kaum waren sie zu Hause, 
so setzten sie sich zu Pferde und flohen zu den Spartiaten, die 
damals auf dem Isthmos standen. Die übrigen auf der Liste 
verzeichneten wurden in aller Stille verhaftet und die Stadt förm- 
lich in Belagerungszustand erklärt, da man fürchtete, die Lake- 
dämonier seien im Einverständnis mit den verschworenen an- 
gerückt und würden durch die beiden geflüchteten bewogen 
werden sofort gegen Athen zu ziehen. Auch war von den nicht 
genannten Genossen der nur in der Minderzahl verhafteten das 
äusserste zu besorgen. In Argos sollten Gastfreunde des Alkibi- 
ades Versuche zum Umsturz der Demokratie gemacht und die 
Böoter an der Nordgrenze ein Lager bezogen haben. Man glaubte 
mit genauer Noth einer höchst gefährlichen Verschwörung ent- 
gangen zu sein: Diokleides ward als Retter des Staates auf einem 
Wagen und bekränzt zur Speisung ins Prytaneion geführt*). 

27 Die verhafteten waren alle in dasselbe Gefängnis gebracht; 
sie hatten den sicheren Tod vor Augen. Am späten Abend kamen 
ihre Frauen und Kinder; es erhob sich ein lautes Wehklagen, als 
ob sie schon verurteilt wären. Unter ihnen war auch mit sei- 
nem Vater Leogoras der Redner Andokides, der von den wahren 
Urhebern des Hermenfrevels wusste. Diesen forderte einer von 
den anderen gefangenen, Charmides, auf, ein Geständnis zu 
machen; es sei weit besser, dass einige schuldige — die meisten 
hatten längst die Flucht ergriffen — als dass viele unschuldige 
getödtet würden ; auch werde nach Erforschung der Wahrheit die 
Aufregung des Volkes sich endlich beschwichtigen und der Staat 
zur Ruhe kommen. Andokides entschloss sich dem Charmides 
zu folgen. Was er in einer weit später gehaltenen Rede von den 
weiteren Vorgängen erzählt, stimmt nicht ganz mit den kurzen 
Angaben des Thukydides und den Erzählungen anderer **), 
vorzüglich insofern es ihn selbst und seinen Vater Leogoras be- 
trifft; doch sind die Abweichungen für den vorliegenden Zweck 

nicht erheblich. Nachdem ihm Straflosigkeit zugesichert worden 
+) Andok. 1, 43—45. 


**) Andok. 1,51 fl. (Ueber die Authentieität dieser Rede vgl. Kirchofl 
im Hermes 11.) Thuk. 6, 60. [Lys.] 6, 24. Plut. Leb. d. Andok.5. 6. 
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“ war, machte er eine Anzeige, die der des Diokleides durchaus 
widersprach und die Mitglieder der Hetärie des Euphiletos als 
die hauptsächlich schuldigen bezeichnete. Diokleides, in Folge 
dessen einem scharfen Verhör unterworfen, gestand bald, dass 
seine ganze Aussage, obwohl auf einer solchen der Tod stand, 
erlogen gewesen sei: der Phegusier Alkibiades, ein Vetter des 
berühmten, mit dem er übrigens in Zerwürfnis lebte, habe ihn 
angestiftet. Man hätte das gleich einsehen können: die falsche 
Angabe fusste darauf, dass Vollmond gewesen sei, und man 
wusste, dass die Verstümmelung bei Neumond stattgefunden hatte: 
in der Hitze der Aufregung war der Widerspruch übersehen wor- 
den. Der eben erst noch als Retter des Staates geleierte Dioklei- 
des wurde hingerichtet. 

Die Anzeige des Andokides schenkte wenigstens äusserlich 28 
dem Staate die Ruhe wieder: er und die anderen von ihm nicht 
genannten gelangenen wurden frei gegeben; doch hat er selbst 
später nie rechten Frieden finden können. Diejenigen aus der 
Liste des Diokleides, die gefiohen waren, erhielten die Erlaubnis 
zur Rückkehr; die von Andokides genannten wurden, sofern sie 
in den Händen der Behörden waren, hingerichtet, auf die Häupter 
der geflüchteten Preise gesetzt (zu. 1074); der Belagerungszu- 
stand aufgehoben. 

Aber das Volk hatte binter dem Hermenfrevel mehr vermu- 
tet als sich schliesslich ergeben hatte; und seine Urheber wollten 
damit sicherlich mehr als die nutzlose Verstümmelung einiger 
hundert Götterbilder. Der erste Streich gegen Alkibiades war 
fehlgeschlagen; aber seine Feinde hatten sich den zweiten für ge- 
legnere Zeit vorbehalten. Das Volk war nunmehr durch die 
Schreckenszeit der endlosen Untersuchungen mürbe gemacht: 
um nur zu Ende zu kommen, gab es derselben oligarchischen 
Partei, welche später die Vierhundert einsetzte, Macht gegen 
seinen Liebling. 

Obwohl Alkibiades wegen Theilnahme an den Hermenfre- 29 
veln nicht angegeben war und in der Untersuchung in Betreff des 
anderen Vergehens nach ausdrücklichem Volksbeschluss erst 
nach seiner Rückkehr vernommen werden sollte, so ward doch 
eine zweite Eisangelie gegen ihn eingebracht, die nur insofern 
einen neuen Vorwurf enthielt, als sie ihn der Mysterienentwei- 
hung in seinem eigenen Hause beschuldigte*). Thessalos, des 
berühmten Kimon Sohn, gab sich dazu her, sie einzureichen; die 


*) Plut. Alk. 22. 
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Schrift gab die Vorgänge genau an: Alkibiades selbst trage bei 
diesen Gotteslästerungen das Kleid des Hierophanten *), Puly- 
tion heisse Daduch, Theodoros x7gv&, und die anderen Genossen 
Mysten und Epopten. Das Volk nahm die Klage an und entsen- 
dete die Salaminia, die den Alkibiades, wie wir gesehen haben, 
in Katane antraf. Da er dann entfloh und zu den wiederholt 
angesetzten Terminen nicht erschien, so ward er abwesend zum 
Tode verurteilt. | 
30 Die Begebenheiten in Sikelien gingen nach seiner Entifer- 
nung ihren Schneckengang weiter. Nikias und Lamachos mach- 
ten einen vergeblichen Angriff auf Himera an der Nordküste; 
das kleine sikanische Hykkara wurde von der mächtigen Armada 
erobert und die Einwohner als Sklaven verkauft, was ein Sünden- 
geld von 120 Talenten einbrachte. Im Winter kam man auf den 
ursprünglichen Plan des Lamachos, aber zu spät und in etwas 
schüchterner Ausführung, zurück; die Athener setzten sich bei 
dem Olympieion am Anapos, südwärts von Syrakus, fest und 
lieferten den Feinden ein Treffen, das mit einem wegen Mangels 
. an Reiterei ganz unfruchtbaren Siege endete. Die eingenommene 
Stellung wurde aufgegeben ; man ging nach Katane zurück und 
bezog die Winterquartiere; ein neuer Versuch auf das den Syra- 
kusern stets feindselige Kamarina schlug fehl **). 

Das war es, was man von den Erfolgen des grossen sikeli- 
schen Unternehmens in Athen etwa wissen konnte, als die Wie- 
derkehr des Frühlings auch die Wiederkehr der dionysischen 
Feste herbeiführte. 


I. 


31 Die Vögel wurden nach den aus den alten Didaskalien erhal- 
tenen Notizen unter dem Archon Chabrias an den grossen Dio- 
nysien Ol. 91,2, d. h. im März des Jahres 414 v. Chr., in dem 
städtischen Dionysostheater zu Athen aufgeführt. Schon zu den 
Lenäen desselben Jahres hatte Arıstophanes ein Stück, den ‘*Am- 
phiaraos’, auf die Bühne gebracht. Mit den Vögeln traten in den 
Wettkampf die *Komasten’ des Ameipsias und der ‘Monotropos’ 
des Phrynichos. Die Komasten erhielten den ersten Preis, den 
zweiten die Vögel, der Monotropos den dritten. 

Die Erfindung des I.ustspiels ist sehr einfach, dıe Entwicke- 
lung sehr fesselnd und die künstlerische Einheit so schön und 
folgerichtig durchgeführt, dass es schon deswegen die erste Stelle 
selbst unter den Schöpfungen der aristophanischen Muse verdient. 


*) Einl. Fr.8$34. **) Thuk. 6, 62—T1. 74—88. 
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Prologos (1—208). In der grossen und glücklichen Stadt 32 
Athen ist es nicht mehr auszuhalten. Warum, braucht der Dich- 
ter nicht zu sagen: alle Welt weiss es. Auch sonst berührt er 
die aufregenden Erlebnisse der letzten Zeit nur leise; schon damals 
mochte sein Grundsaz sein: giya, un uynowaunong*). Da 
sind denn zwei richtige Athener, nicht gerade Tugendspiegel, 
aber nach damaliger Schätzung von der erträglichen Mittelsorte, 
von echter Abkunft, im Besitze aller realen und Ehrenrechte atti- 
scher Bürger, deren Ideal ein ruhiges und behäbiges Leben ohne 
Plackerei und Unruhe nach rechter und schlechter griechischer 
Sitte ist**), Männer der Art, welche bei dem Rufe des Herolds 
zur Rathsversammlung aus Furcht vor der Verhaftung die Flucht 
ergriffen, zu dem Entschlusse gekommen, aus der heissgeliebten 
Stadt auf und davon zu gehen und einen Ort zu suchen, wo die 
höchste Unbequemlichkeit eineEinladung zu einer Hochzeit wäre. 
Sie sind ausgerüstet mit allem, was zu einer Ansiedelung in frem- 
dem Lande gehört, und wandern zu Schwager Tereus, dem Gat- 
ten der weiland Athenerin Prokne, der dereinst Mensch war und 
jetzt Vogel Wiedehopf oder Kukuk ist: denn in seiner Doppel- 
natur muss er menschliche Freuden und Leiden und — als viel- 
gereister Vogel — die ganze Welt kennen. So geht ihr Zug in 
das Land, wohin man sonst nur seine guten,Freunde wünscht, 
zum Kukuk; und da dies Land selbst einem geborenen Athener 
nicht ganz genau bekannt ist, so haben sie sich, der eine eine 
- Krähe, der andere eine Dohle zu Wegweisern mitgenommen. 

Es sind zwei gute, liebenswürdige Gesellen; beide ziemlich 38 
alt, der eine Peithetäros, Volkrath, ein anschlägiger Kopf voller 
Pläne und Einfälle, der andere ein gar lustiger Bruder, Euelpides 
mit Namen, ganz ein solcher Hoffegut wie Bruder Michel auch ***), 
weniger erfinderisch als von gesunden: Mutterwitz, der überall 
mitthut, keinen Spass verdirbt, leichter erregbar als der andere, 
immer guter Dinge und neckisch wie ein fahrender Musikant die 
Einfälle des ernsteren Freundes mit schnurrigen Variationen und 
Arabesken begleitet und nur bei naher Gefahr , die er nicht gut 
leiden kann, ein wenig ins weinerliche verfällt. Es geht ihnen auf 
ihrer Reise wie den meisten Menschen: sie jagen dem Glück und 
der Ruhe nach und unterziehen sich, um ihr Ziel zu erreichen, 
viel grösseren Beschwerden, als die waren, um deren willen sie 
ausgewandert sind. Von ihren schadenfrohen Wegweisern sind 


*) Lys. 590. “*) Vög. 130—142. 
er) eveirıdes Ovres oodnasesaı Thuk. 6, 24. 
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. sie kreuz und quer darch Wald und Felsen in eine Wildnis ge- 
bracht, in der alle Wege aufhören. Da weisen Krähe und Dohle 
nach oben: sie sind am Ziele angekommen. Der nächste Fels 
mass die Hausthür von Herrn Kukuk sein; es wird angeklopft, 
und heraus tritt mit ängstlichem Schritt des Herrn Kukuk Kam- 
merdiener*). Gegenseitige Verwunderung und Angst nebst 
Versicherungen, dass kein Grund dazu sei: dann giebt der Diener 
Auskunft über die Lebensweise seines gestrengen Herra, die aus 
 Menschen- und Vogelsitte merkwürdig gemischt ist. Jetzt hält 
er nach der Mablzeit eben sein Mittagschläfchen ; der Diener ent- 
schliesst sich nur auf die dringenden Bitten der fremden, ihn zu 
wecken, ‘weil sie es sind’. Der Wald thut sich auf, und Herr 
Kukuk erscheint in sehr grotesker,, aber schäbiger Königstracht : 
man sieht, er ist einigermassen heruntergekommen, wie die Vö- 
gel alle, die in ihrem gedankenlosen Leichtsien nicht säen und 
nicht ernten und darum im Winter etwas armselig aussehen. 
Sobald er hört, dass die vor ihm stehenden fremden Menschen, 
dass sie aus der attischen Hauptstadt sind, hält er sie natürlich 
gleich für Heliasten und wundert sich nicht wenig, dass es dort 
auch noch andere Menschen gebt. Er schlägt ihnen auf ihren 
Wunsch verschiedene Städte vor, wo es sich berrlich wohnen lasse 
und gemütlicher als in ihrer Heimat; aber überall ist doch noch 
ein Haken: am rothen Meer, in Lepreon ($ 2. 4), Opus — es ist 
überall noch etwas, was dem friedliebenden Bürger die Ruhe ver- 
bittert. Doch — das gute liegt so nahe, und man sieht den Wald 
vor Bäumen nicht. Das Vogelreich ist ja das gesuchte Eldorado. 
Zuerst lebt man da ohne Geldbeutel; welche ungeheure Perspec- 
tive: keine Schulden , keine -Steuern,, kein Budget, keine Finan- 
zen. Keine Bezüge aus der Staatskasse, aber auch keine Nah- 
rungssorgen; das reine Bräutigamsleben auf Kosten des grossen 
Vaters im Himmel. Und die merkwürdige Aehnliohkeit mit den 
Zuständen der Menschenwelt; nur alles reiner, unbefleckter von 
dem ‘Gifte der Cultur. Ein noch weit grösserer Gedanke geht 
Volkrath plötzlich auf: was:kann aus den Vögeln werden, wenn 
sie ihr unstetes und flatterhaftes Wesen ablegen! Dieser herr- 
liohe Luftraum, ın dem sie leben: Wolken und Himmel oben, 
Erde und Menschen unten, das wahre Reich der Mitte; mit einer 
chinesischen Mauer umgeben würde es Menschen und Götter 
ziasbar machen. Es erwacht in seiner Seele etwas von dem alten 
Gigantensinne: zur Ausführung ist nur die Zustimmung. der 


*) Köchly, üb. die Vögel des Arist. 8. 6. 
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Vögel erforderlich: Kukuk muss sie zu einer Volksversammlung 
“ berufen ; da wird man ihnen die Sache schon mundrecht machen. 
Lied &nö .ounvjs des Kukuks und Parodos dess4 
Chors, verbunden mit kommosartigenGesängen (209— 
433). Kukuk weckt die Nachtigal, um mit ihr das leichtbeschwingte 
Volk der Vögel herzurufen. Es dauert eine Weile, bis man einen 
Erfalg sieht: dann erscheinen erst einzeln gravitätischen Schrit- 
tes vier.aristokratische Vögel*), Flamingo, der persische Hahn, 
ein unbekannter zweiter Kukuk und Vogel Vielfrass; dann der 
Tross der Plebejer, vierundzwanzig an der Zahl, die sich in der 
Orchestra zum Chor ordnen. In wahrhaften &rrea srrepoevra 
(310. 315) fragt.der Chor nach dem, der ihn gerufen, und nach 
seiner Absicht. Die Kunde, dass Menschen angekommen sind, 
versetzt ihn in Staunen und Wut. Das ist ja das Geschlecht, mit 
dem die Vögel den ewigen Krieg führen, viel schlimmer als Wölfe. 
Darum *fällt!’s Gewehr’ und ‘marsch marsch vorwärts!’ Bruder 
Hofiegutbekommt seine Anwandlung von Schwäche ; aber Volkrath 
trifft mit Hilfe des mitgebrachten Auswanderungsgerätes seine 
Vorkehrungen : die Töpfe bilden Wall und Mauer, der Spiess dient 
zur -Armirung, und die Augen werden durch Pfannen und Schüs- 
seln gesichert. Aber esbleibt.bei der militärischen Demonstration: 
Kukuk vermittelt und erreicht endlich durch den goldenen Spruch 
‘Auch won den Feinden kann man lernen’ wenigstens so viel, dass 
die Vügel Volkraths Redeanzuhören beschliessen. Der kriegerische 
Paroxysmus legt sich: der Schlachtbefehl wird zur Marschbereit- 
schaft.mit Gewehr beim Fuss (400ff.) ermässigt ; die diplomatischen 
Verhandlungen beginnen, und der Chor geht aus der Angriffs- 
colonne in .die friedliche Paradeaufstellung in der Orchestra über. 
Erstes Epeisodion (434—675), verflachten mit klei-85 
nen Chorgesängem. Es wird Waffenstillstand geschlossen ; 
darauf :Entlassung der :Landwehren, vorläufig noch mit Hinwei- 
sung auf die mögliche, aber nicht mehr wahrscheinliche Wieder- 
emberufung-der ersten Altersklassen. Der Chor ahnt, dass Kukuk 
Recht haben kann, und harrt gespannt der Dinge, die da kommen 
sollen. Volkrath beginnt mit einer feierlichen Einleitung, die:um 
so besser wirkt, weil:die Vögel an derartiges noch nicht gewöhnt 
sind, umd bringt ‚gleich ein vierandzwanzigpfündiges Wort ins 
Gefecht, das die Herzen mit einem Schlage zerschmettern soll. 
— “hr waret einst Könige. -— Was? wir Könige? — ‘Gewiss: 
Könige der Welt, der Menschen, des Zeus, älter als Kronos sammt 


*) "Wieck, üb. die Vögel des Arist. S.9. 


26 EINLEITUNG. 


den Titanen, älter als die Erde’. — Als die Erde? — Ja gewiss: 
und darum gebührt den Vögeln die Herrschaft. Sie haben sie 
dereinst schon besessen: der Hahn herrschte in Persien und trägt 
zum Andenken noch heute seinen rothen Turban; noch heute 
weckt er die Menschen zur Arheit und — zum Diebstahl. Der 
Weih gebot den Hellenen; Aegyptiern und Phönikern der Kukuk ; 
noch heute tragen die menschlichen Könige den Adler auf ihren 
Sceptern,, haben die Götter ein jeder einen Vogel als Flügel-Ad- 
jutanten zur Seite. Aber das sind nur Erinnerungen: ‘vor alten 
Zeiten herrschten einst die Milesier’; jetzt leben‘sie in der schmäh- 
lichsten Knechtschaft: man jagt, schlägt, fängt, brät und verspeist 
sie. Das kann nicht so bleiben: der Chor sieht es selbst ein. Es 
wird Friede geschlossen, die beiden. Ankömmlinge in das Vogel- 
reich aufgenommen und sollen diesem zu seiner früheren Macht 
verhelfen. Folgen die Vorschläge Volkraths. Erstens: man baue 
eine grosse Vogelstadt und rings um die Luft eine chinesische 
Mauer. Zweitens: man fordere die Herrschaft von Zeus zurück 
und eröffne, wenn er sich weigert, einen Kreuzzug; auch unter- 
sage man den Göttern ihre verliebten Reisen durch den Luftraum 
nach der Erde. Drittens: zu den Menschen sende man einen 
Botschafter mit der Anzeige, dass das eine und untheilbare Vogel- 
reich eingesetzt ist, dass also jetzt den Vögeln, und zwar mit und 
vor den Göttern, geopfert werden muss. Alle Einwendungen 
gegen die Vorschläge werden glänzend widerlegt. Trotz der Flügel 
müssen die Vögel für Götter gelten: denn auch Hermes trägt 
Flügel, und Nike und viele andere, und selbst des Zeus Blitzstrahl 
ist nach Homeros geflügelt. Wollen die Menschen solchen Grün- 
den nicht glauben, so marschirt ein Geschwader Spatzen auf und 
macht einen Angriff auf Gärten und Weinberge, während die 
Raben Rindern und Schafen die Augen aushacken. Wird aber 
die Oberhoheit der Vögel anerkannt, so vertilgen sie Heuschrecken 
und anderes schädliche Gewürm; sie prophezeien den Schiffern 
den Erfolg der Fahrten, zeigen vergrabene Schätze, schenken aus 
ihrem Ueberfluss allen Gesundheit und Alter. Und wie billige 
Götter werden sie sein! was bedarf es für sie der Tempel und 
Bilder aus Gold und Elfenbein? Das Laubdach eines Baumes ist 
ihr Heiligtum, eine Hand voll Weizen ihr köstlichstes, Opfer. Der 
Chor ist entzückt: er ernennt Volkrath zu seinem wirklichen 
Staatsrath und Minister; nach seinem Plan soll das grosse Werk 
hinausgeführt werden. Kukuk lädt die Fremden in sein Nest, 
damit sie sich nun auch befiedern. Die Bühne wird leer: von 
ihrem gestrengen Gemahl entsendet erscheint Frau Prokne, 
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die Nachtigal, um mit ihren Flötentönen das stolze Triumphlied 
des Chors von der Vögel Macht und Herrlichkeit zu begleiten. 

Parabase (676—800)*). Jede neue Dynastie bedarf ei-36 
ner religiösen Stütze: so auch das neue Reich der Vögel. Die 
bisherigen Götter hatten zur Beglaubigung ihres Rechtes ihren 
Staatskalender, ihre Theogonie; da nun die Vögel in ihre Stelle 
einrücken, so wird aus der Theogonie eine Ornithogonie. Die- 
selbe klingt nicht minder prächtig und tiefsinnig als die alten or- 
phischen Göttergenealogien und ist ganz darauf berechnet, die 
taglebenden Menschen mit Staunen und Ehrfurcht vor der Ewig- 
keit, Macht und Weisheit der neuen Weltherrscher zu erfüllen; 
daran reiht sich, wie billig, eine kurze und bescheidene Darle- 
gung der unermesslichen Vortheile, welche den Menschen die An- 
erkennung der neuen Dynastie bringen wird. — Die Ode preist 
in lieblichen Tönen die Muse des Walddickichts als die uner- 
schöpfliche Spenderin der schönsten Poesie; die Antode den Zau- 
ber des Schwanengesanges, der bis zum Himmel hinaufschallt 
und in der olympischen Götter Munde sein Echo findet. Das 
Epirrhema feiert in launiger Weise Sitten und Gebräuche des Vo- 
gellebens, das Antepirrhema die mannigfachen Vortheile eines 
'geflügelten Daseins.’ 

Zweites Epeisodion (801— 1057). Peithetäros und87 
Euelpides stellen sich in ihrer neuen Tracht als gefiederte Bewoh- 
ner des Luftreichs vor. Demnächst geht es an die Gründung der 
Stadt. Zuerst muss natürlich das Kind einen Namen haben; denn 
auf den Namen kommt in der Welt alles an. Sparta wird ver- 
worfen: mit den Erinnerungen des Erdenlebens soll gebrochen 
werden**) ;das von Peithetäros vorgeschlagene Wolkenkukuksheim 
mit verdientem Beifall angenommen. Zum Schutzgott der Stadt 
wird statt der Athena St. Gallus, als Vogelheiliger, bestellt; Euel- 
pides zur Aufsicht beim Bau und zur Abordnung zweier Herolde 
an Götter und Menschen entsendet, das Weiheopfer für die Grün- 
dung begonnen. Ein Priester betet zu den neuen Vogelgöttern, 
ruft aber deren so viele zum Schmause, dass Peithetäros fürchtet, 
für die vielen gierigen Magen werde der karge Braten nicht aus- 
reichen. Er schickt den Priester fort und ist eben im Begriff 
allein die heilige Handlung zu beendigen, als eine grosse Anzahl 


*) 3) xouuarıov 676684. b) eigentliche nagaßasıs 685722, 
eng verbunden mit dem c) zaxg0» oder mriyos 723—136. d) oon 7137 
= e) &rrioenua 153— 168. f) avrpdn 169—7184. g) avreniponue 
185— 800. S 
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von Prachtstücken des ‘gebildeten Proletariats’, das im alten Staate 
allen ehrlichen Leuten zur Last fiel, einer nach dem andern sich 
herbeidrängt, um im neuen sich einzunisten. Aber Wolkenku- 
kuksheim will keine Colonie von Altathen sein: sie werden alle 
nach Verdienst heimgeschickt. Zuerst meldet sich ein Dichter, 
der zur Anfertigung des üblichen Gelegenheitsgedichtes zum Preise 
der jungen Stadt im pindarischen Stile für eine mässige Vergütung 
bereit ist. Mann kann ibn nicht brauchen; aber Peithetäros ent- 
lässt den armen Teufel, dem es hauptsächlich um Koller und 
Wams zu thun ist, ziemlich nachsichtig unter Gewährung seiner 
bescheidenen Bitte. Anspruchsvoller ist der heilige Mann, der 
nach ihm kommt, ein Orakelprophet mit einem Spruch des Bakis, 
in dem der eatstebenden Weltstadt alles Heil verheissen wird, 
wenn man — dem Ueberbringer ein anständiges Honorar gewährt. 
Aber Peithetäros hat sich mit einem anderen Orakel versehen, 
das all solchen Auswurf der griechischen Städte schonungslos 
davon zu jagen gebeut; und er richtet sich natürlich nach diesem. 
Ebenso wird der Landmesser Meton, der einen vortrefflichen 
Gründungsplan nach der neuesten Hippodamischen Mode anbietet, 
durch Schläge genöthigt, ‘sich eiligst von hinnen zu zirkeln’; nicht 
besser geht es einem Polizeipräfecten, der die Verwaltung des 
neuen Gebietes sofort nach dem alten büreaukratischen Schema 
übernehmen will, und einem Gesetzsammlungsverkäufer: um 
ungestört zu sein, muss Peithetäros das Opfer innen beenden. 

38 Zweite Parabase (1058-—1117)*). Der Chor gibt sich 
(in der Ode) der frohen Hoffnung hin, dass die Menschen in rich- 
tiger Erkenntnis der Selbständigkeit und Macht des neuen Rei- 
ches bald alle den Vögeln opfern werden, und preist (in der Ant- 
ode) die Sorglosigkeit des Vogellebens in Sommer und Winter. 
Das Epirrhema parodirt die Verfolgung der — nirgends vorhan- 
denen — Tyrannen durch eine Preisaussetzung auf den Kopf des 
‘Finklers’ Philokrates und aller derer, die sich gegen die Maje- 
stät und Heiligkeit der Vögel vergehen; ‚das Antepirrhema ver- 
heisst den Richtern, die sich für die ‘Vögel’ entscheiden werden, 
goldene Berge, den andern — Vogelmist. 

39 Drittes Epeisodion (1118—1469). Ein Bote berichtet 
über die Vollendung des Stadt- und Mauerbaues: derselbe ist von 
kolossaler Grösse und Pracht, ausgeführt durch die vereinten 
Anstrengungen der Vögel, ein rechtes Beispiel für den Erfolg des 

*) Sie ist, wie gewöhnlich, verkürzt und besteht nur ‚aus aÖn und 
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‘viribus unitis’ und der “Theilung der Arbeit’. Peithetäros selbst hat 
sich die Ausführung in dieser Grossartigkeit nicht gedacht: denn 
die Schilderung des Boten klingt ganz märchenhaft. Wie zeitge- 
mäss der Bau war, zeigt bald die Meldung eines zweiten Boten: 
irgend ein Gott ist incognito und ohne Pass durch die offenen 
Thore in das Vogelreich hineingeflogen und bis jetzt nicht er- 
griffen. Während Peithetäros die Vorbereitungen zum Kampfe 
trifft, naht der unbekannte; es ist Iris, die Götterbetin, von Vater 
Zeus mit ernster Mahnung an die Menschen geschickt, die rück- 
ständigen Steuern an Opferdampf eiligst einzutreiben. Sie wird 
sehr unsanft und zu ihrem masslosen Erstaunen durch die Mit- 
theilung überrascht, dass die Herrschaft der Götter zu Ende sei, 
und dass sie selbst es nur der Milde des neuen Regenten zu dan- 
ken habe, wenn sie ungerupft davon komme. Nachdem sie unter - 
vergeblichen Protesten sich entfernt hat, kehrt der zu den Men- 
sehen geschickte Herold zurück und berichtet das vollständige 
Gelingen des Planes in Betreff der sterblichen. Sie sind ganz 
vernarrt in Vogelsitte und Vogelart, sprechen nur in Vogelmeta- 
phern, singen nur Vogellieder, und tausende sind bereit nach 
Wolkenkukuksheim auszuwandern und sich beflügeln und in 
dem neuen Reiche ansiedeln zu lassen. Es werden grosse Körbe 
mit Federn herbeigeschafft, um die Ankömmlinge gebührend 
herauszuputzen. Aber wie Wolkenkukuksheim früher mit den 
Schmarotzerpflanzen des ancien r&egime nichts anfangen konnte, 
so ergibt sich bald auch die Nothwendigkeit grosser Vorsicht 
gegen die Liebhaber der neuen Welt. Zuerst kommt ein ungera- 
thener Sohn, ein grosser Verehrer der ‘Grundrechte’ der Vögel; 
er findet es prächtig, dass nach diesen der Junge den Vater un- 
gestraft würgen und beissen darf. Aber Peithetäros macht ihn 
auf ein Gesetz in dem ‘Landrecht der Störche’ aufmerksam, nach 
welchem die Jungen die invaliden Eltern zu füttern verpflichtet 
sind. Dem verlorenen Sohne gefällt das nicht; da jedoch seine 
Lieblosigkeit weniger ihm als den sophistischen Jugendverführern 
zuzurechnen ist und er selbst sich guten Lehren nicht unzugäng- 
lich zeigt, so überredet ihn Peithetäros lieber als freiwilliger in 
den Krieg- zu ziehen und die Feinde des Vaterlandes seine Kraft 
fühlen zu lassen. . Es folgt ein Jünger der Zukunftsmusik, der: 
sehwebelnde, nebelnde Kinesias *), der neue Arien und Präludien 
zu Dithyramben aus dem Luftreich holen will. Er wird mit Hohn 
und Schlägen heimgesandt. Ebenso ein Sykophant, der Geierfe- 


*) za Fr. 153. 
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dern zu haben wünscht, um die Bundesgenossen Athens zu pei- 
nigen und schnell nach allen Inseln auf Raub und Diebstahl aus- 
zufliegen. 

Das dieses Epeisodion abschliessende Chorikon (1470— 
1493) enthält zwei launige Mythen von dem Wunderbaum Kleo- 
nymos ($ 19) und dem ‘Heros Orestes’, dem Strassenräuber 
(zu 712). 

40 Viertes Epeisodion (1494—1552). Ganz unerwartet 
naht ein Ueberläufer vom Olympos in vorsichtiger, schlau erdach- 
ter Verhüllung, um von Zeus nicht gesehen zu werden. Nachdem 
er sich sorgfältig vor jeder unangenehmen Entdeckung gesichert 
hat, entpuppt er sich als Prometheus, der Götterhasser, und mel- 
det, dass bei den Göttern unerträgliche Hungersnoth ausgebro- 

. chen ist. Die Barbarengötter, die über den hellenischen wohnen, 
drohen mit Krieg, wenn Zeus nicht die durch Errichtung des 
Vogelreichs herbeigeführte Himmelssperre aufhebt und Opfer- 
dampf und Kaldaunen einführen lässt. Durch die 'bittere Noth 
gezwungen wollen die stolzen Götter sich herablassen Gesandte 
wegen eines Vertrages zu schicken ; Prometheus räth jedoch zum 
Frieden nur unter der Bedingung, dass Zeus den Vögeln das 
Scepter des Weltreichs und dem Peithetäros die Basileia (Herr- 
schaft) zur Frau gebe. Mit vielem Dank wird der ‘Menschenfreund’ 
entlassen und tritt, um unerkannt zu bleiben, unter einem Son- 
nenschirm die Rückreise in den Himmel an. 

Das darauf folgende Chorikon (1553—1564) verspottet 
die Feigheit des Inquisitors Peisandros ($ 19). 

41 Fünftes Epeisodion (1565— 1693). Prometheus hat 
die Wahrheit gemeldet. Poseidon, Herakles und ein Baschkiren- 
gott erscheinen als Gesandte aus der Götterburg, und zwar als 
avtoxgaropes (1595), wie seiner Zeit ($. 4) die Abgeordneten 
der Lakedämonier in Athen. Herakles kann seinen Ingrimm 
nicht bergen: er will den Menschen würgen, der den Göttern die 
Erde versperrt hat. Aber Peithetäros kennt seine schwache Seite: 
er weiss, dass der lange Hunger die Ursache seines Grimmes ist, 
und dass die Aussicht auf ein gutes Frühstück ihn bald in eine‘ 
liebevollere Stimmung versetzen wird. Darum stellt er sich, 
als bemerke er die vornehme Gesandtschaft nicht, und als sei 
er ganz mit den Vorbereitungen zu einem leckeren Mahle be- 
schäftigt. Herakles wird plötzlich so weich, . wie er bei der Om- 
phale war; als er hört, dass Geflügel gebraten wird, ist Zorn und 
Krieg vergessen. Bei-so bewandten Umständen werden die Ver- 
handlungen leicht. Peithetäros fordert sehr politisch zuerst nur 
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$ 1 der von Prometheus angegebenen Bedingungen: das Scepter 
der Weltherrschaft soll den Vögeln zurückerstattet werden; im 
Falle der Annahme lädt er die Herren Abgeordneten zum Früh- 
stück. Ganz einverstanden, stimmt Herakles; Poseidon will des 
Zeus Macht nicht so leichtsinnig opfern, wird aber. durch den 
geschickten Nachweis, dass die Macht der Götter durch ein Bünd- 
nis mit den Vögeln nur vermehrt werde, überzeugt. Des Basch- 
kiren Abstimmung ist nicht ganz verständlich, wird aber als bei- 
' stimmend gedeutet. $ 1 ist angenommen. Jetzt erst erinnert 
“ sich Peithetäros des $ 2: Basileia muss seine Gemahlin werden. 
Poseidon stimmt für Abreise; Herakles, da Peithetäros zu rechter 
Zeit die Sauce recht süss zu machen befiehlt, will Frieden um 
jeden Preis: soll wieder um ein Weib der Krieg entbrennen ? 
Poseidon erinnert ihn, dass er als Zeus Sohn durch seine Nach- 
giebigkeit für den Fall, dass der Vater sterbe, sein eigenes Erb- 
theil schmälere; aber Peithetäros beweist, dass er als unehelicher 
Sohn nach solonischem Recht, das natürlich auch im Olympos 
gilt, keinen Anspruch auf die Erbschaft habe, die vielmehr dem 
Poseidon als Bruder des Zeus zufallen müsse. Um so mehr ist 
Herakles für Frieden; da Poseidon dagegen ist, so muss der 
Baschkire entscheiden, der in seinem barbarischen Kauderwelsch 
dem Herakles beitritt, wahrscheinlich aus Rücksicht auf die Kal- 
daunen. Also ist auch $ 2 durch die Majorität angenommen, 
Peithetäros Plan vollständig gelungen. Er rüstet sich mit der 
Gesandtschaft hinaufzuziehen und die Basileia in Person heimzu- 
führen. | 

Das Chorikon (1694—1705) verwünscht die Zungen- 
drescher aus Gorgias und Philippos Schule, die jetzt ganz Attika 
in Verwirrung bringen. 

Exodos (1706—1765). Ein Bote meldet in stolzen Wor- 42 
ten die Rückkehr des neuen Weltherrschers; der Chor bereitet 
sichvor ihn würdig zu empfangen. Als er mit Basileia und dem 
Donnerkeil des Zeus in seine getreue Residenz einzieht, wird er 
mit einem Brautliede begrüsst, das an den zu Ehren der Vermäh- 
lung des Zeus und der Hera gesungenen Hymenäos erinnert. 
Peithetäros, im Fürsten- und Bräutigamsschmuck , die Basileia 
an der Hand, lädt das ganze Geschlecht der Vögel zur Vermäh- 
lungsfeier und beginnt in Person mit der Braut den Hochzeitstanz. 


II. 


Um die Komödie und den Zweck, den sie verfolgt, richtig 48 
aufzufassen, wird es nöthig sein, sich die Stimmung lebhaft zu 
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vergegenwärtigen, in welcher sie gedichtet worden ist. Mag sie 
immerhin, um im März 414 v. Chr. aufgeführt zu werden, im Fe- 
bruar desselben Jahres bereits fertig gewesen; mag der Dichter 
vor Ende des Jahres 415 an die Ausarbeitung gegangen und die 
Salaminia noch nicht zurück gewesen sein, als er damit beschäf- | 
tigt war *): so fällt doch sowohl die Conception als die Ausfüh- 
rung des Werkes in eine Zeit, in welcher der erste Hoffnungs- 
taumel, den der sikelische Kriegszug erregt hatte, verflogen war. 
Die ernsten und düsteren Erlebnisse der Tage, in welchen die 
Leute auf den Strassen aus einander stoben, wenn der Herold die 
Rathsversammlung berief; in welchen ohne Unferlass athenische 
Bürger verhört, verurteilt, hingerichtet oder verbannt wurden; 
in welchen die angesehensten und besten Familien den Verlust 
ihrer angehörigen durch Tod oder Flucht zu beklagen hatten 
und die Aufregung des ganzen Volkes durch religiöse Beängsti- 
gung zur Ueberspannung getrieben wurde: solche Erlebnisse 
können schwerlich eine übermütige, hoffnungssichere Stimmung 
in einem Dichter hervorgerufen haben, der alle Leiden und Freu- 
‘“ den seines Vaterlandes so tief mitfühlte wie Aristophanes. Dass 
zumal seine Hoffnung auf den Erfolg des sikelischen Unterneh- 
mens bis zur Aufführung der Vögel so übersehwänglich sollte ge- 
wesen sein, um die Komödie als das Erzeugnis einer Stimmung er- 
scheinen zu lassen, in welcher er die Kühnheit dieses Planes durch 
einen noch kühneren Gedanken habe überbieten wollen, ist nach 
dem durchaus nicht genialen Anfange der Operationen, die seit 
der Ankunft der Flotte in den italischen Gewässern nichts als 
Enttäuschung brachten und endlich zu einer wenig ergebnis- 
reichen, wenig consequenten und ganz alltäglichen Art des Feld- 
zuges führten, schon an sich nicht recht glaublich. Aber auch 
in den Vögeln selbst ist nichts von einer solchen Stimmung zu 
entdecken. In den ersten Jahren des peloponnesischen Krieges 
erhebt sich des Dichters Begeisterung für Athens Glück und Macht, 
obwohl er Friedensfreund ist, zu den schönen Chorgesängen in den 
Rittern, in welchen (551 ff.) der reisige Fürst Poseidon gepriesen 
wird, dem das Wiehern der Rosse und das Dröhnen ihrer Hufe ge- 
fallt, der die schnellen Trieren Athens zu Kampf und Siegen führt, 
zu Siegen, wie die Phormions waren; in denen Pallas angefleht 
wird, mit der Nike den Athenern zu nahen, wie sie noch immer 
bisher ihnen beigestanden hat. Und nach der Abfahrt der grossen 
athenischen Armada, nach dem ergreifenden Schauspiel im Pei- 


*) K..Kock, die Vögel des Aristophanes, $. 3—5. 6. 7. 
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räeus, das die ganze Macht und Herrlichkeit der Stadt — zum 
letzten Male — den Athenern vor Augen stellte; nach dem Aus- 
zuge der grössesten Heeresrüstung, die je eine hellenische Stadt 
veranstaltet hatte — da ist der Dichter stumm und hat kein Wort 
zum Preise all des Glanzes, von dem sein Blick geblendet sein 
soll? Die kleinen Thorheiten in den Erlebnissen der Gegenwart 
berührt er an unzähligen Stellen; und für die grosse That, die 
seine Gesinnung in eine andere Bahn gelenkt, seine Phantasie zu 
der herrlichsten Schöpfung seiner Muse entzündet haben soll, hat 
er nicht ein armes Wort? Den Krieg, den er nicht billigt, be- 
trachtet er mit so frischer Hoffnung, so lebendigem Patriotismus; 
und von dem, den er billigt, für den er schwärmen soll, redet er 
nicht? sondern weidet sich statt dessen an der Süssigkeit der 
Sänger des Laubwaldes, an den Liedern der Schwäne des Hebros 
und an der paradiesischen Einfachheit der Vögel, die im Winter 
keine Kleider brauchen und während der drückenden Schwüle 
des Sommers in kühler Waldesnacht tief im Busen der blumigen 
Wiesen dem Zirpen der Grille lauschen ? 

Wenn des Dichters Stimmung, als er die Vögel schuf, eine44 
fröhliche und übermütige gewesen sein kann, so war sie es sicher 
nicht in Folge, sondern trotz der damaligen Zustände Athens: 
Aus der Schwüle der Gegenwart hat er sich in eine reine und 
gesundere Luft, in eine freie Höhe über den Wirren des Tages 
geflüchtet, in die ätherischen Regionen der reinen Poesie. Nicht 
die Geschichte des Jahres 415 hat seiner Dichtung ihre olym- 
pische Heiterkeit gegeben, sondern seine Phantasie verklärt und 
vergoldet die trübe und düstere Färbung dieser wahrhaft ‘bleier- 
nen’ Zeit. 

Die Schwüle jener Tage war gerade für die Komödiendichter 45 
noch schwerer geworden durch einen besonderen Vorfall. Die 
Freiheit der alten Komödie, nach Herzenslust zu verspotten wen 
sie wollte *), war schon früher, wie es scheint nur auf kurze Zeit, 
beschränkt worden. Kurz vor der Aufführung der Vögel muss 
das wieder geschehen sein durch ein Psephisma des V. 1297 
beiläufig erwähnten Syrakosios. Die Scholien zu diesem Verse 
führen aus dem ‘Monotropos’ des Phrynichos, der mit den Vögeln 
um den Preis stritt ($ 31), eine heftige Verwünschung jenes Man- 
nes an. Die Stelle ist sehr verderbt überliefert; aber die Worte, 
welche die Begründung der Verwünschung enthalten, sind durch- 
aus deutlich und zuverlässig: apelAero yap xwuwdelv ovg Erte- 


*) Gic. de re publ. 4,10, 11. 
Aristophanes IV. 2. Autl. 3 
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$vuovy, d. h. er nahm mir die Freiheit zu verspolten, die ich. 
(verspotten) wollte. Aus diesen Worten geht hervor*), dass 
der Antrag des Syrakosios durchgegangen und die Freiheit der 
Komödie wirklich beschränkt war: aufwie lange, wissen wir nicht; 
aber sicher für die Zeit der Aufführung der Vögel, da diese dem- 
selben Jahre angehören wie der Monotropos. Inhalt und Zweck 
des Psephisma des Syrakosios sind viel bestritten: indessen ist 
die Ansicht Bergks die wahrscheinlichste. Danach wäre das Ver- 
bot, das die Scholien mit den Worten un xwuwdeiosar övo- 
uooti vıyabezeichnen, nicht gegen die gelegentliche namentliche 
Verspottung einzelner — denn dergleichen Spott findetsich reich- 
lich in den Vögeln wie selbst in den Fragmenten der gleichzeiti- 
gen Komödien **) —, sondern gegen Angriffe auf einzelne Männer 
vermittelst ganzer Stücke gerichtet gewesen, also gegen Angriffe 
wie sie Aristophanes in den Rittern und Wolken gegen Kleon 
und Sokrates, viele andere gegen Hyperbolos, der Komiker Pla- 
ton später auch gegen Kleophon***) ausgeführt haben. Die weitere 
Annahme Bergks, dass die Einbringung und Durchführung des 
Psephisma nicht ohne die versteckte Einwirkung des Alkibiades 
erfolgt sei, ist nicht so wahrscheinlich }); das Volk mochte, um 
. nicht durch ausgedehnte Feldzüge der Komiker gegen die Männer, 
die im letzten Jahre besonders bedeutend hervorgetreten waren, 
immer von neuem an den ganzen Jammer der Hermokopidenzeit 
erinnert zu werden, auch ohnedies einen Antrag willkommen 
heissen, der das spätere Wort des Aristophanes ‘olya, u) urn- 
oıxaxnong’ für jene Zeit nicht ganz unpassend zur gesetzlichen 
Bestimmung machte. Doch wie dem auch war, in allen Fällen 
musste eine solche Beschränkung der komischen Freiheit 


*) Bergk bei Fritzsche, Quaest. Arist.I, S. 317 ff. 

**k) So gegen einzelne der an der Tragödie des Hermokopidenprocesses 
stark betheiligten Personen, wie Diokleides und Teukros, i in den von Phut. 
Alk. 20 aus Phrynichos angeführten Versen: 4. o ‚pihras“ Eoum, xai 
pvAdrrov, uN NE0@v avrov TagaxgOVCN = nagaoyns daßohny Ere- 
op aaa 0 rei nax0v Tı doär. er: Eouas” Tevxgp yüg 
Fun 8 mwurga dovvaı 7a rs Evo. Sehr wahrschein- 
lich ieh he (bei Fritzsche a.a. 0. S. 322. vgl. Rel. Com. Att. S.368 
—370 und Meineke, Hist. erit. com. gr. S. 155) diese Verse zu den ‘Ko- 
masten’, welche nach ihm von Phrynichos gedichtet, aber von Ameipsias 
zur Aufführung gebracht wurden, weil jeder Dichter zu einem Feste immer 
nur ein Stück unter seinem Namen geben durfte. 

**k) zu Wo. 553. 556. 557.558. zu Fr. 679. 
1) Die Stelle des Aristid. (III 444 Dindf.), worauf sich diese Ver- 
mutung stützt, ist, weil sie mit einer entschieden unrichtigen Erzählung 
in nächster Verbindung steht, nicht zuverlässig. 
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auf Dichter und Dichtungen einen sehr bestimmten Einfluss 
haben. 

Aristophanes ist vor wie nach dem Jahre 414 ein entschie- 46 
dener Gegner des Krieges gewesen. Die Acharner haben den 
einzigen Zweck, die Freunde desselben zu verspotten und die Se- 
guungen des Friedens zu preisen; ebenso der Friede und nach 
den Vögeln die Lysistrate; noch in den Fröschen verwünscht er 
die Demagogen, die aus eigennützigen Absichten den Krieg in die 
Länge ziehen. In den Vögeln ist nicht eine einzige Stelle zu fin- 
den, welche direct eine Sinnesänderung des Dichters bewiese; 
weder Nikias, der in den Rittern weit härter mitgenommen wird, 
noch der grosse Geometer Meton ($ 13) werden um ihrer Frie- 
densliebe willen verspottet: man wird also annehmen müssen, 
dass auch in dieser Komödie Aristophanes der Ueberzeugung seihes 
ganzen Lebens treu geblieben ist, sofern es nicht unmöglich ist dar- 
zuthun, dass sich unter dieser Voraussetzung der Plan und die Ab- 
sicht des Lustspiels vollkommen folgerichtig nachweisen lasse. Es 
wird sich im folgenden zeigen, dass dies sehr wohl möglich ist. 

Nach der reizenden und wahrhaft rührenden Schilderung zu 47 
schliessen, die der Dichter im ‘Frieden’ von den Freuden des 
Friedens gibt ($ 1), wird er das Treiben der unruhigen Köpfe, 
die, oft aus ganz selbstsüchtigen Absichten, den Krieg von neuem 
zu entflammen suchten, mit Unwillen und Erbitterung verfolgt 
haben; und es ist durchaus im Sinne seines früheren Verhaltens, 
wenn man annimmt, dass er den ganzen sikelischen Plan mit al- 
lem, was daran hing, den betrügerischen Gesandtschaften*), der 
Planmacherei, der zum Theil künstlichen und unwahren Auf- 
regungdes Volkes für eine grosseSchaumblase hielt, nur leidernicht 
so gefahrlos. Es ist nicht eben wahrscheinlich, dass der Lärm der 
grossartigen Rüstungen, selbst der unvergessliche Tag im Pei- 
räeus ihm seine Besonnenheit geraubt haben, auch dann noch, 
als die hellen Farben dieser Bilder durch die Untersuchungen über 
den Hermenfrevel und die Mysterienentweihung verdüstert waren. . 
Und nun das was folgte: die grauenhaften Scenen in Athen bei 
der Wiederaufnahme und Verschärfung der Nachforschungen, 
die ungewohnten Schrecken des Belagerungszustandes. Die be- 
sonnenen Männer, die wie Aristophanes die Ausschreitungen der 
Demokratie stets für den Anfang vom Ende gehalten hatten und 
nunmehr einsahen, dass der Staat in dem neuen Unternehmen 
alles auf einen Wurf setzte, müssen diese Wirren in’ BEROTENIE 
und Trauer durchlebt haben. 


*) Vgl. Ach. 61 fl. 134 ff. 
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Da mochte sich der Dichter des Wortes erinnern, das Nikias 
in den Verhandlungen über den sikelischen Feldzug gesprochen 
hatte: man könne denselben vernünftiger Weise nicht anders un- 
ternehmen als in der Vorstellung, dass man auswandern wolle 
aus der Heimat, um eine Stadt unter stammesfremden und feind- 
seligen Menschen zu gründen*). Ja, auswandern, der Gedanke 
mag ihm gekommen sein, das wäre wirklich das beste, nur nicht 
um Krieg zu führen, sondern um Frieden zu finden; besser als 
hier in dieser Wirrnis und Thorheit den Untergang des gelieb- 
ten Vaterlandes erleben **). Auswandern, dieser Grundton klingt 
im Anfange der Vögel so entschieden durch, dass er fast als zu 
ernst für eineKomödie gelten könnte. Fort aus dem glückseligen 
Athen; hin nach einer anderen Weltgegend, wo noch ‘der fried- 
lichmilden Ruhe wolkenfreies Antlitz lacht’ (1321). Das ist ganz 
unleugbar die Stimmung, in der auch Peithetäros und Euelpides 
auswandern, nicht der Uebermut, der selbst das kühnste über- 
bieten will. Ruhe suchen sie und gemächliches Leben, nicht hoch- 
fliegende Pläne und Ruhm und Ehre. Aber dem Dichter hilft die 
läuternde Kraft der Poesie, die heitere Muse der Komödie über den 
Trübsinn hinweg. Ja wohl, auswandern: aber wohin? Ins Bar- 
barenland? Lächerlich. In eine griechische Stadt? Und welche 
könnte sich in der schönsten Blüte ihres Glückes mit Athen messen, 
selbstin dieser Zeit? Inder ganzeu Welt gibt es keinen Ort, woman 
so wohnen könnte, wie in Athen : Hader und Streit, Thorheit und 
Tollheit gibt es überall. Will man also von Athen fort, um das 
rechte Pausilypon zu suchen, so muss man aus der Welt auswan- 
dern, in die Luft, zu den Vögeln, den wahren Kosmopoliten, die da- 
hin ziehen, wo esschön ist, und davonfliegen, wenn es ihnen nicht 
mehr gefällt. Dieser Einfall ist das Fundament der Conception 
der ganzen Komödie. Auswandern in die Vogelwelt, nicht in eine 
allegorische,symbolische***), sondern in die wirkliche, reale Vogel- 
welt: was würden für Folgerungen daraus sich ergeben ? und wie 
ist der Gedanke dichterisch auszubilden ? Und fort geht es auf 


*) Thuk. 6,23: öl Te vouloaı xon Ev allopvloıs xal nohsuioss 
vixıovvras ievaı, ein Gedanke, welcher dem Nikias nicht erst von dem Ge- 
schichtschreiber beigelegt zu sein scheint. 

**) Zu dem folgenden vgl. Lehrs, Fleckeis Jahrb. 1872, S. 187 £. 

***) Der Dichter hat die Vogelnatur durchaus nicht als eine reine, bes- 
sere der Menschenwelt gegenüber (Köchly a. a. 0. S. 21. 22) darstellen wol- 
len, höchstens als eine bedürfnislosere. Was aus den Vögeln wird, ist 
das Werk des Peithetäros. Die Feindschaften der Vögel u. ähnl. hat er 
einfach deswegen nicht erwähnt, weil es nicht in seinen Plan passte. vgl. 
Vögelin, über des Arist. Vögel, S. 18. 
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dem Zaubermantel der Phantasie aus all der kleinen und grossen 
Pein des wirklichen Lebens, empor mit beflügeliem Sinn zum 
reinen Aether, um dort zu genesen. Der Dichter sieht sich ebenso 
wie sein Don Quixote und Sancho in der neuen Welt erst um: 
er muss die Augen erst an das wunderbare Licht gewöhnen, das 
ihn überall umströmt. Welch wunderliche Gestalten das! welch 
wunderbare Lebensweise! Da kommt ihm, wie seinem Peithetä- 
ros, ganz plötzlich und überraschend (pev, gev 162) die Ein- 
sicht, wie leicht dieser Gedanke zu der prächtigsten Komödie, die 
jemals gesehen worden ist, entwickelt werden kann. Ein Athe- 
ner auswandern, um träger Musse zu pflegen ? Unmöglich. Und 
wenn er des Lebens noch so überdrüssig ist; wenn er noch so 
sehr Rube und nichts als Ruhe will: bringt ihn in neue, anre- 
gende Verhältnisse, und sofort wird in seiner Seele sich dieSpann- 
kraft, in seinem Haupte das Getriebe der Pläne und Projecte sich 
regen. Die faule Ruhe dem Böoter; der Athener kennt kein Le- 
ben, als das im thätigen Schaffen, in der frohen Gestaltung und 
Beherrschung der Welt sich bewegt und verjüngt und verewigt. 
So ist denn die matte Trägheit, die aus dem bleiernen Drucke 49 
‚der Wirklichkeit geboren dem Diehter und seinen Auswande- 
rern noch an den Fülsen hing, abgeschüttelt, und frisch geht es 
an den Ausbau des neuen Planes. Wie Peisistratos einst die in 
Parteileidenschaften zerfahrenen Athenerin ein eRichtunglenkte, 
so soll sein Namensverwandter Peithetäros das zerstreute Volk 
der Vögel in die Bahn bringen, in welcher sie mit vereinten Kräf- 
ten grosses wirken können. Und nun kommt in der Werkstatt 
der Gedanken das Triebrad der genialen phantastischen Dichtung 
in sausenden Schwung. Welch eine Aussicht! Oben der Himmel 
mit den Göttern, unten die Erde mit den Geschlechtern der Men- 
schen; das Reich der Mitte zwischen beiden, dünn und spärlich 
mit den beflügelten Nomaden bevölkert. Wenn man diese 
zu einem Staate vereinen, wenn man sie zur Gründung einer 
festen, ummauerten Stadt bewegen könnte! Riesengrosser Ge- 
danke! Das ganze Gleichgewicht zwischen oben und unten würde 
verändert, der Schwerpunkt, wie billig, ins Centrum gerückt 
werden. Die Menschen müssen gehorchen: sonst fangen wir 
ihnen den Regen ab; die Götter müssen ihre Herrschaft mit den 
Vögeln theilen: sonst legen wir Beschlag auf Opferdampf und 
Weihrauchduft. Freilich, die Vögel müssen überredet werden: 
das ist ein Stück Arbeit; aber was gelingt einem Athener nicht, 
wenn er will? Schwager Tereus hat ihnen ja die Anfangsgründe 
des Griechischen beigebracht; und so weit das verstanden wird, 
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hat auch die Peitho der Athener keine Niederlage zu befürchten. 
Und welch neue Lieder, von Vogelstimmen ausgeführt! Wie 
herrlich soll gleich Herr Tereus-Kukuk seine Frau Nachtigal 
„wecken: noch heute glaubt man aus dem unendlichen Wohlklange 
der Verse die süsse Melodie herauszuhören*). Und gar erst die 
Locktöne, mit denen er die Vögel zur Versammlung ruft: man 
sieht sie vor sich, ‘die Spatzen und Lerchen, wie sie zwischen 
den Furchen leicht dahinschlüpfen; die Waldvögel, wie sie auf 
den Zweigen sich wiegen; die Sumpfvögel, wie sie mit den langen 
Beinen über den grünen Moorgrund einherstelzen ; die Meervögel, 
wie sie pfeilschnell über die Oberfläche des Wassers hin- 
streichen’*). Natürlich gelingt der treffliche Plan: die Vögel wer- 
den überredet, die Stadt gebaut. Und solch ein Neubau, wie viel 
schöner ister doch als das Ausflicken und Nachbessern von alten, 
morschen und kranken Zuständen. Peithetäros hat es ganz in 
seiner Gewalt, die Landplagen der verwesenden Welt, wie die 
aus der Gährung der neuen aufsteigenden Miasmen, alle Erden- 
noth und allen Erdenjammer fern zu halten: es kann, was in 
der Menschenwelt nicht mehr möglich ist, ein jugendfrisches, 
sein selbst sicheres Gemeinwesen geschaffen werden. Bei so 
gedeihlichen inneren Verhältnissen ist auch die äussere Politik ' 
von den schönsten Erfolgen gekrönt: die Menschen unterwerfen 
sich freiwillig, die Götter werden zur Theilung der Herrschaft 
genöthigt; der kluge Peithetäros wird Vater und Friedefürst, der 
Begründer einer neuen Tyrannis, der Peisistratos des Weltreiches. 
50 Das ist das phantastische Bild, welches sich den Blicken der 
erstaunten ‘Gaffenäer’ bei der Aufführung der Vögel entrollte. 
Es mag ihnen doch etwas ungewohnt und bedenklich vorgekom- 
men sein: das wundervolle Drama, über jede Preisbewerbung 
weit erhaben, erhielt den zweiten Preis und ward den Komasten 
des Ameipsias, oder des Phrynichos, nachgesetzt. Der Dichter 
hatte versucht es mit den Zuschauern ebenso zu machen, wie | 
es ihm selbst ergangen war: aus der bangen und peinvollen | 
Wirklichkeit wollte er sie durch den lieblichen Zauber der komi- 
schen Muse in eine windstille Heitre erheben, wo die gequälten 
Herzen, für einige Augenblicke wenigstens, genesen sollten in 
dem Wundergarten des Phantasos.. Wohl mochte manchem der 
Sprung zu gewaltig sein. 
Aus der wirklichen Welt trägt er sie fort auf einem Flügel- 
wagen weit über Land und Meer. Man sieht wohl unten noch 


*) Köchly a. a. 0. S. 9. 
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die menschenbewohnte Erde; aber sie ist fern, sehr fern, und ein 
Zauberduft lagert über ihr wie auf fernen Gebirgen, ein Duft, der 
die grellen Farben dämpft; und die lauten Stimmen der Leiden- 
schaft, die Seufzer der Angst dringen nicht empor in diese Regio- 
nen der Vogelperspective, sondern verhallen unter dem lufligen 
Schleier; und über ihm hörst du nichts als den süssen Gesang 
der Schwäne und seinen Widerhall an den Felsen des Olympos. 
So durchziehen auch das wunderbare Gedicht fortwährend An- 
klänge an die Wirklichkeit; und es ist nur natürlich, dass Peithe- 
täros auch in dem neuen Bilde die Farben seines Athens wieder 
erkennt, dass er in dem neuen Staate ein neues Athen auferbaut; 
aber ein neues, in welchem die Noth und Beklemmung des alten 
verklingt in dem olympischen Lachen der 9soi del« Lwovres. 
Ja, Aristophanes war ein grosser, genialer, er war auch ein zart- 
fühlender Dichter. Nach der schrecklichen Katastrophe soll 
auch die Muse des Spottes über die Vergangenheit den Schleier 
des Vergessens breiten, wie er in der Lysistrate ausdrücklich ver- 
langt; das Jahr 415 war so schrecklich nicht, aber dumpf und 
schwül genug; jede unzarte Berührung der Wunden, die das 
Vaterland sich selbst geschlagen hatte, würde den Schmerz und 
die Wehmut wachgerufen haben, und die passen nicht in das 
heitere Spiel, welches die Brust befreien soll von dem lastenden 
Leide: darum schafft er in lieblichem Scherz eine neue Stadt 
und eine neue Erde, aus Licht und Luft gewoben, und beleuchtet 
von dieser magischen Welt aus nur durch einzelne, nicht zu grelle 
Streiflichter das Land, das tief unten im Schatten des Irrtums 
und der Sorge liegt. 

So steht die Komödie weder in einem polemischen noch in 51 
einem einstimmenden Verhältnis zur Wirklichkeit. Diese hat 
durch die Stimmungen, die sie erzeugt, das Gedicht hervorgerufen 
und insofern einen unzweifelhaften Einfluss auf dasselbe: aber 
das Gedicht ist unabhängig von den sie bewegenden Leidenschaf- 
ten. Der sikelische Feldzug wird weder direct noch indirect ge- 
lobt, weder ernsthaft noch irenisch getadelt, ja der Name Sike- 
liens, während die früheren Unternehmungen dorthin in den 
Acharnern, den Wespen, dem Frieden wiederholt berührt sind, 
nicht einmal vorübergehend genannt: bei einem Spiel, in welchem 
der Staat sein alles eingesetzt hatte, war es wohl Patriotismus, 
Gelingen oder Misslingen in ernster Stile abzuwarten. Auch der 
Hermenfrevel wird weder verdammt noch entschuldigt; und wenn 
der Dichter den Fanatismus derer verspottet, die Preise auf die 
Häupter ‘der todten Tyrannen’ setzen, so dient dieser an sich 
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schon harmlose Scherz nur dazu, um die launige Verkündung 
der Vogelreichsacht einzuleiten. Auch über die ihm sonst so ver- 
hassten Bestrebungen der Demagogen und Sophisten spottet er 
nur im Vorbeigehen; die leitenden Männer der Zeit erwähnt er 
kaum: nur gegen Peisandros lässt er einmal seinem Unmut die 
Zügel schiessen; Alkibiades ist nicht einmal genannt und Nikias 
kaum mehr als genannt. In Athen gibt es eben damals weit 
weniger Stoff zum Lachen als zu ernster Erwartung; darum 
suchte der Dichter seinen Stoff auf einem ihm und seinem Volke 
neuen Gebiete. 

52 Diese Erklärung, welcher das schönste Gedicht des Aristo- 
'phanes als dasjenige gilt, das mit der Politik und der ganzen 
Wirklichkeit am wenigsten zu thun hat, ist nicht neu; sie ist im ' 
wesentlichen schon von Droysen aufgestellt und von Vögelin *) 

im Gegensatz zu Köchly festgehalten. Die Komödie ist danach 
ein Kind ihrer Zeit und ohne diese nicht zu verstehen; aber sie 
bewegt sich nicht, wie ihre Schwestern, in der Zeit, in ihrer 
Umgebung, sondern richtet ihren Blick, wie man es wohl an be- 
sonders begabten Kindern sieht, die deswegen oft selbst von 
ihren Eltern nicht verstanden werden,weg aus ihrem Kreise einer 
Welt zu, die nicht diese Welt ist. Es gibt keine unter des Aristo- 
phanes Komödien, die so kosmopolitisch wäre wie diese, so leicht 
in ihren allgemeinen Umrissen sich jeder Zeit anpassen liesse. 
Dafür zeugt Göthes Gedanke, ihr unter uns Deutschen eine neue 
Heimat zu bereiten. Man kann sie in vielen Beziehungen, so 
verschieden sie sonst von ihm ist, mit dem Sommernachtstraum 
des englischen Dichters vergleichen; sie ist nicht weniger phan- 
tastisch und nicht minder eine Flucht aus der Wirklichkeit in 
das Land der Träume. Wie in diese sich oft Elemente des that- 
sächlich erlebten einmischen, aber in sonderbarer, unmöglicher 
Verbindung und Verschiebung, so enthalten die Vögel in ganz 
anderer Art als dieanderen Komödien des Dichters solche schlaf- 
dämmernde Bilder aus der Tagesgeschichte: so die meisterhafte 

Schilderung von dem Wunderbaum Kleonymos, dem Heros Orestes 
in der Lichtereinsamkeit, dem Peisandros-Odysseus als Geister- 
beschwörer. 

58 Dem steht durchaus nicht entgegen, dass auch ohne directe 
Hinweisung viele einzelne Stellen der Komödie an Vorgänge der 
Wirklichkeit in ganz realer Weise erinnern konnten und mussten. 
Die Zuschauer mögen immerhin, als Peithetäros seinen Plan ent- 


*) in der angeführten Schrift. 
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wickelt, an die Rede des Alkibiades zur Empfehlung des sikelischen 
Feldzuges, mitunter auch, was jedoch zweifelhafter iSt, an Stellen 
aus den Reden des Gorgias gedacht haben; das Wort des Epops, 
die fremden brächten ‘den Wurzelstock eines riesenhaften Unter- 
nehmens’ mit, hat gewiss in jeder Seele das Bild der grossen 
Armada wieder erweckt; und die Aufforderung ‘des Nikias Zau- 
derpolitik aufzugeben’ weist ohne Zweifel auf die Ungeduld des 
Demostratos in jener folgenreichen Volksversammlung ($ 11) 
hin. Aber es ist gewiss nicht im Sinne des Dichters, aus diesen 
und einer grossen Zahl bloss vermeintlicher Anspielungen den 
Schluss zu ziehen, die Vögel seien nichts als eine grosse Alle- 
gorie, in der Absicht gedichtet, den sikelischen Feldzug zu ver- 
spotten und vor der Gefahr zu warnen, dass Alkibiades — der 
gefallene, zur Zeit der Aufführung gewiss schon verbannte — 
mit Hilfe der gedemütigten Lakedämonier die Tyrannis in Athen 
gewinnen könne*). 

Da Aristophanes überhaupt ein Anhänger der ‘guten, alten 54 
Zeit’ ist, zu deren Gesinnung zurückzukehren er in mehreren 
Stücken ausdrücklich räth, so kann es nicht auffallen, dass auch 
.in den Vögeln darauf hinzielende Gedanken wiederholt vorkom- 
men. Aber auch das ist nicht im Sinne des Dichters, aus solchen 
beiläufigen Aussprüchen, namentlich von so ganz allgemeiner 
Bedeutung wie V. 637 f., die Annahme’ herzuleiten, das Drama 
habe den Rath aussprechen sollen, die frühere, vorzüglich die 
perikleische Staatsverfassung wiederherzustellen, in welcher ein 
Bürger, natürlich der einsichtigste, die Leitung des ganzen, das 
Volk, das sich ihm vertrauensvoll hinzugeben habe, die Ausfüh- 
rung seiner Pläne übernehme. Aristophanes ist kein Verehrer 
der perikleischen Politik, eben so wenig wie Platon, in den Achar- 
nern ihr entschiedener Gegner ; und eine Sinnesänderung, etwa 
' in Folge der Wirtschaft Kleons und seiner Nachfolger, ist nir- 
gends nachzuweisen; noch weniger konnte er zu voller, unbe- 
dingter Hingebung an den unerfahrenen Jüngling rathen**), der 
damals aller Aufmerksamkeit auf sich gelenkt, aber bis dahin noch 
durch nichts bewiesen hatte, dass er auch nur die erste Bedin- 
gung für eine glückliche Leitung des Staates, Selbstbeherrschung, 
dass er auch nur die Aufopferungsfähigkeit besitze, dem Staats- 


*), So Süvern, über Arist. Vögel, an dessen Auffassung Bergk (bei 
Fritzsche Quaest. Arist. I 321) wenigstens der Hauptsache nach festzu- 
halten scheint. 

**) So Köchly in der schon wiederholt angeführten Schrift. S. dage- 
gen Vögelin a. a. 0. S.8. 
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interesse seinen egoistischen Ehrgeiz unterzuordnen ; der zur Zeit 
der Aufführung der Vögel bereits zu den erbittertsten Feinden 
seines Vaterlandes übergegangen war. 

55 Gegen die oben durchgeführte Auffassung der Komödie 
könnte man einwenden, was gegen eine andere eingewendet 
worden ist*), dass ein solches von Politik und Gegenwart, von 
der Parteinahme für oder wider ein bestimmtes Princip gänzlich 
absehendes Drama unter den aristophanischen allein dastehen, 
‚dass es der Analogie widersprechen würde. Bekanntlich ist der 
Beweis aus der Analogie seinem wesentlicheren Theile nach in- 
ductorisch, und deswegen stets äusserst schwach, so lange nicht 
darzuthun ist, dass zur Auffindung der nothwendigen Eigentüm- 
lichkeit einer Gattung alle Arten und Individuen derselben genau 
durchmustert sind. Im vorliegenden Falle wären diesalle einzelnen 
Stücke des Aristophanes; und da wir nur einen kleinen Theil 

. derselben kennen, so ist ein irgendwie zwingender Beweis aus 
der Analogie unmöglich; er ist aber nicht einmal aus den noch 
vorhandenen Komödien zu führen. 

56 Denn es ist thatsächlich unrichtig, dass ‘alle Anderen Dramen 
des Aristophanes, die der alten Komödie angehören, in Tendenz, 
Plan, Gang und Schluss unter einander vollkommen übereinstim- 
men’**); es ist thatsächlich unrichtig, dass der Hauptheld stets 
der Vertreter eines positiven von dem Dichter gebilligten Prin- 
cips ist. Es ist dies zuzugeben von den Acharnern, den Wespen, 
dem Frieden, der Lysistrate. Drei von ihnen bekämpfen den 
Krieg; die Handlung entwickelt sich durch die Thatkraft eines 
komischen Helden, der theils sich allein, theils seinem Volke den 
Frieden verschafft; in allen wird übereinstimmend die Thorheit 
des entgegenstehenden Principes mit Hilfe der komischen Logik 
sehr anschaulich bewiesen; alle schliessen, so mannigfach auch 
die Ausführung der allgemeinen Idee im einzelnen sich gestaltet, 
mit dem Triumpbe der Friedensfreunde. In derselben Art strei- 

. ‘ten die Wespen gegen die Processir- und Richterwut der Athener. 
Der komische Held vertritt in allen vier Dramen den gesunden 
Menschenverstand und Mutterwitz des altattischen Volkes. Wenn 
der Dichter nun dieses Schema auch nur als Rahmen des ganzen 
überall angewendet hätte, so müsste man in der That seinen 
Vorwurf gegen seine Nebenbuhler, Einseitigkeit und Armut in 
der Erfindung des Grundgedankens***), gegen ihn selbst kehren. 


*, Köchly a a. O0. S.4f. 
**) Köchly a.a.0. 8.5. er) Wo. 546 fl. 
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Aber schon die Ritter passen nicht in dies Schema. Der Kampf 
silt in ihnen der polternden Demagogie Kleons; der Sieg wird 
aber erkämpft nicht durch einen Vertreter der altattischen , con- 
servativen Richtung, sondern durch einen Menschen, der mit 
Kleon auf demselben Boden steht und ihn nur in der Quantität, 
in dem Grade und in der Stärke seiner eigenen Untugenden über- 
trifft. Daher die Schwäche des Stückes, dass der komische Held, 
damit das Drama nur einigermassen befriedigend abschliesse, 
zuletzt mit dem Herrn Demos so zu sagen sich selbst umkocht 
und eine psychologisch höchst bedenkliche Umwandelung seines 
Charakters durchmacht, was weder Dikäopolis noch Trygäos, 
noch Philokleon nöthig haben. Die Ritter sind, obwohl sie durch- 
aus auf dem realen Boden der Wirklichkeit stehen und sich aus 
dieser nicht in das phantastische flüchten, den Vögeln in einem 
Punkte auffallend ähnlich: der Dichter verzichtet in beiden darauf, 
für die Thorheiten der Wirklichkeit ein positives Heilmittel.anzu- 
geben: denn das ‘Abthun des einen Lumpen durch den andern’ 
in den Rittern wird man nicht mit der Rückkehr zum Frieden 
in den Acharnern auf eine Linie stellen wollen. 

Auch die Wolken nehmen einen ganz anderen Gang. Der 
Dichter bekämpft die moderne Sophistik ; aber er stellt nicht einen 
biderben Anhänger der alten Erziehungs- und Unterrichtsmethode 
dem Sokrates gegenüber — einen Ansatz dazu machen die zwei- 
ten Wolken in dem Kampf der beiden Redner —, sondern er 
geht auf das Princip seines Gegners selbst ein und entwickelt 
aus diesem heraus von innen die Nothwendigkeit-es zu verwerfen, 
indem Strepsiades sich und seinen Sohn mit Haut und Haaren 
der Sophistik überliefert und erst durch bittere Erfahrung wenig- 
stensfür seine Person zu desDichters Ueberzeugung bekehrt wird. 

Und wie in aller Welt sollen die Thesmophoriazusen zu dem 
aufgestellten Schema stimmen, in denen Euripides, der stets be- 
kämpfte Gegner des Aristophanes, durch List und Schlauheit 
einen glänzenden Triumph erringt? oder die Frösche mit ihrem 
der Exposition ganz entgegengesetzten, dem der Wolken sehr 
ähnlichen Erfolge? 

Nach dem gesagten wird die Behauptung als begründet gelten 57 
dürfen, dass die Dramen des Aristophanes, auch die der alten 
Komödie, in Plan, Gang und Schluss einander durchaus nicht so 
ähnlich sind, um daraus eine zwingende Folgerung für die Auf- 
fassung eines einzelnen abzuleiten; vielmehr wird man nach den 
angeführten vielfachen Verschiedenheiten berechtigt sein in den 
Vögeln zuerst eine weitere Abweichung von der bisherigen Art 
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des Dichters anzunehmen, die nämlich, dass sich das Stück nicht, 
wie die früheren, in eine praktisch-reale Tendenz zuspitzt, die 
selbst auch in den Rittern noch vorhanden war, wenngleich der 
Dichter kein Mittel wusste sie durchzuführen. Dies wird um so 
mehr erlaubt sein müssen, als sich dieselbe Erscheinung in den 
Thesmophoriazusen und dann in den beiden letzten der erhalte- 
nen Dramen des Diehters, in den Ekklesiazusen und im Plutos, 
wiederholt. Denn beide, obwohl bei weitem weniger phantastisch 
als die Vögel, haben dies mit ihnen gemein, dass sie auch nur 
Spiele der dichterischen Einbildung ohne jede praktische Spitze 
sind, da man unmöglich annehmen kann, dass Aristophanes das 
Weiberregiment oder die Operation des blinden Gottes Plutos 
als ernsthaft gemeinte Lösungen der schwierigen Fragen, die da- 
mals Athen bewegten, empfehlen wollte. Diese Dramen aber, weil 
sie nicht mehr der alten Komödie angehören, von dem Kreise der 
Analogie auszuschliessen wäre ungerechtfertigte Willkür, da der 
Uebergang von der alten Komödie zur neueren, was Plan und 
Gang der Stücke betrifft, ein sehr allmählicher und unmerklicher 
ist und ein Dichter, der diesen Uebergang mit durchlebte, schwer- 
lich auf einmal in der letzteren für künstlerisch zulässig wird 
gehalten haben, was er in der alten als unzulässig vermieden 
hatte. 

58 Noch ein anderer Einwand bedarf der Berücksichtigung. 
Die Verspottung der Götter, vorzüglich im dritten und im fünften 
Epeisodion, scheint dafür zu sprechen, dass Aristophanes in 
religiöser Beziehung eine bestimmte praktische Tendenz habe ver- 
folgen wollen. Fort mit dem alten Glauben, so ruft der Dichter 
nach der einen auf jene Thatsache begründeten Auffassung *), 
und fort mit den alten Göttern, die uns doch nichts helfen ; wir 
brauchen sie nicht, und die Hermokopiden haben viel zu wenig 
gethan, indem sie die Hermenbilder verstümmelten ; vorwärts 
zum Sturm auf den ganzen Olymp! Die andere Auffassung **) ist 
gemässigter; sie hebt mit Recht hervor, dass in der Komödie nir- 
gends von einer Beseitigung der Götter die Rede sei, denselben 
vielmehr ihre Ehren und Opfer wiederholt ausdrücklich gewähr- 
leistet werden; sie lässt den Dichter nur rathen in Zukunft die 
Religion dem Staate unterzuordnen und den Missbrauch dersel- 
ben zu pfäffischer Inquisition und heuchlerischem Pietismus zu 
verhindern, 


+) K. Kock a.a. 0. S. 12-23 und in ‘Aristophanes und die Götter 
des Volksglaubens’. 
**) Köchly a. a. 0. S. 20 fl. 
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Die letztere Ansicht beruht, wie Vögelin*) bemerkt hat, 
auf einem dem Altertum durchaus fremden Gedanken: es gab in 
Athen keine Ueberordnung der Religion über den Staat, deren 
Beseitigung man hätte verlangen können. Die Religion der Alten 
als solche setzte sich so wenig in Gegensatz zu der politischen 
Entwickelung, sie wollte so wenig aus dem irdischen Leben 
das Abbild eines himmlischen, das ihr fremd war, machen, dass 
mit den Vorzügen des Christentums auch dessen Ausartungen 
und Zerrbilder fehlten. In dem ganzen Hermokopidenprocess fin- 
det sich, wie die Rede des Andokides darthut, nicht ein einziges, 
irgend erhebliches Beispiel für Uebergriffe der Priesterschaft auf 
das politische Gebiet. Nicht die Priester sind es, die das Unheil 
der Hermokopidenzeit zu verantworten haben, sondern die oli- 
garchischen Hetärien. Der Versuch des Kallias die eleusinischen 
Mysterien und ihre Satzungen zu Zwecken zu benutzen, die der 
Religion fern lagen, ist ganz vereinzelt und nichteinmal ein Ueber- 
griff in die Politik zu nennen; und der Unfug der Orakelmänner 
hat weder mit der Religion noch mit dem Gottesdienste etwas 
zu schaffen. 

Die Demütigung aber der Olympier und ihre Unterordnung59 
unter das neue Vogelregiment wird als eine nothwendige Conse- 
quenz des poetischen Grundgedankens dem Dichter wohl verzie- 
hen werden können, ohne dass man ihn um des willen für einen 
Himmelstürmer zu halten braucht. In der That, wenn die Ko- 
nmödie jede praktische Beziehung auf die Wirklichkeit vermeidet; 
wenn sie lediglich als ein Spiel der Phantasie betrachtet werden 
will, dazu bestimmt, das Volk für eine kurze, glückliche Stunde 
die Leiden der Gegenwart vergessen zu lassen: so wird man die 
Scherze mit den Göttern so harmlos finden, dass kein Grieche, 
selbst kein Platon, daran Anstoss nehmen konnte. Der Grieche 
hat den Abstand zwischen Gott und Mensch, wie Columbus den 
der beiden Erdtheile, zu kurz gemessen: seine Götter stehen ihm 
näher, und er behandelt sie, seit Homer, mit einer gewissen Ver- 
traulichkeit. und Familiarität, der die volle Einsicht in das. 
Wesen der göttlichen Heiligkeit fehlt. Was Peithetäros der Iris 
androht, das hatte ja die auf der Stufenleiter der olympischen Hie- 
rarchie viel höher stehende Aphrodite selbst sterblichen Männern 
oftmals gewährt; und sollte diese nicht im geringsten ernsthaft 
gemeinte Ausgelassenheit dem Aristophanes als Frevel ausgelegt 
werden, während Zeus Sohn, Herakles, der gewiss nicht viel ge- 


* 2.2.0.8.6. 


m 
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ringer galt als Iris, von der Komödie und dem Satyrspiel wieder- 
holt wegen seines stiermässigen Hungers und schlimmerer Lei- 
denschaften verspottet wurde? Der Gedanke, der alte Zeus sei 
dem Tode nahe und die Erbschaft des Weltregiments werde bald 
angetreten werden können, hätte, bös gemeint, zu keiner Zeit 
schlimmere Folgen haben können, als in den Tagen nach dem 
Hermenfrevel und der Mysterienentweihung, nachdem das Volk 
eben gezeigt hatte, dass es jeden ernsten Angriff auf den väter- 
lichen Glauben niederzuschlagen entschlossen sei: ein Dichter- 
vorrecht gab es in dieser Beziehung gewiss nicht. Aber Aristo- 
phanes wusste, dass man die Posse von der Theilung der Gewalt 
über die Welt unter die Olympier und die Vögel nicht missver- 
stehen, dass sie selbst der gestrenge Vater Zeus belachen würde, 
etwa mit dem heiteren Zusatz: der ungezogene Schlingel! Weder 
der Homeride, der die Liebschaft zwischen Aphrodite und Ares 
dichtete, noch die Komiker haben im entferntesten daran gedacht, 
mit solchen Erfindungen der wahren Ehrfurcht gegen die Götter 
zu nahe zu treten, ebenso wenig wie die Narren- und Eselsfeste 
ım gläubigen Mittelalter dem Respect vor der Kirche *) oder die 
Spottv erse der römischen Soldaten beim Triumphe ihrer Achtung 
vor dem Imperator Eintrag gethan haben. Gewiss bezeichnet 
Göthes Prolog im ‚Himmel einen gewaltigen Fortschritt in der 
Schätzung dessen, was dem Dichter Gott gegenüber erlaubt ist; 
aber es ist das eben ein EGEISERLUE, den das heidnische Altertum 
nicht gemacht hat. 


——n — 


*) Köchly a.a. 0. S. 6. 
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TA TOY APAMATOS IIPO2S@2IIA. 


 EYEAIUAHZ. ATTEAOI. 
NEIBOETAIPOZ. IPIZ. 
BOEPANZN ENONOZ. KHPY=. 
ENDE. HATPAAOIAZ. 
XOPOEZ OPNIORN. KINHZIAZ dıJvoaußonouos. 
IEPEY2. ZYKOWANTH2. 
NOIHTHZ. IPOMH®EYZ. 
XPHZMOAOTOZ. NOZEIALN. 
METEN ysouerens. TPIBAAAOZ. 
EIINZKONOZ. HPAKAHZ. 
YHWIZMATONRAHZ. 


Der in den Hdss. überlieferte Name Ilsıo$eraıgos widerspricht den 
(‚esetzen der Wortbildung und entbehrt aller Analogie. Unter den drei 
möglichen Formen Ilederaspos (Treufreund, Göthe), Ileıoerasgos 
und Ilsuterasgos entspricht die erste nicht dem Charakter: cum nyeuo- 
»ı»o5 ommino sit ille, magis convenit nomen ei dare ws neiFovrı Tovs 
eralpovs quam ut TIoTo Eralow (Dobree.) Ilsıoetaıpos würde sich 
durch die Aehnlichkeit mit Peisistratos am meisten empfehlen; doch ist 
[Ieıi'eraıpos wahrscheinlicher, da aus dieser Form sich die der Hdss. noch 
ungezwungener erklärt. Aehnlich ITsıFo&evos (Haupt), IIsıJayooas, 
Ieiöhewröoos (Nebenform von IIeisavdgos C. 1. I, 183). Teıdnvoe, IIeı- 
to/ns (Thessaler), Aoxavdoos, Teonavdgos u. a. 

TPOXIAOZ als Name des Dieners des Epops ist getilgt, da die 
besten Hdss. (RV) beim Auftreten desselben V. 60 ihn als Jeoanwr 
äroros, später stets nur als Fegano» bezeichnen; der Name Trochilos 
wird ıhm von Euelpides scherzweise (79) gegeben (v. Velsen). 

Rollenvertheilung (nach Beer): 

Protagonist: Peithetäros. 

Deuteragonist: Euelpides (1—850), Dichter (904—953), Meton (992—1020), 
(sesetzhändler (1035—1055), erster und zweiter Bote (1122—1163 und 
1170— 1187), Herold (1271—1307), Dithyrambendichter Kinesias (1372 
— 1409), Prometheus (1494—1552), Herakles (1565 —1693). 

Tritagonist: Diener des Epops (61—84), Epops (91—675), Priester 859— 
44), Prophet (959—991), Episkopos (1021—1054), Iris (1199 — 1261), 
Vaterschläger (1337—1371), Sykophant (1410— 1469), Poseidon (1565 
— 1693), dritter Bote (1706—1719). 

Paruchoregema: Triballos (1565—1693). 


Wie etwa das Stück in Scene gesetzt sein konnte, zeigen Schön- 
born, Die Skene der Hellenen, S. 318 ff. und E. Droysen, De Aristoph. 
re scheniea, S. 55 fl. 
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1. Krähe und Dohle, Weissage- 
vögel des Volkes, auch Knaben 
und Bettlern zu Kurzweil und 
Spiel wohl bekannt (Köchly), sind 
von Peithetäros und Euelpides als 
Wegweiser ins Vogelreich mitge- 
nommen. — og9n»] ödor ikvaı. 
Hesych. Kr. 62, 3 A. 2. — xe- 
Atveis] Euelpides redet seine Dohle 
an, die auf einen Baum in der 
Ferne hinweist. 

2. dieppayesins) 1257. Ri. 340. 
— nde] die Krähe. — xow£Leı] 
Schol. Arist. Plut. 689: &xaozor 
twv (dwr idiav pwrnv Eysi, Ws.. 
x0ooWvn ro xowWLew. Hes. Tagew. 
147: zgw£6sı xeAapvia xopwrn. — 
nahıy) eis rouniow Schol., näml. 
itvaı. Diese Bedeutung (zurück, 
rückwärts) auch bei den Attikern 
häufig. Thesm. 1223: od naddw 
disc; Lys.899: 00 Badısi nadır ; 
Eur. Or. 125: zjs nadıv uturno’ 
.6dod. 

3. avm xdrw] Kr. 59, 1, A. 2. 
zu Wo. 616. Ri. 866. — nAavür- 
Tousv] nAavwusda. zwuıxws(?) de 
xrerareı (Schol.). Plat. Hipp. 2, 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 


376 C: nepl reüra avw xai xarw 
nAovoueı. Luk. Tim. 24: vw 
xai xarw nAavWuat NIEELWOCTWV 
(sursum deorsum). 

4. @Alws] d.h. varn» (Kr. 66,1, 
A. 1. zu Wo. 1203), gehört zu 
7T00P0P0VvuEvw. — NE0@OpEIC FALL 
ist nach Poll. 7, 32 dasselbe wie 
diaceosaı, subtexere telae tramam 
atque adeo licia iugo adnectere 
(Lobeck). metaphorico sensu de 
eis qui ultro citroque cursitant 
praeter Aristophanem dixit Xeno- 
phon Gynegetico (Meineke) 6, 15: 
ai de (die Jagdhunde) v70 Keods 
nooiaow E£iAAovoaı ta iyen, 
E0FogE0VUEHCL OR Ta würd. 
Kom. Kall, 8: woneo agayreı 
ınv Öödov n00@popoVueEse. 

5. 76] Kr. 55,1, A.6. zu Wo, 268. 

6. regıeAdEiv] in dieser Bedeutung 
(einen Umweg machen, in die Irre 
gehn) sonst nicht bei den Komikern. 
Plat. Theät. 147 C: &£0» Boayius 
anoxpivacdaı negikoyera une- 
oavrov ödov. 200 C: uaxour 
neguerdövres nulıy Eni TnV Ton- 
Tv naOEGUEV anopiar. 
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EYEAIIAH2. 
To 6° Eus xoloud meı$ouevov Tov ÖVOuogoVv 
anoonodnoaı ToVg Övvyag rwv daxrulwv. 


NEIOETAIPOZ. 
all” 000” Onov yüs 2ousv old Eywy’ Erı. 
EYEAIAHZ. 
&yrevderi nv mareid’ av 2Eevpoıs OU mov; 10 
| TIEIGETAIPO=. 
od’ &v ua NM’ ivyerevderi "Enneoriöng. 
5 | EYEAIHAH2. 
oluoı. 
NEIBOETAIPOZ. 
cv ulv, @ "ray, ınv 60V Tavınv id. » 
EYEAIIAHZ. 
n dewa vo Öedganev Oün Tüv Ogv&wr, ‘ 


8. daxtuAw»] Euelpides klagt, 
dass er sich bei dem mühseligen 
Klettern über Stock und Stein die 
Nägel der Zehen abgestossen habe. 
Tibull. 1, 9, 16: deteret inval- 
dos et via longa pedes. 

9. orov] önoı erklärt Lobeck 
hier für einen Solöcismus, während 
noi narnp aneorı yns (Eur. Ras. 
Her. 74) richtig ist. 

11. Euelpides meint, aus dieser 
Wildnis könne kein Mensch sich 
in seine Heimat zurückfinden; 
worauf Peithetäros ironisch er- 
widert, das würde selbst Exekesti- 
des nicht im Stande sein, der doch 
in der Ausfindung einer ihm selbst 
nicht einmal angehörigen Heimat 
das mögliche leiste. — &vysrevdervi] 
18. 171. 446. 448. 644. 894. 954. 
1364. zu Ri. 1357. Diese Adver- 
bialformen mit eingeschobener Par- 
tikel endigen alle auf das deik- 
tische ‘ (Dind.), das hier überdies 
der Sinn fordert. — ’Enx. = ’E£r- 
xsoridns. Exekestides, ein Aus- 
länder (764.1527), der sich in das 
attische Bürgerrecht eingedrängt 
hatte, war seinem Beruf nach Ki- 
tharöde und hat wiederholt in den 
Pythien, Panathenäen und Karneien 
gesiegt. Arist. Fragm. 630 (Mei- 


.£ün9n vouor. 


Einxeozidarxidar“ 


neke): ’Efnxeoridns Eywv Avdger, 
&oyov Evdofov, riraivsı wı$yvoor 
Phrynich. 19: we- 
ydAovs nı$yxovus old Er£povs tı- 
vos Atysır, Avxtav, Teikav, Tlei- 
oavdgor, ’Einxsoridnv. — dvuw- 

arovs einas nıdjxovus [vn Aie 

Ar 6 uev yes deilös, 6 de 
xöAaE [E09°], 6 & vösos, [EEvos 
0° 6 reragros]. Anon. Kom. 144: 
oil nepi Tov 
Einxsoridnv xai Adxidnv Tous 
xı$aowdous (Hesych.). Hesych.: 
Einxeoridns,, novnoös, Gvxopar- 
tns. Auch die Glosse "Eönxsoros' 
nreipnzwWs bezieht Bergk auf ihn, 
da Exekestos und Exekestides ein 
Name ist. zu Wo. 65. Uebrigens 
gehört der Name Exekestides den 
alten Eupatridengeschlechtern;; be- 
kanntlich führte ihn Solons Vater 
(Plut. Sol. 1). 

12. ravzyv] nv Eis To oluoı 
ödov. Schol. Auf dem Weg nach 
Wehe mag ich dir nicht folgen, 
meint Peithetäros. 

13. ö &x zWv öpvew») d. h. 0 
&x tor opvı3donwAwWv, wie Wo. 1065 
ö Ex tur Auyvwr = 6x ruv Auy- 
vonwiAor, zu Ri. 857 u. 1375. Gatull. 
55,4: te quaesivimus in omnibus 
libellis (bei allen Buchhändlern). 


OPNI@EZ. 51 


6 nıvaxonwWing Dihonpaing uelayyoliy, 

05 Two Epagxe vi pogaosıy Tor, Tno&a 15 
z0v Errop’, 05 Ögvıs Eyever’ ix av Öpvew, 

xarıedoso Tov us» Oagoakeidov Tovzorvi 


14. nwaxonwAns]) Poll 7, 197: 
nwaxonwiaı Exalovy d” ovrws 
oi noıntei rs xwugpdias ov Wö- 
vov Tovs NIIvaxas NIINOKOXOVTaS, 
ala xai Tovs Ögrıs (nıngacxor- 
Tas), &s npovridsoar dni nıwa- 
xuy xegautwv. Phot.: nıwaxonw- 
Any‘ oovı$ornWänv. tillovres yap 
avıa Erri nivaxos Erideoar oi 
nwäoonres. — PDiloxgazens] 1077 
‘der Finkler’ genannt. Er ist sonst 
unbekannt; denn die von Eubulos, 
Demosthenes, Thuk. 5, 116, Xen. 
Hell. 4, 8, 24 erwähnten, auch der, 
gegen den Lys. Rede 29 geschrieben 
ist, sind andere, — usAayyoAwv] 
hirnwütig (Wiel.). zu Wo. 833. 
Ekkl. 251: Yr700 napapporsi» 
awwrov. — dMa Tovro yE loacı 
züvtes. — alla xai uelayyolär. 
Plut. 12: ueloygoAuvr’ aneneue 
hov zo» deonornv. 366: ueday- 
zoids, WrIowne. 904: yEwgyos 
el; — utlayyoläv u’ ovrw do- 
xtis; Bei Athen. 7, 289E heisst der 
Arzt Menekrates, der sich aus Hoch- 
mut Zeus nannte, ueiayyoAuy. 

15. zwde] Krähe und Dohle. — 
An Tereus wenden sich die beiden, 
weil er Mensch und Vogel gewesen 
und mit der altathenischen Königs- 
familie nahe verwandt war. Die 
Verwandlung des Wiedehopfes, der 
Nachtigal und Schwalbe wurde 
von den Alten sehr verschieden 
erzählt. In dem sophokleischen 
Tereus war Pandion, König von 
Athen, in einen Krieg mit Lab- 
dakos von Theben verwickelt, in 
welchem der thrakische König Te- 
reus von Daulis (am Parnasos, 
nicht in dem später so genannten 
Thrake, Thuk. 2, 29) Pandions 
Bundesgenosse ist. Zum Lohn für 
seinen Beistand erhält er Pandions 
Tochter Prokne, das Kind dieser 


Ehe ist Itys (Itylos). Aber er ver- 
führt auch deren Schwester Philo- 
mela unter dem Vorgeben, Prokne 
sei todt. Damit sie ihn nicht ver- 
rathen könne, schneidet er ihr die 
unge aus und zeue: sie an den 
waldigen Abhängen des Parnasos. 
Durch ein kunstreiches Gewebe 
macht sie der Schwester den 
Frevel kund, und während der 
trieterischen Dionysosfeier be- 
schliessen beide Rache. Sie tödten 
den Itys und setzen ihn dem Vater 
zum Mahle vor. Tereus verfolgt 
sie und wird in einen Wiedehopf, 
Prokne in die Nachtigall, Philo- 
mela in die Schwalbe verwandelt 
(Preller). Auch bei Aristophanes 
ist Prokne die Nachtigal; vgl. 
203. 209. 212. 665. 

16. Dieser Vers gibt weder in 
der La. &x zu» ögvtwv (G. H.: 
(“qui quo avolarit nescimus') noch 
mit der Aenderung &x rw» ’Ogvswr, 
worin man eine Anspielung auf 
die Einl. $9 erwähnte Begebenheit 
hat finden wollen, einen passenden 
Sinn. Auch Fritzsches Erklärung: 
qui rex avium (Oovıs im Gegen- 
satz zu ögvea) faclus est ab (ix?) 
aviculis, befriedigt nicht. Köchlys 
Vermutung ös ogvis Eyever' EEE 
avdoos notre ist zu gewaltsam; 
Cobet und Meineke scheiden den 
Vers als unecht aus; wobei uner- 
klärbar ist, wie er in den Text 
gekommen sein soll. 

17. Der Sohn des Tharrhaleides 
(der Name von „apgaltos) war 
nach den Schol. Asopodoros, so 
schwatzhaft wie eine Dohle, so 
dass diese selbst hier scherzhaft 
Sohn des Th. genannt wird. Te- 
lekl. 52 wird er wegen seiner 
Kleinheit verspottet. Die Schwatz- 
haftigkeit der Dohlen ist seit Homer 
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xoAoıöv OBoAov, wnydedi TeLwPßokov. 

zo d’ oux &p’ Hoınv oödtv Alhlo nıhnv danveı. 

xal vüv Ti xeynvag; 809” Orroı xara TWy nrergWv 2 
nuäs Er abeıg; ou yag dor dvradda dis 


odoc. 
TIEIOETAIPO2. 
oddE ua Ai BvradIa y’ arganog ovdauov. 
EYEAIIAH2. 
ıl Ö’; 7 xopwen zig Ödod zı Akyeı nukgl; 
NEI®OETAIPO2. 


x [4 u \ , 
ov ravra xgwle ua Ala vüv Te xal TOTg. 


EYEAIIAHZ. 


zi ön Akysı nnegl wng Ödov; 


HEI®ETAIPO2. 


spriehwörtlich. Il. 17, 755: weoov 
vimog NE xoAoıwr, 0VAoV xE- 
xAnywWres. Pind. Nem. 3, 143 
(52): xgayeraı dE xoAouoi ransıya 
»£uorret. Arist. Thierk. 9, 19,3: 
zoloıwy I’ Eoriv eidn rola. Er 
uivr 6 xogaxias, aAlos 6 Avxios 
xulovusvos‘ Er dE 6 uıXo0s, 
a AmmoAo0yos. ‘xolowr (impu- 
denter loquacem interpretatur 
Ernest.) Agathoclem vocavit Ti- 
maeus apud Polyb. 12, 15, 2. 
Valcken. Philon Jud. S. 1144: 
xoAoıwv (der ungebildeten) axo- 
Fuos Kal AuErgomEeIs pwral. 

IS. znvdedi] zu 11. zu Ri. 1357. 

19. @ga] zu Wo. 165. — nornv] 
Etym, M. unter nousr: ior£or örı 
ano Tod ndew des To dvixov 
„dsırav ndeiımv‘ xal xara Gvy- 
xonnv ıns &ı dipFoyyov xai Toon 
roö d eis 0 yiveraı narnv' olov' 
ru d’ Ge’ oudev nornmv aAlo 
air» daxvew. Eubul. 43,3: ovder 
nde Any xelıdövas yodpsw. 
Alexis 209: 6 de Awöwvoos olde 
zo us$Voaı uovov. Luk.Harmon. 2: 
oi uw noAloi Hearai ioacı xg0- 
tioel NOTE xal ovpicaı, wenn 
de inra H nevre n öcoı dn. So 
ist auch Amphis 13: os ovdir 


did aMloy'n 


olo9a Any oxugewnalsır uovor 
das olo9« nicht in 709 zu ändern. 
Denn obwohl die Attiker sagen 
ovdev Zar’ ai” 7 xoak (Fr.227), 
ovdiv yao Eausv nAnv Tlocsıdav 
xai oxagpn (Lys. 139), so ist doch 
die Verbindung des ovder ein 
zAnv mit dem Inf. zweifelhaft. — 
Peithetäros und Euelpides hatten 
gehofft, dass die beiden Vögel den 
Weg wissen würden; so aber 
wissen sie nichts anderes als zu 
beissen. 

20. x&ynvas] er redet die Dohle 
an. — xera Tu» neroww] über 
die Felsen hinab. Xen. Anab. 4, 
7, 14: @yovro xara TWr neroWrv 
peoousvoı xai antFavor. 

22. droonös) Fr. 123. Der 
Gegensatz zwischen ödos und 
aroanös, wie in dem Enniani- 
schen: qui sibi semitam non 
sapiunt, alteri monsirant viam. 
Cic. Div. 1, 58, 132. Plaut. Rud. 
1, 3, 28: sallem ego aliquem ve- 
lim, qui mihi ex his locis aut 
viam aut semitam munstrel: 
ita nunc hac an illac eam, in- 
certa sum consili: nec prope us- 
quam hie quidem cultum agrum 
conspicor. 
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Bovaovo’ anedeodtal Ynal uov Tovg daxtvlovug; 
EYEAIUAH2. 

oo deivöv ovv dir’ dariv Fuäs deouevoug 

& xopanac 2AFEiv nal rrapeoxevaouevoug 

Erreıra un "Eevgeiv divaodaı nv Ödor; 

nueig Yap, wvdges ol nmapovres &v Aöyw, 30 

v0009 vooovusv nv Evayılav Zange" 

ö ut» yap obx wv aarög Loßıalerar, 

nuelg O2 Qvin nal yervaı Tıuwueroı, 


26. Bovxovoa] Etym.M.: Bovxw, 
zo ovvegeidew tous Öödovras uera 
yogpov. Eustath.: zeayiws uera 
twwos nyov Eadiew. Friedr. 1315: 
no0s vavıa Aguxere. Lys. 301: 
ovdE yap nos’ wd’ ödak (6 
xzarıyös) Eßovxe ras Anuas Euoi. 
367: Aouxovod Gov tous nAsUuo- 
vas xai ravsso’ &kaunow. Kratin. 
50: Aovxcı yap (Adunwr) anar 
to nnagov. Auch Soph. Trach. 
987: 7 S’ av uiap& Boüxeı (vom 
Schmerze). 

27. Die Exposition unmittelbar 
an die Zuschauer gerichtet, wie 
Ri. 36. ff. Wesp. 54 ff. Fried. 50 ff. 

28. Wenn man sonst die Men- 
schen auffordert, meint Euelpides, 
eis xopaxas E&A9eiv, so sind sie 
nichts weniger als geneigt Folge 
zu leisten. Wir wünschen sehn- 
lichst eis xopgaxas (für das Genus: 
zu den Vögeln) zu kommen, und 
können den Weg nicht finden. 

29. Ensıra) Kr. 56, 10, A. 3. 

30. &v Aoyw] etwa: bei unserer 
Verhandlung, d. h. bei der Auf- 
führung. Ach. 513: g@f/Aos yao oil 
nago»res &v Aoyı. [Eur.] Rhes. 149: 
tis dire Towwr, ot ndpsıow Ev 
Ayo, Hisı xaronıns vous E87’ 
doysiov yoleiv ; 

31. Z&xg] Herod. 7,64: 06 TIke- 
co nayras Tous ZxUFas xQ- 
A£ovoı Zaxas. Dann ein Spott- 
name für fremde, die sich in das 
attische Bürgerrecht eingedrängt 
hatten; hier für Akesitor, einen 


tragischen Dichter. Phot.: Zaxas 
insxgaltiro 6 roaywdıonosos "Axt- 
orwo ws &ivos xal Bagßapos. oi 
yap Zaxaı Ixvdıxov yEvos. Wesp. 
1221. Theopomp 60 nennt ihn 
Myser und seinen Vater Saker. 
Metagenes 13: ris neAlıns d’ 
for vür ninv ao € Zaxas 6 
Mvoös xai ıö Kulov vodor. 
Auf ihn und seines gleichen geht 
Kratin. 206: era Zaxas agıxwei 
xal Zudoviovs xai ’Egeußovs, Es 
tenölw dovAwv, Brdau» v£eo- 
wAovronovnowv. Eupolis 146, 
14 erwähnt ihn ausserdem als Pa- 
rasiten: olda d’ ‘Axtorop’ avrö 
tov orıyubriav nasovra‘ 
oxöuue yag ein aceAyss, elt 
avrov Ö nal Iogale Ekayaymr 


Eyovıa xAoıov nogkdwxevr Oivei 


(quod publici carnificis nomen fuisse 
videtur, Meineke). Als Tragiker -. 
verspottet ihn Kom. Kallias 13: 
xai Zaxav, 09 ol yopol uovow, 
und Kratin. 85: 4Axtoroga yag 
Suws eixös Anßeiv ninyas, day um 
ovoro£pn (ovorpapj) Ta Nod- 
yuara. *‘videtur autem Cratinus 
his verbis tortuosam et obscuram 
poesin, qua et alii tragici et 
Acestor tunc maxime delectabatur, 
reprehendere’. Bergk. 

32. daßıaberaı] drängt sich ein, 
näml. in civitatem. Thuk. 1, 63,1: 
Edote d’ our PBıdoaadaı Es ıny 
Horsidarav. 7,69,4: ErAsoy 005 
zo Bey BovAousvoı Bıacacdas 
is ro Em. 


“ 
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KoTol uer' GorWv, 00 G0oßuuyrog oddevög 

averrtousd” Ex Tnc nareldos aupolv Tolv zrodotv, 35 
adınv uEv 00V uioouye Euelvnv av nökım 

To un od ueyahıy elvarn pvoeı xevdaluova 

xal räcı xoıynv Evanorioaı yonuara. 

ol ul» yao ow testıyes Eva unv’ n dvo 


34. coßovvros]) ooßsiv heisst 
eigentlich Fliegen, Vögel u. dgl. 
wegscheuchen. Wesp. 211. 460. 
Ri. 60. Antiphan. 203, 14: neides 
de nopaxadnusvoı Eooßovv (Tas 
neoıoreoas). Kom. Plat.19: ö de 
nais Evdov Tas alexıovöras GoßEl. 
Menand. 168: «urn nor’ EEsaöAnoe 
Tas öpveis wölıs. Intransitiv Vög. 
1032. 1258. 


35. Die dem Vogelleben ent- 
sprechenden Ausdrücke (avento- 
£$o) sind mit denen des Menschen- 
ebens (dugpois roiv rodeiv) scherz- 
haft gemischt. — roiv] Die Komiker 
verbinden nie augw (Kr. 50, 11, 
A. 19) mit einem Substantiv ohne 
Artikel, wie z. B. Soph. OKol. 
483: EE augpoiv yepoiw. vgl. Wo. 
112. Fried. 1309: augpoiw raiv 
yva9oıy. Alexis 58: aupoiw roiv 
6v3uoiv. Das ‘mit beiden Füssen’ 
bezeichnet die Schnelligkeit des Ent- 
schlusses. 


37. zö un oö] Kr. 67, 12, A.6. 


„Fr. 68. In 09 uiwsoöwre liegt im- 


licite ein 00x «pvovutvw. zu 

0. 1084. — gvoeı] im Gegensatz 
zu dem, was Schlechtigkeit und 
Thorheit der Menschen daraus 
machen. xevdeiuova) die Krasis, 
wie Fr. 758; hinzuzufügen zu Kr. 
Dial. 14, 4, 11. Die Verbindung 
usyalnv xai evdaluore sehr oft 
bei Xenophon, z. B. Anab. 1,2,7: 
dfslavvysı eis Kedawvas, vis Dov- 
yiaos noAw usydanvy xai £udal- 
povo. 

38. näcı xownv] Der Grundsatz 
der Gleichheit in der Demokratie 
wird hier komisch (dvenoricnı 
neo vümövomv für dEvouxijacı) 


dahin hestimmt, dass jeder ohne 
Ansehen der Person dabei sein 
Geld los werden könne; wozu die 
Sykophanten und die Richterwut 
des Volkes reiche Gelegenheit 
gaben. zu Wo. 208. Ri. 1316 f. 
Perikles bei: Thuk. 2, 39: r7v yao 
oA xownv napkyousv xal 00x 
Eorıw Orte Eeynlaciaıs aneioyoutv 
Tiıva 7 uadnjuaros y Feduaros. — 
Evonoriocı) ‘omissa praepositione 
&v oratio non fuisset graeca; He- 
rod. 7, 59: Edofe ro "Zfoen 6 
ooos elvaı Enırmdeos Evdiara- 

a Tov orparöv. Cobet. vgl. 
122. Eur. Bakch. 508: ävdvorv- 
xücaı rovvou’ Enımdeuog el (Pen- 
theus). 

39. tErrıyes] Die südliche Ci- 
cade lebt in zerstreuten und son- 
nigen Bäumen oder Gebüschen und 
‘schwirrt oder, wie die Alten es 
nannten, singt durch Blättchen an 
der Brust, vorzüglich in den Miit- 
tagstunden der längsten Tage 
(vgl. 1096), da sie ausschlüpft, 
ungleich heller als unsere Heu- 
schrecken und Feldgrillen. In 
heissen Ländern ist sie häufig; 
nach Aristoteles (Thierk. 5, 24 (30)) 
und Plinius (N. H. 11, 27, 32) 
halten sie sich weder in freien 
Feldern noch in kalten oder schat- 
tigen Waldungen auf’. Voss. zu 
Wo. 1360. Hom. Il. 3, 151: rerri- 
yscoı Eowmorss, olire xaI’ vAnv 
devdocp Epelousvos na Agıpıöao- 
cav isicw. Plat. Phädr. 230C: ro 
gunvovv Tod TONov Fepıyov TE 
xai Amyvoov UnNnYEi IQ Tor TEr- 
tiywv yopw. Theokr. 16, 9: 
rer vdodı devdowv ayei En’ 
Gxosudvsoow. 
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OPNIGEE. 85 


erri av xgadwv Kdova’, Adıvaloı Ö’ aei 40 
ei) zWv ÖixWv gdovaı scavra Toy Biov. un year 


dıa ravra rovde rov Badov Badlbouer, 


En 3 2» \ ’ % ’ 
xavoUv 
d Exovre xal yurgav xal uvepivag 


nlaywusda Cnrodvre TOrov drrpayuove, 
or0ı naIögvFErre dıayevoiue$ &v. 45 
c [d [7 y % \ 
0 d& orölog vwv 2orı srapa rov Tro£a 
töv Ercorca, sap’ Ixslvov nvdEodar deousvo, 
el ncov voavenv elde möhıy 7 mentero. 
IHEIOETAIPOZ. 


0070. 


EYEAIIAHZ. 


vi Eorw; 


42. 8«dov] komische Rückbildung 
(nach raros von narew) aus fa- 
dw, wie xodyos aus xpalw. ZU 
Ri. 487. 

43. Das hier erwähnte Gerät, 
xav00y, xvroa, uvppivar soll, 
während das 359 a enannie Ge- 
schirr zum Gebrauch des Haus- 
halts mitgenommen ist, dazu die- 
nen, gleich nach Auffindung des 
ersehnten Ortes den Göttern ein 
Weiheopfer zu bringen, wie es 
bei der Gründung von Colonien 
üblich war. — xavovr] 850. 864. 
Fried. 948: ro xavouv nagesr’ 
oAas Exov xai aräupa xai 
kayaıpay, xoi nüe Ye Tovti. 
vgl. ebendaselbst 956 ff. Ach. 244. 
253. — Die yuroo scheint zur 
Aufbewahrung des Feuers zu die- 
nen: bei der Gründung von Colo- 
nien nahm man von dem heiligen 
Feuer aus dem Prytaneion der 
Mutterstadt mit. Herod. 1, 146: 
oi de ano Toü novrarnlov Toü 
Adnvalur BunerEe Etym. M. 
nguravsie: örı To leoov nüg £ni 
Tovrow ANNoxsiras‘ xal Tous 0704 
nor& dnnoixiav orlälovras adro- 
Her avsosaı To and riss Eoartias 
nög,örreo Eari Gunvgeioder. Feuer 
aber in. Töpfen zu bewahren ist 
gewöhnlich. Xen. Hell.4,5,4: u&u- 


neı 6 Aynollaos dexa pEoovras 
nöo Ev yuronus. Lys. 297: nro00- 
718009 u’ &x Tijs yuroas Tupsal- 
uw daxvsı (TO nv). 315: or d’ 
loriv Eoyor, W yuroa, Töv ür- 
Ioax’ Efeyeipew. — uvopivas] 
Thesm. 37: ££foysraı Jspanwr 
Tis avrov nüg EYw»y xal uve- 
eivas. ngodvodusvos Eoixe eng 
nomosws. Wesp. 860: AA’ ws 
Teyıora nüg rıs Eieveyxaro xai 
uvooivas xal rov Außarwror 
irdoder, onws üv zu usoda 
nooTa Tois HEois. 

44. ünodyuove] frei von ne«y- 
para, d.h. Processen und allen 
anderen Scherereien. zu Wo. 472. 
Wesp. 1426. 

45. Oro) gehört zu xedıdev- 
HEvre. 

41. deousvw) als ob statt ö de 
oroAos. vo» (dat.) &ari vorange- 
gangen wäre A 70EVO- 
uede. Kr. 56, 9, A. 4. 

48. n dnentero] so weit er auf 
seinem Fluge gekommen ist. — 
Die attische Prosa, von welcher 
in solchen Formen der Flexion der 
komische Trimeter nicht abweicht, 
hat z&rouaı, Entounv, die Tragiker 
reroucaı, Entnv und &nraunv; die 
späteren inraueı, Enemy. 
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INIEI8SETAIPOZ. 
N xopwvn uoı mahaı 


vw Tı goaleı. 50 

EYEAIIAH2. 
xw xoAoLög ovrool 

üvw neynvev woregel Ösınvüg TI MOL, 

zolx 209” Drews oüx Eorıv E&vrad$" Dgvea. 

sloöue$a d’ avrin’, 79 moınawuev Wogor. 
NEIBOETAIPO2. 

all” oio9” 6 deacov; ıw onekeı Heve Tv nuergav. 
EYEAIIAHZ. 

ol de «7 xepaiii y’, iv’ 7 dinkaaog Ö 1wögog. 55 
NEIOETAIPO2. 

ol d’ oiv Aldw nowov Aaßwr. 


EYEAIIIAH 2. 


tal, tal. 


’ P > en 
zavv y, el doxel. 


TIEIOETAIPOZ. 
’ ’ 4 \ 2 m 
vi Akyeıs, ovrog; 109 Errona rail aaheis; 
00x Avri Tov nraıdog 0’ Exenv Emonol xalelv; 


49. nadAcı] iam dudum. 314. 

50. @vw) Ws vw aurjs vevov- 
ons ini rwa ronov ürpnAdv. Schol. 
— ıppalsı) weist. 

bl, avw xeynvev]) ore hiante 
sursum spectat. 1671. zu Wo. 172. 

54. ole9’ 6 de&cor) Madv. 141, 
A. 1. vgl. 80. zu Ri. 1158. — 
+ive] Q05 rnv Toy neidwy ovv- 
tee Todro Akyeı. Yaoi yag 
ixeivoı 005 GAAndovs Äidovres 
iprea, dos ro oxtAos 7 EIER 
xai nEvodvraı ra oovea. Schol. 
Aehnlich unser ‘Salz auf den 
Schwanz streuen’. 

55. Aehnlich Fragm. 488: aye 
vür rag auvydaläs Außwv racdı 
xurafoy Ty xepeij oavroü Aldy 
(Dohree). 

57. Bei dem Eingang in das 
Vogelreich, den ein Fels zu bilden 
scheint, angelangt glauben die bei- 
den Athener nach der Sitte ihrer 
Heimat, um Einlass zu erhalten, 


anklopfen (xonreıw za» Ivpar) zu 
müssen. Menand. 126: zy» Yvoa» 
xoywas iyo zu Tw’ avrWr. 
Euelpides ruft also nach dem 
Thürhüter, damit er von innen 
öffne (rai, nei, zu Wo. 132. 1145. 
zu Fr. 37), wird aber von Peithe- 
täros belehrt, dass man beim Wiede- 
hopf (£row) vielmehr änonoi zu 
rulen habe. 

58. zeudos] Unnöthig wollen 
Elmsley und Cobet dafür auch 
hier nei, nei herstellen: non quo 
scribere ita non potuerit, sed quia 
ayri rov naudos scripsit rectissime 
(Haupt). ‘amant veteres, ubi forma 
tantum vocabuli respicitur, non ut 
nos solemus facere in vocibus ci- 
tandis, extra constructionem illud 
ponere, sed cum oratione conec- 
tunt’. Machon bei Athen. 13, 578D: 

nudrıov EUFUS Toüro uarvlarv 
avsßde. Plat. Theät. 207E: Oe- 
@iTnTov yoaywr uw. WEA: 











OPNIB@EZ. 57 


EYEAIIAHZ. 
[Emomoi. mroınosız vol us xnörtewv avdıc ai.) 
entorol. 6u 
8EPAIIR®N EINOIOZ. 
tiveg oDroı; tig ö Bow» Tor deondın; 
EYEAIUAHZ. 
"Anollov Grorgoraıe, TOV XROUNURToc. 
®EPAIIRN. 
oluoı akag, OeviFoINge Tovzul. 
DR: . EYEAIHAH2. | 
ovrws Tı deıwov ovdk naAlıov Akyeı. MTeen 
BOEPAIIR®N. 
aroAeloIov. 
\ EYEAIIAHZ. 
all” oüx our avdowrw. 
B®EPATIBN. 
ti dal; 
EYEAIIAH2Z. 
Ynodediwsg Eywye, Außvnov Ogveor. 65 
BEPATIRN. 


ovdiv Akyeıc. 


9:0 dwpo» ÄnıyspwWr yodgysır 
(das Wort Theätetos). Capurn, 
Ecl. 4, 97: audito Caesare (h. e. 
audito nomine quod est Caesar). 
Lehrs. 

59. Diesen überaus matten Vers 
halteieh für eingeschoben: er fehlt 
im Rav. 

60. OEPANSN] So und nicht 
TPOXIAOZ Rav. und Ven. vgl. 
das Personenverzeichnis. 

6l. Anorgonau) zu 93. 295. 
814. zu Ri. 1307. Wesp. 161: 
"AnoAloy anoTgONaLE, Tod uavıEv- 
uoros. Wo. 153. 184. Sowohl 
die beiden Auswanderer — diese 
wegen der seltsamen Ausstaffirung 
des Vogels — wie der ‘Diener’ sind 
in Todesängsten. 

63. Dieser Vers ist jedenfalls 
sehr verdorben, die bisherigen 
zahlreichen Erklärungs - und Bes- 
serungsversuche sämmtlich miss- 
glückt. 


65. Die griechischen Vögel kennt 
der Diener alle und würde also 
einen mit Hilfe ihrer Namen ange- 
stellten Täuschungsversuch leicht 
entdecken; daher meint Euel- 
pides: du wirst mich nicht kennen; 
ich bin ein Vogel aus dem fernen 
Afrika und heisse Adengstling. 

66. ouder Akysıs] dummes Zeug. 
986. Wo. 644. 781. — ra noös 
nodov] das, was vor meinen 
Füssen liegt (yxtyode yao, Fr. 
479), wird dir zeigen, dass ich mich 
mit Recht Aengstling genannt habe. 
Wesp. 1236: O&wgos npös nodwr 
xaraxsiusvos. (Wesp. 438 ra ngös 
oda» Agaxowridn und 1414 haben 
eine andere Bedeutung.) Kom. Mne- 
sim. 7, 8: Iugaxas Eyouer, rroös 
nodov de operdovas xal Töka 
Soph. KOed. 130: ra noös no- 
oiv, was bei Arist. gar nicht vor- 
kommt. In Prosa sehr häufig 00 
nodwöv und &r nooiv. 
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58 
EYEAIMANZ. 
xai un» &g00 za segög nodw. 
®EPAIIRN. 
ödi de dn ıls &arıw dpvıc; oüx deels; 
NEIBOETAIPOZ. 
Enınsgodwg Eywye Daoıavındg. 
EYEAMAHZ. 
atap U Ti Ineiov nor’ ei, noög tov Jewv; 
| GEPAII®N. 
\dgrıs Eywys dovkog. 70 
2 EYEAIIAHZ. 


NTenIng Tivög 


68. ’Enıxeyodws]) ein Hosen- 
kuakadu. — Daoıuvıros] aus dem 
Phasislande, das im allgemeinen 
ebenso unbekannt war wie Libyen. 
Die berühmtesten Vögel aus dem 
Lande des Phasis, damals zu Athen 
besonders in der Mode, waren die 
Fasanen. zu Wo. 109. Diese 
hiessen gascınvoi, andere Vögel 
vom Phasis gastarızoi. 
Schiff 23 werden als die kost- 
barsten Vögel dorıs dx Daaıdas 
xai raus EE’Ivdias xal aisxrovor 
ö Nouadtxös genannt. Da gerade 
Leogoras als Fasanenzüchter in 
Athen berühmt war, so liegt es 
nahe, dass die Zuschauer bei dem 
Hosenkakadu vom Phasis an den 
Sohn des Leogoras, den Andokides, 
dachten, der sich im Hermokopiden- 
processe durch eine Denunciation 
(paoıs, freilich &) das Leben ge- 
rettet hatte (Einl. $ 27). Dann wird 
das Land am Phasis zugleich das 
Denunciantenland. zu 1694. — Den 
Inhalt der Komödie bis hierher gibt 
Athen. 9, 386 F. 

69. Inolov] weil er ihn nach 
seinem wunderlichen Aussehen für 
einen /ogel kaum halten kann. 
vgl. 102. 

70. dgvıs dovAos] vgl. 79. 169. 
881. 1009. 1154. 1557. Kr. 57, 1, 
A.1.2. und Dial. ebendaselbst. — 
doüAos in zwei Bedeutungen: Sklav 
(so der Diener) und ein im Weltt- 


Luk.: 


kampf besiegter Hahn (so Euel- 
pides). Ein Dichter bei Plut. Mor. 
162 F: ZnenE aAterwo doüdor 
ws xAivas nregöv. Die Hahnen- 
kämpfe waren in Athen seit den 
Perserkriegen durch das Gesetz 
eingeführt. zu Ri. 494. Ael. Verm. 
Gesch. 2, 28: uer@ rn» xara ur 
Ieoowv vixnv Adnvaiosı vouor 
Edevro adsxrovöovas aywriteodeL 
auge ev TO JEdrop wis 
nutges tod Erovs. Und mit un- 
verfänglichem Anachronismus Luk. 
Anach. 37: ri av nasoıs, Ei Yed- 
co xal distTovörvwv ayavas 
op’ nuiv xai anovdnv Eni rov- 
To od uixgav; n yeAaon dindo- 
yori, xaı uclıora yv uadns, Ws 
uno vouyp avro dowuer xal 
nooor£raxraı nacı tois iv 
zAızig napsivaı xal 6oü»v Ta 
opven dianvxrsvorra ueyoı tus 
loydıns Gnayopsvosws (Becker). 
zu 759. Plin. N.H. 10,21, 24: dimi- 
catione paritur hoc quoque (re- 
gnum) inter ipsos (gallos), velut 
ideo tela agnata cruribus suis 
intellegentes, nec finis saepe com- 
morientibus. quod si palma con- 
tingit, statim in victoria canunt 
seque ipsi principes testantur. 
victus occultatur 
aegreque servitium pat!l- 
tur. tolis noctibus canendo Boeo- 
tiis nobilem illam adversus Lace- 
daemonios praesagivere victoriam, 


en 


silens ' 











OPNI®EZ. 59 


alexzevövog ; 


®EPAIIRN. 
P) P}  »co € [2 
un all Orte meg 6 deonmorng 
Error) Eyerero, Tore yeriodaı u’ evEaro 
ogvıv, iv’ Anölovdo» dıanovöv T’ Eyn. 


EYBAIAHZ. 
delta yap Ögvız nal dıianovov Tivög; 
EP AIIRN. 


ovrög y’, &r’, oluaı, rroöregov Övdowrög nor’ dv‘ 75 
OTE uEv dos Qayslv aygvas Dakmeıxas, 

row 'n’ üyvag Aaßuv Eyw To rovßkıor. 

Ervovg 0’ drıduuel, dei TogUyNg xal xüroas, 


ila coniecta inlerprelatione, quo- 
niam vieta illa ales non 
caneret. 

Tl. oox AA’, nicht odx, aA’ 
nach Meineke (Com. III, 510. 11), 
weil, wenn die Griechen zwischen 
der Negation und «44a eine Pause 
gemacht hätten, od und nicht ovx 
zu setzen wäre. Die Regel ist 
wobl richtig für odx aAAd Kr 
auch Plat. Phaedr. 236D: oux a44« 
zei dn Ayo, wo die Pause hinter 
ovx noch nothwendiges erscheint 
als hier), o0x 7» (z. B. Plut. 221. 
Xen. Hell. 1, 7, 19), ovx ei (Fried. 
828. Soph. KOed. 583. Philokt. 109. 
Plat. Gorg. 448D) ovy ws (Xen. 
Denkw. 2, 6, 36). Aber wie ist 
damit zu vereinen Soph. Ai. 1010: 
nüs yag oVy; OTp (so auch 
Lob.), Plat. Gorg. 452CG: nos yag 
ovx; doei. Staat 7, 537B: ws 
yao ovx; En. 

72. Eine Erweiterung des Mythos, 
die der Dichter für sein Stück 
selbständig geschaffen hat. Jedoch 
erzählt Anton. Lib. in den Meta- 
morph. (Beck), dass bei der Ver- 
wandlung des Anthos sein Diener 
mit ihm, Vogel wurde. 

15. ovros ye) näml. deiraı dıa- 
xövov. — olucı) Madv. 193. 

76. Ueber das Asyndeton Kr. 59,1, 
A.5. — dog) Ach. 146: ng @e- 
yeiv @AAavras EE Anarovpiwv. — 


&gpves] ein Lieblingsgericht auch 
des gemeinen Mannes. zn Ri. 645. 
Archestr. bei Athen 7,285B: rn» 
apunv ulvdov näcav nAny ınY 
iv A$nvaıs: Tov yövorv Efavudw, 
tov üpoöv xudfovow "Iuves. xai 
Aaßt noooparov aurov Ev euxdi- 
100 BaAngov ayxwaıv Anp- 
Evra. Arist. Thierk. 6, 14 (15): 
TuS apüns 6 xuAouusvos dppös 
yiyveraı Ex vüs duuwdous yıs“ 
ai d’ Addaı apvaı yeipovs. yi- 
yrovraı di Ev Tois Enioxiois xai 
&Audesı Tonoıs, olov negi Adıjvas 
Ev Zalauivı xai noos ro Geut- 
oroxAtip (d. h. rapp Oeuioro- 
xAlovs NOS TO ueyiorgp At- 
.. Paus. 1, 1, 2, genauer Plut. 
hem. 32) xat &v Maoadwrı. 

17. En dpvas] um Sardellen zu 
holer. vgl. 79. zu Fr. 69. 

18. Ein merkwürdiger Wiedehopf, 
der noch ganz seine Menschen- 
gelüste beibehalten hat. — ropv- 
vns) Schol.: anusıwr£ov, örı To- 


.gvvn nayroyod Exritaraı (d.h.v), 


ei un nag Eünolıdı. vgl. Ri. 984. 
Die rogvvn scheint recht eigentlich 
zu dem &zvos zu gehören. Plat. 
Hipp. 1, 290E: örae» rs yurgav 
Kay Ervovs uEOTyV, yovoH Togüurn 
(ng&neı) adız 7 ovxivn; — Die 
Sätze sind parataktisch in dem 
Sinne neben einander gestellt, dass 
der erste die Bedeutung eines tem- 
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ToExw ’ni TopüynV. 


APIETOBANOTE 


EYEAIIAH2. 
‚TooxiAog dpvıs ovrodl. 


5 3 x [7 ı s 
olo$” 00V 6 doacov, w rooxlAe; to» deonoenv 


C m ’ 
nuiv xaAe0ov. 


8EPAIIRN. 


[3 


Ouws drteysıgov alzör. 


a. .. all” Gpriws vn rov Ala 
evdEL xarayaywv uvora xal GEEPOVg Tivas. 
EYERAIIAHZ. 


.. 
Der 
‘ Ze 
v 


OEPAIRN. 
oida uEv Vapug 


poralen Vordersatzes (mit özar) für 
den zweiten, der zweite die eines 
eben solchen für den dritten hat. 
Kr. 54, 1, A. 1. 59, 1, A. 9. Dial. 
54, 1, A. 1. 

79. Aus dem wiederholten zo&yw 
(77. 79) schliesst Euelpides, dass 
er den Vogel zooyd4os vor sich 
habe. rooyiAos ogvıs ist Prädicat 
(zu 70), daher nicht ovorıs zu 
schreiben. — rgoz los] Ael. Thierk. 
8, 25: 6 zeoyidos öpvis Eori rWr 
Btiwv Eis, x nap& rüs Öydas 
Tov notaumv dhüraı xal Orı av 
Turn napexikywr Booxsraı. Aristot. 
Thierk. 9, 12, 3: 0 rpoyikos xai 
Aöyuas xal rooßykas oixei‘ dvod- 
Awros de xar doanerns xal 
zo nos a0deuns" sußioros de 
xal teyvixos. xaksiraı de no&oßus 
xoı Baoıeis (rex avium Plin. N. 
H. 8, 25, 37). Bei den späteren 
heisst er rowyAodvzns; Schneider 
zu Aristot. gibt (IV, S. 85) eine 
Beschreibung von ihm nach einem 
griechischen Ms.: euueyedEorenos 
I’ Eari uixeW 6 TewyAodurns Tov 
Baoılloxov xai usAavrepgosxai nv 
obgayiynysoufrnv Eye 
QEi, AUVAD KXaTEOTıyuerny ÖNı- 
09v yomuerı. Andioregos d’ 
!ori rov Baoulicxov. Boayeias dE 
zas nregüosis noriraı xal düva- 
uw Eysı Quowxmr(?) afiar Sav- 
nacuov. Es ist unser Zaunkönig: 
‘Das Vögelchen heisst König wegen 


gr. 


seiner stolzen Haltung; es lebt 
vorzugsweis an Ufern; es kriecht 
gern in Höhlen; auch der Name 
Trochilos, welcher Läufer bedeutet, 
steht ihm wohl an, weil es wie 
eine Maus laufend an der Erde 
und in Löchern herumhuscht. 
Lenz. 

80. olc9’ ou» 6 doäsor] zu 54. 

82. uvora] zu 1099. Die Myrten 
sind theils zahme mit schwärzlicher, 
theils wilde mit blutrother Beere, 
beide sehr wohlriechend ; die Beeren 
der wilden noch würzhafter als 
die der anderen und vorzüglich zur 
Würzung des Weines beliebt. Als 
ein zartes Gewächs scheut die 
Myrte kalte Berge und kaltgründige 
Gegenden und liebt die wärmeren 
und sandigen Meeresufer. Der 
Aphrodite, vielleicht der Meer- 
walterin, : war sie als schönes 
Ufergewächs heilig (Voss). — 08e- 
govs] Phot.: a&pyoı" ot nregwroi 
uvounxes, oVs nueis vougpas' 
ovzw Aidvuos. Kaacıos de Aoy- 
yivos' oEgpos nIenvor Tı maxgov 
xwvwrı Eupegks Kara To eye 
Jos" uera de Tod T oreompvous 
gpnoiv eivaı Toüs NTegWroVs uie- 
unxas. vgl. 569. Sprichwörtlich: 
Evsorı xAy uvpunxı xav ofopw 
oAn. Kom. Nikoph. 1: äneo 
goFieı Tevri ra novng' öpride, 
oEppovs lows, axWinxas, Gxpi- 
das, nagvonas. 


m 


OPNI®EZ. 


a 3 f - 3 > x c 2 In 

OT üydeaeraı, 094 v Ö avrov eiven EmeysoW. 
NEIOET AIPOZ. | 

xaxdg av Y' ArcoAoı', WG u’ anbnrewac Ödeı. 
EYEAIIAHZ. 

b)} > [4 7 

oluoı xaxodaluwv, xw xoAoıös uolyerau 


vno Tod deovc. 
NEIBOETAIPOZ. 


o deılörarov ob Imolov, 
deloag apnxag Tov noAouov ; 
EYEAIIAHZ. 
eine uot, 
0v ÖE TNV xogMyNV 00x Apnxag KaFanEowv; 


IEIOETAIPOZ. 
na A on Eywye. 
EYEAIIAHZ. 
rcod yap 801”; 
NEIOETAIPO2. 
Artertteto. 
EYEAIHAHZ. 
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0vx de’ Apixas; WyaI”, gs Avdgeiog el. 


U 


ENOW. 
@voıye unv Uhnv, iv’ 289m rote. 


84. oppr e£ivexa] weil ihr es 
seid, wie unsere Kaufleute sagen. 

85. ou ys] er meint den abge- 
gangenen Diener, dem er mit 
an Mute nachflucht. 

6. volyeraı = yo olyerai. 
Kr. Dial. fa, 9, A. 12. ä 


87. Plut. 439: @ deudoraror cv 


Inplov, od nagmueveis; 

89. xaranecw»] Peithetäros ist 
vor Schrecken hingefallen. Die 
von vielen gebilligte Verm. Bergks 
xeraysow» ist sehr unwahrschein- 
lich, weil weder der absolute Ge- 
brauch von xazay&lsıv (vielmehr 
stets xaray&leır twos Wo. 173. 4. 
Kom. Alkäos 5; auch Arist. Fragm. 
163) noch das Partieipium yeowr 
neben y&oas trotz yeoeiv (fnesm. 
70) und xar&yeoov (Kom.Alk. 5), 
auch ganz vereinzelten Formen, 
gesichert ist. 


92. zu» vAnv] Als Vogel lässt 
er sich den Wald öffnen, wie ein 
Mensch die Thür. Der Vers hat 
übrigens tragischen Anstrich (Stan- 
ger). — Ael. Thierk. 3, 26: oc Eno- 
nes sicıw öopridwr annv£ote- 
Toı, xal vor doxoücı TWr IgoTE- 
owr Toy avrdownıxov Ev uynun 
ünonitxeıw as xalıas Ev Tais 
Eonuoıs xl Tois nayoıs 
tois Urnkois, wozu Jacobs: 
‘foetida loca upupam amare affır- 
mat Pallas in Zoologia Rossica, ubi 
exemplum affert huius avis, quae 
pullos intra ipsas latrinas educa- 
verit’. Aesch. (nach Welcker Soph.) 
Fragm. 291: roörov d’ Znonenv 
EnoNa TWV AUTOU XUXWV TENOLKI- 
Auxe xanodnAWoes Eysı IJgacvr 
neroatiov ogvıv Ev navTsv- 

‚ a % N ‚ ‚ 
gi @, Os ng4 ulw palvorri dienal- 

&ı TEQ0» xioxov Aendgyov‘ dv 0 
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j EYEAITIAHZ. 

«u Hoaxksıs, rovsi ti nor’ ori To Inoiov; 

zis n ntegwoıg; Tic Ö Toönog Tüg TeLlogpias; 
ENO%W. 


’ » + ’ c no 
tiveg eloi u ol Imrovvreg; 


EYEAIIAHZ. 


eldacıy Enrıreivei oe. 


ol dwdena Feoi 


ENOW. 
uWv HE OXWTITTETOV 


yap o0v uoopäs Pavel. vias 
0” Onwgas jvix’ &v Eur orauyus, 
orixın vr avdu dupwwunde 
nıegvi. aarn BE uicei Word 
anadlaytis tonwv, dovuovs r’ 
Eonhovs n ndyovs anoıziei. 

93. Herakles wird (wie Apollon, 
zu 61) bei plötzlichem, oft auch 
bei komisch nur erheucheltem 
Schrecken als Helfer angerufen. 
Wo. 184. 


94. Die Aehnlichkeit mit Soph. 
KOed. 99: noig xzadapuw; Tis 
ö toönos rjs Euupooas (Wecklein) 
ist so entfernt, dass an eine be- 
wusste Nachbildung von Seiten des 
Arist. nicht zu denken ist. — Der 
Wiedehopf ist sehr dicht befiedert, 
vorzüglich aber zeichnet ihn der 
bewegliche Busch auf dem Haupte 
(Te1Aogpie) aus, der ihm ein kriege- 
risches Ansehen gibt. vgl. Aesch. 
zu 92 (navızvyie). Lys. 563: nei- 
Tnv 0Eiwy xaxöyzıov, woneo ö Ty- 
oevs. ‘Ovid. Met. 6, 674: facies 
armata videtur. Plin. N. H. 10, 
29, 44: upupa erista visenda pli- 
catili contrahens eamsubrigensque 
per longitudinem capilis. 

95. u’ oi önroüvres] Das Hyper- 
baton des Pronomens (für od £r- 
touvr&s ue) wie 99. 1550. Fr. 504. 
Ach. 431: rovrev dos, avrıßola 
gE uoL ra onaoyava. Fried. 76: 
ONWS nETNOEL u’ EUIV Tod Auös 
Aaßwv. Lys. 753: wa u’ ei xara- 
Acßoı 6 Töxos Er’ iv nolsı, TE- 
xouuı. Thesm. 1145: uEuvnoo, 


IIsgosv, u’ os xaraleinsıs ad- 
Alav, wozu von Bamberg hinzu- 
fügt Fried 111: ö norno anodı- 
nwv antgyeras Duäs Eomuous & 
zövy ovpavor, und Plut. 119: 0 
Zeus utv ovv dediws Ta Tovrwv 
use’ Eu’ ei nusoır’ av Enugi- 
were. — dwdexa] Ri. 235. Thuk. 
6, 54: Meıoioroaros (der Enkel des 
Tyrannen) zur dudexa Hewr Bw- 
uov Tor Ev Tj Ayopk noywr are- 
Inxe. Wachsmuth Athen I S. 506. 
Es sind Zeus Hera, Poseidon De- 
meter, Apollon Artemis, Hephästos 
Athene, Ares Aphrodite, Hermes 
Hestia (die bei Homer noch gar 
keine Göttin ist). Doch bildet diese 
Gruppe nichts weniger als ein festes 
System; sie ist vielmehr in ihrer 
mehr oder weniger wechselnden 
Begrenzung dazu bestimmt den 
Begriff ‘alle Götter’ zu vertreten, 
ein namentlich dem künstlerischen 
Bedürfnis der Fixirung unbe- 
stimmter Vielheit entsprungener 
Ausschuss der wichtigsten olympi- 
schen Götter, namentlich der mit Zeus 
näher verwandten (nach Lehrs). 
Aristophon 10: dıxaios Ear’ ane- 
Yngpıoutvos und rar Eur TWr dw- 
dexa. Man scheint eine sprichwört- 
liche Wunschformel oi dasdexa FE04 
navra 00. doisv rayada oder dgl. 
gehabt zu haben, statt deren Euel- 
pides nae’ öünovomar: die zwölf 
Götter — scheinen dich übel zu- 
gerichtet zu haben. 

96. Eeikacıv] koixaoıw. 383. zu 
Wo. 341. 
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öpWvre nv rregworw; 7 yap, © Eevu, 


IEWrLoS. 


EYEAIUAHZ. 
oU 000 xarayeAlwuer. 
EIO%W. 


alla TOD; 


EYEAIUAHZ. 
0 daupog nulv oov yeAoiov gYaiveraı. 
EUOW. 


roıadra Error Zoporking Avualveraı 


‘ 


100 


&v als roaywdiaıaıv dut röv Tno£a. 
EYEATIIAHZ. 
Tnoevs y&e el 00; möregov Ögrıg 7) Tawg; 


‚97. 7] Bekk. Anekd. 1379: 7' 
ayıi Tod ünnoyov, ws napa “Agı- 
oropavsı Ev Opvisw' n yagp Eyw 
ttvos avdownos, Ws xl apa 
Metorı 5 zonsıs svonzan. Por- 
phyr. in den Schol. zu Hom. H. 14, 
533. Od. 8, 186: ro 7» dnınoddle 
vor, ray dE Artıxav oil ut» 
“0yaloı uovoypauuerov (also 7) 
avro noosp£govro, wofür Kratin. 
Fragm. 182, Soph. Fragm. 399 und 
K0ed. 1123 als Beweisstellen an- 
geführt werden. Bei Arist. verlangt 
Plut. 29. 695. 822 (Dind.) das Me- 
trum die Form 7v. — yao] Ihr lacht 
über mein Gefieder: freilich ist es 
etwas wunderlich: denn einst war 
ich ein Mensch: als ob die Ver- 
wandlung nicht vollständig genug‘ 
gewesen wäre. zu 103. 105. 291. 

99. Wir lachen nicht über dich, 
sondern über deinen Schnabel: als 
ob der nicht zu ihm gehörte. Der 
Wiedehopf hat einen verhältnis- 
mässig grassen, leicht gekrümmten 
Schnabel, dessen oberer Theil den 
unteren etwas überragt. In der 
Komödie wird er sehr grotesk ge- 
wesen sein. 

100. ZogoxA£ns] über die Form 


zu Ri. 283. — Avueiveran) schim- 
pfirt mich. 
10). roaygdiaroı) d. h. im 


Tereus. “An dem krummen Schna- 


bel, worüber Euelpides lacht, war 
Sophokles unschuldig; und wenn 
Epops das Gegentheil behauptet, so 
ist das nur eine komische Ver- 
wechselung des Sophokles mit dem 
Mythus selbst, nach welchem die 
Gestalt des Wiedehopfs von dem 
Charakter des Tereus abhing. 
Welcker. Die Verwandiung ging 
nämlich (nach Welcker) nicht auf 
der Bühne vor sich, sondern wurde 
durch Hermes verkündet; seinen 
Worten ist das zu 92 citirte Frag- 
ment entlehnt. 

102. raus] Die ungewöhnliche 
Schreibweise,diewohl aus dem frem- 
den Ursprunge des Wortes (Gurtius) 
zu erklären ist,bezeugt unter anderen 
umständlich Athen. 9, 397 E: rawc 
de Akyovaı ’Adnvaioı, WS ProL 
Tovgpwr, vnv reletvralavov)- 
Aaßnv negıonuvres xal da- 
auvovrss. noöxsıraL de TO uap- 
zupıov iv Opvicıw ’Apıoropa- 
vous‘ Tngsvs, yap ei 00; nöregor 
oovis 7 Taws; xai dA (269) 
dovis dita. tis nor’ doriv; ov 
dnnov raws; Akyovoı de xal ıyv 
dorienv tamvı, Ws Ev TO avıa 
(885) Agıoropayns. Der Pfau 
war damals ausserordentlich selten 
in Athen (Athen. 9, 397 A ff.). Der 
schöne Demos, Sohn des Pyrilampes 
(Wesp. 98), hielt deren, und viele 
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5 , EUOW. 
ögvıg Eywye. 
_ EYEAIHAH2. 
xATa 00L TIOV Ta TITEQG; fine a 
ENO:P. / 
ESepgunne. 
EYEAIAH2. 
7L0TE00v VO v000V TIvög; 
ENIOW. 
00x aAA& Tv yeıudva rravca TWoveu 105 


srregogevel, xgr avdıg Frega Yvouer. 
aA’ einarov uoı, Op tiv’ doröv; 
EYEAIUIAHZ. 


kamen, um sie zu sehen, aus Lake- 
dämon und Thessalien nach Athen. 
Am ersten Monatstage stand jedem 
der Eintritt frei, sonst nicht. Daher 
nannten die Athener auch oft einen 
durch ungewöhnliches Aussehen 
auffallenden Gegenstand Pfau; und 
als ein reicher Mann (Luk. Nigrin. 
13) nach Athen kam und hier durch 
seine prahlerische Pracht Aufsehen 
erregte, fragte man spöttisch: 20- 
ev ö vaws ovres; vgl. Ach. 63: 
aygyoucı "ya no&oßeow xai Tois 
Tawoı rois T’ aAnlovevuaoım, So 
erklärt sich die scheinbar wunder- 
liche Frage: bist du ein Vogel oder 
ein Pfau? Der letztere wurde we- 
gen seiner ungewöhnlichen Erschei- 
nung kaum noch zu den Vögeln 

erechnet: er bildete gleichsam ein 

enus fürsich. Oder oovs—=Hahn? 
vgl. Athen. 2,58B: zur dr pacı 
nowredsıw Ta Toy rawr' ud 
& ilyaı & yyvalunkxeıa, roita 
xaraltyovres a oorldELe. — 
Aehnlich 1203. 

103. Der Wiedehopf der Komö- 
die erschien nur mit Schnabel und 
Federbusch ; im übrigen war er wie 
ein Mensch gestaltet. 

104. &fsoounxe] Luk. Götter- 
gespr. 4, 1 fragt Ganymedes den 

eus, der seine Adlergestalt abge- 


vo; Boorw. 


legt hat: oüx alsrös &orı Node; 
NS 007 Ta nTEEa 008 Lxeivn 
E£egoUnxe; — nöregov] zu Fr. 69. 
— ino voocov) Aristot. Thierk. 8, 
20 (18), 2: za» Hd’ oovidwr Ev 
tais Gopworiaıs enidndos 1 
ntegwois ylyveraı Tagarzreraı 
yap xai od nv auvınv Eye xard- 
oraoıy, Ayasg dyıaıwörrwr. Vom 
Wiedehopf wird es erzählt in dem 
zu 92 citirten Fragmente; und vom 
Pfauen Plin. N. H. 10, 20, 22 (nach 
Aristot. Thierk. 6, 9, 2): idem (pavo) 
cauda annuis vicibus amissa cum 
foliis arborum, donec renascatur 
iterum cum flore, pudibundus ac 
maerens quaerit latebram. Für 
einen solchen kahlen Pfauen hält 
Euelpides den Epops. 


105. zavra] nicht ganz richtig. 
Epops will auch nur die relative 
Allgemeinheit dieser Metamorphose 
behaupten und dadurch, die sehr 
natürliche Mangelhaftigkd® der Co- 
stümirung auch der noch ferner auf 
dem Theater erscheinenden Vögel 


‚erklären, welche alle in der Mau- 


serperiode seien. 


106. zregoppvei] dagegen pvA- 
hoog ociv (1481), daxpvogosi» usw. 
— Erepa] nämlich rzeoa, was sich 
aus nzegoggvei leicht ergänzt. 
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ERO%W. 


nodanw TO yEvoc Ö'; 


EYEAIHAH2. 
0F8v ai roıngeis ai xakal. 
ENOW. 


C c 4 
uuy NALROTE ; 


EYEAIUAHZ. 
uclia Farepon TEOTOV, 


p] , 
arnAuaoTo. 


110 


ENOW,. 
orreioevaı yap vous £usl 


0 ondou'; 


EYEANIAH2. 
öAiyov Intwv üv EE üygov Aaßoıc. 
ENIOW. 


nonyovg d& dn Tov Ödeouevw devg nAderov; 


108. Friedr. 186: zodenos ro 
ytvos d’ el; Wenn die La. des 
Verses (d” hat Dind. eingeschoben) 
richtig ist, so ist dies ausser Wesp. 


: 919 der einzige Trimeter, der mit 


drei Bar Dane beginnt. Cobet: 
aodand d’; — Öderase nice. — 


. al tesmpsis] Eiel. $ 23. 


109. Die Processirwut des atti- 


‚ schen Volkes ist so bekannt, dass 


 bildetes Wort: 


Epops sich Athener nur als He- 
liasien (zu Wo. 208) Henken kann. 
— un aA] glaub’ das nicht, son- 
dern usw. zu Fr. 103. — zoo- 
zov) Eur. Med. 807: wmdeis ue 
yavızy xuodern voudltro und 
Nouyalaov, GAA& Farkgov soo- 
nov, 

110, aunkıaore] komisch ge- 
Heliastenfeinde. 
Man sollte &pnAtcorns erwarten; 
aber vgl. aunnduWszns, avınaos und 
die Composita von izos, Alxinzen, 
Nxinrn, Koarınnos, Asvxınnos, 
Dlauxınnos, insapuoorns (Lo- 
beck). 

‚111. ‚ouegpe] Epops wundert 
sich sehr, dass Heliastenfeinde in 
Athen, auf einem dieser Sorte so 
ungünstigen Boden, wachsen kön- 
nen. Eur. Hek. 254: ayapıcror 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 


vusv armiou, 000 dnunyagavs 
SnAodre rıuds. Eur. unbest. Fragm. 
159: &si nor’ (dosi) antpua wn- 
evaw» AdAov. Iph. Aul. 520: ro 
mavrınovy näy onkoua pulorsuor 
zaxov. Demest. 25, 48: An» &i 
Gvaoparrov TIs Kal Nownpoü 
ortour zai Ötler vier deiv 
üneoyew ıj noAeı. Klearch. bei 
Athen. 6, 256B: zo onsoue rar 
Elloyiuwv xoAdzur. Bei Aesch., 
Soph. und den Komikern findet 
sich das Wort sonst in dieser Bdtg. 
nicht. Plaut. Trin. 1, 1, 8: sed 
dum illi (boni mores) aegrotant, 
interim mores mali quusi herba 
inrigua succrevere uberrume. ne- 
que quicquam hic vile nuno est 
nisi mores mali: eorum licet iam 
messem melere mazumam. — 
EE ayooö], Unter ‚dem einfachen, 
kräfüigen Lardvoike, meint der 
Dichter, gibt es noch etliche Feinde 
des leidigen Heliastenwesens. 

112. zedyovs]| Nur hier und 
Lysistr. 706, bei den übrigen 
Komikern gar nicht, nicht selten 
bei den Tragikern, namentlich 
Aeschylos. Da Lys. 706 aus Eurip. 
Telephos entnommen ist, so ist 
auch hier eine Nachahmung, um 
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EYEAIIAHZ. 


0or Suyyereodaı Bovloutvw. 


ENOW. 
tivog nreQı; 
EYEATIAHZ. 
and \ 3 >» a ’ ’ 
0TL TQOWTA UEV NOP AYFOWrIEOG, WOTTEQ YW, TLOTE, 
xapyvpıov WYelhndas, WOTLEE vw, 7TOTE, 15 


xovx arcodıdodg Eyaupss, Woree vw, 1oTE' 
3 3 ’ , 

eir’ avdıs öpvidwv uerahllabag Yvoıv 
xai ynv Enenvov nal Salarrav Ev uni, 


al av’ 


a ”„ a > ” - 
0007780 AYFEWrLOg 008 T OgVIG Ypporeis' 


tadı” ovv Ineraı vw rreög 08 devg” Apiyusde, 10 
el Tıva rolıy Peaosıas nulv EVegov, 
WOrLEE sıovgav Eynaraxkıymvaı ualdaxı. 
ENOW. 
erreıra uellw ray Koavawv Intels nökıy; 


den Ton in komischer Weise feier- 
licher zu machen, wahrscheinlich. 
— nAderor] Nach Elmsley, der 
(sur Med. 1041) den Unterschied 
er Form in der 2. und 3. Person 
des Duals ganz verwirft, wäre zu 
lesen nA9rnv. Kr. 30, 1, A. 1. 

115. Komische Anwendung des 
zweideutigen Grundsatzes ‘nichts 
neues unter der Sonne’ oder des 
‘homo sum: humani nil a me 
alienum puto’ (Terent. Heauton- 
tim. 1, 1, 25) auf das frühere 
Menschenleben des Epops- 

117. uerallafes vo) Iulian. 
Epist. 18: & noı Hu nv xara 
rov Tuıor Exeivor ueio- 
0107 1777 zyv ogvidwr al- 
Ankacdaı Qvoıw. 

118. $adarrav] Kr. 50,2, A. 15. 

120. Tadı „ovr) deswegen nun, 
wie reür. üga deswegen also. 
Wo. 319. — ixirası] Kr. 63, 3, 
A. 1, vgl. besonders dort Plat. 
Laches 187 A: sögerai yeyovors 
dore nagadeıyuo. 

121. & gocosıas] Kr. 65, 1, 
A. 10, wo besonders Thuk. 3, 45 
zu vergleichen ist. — &vEoo»] avri 


Toü EÜdEgorv. Toıadra yao &n- 
rovcw oi uErOLXILOuEVvoL. Schol. 
Wie man sonst sagt eveg« Bora. 
d.h. ngößare (Kratin. 174) evegor 
iuarıov u. dgl., so nennt Euelpides 
die von ihnen ersehnte Stadt er- 
&£oos: wie in der Uebersetzung 
wollig an wohlig erinnert. Kom. 
Platon redet in einem sonst dunkeln 
Fragmente (164) von der evegie 
des Hyperbolos (er sitzt in der 
Wolle, Meineke). 

122. Verb.: maidaxıy Eyxaranlı- 
vijvaı (zu 38. Kr.55,3, A.7), WOTIEQ 
cıovpay. — TED zu Fr. 1459. 
Wo. 10. Tim.: aiysıov orEyacıgov 
TErot wutvor. Earı D° öre zei to 
Tgayv xai &yvanıov iuazıor, ws 
za A wsroparns. 
Alex. üd. 2, S. 190: zus de 01- 
ovgas kavaraıns OVONS UNEGTEU- 
oa, ware un deiodaı nogpe- 


Aus Clemens 


eldov 7 Yowıxidwr (Ruhn en) | 


geht hervor, dass die oısvga vor- 
zugsweise bei dem gemeinen Mann 
in Gebrauch war. 


123. Koavaorv] Pindar nennt | 


Athen mehrmals xgavaai Ayavas, 
das felsige, dıa ro roayv zei 


OPNIGEZ. 


67 


EYEANIIAHZ. 
ueilw uEv oUdEr, re00POgwTEga» dE vor. 
ENO%W. 


apıorongaselodaı Önkog el Imwr. 


125 


REYEAIIAH2. 


kentoyewv (Schol.); die Schol. zu 
Ach. 75 erwähnen es auch aus 
Aesch. und Sophokles. Ach. 75: 
o Koava& nöiıs. Lys. 481 heisst 
7 Koavaa die Akropolis; Koavani 
für A9avaı nur hier. Da aber 
Schol. Rav. Koavaw» durch 497- 
vaio» erklärt, so ist wohl rs 
Koavawv zulesen. Denn Koavaoi 
ist der älteste Name der Athener. 
Herod. 8, 44: A9nvaioı Eni IIe- 
Aaoyoy &yövıov ınv vor 'Elldda 
xulsoufvnv 70a» IsAnayoi, odvo- 
ualöuevos Koavaoi. Strab. 9, 397: 
Koavaod, dp’ ov xal Koavaoi oi 
Evoıxos. vgl. Ri. 1263: 25 Keyr- 
veimy TIOAEL. 
125. dosoroxgarsicdha:) Plat. 
Staat 338D: ro» nölswr ai uiv 
tvgayvovyrar, ai de dnuoxgatour- 
zaı, ai dE Apıaroxgarouvraı. 
Aristokratische Umtriebe gegen 
Athens Verfassung waren schon 
zur Zeit der Ritter und Wespen, 
noch mehr natürlich zur Zeit der 
Hermokopidenprocesse, eine ge- 
fährliche Beschuldigung. Deswegen 
beeilt sich Euelpides, obwohl jetzt 
im Vogelreich, .energische Ver- 
wahrung dagegen einzulegen. /ch 
bin weit davon entfernt; und den 
Aristokrates — dessen Namen ihn 
gleichsam schon zum Aristokraten 
macht — verabscheue ich. Aristo- 
krates, des Skellias Sohn, ist einer 
von denen, die den Frieden des 
Nikias und das darauf abge- 
schlogsene Bündnig zwischen Sparta 
und Athen von Seiten des letzteren 
unterzeichnet haben (Thuk. 5, 19. 
24. vgl. Einl. & 2). In der späteren 
Zeit spielt er eine ähnliche Rolle 
wie Theramenes. Im Frühjahr 412 
wird er (Thuk. 8, 9) nach Chios 


‘ 


Ey; 

eschickt, um den Umtrieben 
der Oligarchen vorzubeugen; man 
wusste nicht, dass er selbst zu 
ihnen gehörte. Bei den Wirren 
des J. 411 ist er nächst Therame- 
nes am meisten betheiligt (Thuk. 
8,89. Lys. 12, 66), weiss aber den 
Schein des Volksfreundes ebenso 
geschickt zu wahren. Mit Thera- 
menes betreibt er den Bau und 
die Zerstörung von Eetioneia (Einl. 
Fr. & 9). Nach der Rückkehr des 
Alkibiades wird er — denn es ist 
wohl derselbe gemeint — nebst 
Adeimantos (Einl. Fr, $ 14. zu 
Fr. 1513) dessen Mitfeldherr (Xen. 
Hell, 1, 4, 21). In der Arginusen- 
schlacht befehligt er den linken 
Flügel (Xen. Hell. 1, 5, 16),. wird 
mit angeklagt (1, 7, 2) und hin- 
gerichtet (1, 7, 34). Theramenes 
konnte oder wollte ihn nicht retten. 
Gegen diese Thatsachen kann das 
Lob des Demosthenes(?), der mit 
ihm verwandt war, nicht in Be- 
tracht kommen. 58, 67: Aotoro- 
xodıns 6 ZxeAdlov, JElos Wr 
Enıyapovs roü ndnnov roü 
uov, noAla xat xaAd diangakd- 
usvos Eoya, xaraaxdıyas nv 
Heriwwveior, eis 7» Anxedesuoviovs 
nusldov ol nepi ‚Koıriav ünodE- 
zeodat,.. gKarnyaye de rov djuor 
(näml. nach der Herrschaft der Vier- 
hundert), xıvdvveuw» aurös ToLlov- 
zovs xıvdvvovs, Ev ois za naseiv 
tı xaAov dorıv, Enavos de tous 
enıBovisvortas vuiv. Platon (Gorg. 
472 A) erwähnt von ihm ein schönes 
Weihgeschenk, dessen Basis mit 
der Weihinschrift (Agıoroxgazns 
Zxedlov av&dnxev vırnaas Kexgo- 
zidı Ev £opri; ...) wahrscheinlich 
noch vorhanden ist (Kirchh. Inser. 
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Nruora' xal vov Zuehliov Abelvrrouan. 
ENO%#. 
zrolav tiv’ oiv ndıoT’ av dixole’ av öl; 


A It e 


EYEATIHAHZ. 


örrov Ta usyıora noayuazs’ ein Toradt' 

Ei ı7v Iogav uov now Tıs EIdwv ray pliwv 

Aeyoı radi‘ nroös rov Arös rodkvurlor, | 130 
Onws nrapeosı u0s xal oV xal sa naudla 


",. dovoausya ney’ utlkw yap Evrıuav yauovs' 


xal undauwg allwg nomang‘ ei de um, 
un uoı vor Eds, Örav Ey nrgarrw xaxcg. 


Att. 422. Da in dieser Inschrift 
Exeilov (nicht Zueiliov) steht, so 
vermutet Kirchhoff, dass bei Arist. 
zu lesen sei: xai yao ro» Zxs- 
Mov Bd. — Es gereicht sowohl 
dem Scharfsinn wie dem Charakter 
des Dichters, der doch selbst der 
aristokratischen Partei nahe stand, 
zur Ehre, dass er den Mann so 
früh erkannt und verabscheut hat. 

127. &v oixoir’ &v] Kr. 69, 7, 
A. 3. 829. 1147. Thesm. 196: xai 
yap av uawoied’ üv. Lys. 191: 
Tis üv our ylvorı’ üv doxos; 

128. önov ein] Kr. 54, 13, A.3. 
— rosadi) Ri. 1376. Lys. 407: 98 
yousv Ev tor dnuioveyar roedi' 
© xovooyös xrA. 

130. A&yoı] Kr. 59, 1, A. 6. — 
tod OAvuniov]) Zeus wurde als 
Olympios an vielen Orten, in Ko- 
rinth (Paus. 2, 5, 5. 3, 9, 2), in 
Sparta (Paus. 3, 12, 11. 14, 5), m 
Syrakus (Paus. 10, 28, 6) u. a. 
verehrt. In Athen gehörte sem 
Tempel zu den &ltesten (Thuk. 2, 
15); man führte ihn bis auf Deuka- 
lion zurück (Paus. 1, 18, 8); ein 
neuer, von Peisistratos begonnener 
(Vitruv. 7, praef. 15), an dem auch 
in der klassischen Zeit weiter ge- 
baut wurde, ist erst von Hadrian 
vollendet worden (Paus. 1, 18, 6 fl.). 

132. Aovoaues«] Das Bad vor 
der Mahlzeit, besonders vor eitem 
Festmahl, ist fast allgemeiner Ge- 


brauch. zu Wo. 836 f. Lys. 1064: 
Aust’ 00» sis Buod Tynsgor” no@ 
de yon roövo doüv Asdvvume- 
vous, MUTOVUSs TE xui Ta 
nasdie. Xen.Symp. 1,7: Ereıra 
GE oi ulv ybureoaussos xai or 
vouevon, ol di xal Aovaaueroi 
zapmAdov. Luk. Hahn 7: Eözee- 
Tns ydo we 6 nAovocos ivruywr 
öv ayopg Aovaauzvov mx 
üxdleve ınv Bou» Ei ro deinvor. 
Schiff 22: si dE wis nevns, Qudo- 
peorijoouaı Tourer zo Aovad- 
MEvov nxeiw xEAeVoo TV Doav 
ini ro deinvov. — n0Q@] dEFoov 
Bas£os Tim. Plat. Prot. 311A: 
uino Exeloe Imusr' 0 yap 
lorıv. ala diarplpmurm, Ews 
&v pös y&rnraı, Kriton. 43A: 
vv now Erı Eorı; — Adv ur 
oUv. — nnvixa ualoru; — 50- 
eos Aasvs. Immer bezeichnet 
es wenigstens eine sehr frühe 
Tageszeit. Nun galten zwar im 
allgemeinen Symposien fräh am 
Tage als tadelnswerth (Eupolis 303. 
Pherekr. 26. Kom. Baton 5); aber 
beim Hochzeitmahl forderte die 
Sitte, dass es früh begann; am 
Abend danach wurde die Braut 
heimgeholt (K. H). 

133. ei d& un] Kr. ‘65, 5, A. 12. 
zu Wo. 1433. Fr. 629. 

134. Umkehrung des Sprich- 
wortes: u) or vor MIns, örar 
!yo noarın xaics. Schol. 
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Lv EUOWP. .- 
n JIie, ralaınwpwv ye rrgayuazwv Logs. 135 
ri dal av; ' 
IEIOETAIPOZ. 
ToLovıwv 2oW xayı. 
ENOW. 
tlvwy; 
NBIOETAIPOZ. 


0n0v Evvavıov uoı vadl vis uluwerau 

uoneg adınndelg naıdög wgalov zrarne‘ 

xalug yE mov zöv viov, @ Zrulßwvidn, 

evowv arııövr’ ano yuvuraoiov Ackovusvov | 140 
0ux Ervoag, Ob rQ00EImog, O0 rE00NYayYoD, 


135. zalaındowr] dv eipwreig. 
Schot. 

139. xaAos ya] vgl. 1442. Das 
ist ja schön (ironisch für: gar nicht 
schön) vor dir, dass du meinen 
Sohn nicht geküsst hast. Von die- 
ser Ausdrucksweise ganz vexschie- 
den sind Stellen wie Demosth. 9, 
66: zus OAurdiwor Epsisaro, 
was nicht heisst: es ist schön 
(oder nieht schön), dass er die 
0l. verschont hat, sondern: er 
hat sie schön (d.h. durchaus nicht) 
verschont: Nach der letzteren Art 
würde eg hier heissen müssen: x4q- 
Aus &xvoas, nicht oUx &xvaas. — 
Zrüßewidn] Der Name wird von 
manchen mit griäßeıs, von anderen 
mit oriänwv (Athen. 12, 518E: 
inywgsalsıy nag' avrois (den Sy- 
bariten) de® ra» revpn» ardow- 
negın Mıxod, [xal] zovs sxwnai- 
ous, Ws prew 6 Tiuwr, tous xa- 
kovutvous naER TIoı OTiAnwvas) 
oder mit Siilbides, dem Seher, der 
mit Nikias nach Sikelien ging (Plut. 
Nik, 23) und dort vor der grossen 
Katastrophe starb, in sehr zweifel- 
hafte Verbindung gebracht. Da- 
gegen nimmt Hiller mit grosser 
Wahrscheinlichke# an, dass Sil- 
bonides nach der Absicht des Dich- 
ters als des Peithetäros eigentlicher 
Name gedacht werden soll, den er 


mit dem bhedeutungsvolleren erst 
vertauscht, als er seinen Gefährten 
und den Chor von der Rich- 
tigkeit seines Planes überzeugt 
hat. So gilt der Name Peitheläras 
erst von 644 an, ebenso wie der 
bezeichnende Name 4gorakritas 
von dem Wursthändler in den Rit- 
tern erst sehr spät genannt wird, 

140. Askovuevov] "Ein Gymna- 
sion und selbst eine Palästra kan 
nicht ohne Bad gedacht werden. 
Petersen. Vitruv. 5, 11, 2 erwähnt 
in der Beschreibung des Gymna- 
sions drei Räume dafür. Nach Plat. 
Ges. 6, 761C scheinen selbst warme 
Bäder früh mit den Gymnasien ver- 
bunden worden zu sein. 

141. Mit anderen Worten wünscht 
sich Peithetäros eine saubere Stadt, 
in der es keine Gesetze gegen die 
nobaywyesia Eizvdlgwv naidwx 
(Aeschin. 1, 14) gäbe. Die meiste 
Gelegenheit zu dergleichen Ver- 
führungen der Jugend gaben die 
Gymnasien. zu Wo. 973—980. — 
rrgoonyayau) Xen. Kyr. 8, 4, 27: 
Zovoayıar I’ igpiinae npoGaye- 
yöousvos (indem er ihn an sich 
208). 1, 5, 39: ngoreirwv 6 Kü- 
005 znv zEipo NE00NYELO atrovs. 
Hier in unzüchtigem Sinne, — Die 
Anaphora der Negation wie 979.1133. 
Ach. 34, Ekkl. 452 (v. Bamberg). 
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oVx woxınedıoag, wyv Euol rrargınög plkog. 


j BIO. | 
u deilonpiwv OV, Tuy xaxwv olwv 2gxc. 


arap Eorı y’ ömolav Akysrov evdaluwv meölıg 


apa ınv Egvdgav Faharrar. 


145 


EYEAINAHZ. 


oluoı, undauwg 


julv ye naga FJakarrev, iv’ avanıyerau 

Antje ayovo’ EwIev 7 Zakauıvia. 

Elhnvınnv de olıv Eyes nulv pocoaı; 
ENOW. 

ti ob vöv 'Hielov Alnıgeov olxilerov 


142. weyınedısas]) Suid.: zwr 
deyswvr Aw aicyows. Hesych.: 
ooyınsdilew‘ To xaxooyodsve- 
oFaı nopR Tois nausiv, 

143. dedoxgiwv] “ deilaxgos non 
compositum esse, ut vulgo creditur, 
sed simplex significat mobilitas 7 
deuAaxpe Arist. Plut. 973. Athen. 
697 GC” Lobeck. Davon ist deue- 
xoiov ein hypokoristisches Deriva- 
tum; auch Fried. 193. — otwr] Kr. 
51, 13, A. 17. Dial. 51, 11, A. 5. 

145. 20v9o0v Ialarrav]) Tor 
avaroiıxzöv wxeavov. Schol. vgl. zu 
Ri. 1088. Der Name bezeichnete 
(Herod. 2, 158) den indischen Ocean 
mit. Einschluss des persischen und 
arabischen Meerbusens (Wesseling). 
Dass Epops mit seinem Vorschlage 
auf die Sitten der Inder angespielt 
haben sollte, von denen Herod. 3, 
101: uitıs de rovrwv rov 'Ivdar 
tor xarlltfa navrov Euparns 
forı, xaranep Turv nooßarwr, ist 
nicht glaublich; vielmehr gilt der 
ferne Osten den alten als #under- 
land Utopien (Morus), vom Zeitalter 
des Columbus nach dem Westen ver- 
legt(Eldorado). Das rothe Meer ist 
nur erwähnt, damit der Witz mit der 
Salaminia angeknüpft werden kann. 

146. avaxvıpera) plötzlich und 
unerwartet am Horizont auftauchen 
wird. Fr. 1068. 

147. xAnzzoa) zu Wo. 1218. 


Doch ist hier ein Ladungsbote des 
Staates darunter zu verstehen. 
Solche Ladungsboten in Civilpro- 
cessen für die Inseln des Archipe- 
lagus hiessen xAnrnjpes vnoıwrıxoi. 
1422. vgl. Ri. 262. — Ew9er] eines 
schönen Morgens (Wieland), wo man 
sich dessen gar nicht versieht. — ;; 
Zaiauıwio)] näml. vaös. Die Athe- 
ner hatten zwei bekannte heilige 
Trieren, die Magados, deren Mann- 
schaft den Namen ragadiraı oder 
nagaAoı führt, und die Zedauwta, 
deren Mannschaft die Salaminier 
sind. Die Inschriften weisen noch 
eine dritte, die AnAtas, nach. Sie 
wurden, weil sie schnell segelnd 
waren, zu Theorien, Botschaften, 
Ueberbringung und Abholung von 
Geldern und Personen, desgleichen 
in Schlachten, und in diesen gern 
als Feldherroschiffe gebraucht. Sie 
hatten wie die andern ihre Trier- 
archen, wenn auch der Staat für 
ausserordentlichen Aufwand einen 
Zuschuss leistete (Böckh). Ueber 
die Abholung des Alkibiades durch 
die Salaminia, worauf der Dichter 
hier anspielt, vgl. Thuk. 6, 53 u. 
61. Einl. & 24. Um vor solchen 
Hiobsposten sicher zu sein, wollen 
sich Peithet. und Euelp. nicht am 
Meere ansiedeln, wäre es auch bei 
den Antipoden. 

149. ro» Alnesov) gewöhnlich 
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EYEAIIAHZ. 
örın vn rovg Feovg 00’ ovx Idwy 
Bdehvrrouas Tov Aııgeov Anno Melavdlov. 


ro Angetov: aber Paus. 5, 5, 3: 
noAx Eoriv Ev ıj Towpväig AE- 
n0805. xai Agıoroparns Enoin- 
ow, os Ainosos ein noAoue 
'Hitioy, Der Name wird zum Theil 
von einer Krankheit, dem Aussatz 
(den 0), abgeleitet. Paus. 5, 5,5: 
oi dE Tois noWror oixjaaoıy iv 
tn yi v000» paciv inıyeviodar 

moov, xzal odzw To Ovoua Ac- 
Beiv ınv noAım Ei tWv olxnröpww 
ın ovugpopg. Die Gegend war näm- 
lich sehr sumpfig und ungesund 
(Strab. 8,346). ‘poeta neque luxu- 
riem’Lepreatarum 'notat neque (nam 
hoc etiam adfertur) puerorum quo 
Elei famosi erant amorem, verum 
propterea tantum ab Epope Lepreus 
conmemoratur ut respondere possit 
Euelpides’ v. 150. 1. “eodem modo 
plane quod mox ab Epope profer- 
tur’ v. 152, “nulla alia de causa 
profertur quam ut praeparetur quod 
Euelpides respondet’ v. 153. 4. cf. 
125. 6. Haupt. 

150. özın] heisst bei Arist. nur 
weil oder dass und kommt in der 
Wiederholung der Frage (zu Wo. 
214) nicht vor; daher ist es un- 
möglich zu interpungiren: özın; 
vn vouch. rl. — do’ ovx idev] 
so weit ich dasthun kann, da ich 
es nicht gesehen habe. Plat. Staat 
5,4670: ol narkges, 000 ardow- 
a0, oUx auadels Esovraı (Holden). 
Ganz ebenso Soph. KOed. 347: 


‚ td yüg doxuv kuoi xai Euupv- 
Tevgaı Tovoyor eioyaodaı 9 0007 


un zeooi xelvwv. Trach. 1214: 


7 xal nvgäs Rirjpwua (nor ye- 


smoerau); — Ödoav y’ &v avrös 


: un norupedw» yeooiw d. h. 000» 


y av autos orös re Ein», el m 
rornpavort. Thuk.1,111,1: xai 
tis yas Exgarovv O0 un Acer 
os dx tor önlwr, d. h. dca 


avras xgareiv Eduvarro, Ei un 
zgoloıew. 4, 16, 3: Eylyvorro 
onovdai rowide: puidassır ur 
vjoov A$nvalovs, doc un ünoßei- 
vovras. 

151. Melanthios litt an der 
Afnoa oder einer ähnlichen Krank- 
heit, daher das Wortspiel. Er war 
der Sohn des Philokles und Bruder 
des Morsimos (zu Ri. 401. Fr. 151), 
tragischer Dichter und seiner Schlem- 
merei wegen berüchtigt. Fried. 804: 
MeAav9uos, ov dn nixporarnv Ona 
ynoVcayros nXovo’, nrixa Tu» 
zoaywdar row yopov elyov ader- 
Pos Te xal avrös, äupw Tog- 
yöovss Owogpdyoı, Parıdo- 
CXOnoL, KonvLaı, YOROOö- 
Bat, miapoi, Toayoudoyakoı 
(hircum olentes Hor.), iy$voAö- 
aa. Die Muse wird gebeten, sie 
anzuspeien. Fried. 1009 wünscht 
Trygäos, Meiavdıov üxsır Vore- 

ov eis nv ayogav, ras de (die 

ale) nengäodeaı, ro» d’ Örorv- 
kw, eira uorpdelr ix Mndelas' 
oAouer, OAduay anoyngwdtis Tüs 
iv tevrAoıaı Aoyevoutvos. Und in 
derselben Weise ist er die Ziel- 
scheibe aller gleichzeitigen Komiker 
gewesen (Pherekr. 134. Leuk. 2. Eu- 
pol. 31.154. Plat. 128). Archippos 
lässt ihn in den Fischen (28) an 
diese ausliefern &rrıBowdnaous- 
vov.Kallias 11: mös apa; rovs Me- 
Aav$iovs vo yruloouaı; — oUs Av 

dAuora Asvxonouixtovs £ialdns. 
Athen. 1, 6 G: Meidrdıuos or 
anolavoswy Eowv evkaro rs ue- 
xgauyevos oovı$os (des Schwanes) 
Toy roayniov Eysw, ivadrı näsi- 
orov rois ndfaıw dvdiatoißn. Bei 
der Befestigung von Eetioneia (zu 
125) ist auch er nn gewesen 
(Xen. Hell. 2, 3, 46). Aus seinen 


Tragödien ist ein Vers erhalten: © 
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ENIOW. 
aA)” eioiv Erepoı vn Aoxeldoc ’Omovvruoı, 


iva xon naroıneiv. 


EYEAIHAHZ. 
all” Eymy’ "Omovvruog 
oux &v ysvoluny Erii rakavıy xgvalor. 
oözog de dn Tls 8a" ö wer’ Oopridwn Bios; u; 


od yao 0109’ ünpıßac. 


* 
Da | 


ENO#P. 
00x Axagız &s nv Teußnv‘ 
ou sroura user der In» üvev Bahkavziov. 


EYEAIIAH2. 
zollnv. y’ apeihss Ton Blov xıßdnkiar. 
...,. BIO. 


veuöusode d’ &v anno ra Aeund onCaum 


Jvuos . . . Ta dewa noKoGEL Tüs 
go£vos usroxioes (Plut.Mor. 433F. 
551A). Ob das von Plut. Kim. 4 
dem ‘Dichter’ Melanthios beige- 
legte Distichon von ihm herrührt, 
wird bezweifelt. Uebrigens war der 
Mann nicht ohne Witz: von einem 
buckligen Demagogen sagte er: 
ov ngos0rTavm, AAAn N00xERUpE- 
yaı tus noAsws (Plut, Mor. 633); 
und von einer Tragödie, oüx äypn 
xarıdeiv avınv UNO TWr 0Vo- 

arwu Enungoodowuivn» (Plut. 

r. 41). 

152. Onovvrios] Apposition zu 
&regaı. Schol.: &AA’ zioir Erepoı. 
Asinsı tonoı Strab. 9, 425: 6 
’Onoös &orı unroönodg (tav Ao- 
xeWr). antyesı dE rüs Fakar- 
tns nepinsvrsxaldexa qra- 
diovs (Lepreon wohl noch weiter; 
vgl. 146). Küvos d’ äori ro Enivei- 
ov. uerafv de Onoürros xai 
Kivey nediov sudaımov. Es 
wird schon Hom. Il. 2, 531 genannt. 
Euelpides lehnt es ab ein Opun- 
tios zu werden. Dieser war ein 
schurkischer, räuberischer $yko- 
phant, einäugiger Rabe genannt. 
(1294), dessen Eye duyyos auch 


Eupolis 264 und Strattis 9 ver- 
spotien, 

156. zgußyv] Schol.: ws £mi 
EoIjTos 7 UETRWogE, dayri oü' 
eis nv diargußnv. 

158. xı8dndiar] vgl. Fr. 7198. 
xıBdnkie ist nicht bloss Verfäl- 
schung des Goldes. und Silbers, 
sondern auch der Waaren, über- 
haupt jede Art Betrug in Handel 
und Wandel. 

159. Der Sesam kann besonders 
beim Hochzeitkuchen (daher Il 
vvugiwv Bio») nicht entbehrt wer- 


den. Fried. 869: 5 eis Adovran, " 


onoaun Euundarrergı, wozuSchol.: 
nienoüs yauızös ao Omoduov 
nNoımuevos dia To moAuyarıv. 
Phot.: ayoauor. &» de rois yauow 
ididooaw omoauijv, Enei noAvyo- 
vWrerov onoamov. Theophr. Urs. 
d. Pfl. 6, 12, 12: &sıa dnada ur 
örre aBowza, Engaswöusve de tdw- 
dıun dın To ovvexnärtseda 10 
7U00y Üno Tod HAlov, nedane 
76 0700u0v xal To EQUciMer. Tov- 
zwv yüp yAupuv Oyeun ouder 
anreodai doxsi CWo» dıa zuw nr 
xgornra xai duoyvular, Enoas- 
Iörıwr de uaddor, ot da dr xap- 
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PEV pei' 


3 > De } - ‘ > P] Y N 

n uey Evoow Bovksvu Ev Oguidtwv yevaı 

xal duvanıy 7 yEvoız’ üv, ei niFoLa9E uoı. 
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zi 00 nıdwueoh ; 


NEIOETAIPO2. 


ao 


o ru nlINosE; newra ubv 


um reegımeteo$e rayrayn) KEyNvOTeS' 165 


no xal (sogar) ndsis. ‚Plie. N. 
H. 8, 10, 22: sesama ab Indis 
ven‘! (daher sesamum orientale, 
der weisse); color eius candidus. 
Auch ein beliebtes Nachtischessen. 
Kom. Philippid. 20: nAaxovwres, 
inWdopniouatT’, ed, ONO«HE. 

160. “vugr«] der Aphrodite hei- 
lig. zu 62. — uxfxwove] “Der Mohn 
war der Geres heilig als Sinndild 
der Fruchtbarkeit; Etym.M. sagt, 
Ceres habe den Mohn zuerst in 
Mekone, dem nachmaligen Sikyen, 
gefunden. Den Samen des weissen 
gab man mit Honig geröstet zum 
Nachüisch; die Landleute streuten 
ihn auf die Rinde des Brotes 
(Voss). Plaut. Poen. 1,2, t13: se- 
samum papaveremque, irilicum et 
frietas nuces. Petron. Sat. 1a. E.: 
melliti verborum globuli at omnia 
dieta factaque quasi papavere et 
sesamo sparsa. Nach den Schol. 
(auch denen zu Fried. 869) be- 
kränzte sich der Bräutigam mit 
Mohn und Minze. — oıcvußoıe] 
mentha hirsuta L., die rauhe Minze, 
menthae hortensi similis, sed la- 
tioribus foliis atque odoratis. Ovid. 
Fast. 4, 869: oumque sua dominae 
(der Venus) dase grata sisymbria 
mayrto (Bothe). Besonders zu Krän- 
zen beliebt. Theophr. Pflanzenk. 
6, 1, 1: dv Tois ozeparwımois 
Eonehlos, ouovmßeıov. 6, 6, 2: 


zon ubr To avdos uöwov xon- 
cıuor, ww di xai 01 xAmwes Kal 
Ta pille xal öAwus KnAca Pücıs 
svosuos, olov £Eondilov, aWuu- 
Beior. 

161. EinKoch bei dem Kom. Ana- 
xipp. 1, 31: ueıgaxıov Egwus- 
vn»y Yo» Narogyer ovoiay xaTE- 
os‘ Tovip nagednXa annias 
zo revdidos Eußauparioss yAc- 
pugeicı xeyopnynukvas* 6 yap 
ToLoüros dorıy ou dsınvy- 
Tınös, noös rw @ıideiv di 
nv dıdvouarior iywr. 

162. @eü] Schol.: dorı uiv xai 
oyerliaotıxer, vivr de Yavua- 
ozıxov. — Ein echter Schauspieler 


“würde um V. 162, während Euel- 


pides und der Epops mit einander 
sprechen, sich schen in den Loca- 
litäten umgesehen haben und das 
allerdings immer noch rasch, wie 
es auch soll, mit dem geü g@ed 


herausbrechende Project im kei- - 


menden Erwachen durch seine 
Gesten bemerken lassen. Lehrs. 

164. Ore] worin ihr mir folgen 
sollt, näml. fragt ihr? 299. 608. 960. 
1234. 1499. 1640. Kr. 51, 17, A. 3. 
zu Wo. 214. 

165. xeyn»ares] gedankenlos mit 
offenem Munde gaflend. Ri. 755. 
1263. Plat. Phädr. 249 D: (der lie- 
bende) gu» x«Alos rrooFVueiras 
avanılohas, adurarar dEög- 
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Ws ToVT ürıuovy Tovoyoy Eoriv. avrixa 


: &uel rap’ Tulv Toug mreroußvovs nv Eon, 


is dpvıs odrog; 6 Tehkag doei tadi' 
EvdgwWrog Ögvıs, GOTaIUNTog, TTETÖUEIOG, 
arexuagrog, ovöev obdenor’ dv TavıW uEvwv. 170 


ALU KIA S AK 


ENOW. 


\ \ 3 N 2 ‚ 
yn 0» JAıövv0oV, EV ye uwug Tavsayl. 


’ 3 on 
Ti oiv noLwue; 


IHEIOETAIPO2. 


olxloave uiav srokı. 


vı8os dixn» Bilnsı dvw, rwy 
xara dE auswv altiav Ey ws 
uarıxas diaxelusvos. Brief 7, 347. 
8: dyw ev Blinw Eiw (um mich 
zu befreien), xa$aneg 6orıs no- 
$ör noder avanrioden, 

166. avrixa] so z. B. gleich. 
vgl. 378.483. 574.786. 1000. Thesm. 
151. Plut. 130. Lys. 30, 20. 19, 46. 
63 wu. 

167 ff, Diese Stelle ist sehr dun- 
kel und durch alle bisherigen Emen- 
dationen nicht geheilt. An ög»%s 
wäre nicht Anstoss zu nehmen: 
denn obwohl Aristophanes sonst 
stets ögvis hat (Porson zur Hek. 
208), so ist doch bei den Tragikern 
sehr häufig ?, so dass im Arist. viel- 
leicht nur zufällig keine Stelle mit? 
erhalten ist. Aber wer sind zag 
nuiv oil nerousvos? und auf die 
Frage: welcher Vogel ist das? 
welche Antwort: ein fliegender 
Menschenvogel oder Vogelmensch'! 
Und warum ist gerade Teleas 
der antwortende? Aus den Schol. 


- ist deutlich zu erseben, und die 


ganze Art des Scherzes verlangt 
es, dass Teleas nicht der spol- 
tende, sondern der verspottete ist. 
Vielleicht steckt in zerouerovs 
der Name des Vaters des Teleas 
(etwa Kisou£vovs, Aıoufvovs, 9&0- 
yevovs od. dgl.); dann wäre zu 
lesen: aurixa !xei rag’ nuiv 
zov.... &vovs nv Eon (Prolepsis 
wie Wo. 144. 5: arijgsro yullar 


onöoovs &loıro nödas)‘ Tis Ö 


v£os (oder &ozıy) ovros; 6 TeAkas, 
&ooüc’, ode (oder Epoüci or). — 
nereosaı jedenfalls in derselben 
Bdtg. wie Eur. Bakch. 332: »vr 
yapnirsı re zal poorur ouder 

oovsis. — Teleas (1025) wird 
Pried, 1008 als Schlemmer und 
Leckermaul (r&v9ns), Phrynich. 19 
als avwundos (= dordPuntos) ni- 
$nxos, von anderen als feig, öyyopa- 
yos und wegen Unterschleifs ver- 
spottet. Kom. Plat. 157: voss wer 
reg’, Erega dE vi yAusren Akyaı. 

169. &rdoewnog Öovıs] Kr. 57, 
1, A. 1. zu 70. Das spasshafteste in 
dieser Art ist bei Archipp. 27: av- 
dess iy9öes, Athen. 2, 37D: @r- 
doss_Toitwves, Luk. Zeus Trag. 
15: &vdees $eoi, Athen. 4, 160 B: 
u üvdges xuves, ihr Herren Hunde 
(Meineke). Hier ist &»Iowrros der 
Genusbegrif: ein Vogelmensch, 
nicht ein Menschenvogel. 

170. ar&xuagros] Eur. Hel. 711: 
ö Heos Ws Epv Ti noiidor xei 
dvor&xuagror. 

171. /umwug] bei Arist. nur hier. 


‚Aesch. hat je einmal uwudoda: und 


wunros, Soph. einmal uwuos. 

as Wort scheint überhaupt (auch 
bei Homer) nur sehr vereinzelt vor- 
zukommen. 

172. Sehr häufig ist die Beant- 
wortung der zweifelnden Frage im 
Conjunctiv durch einen Imperativ- 
satz oder den auffordernden Con- 
junctiv. 1640. Thesm. 70. 212. 
635. 652. 925. Plut. 1197. (Cobet). 
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ENO%W. 
oiav d’ av olxioaıuev Öpvıdeg neölıy; 
IBIOETAIPOZ. 
Kindes; > oxaudrarov elonxws Ervog, 


BAkıyov narw. 


175 


ENOW. 


xai On Blenw. 


NEIOETAIPOZ. 


Baene vov üvw. 


ENO%W, 


Blerw. 


UREISOETAIPOZ. 


zregiaye T0v Toaynkov. 


ENIOWE. 


vn Aia, 


> ‚ > b) ‚ 
anolavgoual rı Ö, ei dıaargapnoouas; 
NEIOETAIPOZ. 


eldes TI; 


ENOW. 
Tas veptlas yE nal TOV OVpavov. 
NEI®OETAIPO2. 
> 3 ’ $) \ 2 ‚ 
00x OVvTog 00» Innov 'oriv ögvldwv rolog; 
BIO%E#. 


nöAog; Tiva TpOToV; 


180 


NEIOETAIPOZ. 
@orseg ei Atyoıg TOrOc. 
orı dE mokeiraı Tovro nal dıdoxerau 


173. Spvıdes] mit starkem Nach- 
druck: als Vögel, deren Natur doch 
der Gründung fester Wohnungen 
widerstreitet. 

174. &Andes] wirklich? 1048. 
1606. zu Wo. 841. Ri. 89. Fr. 840. 

177. zu Ri. 175. — zu) Wo. 
1231. Absolut arroAevsıw Fragm. 
476, 14: arıtlavoay ga o&ßovres 
Unäs, Ös 00 ns. 

179. ov dy Aa 269. zu Fr. 
526. Ach. 122: ödi de dn ris dorıw; 
ov dy nov Zrearwv; Ekkl. 327: 
tis forıv; ou dn nov BAnvgos; 
Ri. 900. Plut. 261: oöxov» naAaı dr- 
nov Myw; GU Bd’ aurös 00x Axov- 
&s Aus diesen Stellen sondern 


sich die beiden letzten und die 
vorliegende merklich ab, indem sie 
eine Vermischung der negativen 
Frage (00x ovrös dor opridwr 
120405 ;) und, der affirmativen Be- 
hauptung (ovros &orı dn nov öor. 
1.) enthalten. — naAos] von r£As- 
oda, noAsio9eı, locus ubi aves 
versantur. Vom Himmel Aesch. 
Prom.430: ovg«vıos noAor. Eurip. 


Erechth. 6. 


180. Eric ei Atyoıs) vgl. 282. 
Fr. 1158, Diphil. 39: 6 de xardv- 


4 [4 \ ” 
talis ovVros TI divorar, xai ti 
Bd u 23 u F} 
eorw; — Woneg Ei EINOLS QoQ- 


tas (Dobr.). 
181. Epops hat den Ausdruck 
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APIZT@PANOYTZ 


ärcavra dıa TovTovV, naheisen vov TrOA0c. 
R [N ’ 
nv 0° oinionre Tovro nal poagnd’ ärcas, 


En Tov noAov Tovrov xeninoeraı rolıc. 
wor’ ügker avdownwv ulv Woree ragvörwy, 


BOTEN, 
185 


zodg d’ av Hsoug Amoheire Au Mnkip. 
ENOW. 


EWG ; 


NEIOETAIPOZ. 
&v udow Önnovdev ang dorı yng. 
ei$” d’oneg nuslis, nv levar BovAwusda 
IIv$wds, Bowrovs dlodor alrovusde, 


6gvidwvy r0Aos nicht verstanden: 
Savualsı ınv Akıw. Schol. Pei- 


thetäros gibt ihm daher vorläufig - 


ein Synonymum: als ob man sagte 
ögridwv tonos. Da hiermit aber 
das ungewöhnliche Wort ö4os an 
sich gar nicht erklärt und die Frage, 
tive roonov d.h. wie so man von 
einem zöAos opridwv, da doch 
vorher von einer noAscs die Rede 
gewesen, reden könne, nicht be- 
antwortet würde, so erfolgt eine 
nähere Erläuterung, wobei jetzt 
unter moAog der leere Luftraum 
gemeint ist. “Weil das Ding (zoöro, 
das zu erläutergde) sich drekt und 
alles seiende durch dasselbe hin- 
durch geht, so nennt man es für 
jetzt nöAos, leeren Raum. Bebaut 
ihr ihn aber und ummauert ihn, 
dann wird das Ding nicht mehr 
716405, sondern rzöAıs heissen.’ 
Schol.: 2040» ol naAcioi ouy ws 
ol vEnTegpoı Onuelov Tı xal negas 
afovos, ala To negiyov ünav 
(das Abstractum Raum), ös auroö 
Te neginoAovußvov xal dı’ adroü 
zavra» toyoufvwv. Auch 
zroAts bedeutete ursprünglich (nach 
Schömann) ‘nihil aliud nisi locum, 
ubi hominum multitudo versatur 
habitatque/ Die Wiederholung des 
Pronomens (roüro) ahmt die schein- 
bare Genauigkeit sophistischer De- 
finitionen komisch nach (grossen- 
theils nach Haupt). 


185. napvonwrv] 588. Ach. 150: 
0009 TO Yp7Ua naEVonWw» 7I00080- 
eraı. Wie die Vögel jetzt über die 
Henschrecken gebieten, so gebührt 
ihnen, meint Peith., in Zukunft die 
Herrschaft über die Menschen. 

186. MnAio] vgl. Einl. & 7. Die 
Hungersnoth, die der Einnahme vor- 
anging, erwähnt Thukydides nicht; 
sie wurde aber so sprichwörtlich, 
wie bei den Römern fames Peru- 

‚sina. Luc. 1,41: his, Caesar, Pe- 
rusina fames Mutinaeque labores 
accedant. 

187. vr ufogo yas) man sollte 
erwarten xai tod ovpavod, Peithe- 
täros meint aber: die Luft ist den 
Göttern in der Mitte (d. h. scheidet 
sie) von derErde. Xen. Anab. 3, 1,2: 
norauol d& disipyor adıaßaroı Ev 
u£ow ıns oixade ödov. Kyrop. 5,2, 
26: ri &v uEoy ori roö ovuuikaı; 

189. TIu$wde] Hom. Od. 8, 80: 
IIusai Ev jyaden. — diodor] Das 
war auch nach dem Frieden des 
Nikias. nöthig (Einl. $ 2); wie auch 
in dem Bundesvertrage zwischen 
Athen und Argos (Ein. $ 4) be- 
stimmt wurde (Thuk. 5, 47, 7): 
onia dE un Eav Eyovras dukraı 
die tus yüs vos ogperkoos unde 
xara HdAgocar, nv un r@ıoa- 
utvwv Trwv nölswvr nv dioder 
eivae. Den Wallfahrern zu den 
grossen Nationalfesten wurde die 
diodos nie versagt. 
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ovrwc, Orav Ivowoır $,3ownoı »Peoic, 


nv un 90009 pEowoıy vulv oi Peoi, 
[dıa sg rröAlews vg ahlorolag xal Tod yaovs] 
zov unglwv ı7v xvloav ov dıapenasre. 


2» ey m 
od MÜT )uen 
ua yiv, ua srayidag, ua 


v2 


ENOW. 


n 


vepelos, ua dinsva, 


un Yw vöonua xouyVoreVos Nx0voa uw" 19 
vor’ av naroıniloımı vera 000 any seökıy, 

2 - 3 2 

ei Suvdoxoin voioıw akkoıc Opv£oıc. 


NEIOETAIPOZ. 
tis &y 00v TO sreäyu” avrois dınynoaıto; 
ENO#. 


ov. 


&W yap aurovg Papßapovg Ögras ıe6 Toü 


190. Svoworr] Meineke wohl 
fichtig Iuwoır. 

192. Der Vers ist 1218 an seiner 
richtigen Stelle. 

193. dıaypnoere] Suid.: die- 
neuere. Das Verb. existirt nur ia 
(den drei) Compokitis: Expotw, 
iiopoiw, Ösapoku. 

194. ioö] zu Wo. 1170. vgl. 820. 
Der Schwur ist der Vogelnatur des 
„pops sehr schön angepasst. vgl. 

0. 264.424. 627. 814. Piut. De- 
mosth. 9: 6 DaAnpeus Anumroros 
(prei To» AnuoodEryy) vor Euue- 
too» Exelvov doxor buocaı Nork 
npös ro» djuor 'Werreo dvdovor- 
Övre” ud yjv, ua xonvas, ud 
norauovs, ua vauara, wozu Mor. 
845 B die Bemerkung gefügt wird, 
dass er duövas Tovroyr Toy TOo- 
nov Er vn dnup HopvBer Fr- 
snoev. MBieser Schwur des De- 
mosthenes parodirt von Antiphanes 
(307) und Timokl. (37). — na- 
yidag] 527. Nach Batrachom. 115: 
Evrıvor S6Rror FEsvpövres, nv 
nayide zaktkovvır, ist wohl an eine 
Falle zu: denken. Netand. 585: 
ng&oy xaunvügyos Oyüu' UnEIGEr- 
Yov Aynp nexpvmuuevn Keira N0- 
yis tois nnAnciov. Und in dieser 


übertragenen Bdtg. häufig bei den 
späteren Komiken und Epigram- 
matikern. — vsp&ias] Nach Anthol. 
Pal. 6, 11, 2: dorigww Aenronı- 
Ttov vep£inv ein feines Netz. 
Athen. 1,25D: ovddE zo» dpa ro 
opvıoıw £siwv ZAeudenor, nrayldas 
xci vepklas ioravres. 

195. u] -Asyndetische Anfägung 
dessen, was geschworen wird. Nur 
san deutet die Abhängigkeit von der 
Schwurformel an; sonst müsste 0® 
stehen’. Fäsi zum Hom. NH. 15, 41: 
iotw vr Tode yala xal oVvpawos 
edous Ungoserv, un di’ dumv lorm- 
te Moosıddwr tvooiydwr nuni- 
veı Tosas. 10,329: erw wur Zeis 
wörös, um ev vois inneioev Ayo 
inıBrostaı &Aos. Lys. AT: us 
rov Anöllo, un 0’ &yo aaraxkı- 
vo zaue. Ekkl. 1000: ua zw 
Agyoodiryw, un "yo 0 aypycw 
(Reisig). — xowwoörepgor] geistrei- 
cheres. zu Wo. 649. ‘xompor di- 
citur quidquid scifum et venustum 
est. plerisque autem locis vox habet 
aliquid ironfae, ut non tam de vera 
et natwrali quam de nimia et.adyci- 
litia venustate capienda videatur’ 
(Rühnken). . 

199. B&pBdpovs] Barbarensprache 


18 APIETO®ANOTZ 


töldaba ı7v Ywrnv, Euvwv moAvy x00vor. 200 
NEI®OETAIPOZ. 
wg ÖnT üv avroüg Evynaläosıag; 
ENOW. 
6ediwus. 1... 


devpi yap Zußas avrixa ua’ &s ınv Aöyunv, 


AN re Ä 


Erreız’ aveyelgag vnv &unv andöve, 
zalovuev avrovg‘ ol dE vWv Tou PIEyuarog 
Eauvsreg Erraxovawoı, Hevoovrar ÖpOUM. 205 
NEIOETAIPOZ. 
(> pikter’ ögvidwv O0, un vuv Eoradı' 
ülh avrıBolo 0’, &y’ wg taxıor 25 nv Aöyunv 
Eoßaıve xüveyeıgs Tnv andöva. 
ENOW. 
eys, OVVVOUE MOL, rravoaı u8V Urıvov, 


wird oft mit dem Zwitschern der 
Vögel verglichen. zu Fr. 681. 2. 
Herod. 2, 57: neisıades dE wor 
doxkovas xAndnvaı noos Jadw- 
voiww al yvyaixts, dıörı Bap- 
y , 2 
Bro0ı noav, Edoxovv dE ogpı 
ou0lms ogvıoı ByEYYySsCHRı. 
uer& de yodvov ıyv neisıada av- 
Fowamin pwrj avdataosaı Af- 
yovdı, ENEITE Ta Ovvera opı auda 
„ yumn. Eng de EBapßaopıle, 
öpwı$os reonov &doxsi apı 
gt£eyysosaı. Da nun Pag- 
Suoovs die Vögel mit ihrer 
Sprache bezeichnet, so fehlt der 
Gegensatz der Menschensprache, 
die Epops ihnen beigebracht hat: 
denn diese kann unter z7v gw- 
vn» um so weniger verstanden 
werden, da @w»vn eigentlich nur 
Stimme bedeutet. (Auch 721 ist 
puwvn eine menschliche Stimme 
nicht die menschliche Sprache). 

203. gun») zu 15. 

204. xaAovusv] Fut. Der Plural 
trotz &ußes und aveyeigas, weil 
er dies allein, das Rufen der Vögel 
aber mit der Nachtigal ausführen 
will. Daher v@» roü 99. 

205. Eraxovowoı] zu Wo. 263. 
— »#eioosrar dedup) auch in 


Prosa häufig (z. B. Xen. Anab. 1, 
8, 18). vgl. Ri. 485. 

206. &oradı] stehe nicht müssig. 
zu 1308. Alexis 146, 15: &ornxad 
vusis, xderaı dE uoı To nög. 169, 
10: dinxsvijs Esrnx’ Eywv udyaı- 

av, ngooetı negießwou£vos. Kom. 

oseidipp. 25: oö moAt&uios rdgei- 
ow: 6 Basus Th pVcsı arpary- 
yös Eornxus ro nouyu’ E£dekaro. 
: 209.. Das anapästische System 
als Nachahmung oder Parodie der 
Tragödie schlägt entweder nur im 
allgemeinen den tragischen Ton an, 
oder es parodirt eine bestimmte 
Tragödie. Vögel 209 ff. stellt sich 
der Wiedehopf in erhaben patheti- 
scher Rede als den verwandelten 
Tereus dar, indem er auf den Te 
reus des Sophokles anspielt (Rossb. 
Westph.). — ovvvoue] in der Tra- 
ödie nicht selten von Frauen. 
esch. Pers. En rov Eumv Ax- 
Tewv yegaıa Evyvou , EUYErES YÜ- 
ei (Atossa). Soph. OKol. 340: ei 
de oöyvouos (der Aegyptier) r&gw 
Blov roogeia nopavvovo’ ati. El. 
600 vom Manne: &x ze aoü xaxoikx 
noMois asi Evvoüca Tou r& owv- 
souov. Von Thieren auch in Prosa 
häufig. vgl. 678. 


28 ar 


kvcov dE vöuovg lepWv Uurw», 
oug dıa Feiov aröuarog Ionveis 
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210 


zov Euöv nal 00» noAvdangvv ’Irvv' s 


Elehılouevng Ö° legois ueheoıv 


yEyvvog Eovdng 


xadapa ywosi dıa pvAlonöuov a: 
ouikanog nyw regös Hıös Edpas, 


iv’ 6 xguvoonöuad Doißos axouwv 


zois 0015 &Akyoıg avrıyalkuv 


Elepavrodsrov Popuıyya Jewv 


iornoı yopovc‘ dıa d’ adavarwv 


210. Avco»] solve cantum somni 
vinculis constrietum (Lobeck) ; nach 
der Analogie von oroua Avsır. 
Eur. Hipg. 1060: zi data Tovuor 
ov Aum oröua; — wöuous] Wei- 
sen, Melodien. zu Ri. 9 und zu 
Wo. 971. 

211. zoAudaxpvr] hier: den viel- 
beweinten. Bei Homer Beiwort von 
Agns, nöAsuos, vouivn, bei Aesch. 
noAudaxpus yoos (flebilis). Das « 
und in &de«s 216 die erste Silbe 
durch muta c. liqu. verlängert, 
nach Art der Tragiker. zu Wo. 320. 
— "Irvv] zu 15. Aesch. Ag. 1144: 
"Irvv "Irv» or&vovo’ andav. Soph. 
El. 148: & orowösooe, &”Iruy aliv 
Itvv oAogpvgeraı, das zweite Mal 
v, wie hier. 

213. dAsAıfousvns] hier passive, 
wie Pind. Pyth. 1,7 (4): goguıyE, 


c 4 g4 ? % . 
onorev nooouiov außolas (zu 


1385) Feuzus EieAıloukvo, Wozu 
das Activ Öl. 9, 21 (13): pdeueyy’ 
&elilwur. Das Med. Eur. Hel. (die 
später aufgeführt ist, Klotz) 1111: 
evaßodow GE ray aoıdorarar 5p- 
yıda, usAwdor andava daxpvoso- 
oav, FE dia Eovdar yasruwr 
iMeAsloukva, Sonvors Euois 
£uveoyos. Das Verb bedeutet in 
dieser Verbindung das Vibriren 
der Saite beim Spiel, der Kehle 
beim Gesang. 


215. guAdoxduov] Eupol. I: Bo- i 


ox0u2$’ GnorpWyovonı Opaxor 


220 


evudn xai ouilaxa nv no- 
Aupvilo». 

216. awiAaxos) eine dem Epheu 
ähnliche, zu Kränzen sehr beliebte 
Pflanze mit weissen, lilienartig 
duftenden Blüten. zu Wo. 1007. 

217. xovooxduas] So absolut 0 
Xevooxouas Pind. Ol. 6, 71, (41) 
und 7,58 (32). Eur. Schutzfl. 976: 
aoıdas, ras 0 yovaoxöuas “Andk- 
Auv ovx Evdiyerau. Tro. 254: rar 
Doißov napdEvor, & yEpas 6 yov- 
ooxöuas Edwx’ ülsxroov Loar. 
Vgl. die schöne Erzählung des Ion 
bei Athen. 13, 603 Fff., in welcher 
Sophokles dieses und ähnliche Epi- 
theta gegen den Schulmeister aus 
Eretria vertheidigt. 

218. &A£yoıs] Klageliedern. Eur. 
Iph. T. 146: aAvgos Eikyoıs. 
Hel. 185: ExAvo» aAvgov Eisyor. 
Bei Aesch. und Soph. gar nicht, 
Arist. nur hier. — avrıyaiior] 
Eur. Iph. T. 179: @vruyaduous Ydas 
durov T’ Acınzav 00: Eiavdaoo. 

219. ZAepavroderor) zu Ri. 532. 
Alkäos 33 (Bergk Anthol. S. 377): 
nAdss dx nepdtwv yüs &leparti- 
var kaßav tw Eipeos yovoodtrar 
Eywv. 

220. Fo» yopovs] Wie Hephä- 
stos auf dem Schilde des Achilleus 


‘einen festlichen Reigen tauzender 


Jünglinge und Jungfrauen bildete, 
in der itte den Sänger mit der 
Phorminx (Hom. Il. 18, 590—605), 


: 616. Fried. 97: 


s0 


‚ 


APIETO®ANOTZ 


TOouaTwy Xwpei Euupwvog Öuov 


Hein uanaowv OkoAvyr. 


(avA8i) N 


Fahr 


EYEAIIAH2. 


5 


w Zev Baoıkev, ToV P9EyLaros rovgvıdlou‘ Dr 


olov xarsuelitwoe mv Aöyunv OA. ee Ri 
NEI®EETAIPOZ. 


© 
OVTOc. 
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EYEAIIAHZ. 


Ti Eat; 


NEIBOETAIPOZ. 


ov OLWwrnoEL; 


EYEANIAHZ. 


ti dei; 


_ HEIOETAIPO2. 
odom ueAmdelv al nragauxevaleraı. 
ENO%W. 


EFUOTLOTLOTTOILOTEOTLOTTOFLOTEOL, 


so gibt es solche Reigen auch un- 
ter den Göttern: Aphrodite geht 
(Od. 18, 194) zum -Tanz der Cha- 
riten, und der Hymn. Apoll. 188 ff. 
(2, 10. ) beschreibt ausführlich ein 
Götterfest, bei dem die Musen sin- 
gen, Chariten, Horen, Harmonia, 
Hebe, Aphrodite, Artemis, Ares und 
Hermes tanzen, aurag 6 Boißos 
Anoiwr Eyaıdapigei, xaAL zu 
vv Weßas. 

222. oAoAvyn] ‚vgl. 783. zu Ri. 
zupnusiv you xai 
un phAaügov undiv yovlsır, 
aA, BhoAöfeı. Lys. 240: ris 
wAorvye (= 7 6AoAvyn), Jubelruf, 
nach Einnahme der Akropolis durch 
die Weiber. Davon hat auch ein 
Vogel, öAoAuyWv (Sprosser?), sei- 
nen Namen. — Die hinter diesem 
Verse eingeschaltete nageniypapr 
(zu. Fr. 311) avAsi, näml. 0 avAn- 
ts, deutet an, dass hier das Prä- 
ludium der Nachtigal zu dem Liede 
des Epops (227 ff.) beginnt. Tovp- 
sı$lov 223 ist also die Nachtigal, 
nicht etwa der Epops. 


223. vgl. Wo. 153. 

224. osow] 1211. 1646. Ri. 367. 
103. Wesp., 624. 901. 1329. 1488. 
Ach. 447: 80 y’' olov ydn 6nuariwr 
£uniundaueı. 807: Baßai, olov 
od lovs:. Fried. 33: 'oiov de 
xv was Eadieı. 525: olo» de nveis, 
Wende xara zus xagdias. Thesm. 
104: olor vuar EEapdtw um» ayay 
avtadiar. Fragm. 303: @ Zei 
noAvriund ‚ olov» dvenvsuo’ 6 ui- 
000g pdoxwios eugos Avousvos 
no Tod uvoov. In den Fragmenten 
der andern Komiker findet sich 
nichts ganz derselben Art. — xae- 
teuelirwoe] Wir: verzuckern oder 
Überzuckern. vgl. 908. Hor. Sat. 
2, 6, 32: hoc iuvat et melli est. 
Nachgeahmt von Synes. 38D: xa- 
tausiitoüvtı Tüs AndvTWv '@XoQs 
dinynueri. 

„226. Thesm, 99: oiye usAwdeir 
av NapuoxsvuKLstaL. 

227. Der Vers wird wohl (mit 
Bothe) dochmisch zu constituiren 
sein: £17070nN08, TIONOL, TIOTORO- 
roi nonoti. vgl. 230. 
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io io Ira Ira Law lıw, 


BY) [4 - >» = € u 
tw Tıs wie TWy Euwv Öuonteowv 
000. 7’ EVOTÖPOVS Aypoixwv Yvas 
veusoIE, pihe uvpia xgLIoTEaywr 


oneguoAöoywy Te yeyn 


} 


, 


Korme.t 


Ai A 


9, 


230 


Tayv rrsröueva, ualdannv itvra yipuv ca 


< > h Lı x 
00@ 7’ dv ahoxı Jauc 


Bohov augırırvßiled’ wide Aerırov 23 


adousve pwra' 


zıo To TIö TIö 119 TIö Tıö Tı0. ed 
og > 2 [ ad 
000 3° Uuwv ara unrovg di x000V. 


Y u oy 
xAadeoı vouoy Eye, 


re 


’ > # ’ [4 2 
Ta TE nat ‚dgea TE TE XOTIVOTEAYa Ta TE X0UaPOpaya, 240 
1 fü ee Dr L R ı { 


229. rıs] Kr. 51, 16, A. 10. — 
wde] hierher, bei Sophokles sehr 
häufig. Ach. 1063: önrey’ wde tov£- 
alsınıgov. Fragm. 127: !xdorw 
dE tus xad yunpoloysior wde xai 
dipew dvo. Dagegen (im guten At- 
ticismus) nie = &v9ade (Meineke). 
— öuont&gwv] ganz nach Vogel- 
art für öuoonoowv. Schon Aesch. 
Schutzfl. 224: Eouös ws nelsıcdar 
xioxwv Ttwv Ouontegwv poßp. An- 
ders Pers. 559: ouonreoos zvava)- 
nıdes wars. Poll. 6, 156: OuorrE- 
pous dE ToUs ouorpiyous £inor- 
tos Eveinidev (EI. 530, sehr ge- 
ziert), Zrgarrıs (75) rovs oundt- 
xas &inev Öuontepong. 

231. göla] 251. 777. 1088. Eu- 
fip.Chrys. Fragm. 6: gie Inowr. 

232. orspuoAoywuw]) 579. Har- 
pokr.: Atyerai Ti uxpoV ogrıdd- 
pto» xoAoıwdes ontpuoAoyos, wvo- 
unsufvor ano Tou Ta ontouare 
üvaltysıy, 09 Uvnuorsvsı Apıoto- 
yayns Ev 'Oopricı. 

235. @ugpsrırıvßilere] Tırrußi- 
Stv ist das eigentliche Wort für 
den Laut der Schwalbe. Hesych. 
Tırrvßiseı os yelıdav Wpwrei. 
Anonym. Valck. g 231: zelıdor 
tırrvßilsı. Ein Rhetor bei Walz 
3, $. 531, 1 empfiehlt als Phrase: 


Aristophanes IV. 2. Aufl. 


n zeAıdav Tirrußileı Tov Tnoke 
nepıroaviilovsa. Dagegen Poll. 
5, 89: sinows dB’ ür xöxxuyas xox- 
xulew xaı neodızas rırıvßiler 
n xaxxaßalsır. vgl. die wunder- 
liche Notiz des Athen. 9, 390 A 
(nach Theophrast): oi Adnvnoıw 
ini zgade neodıxes Toü Kopvdal- 
Aod npös To Gorv xaxxaßilovaı, 
oi I’ inixewa tirrußilovew. — 
kentov] zu rırtußilere; wie ueya 
ßBo@v Kr. 46, 5, A. 6. Dial. 46, 6, 
A.4. u.6. Fried. 800: orav npıwa 
pwrn zelıdam Eoufvn xeiadı. 

236. adouevg] Eurip. Hypsip. 
Fragm. 5: E£doener Eregov dp’ 
irow alpöusvos Aypevu’ avdur 
Gdoukvg wurE. 

238. “In der Monodie des Epops, 
einer durchweg auf rhylhmische 
Malerei berechneten Composition 
(Eiol. $ 49), findet sich ein ein- 
zelner ionischer Trimeter einge- 
mischt (238), offenbar in der Ab- 
sicht die Vögel, die auf dem Dio- 
nysischen Epheu leben, auch in 
einem Dionysischen Rhythmus zu 
locken.‘ Rossb. Westph. 

240. xorworeaya] xörıvos, ole- 
aster, ist eine Art des wilden Oel- 
baums, die Schneider zu Theophrast 
(V 424 ff.) nicht genau zu be- 
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Ayvoare mweröueva ugös &uav aoıdev' 


on TQLoTO 0 g9roßeis 


iy$ Elsiac rag” auhövag ÖEvoröuovg 
Burcidag nnd ‚000 t' eudpocoug 8, TOTTOVG 285 


eıc 
stimmen wagt. Yoss: : ‘xdrıwog ist 
der wilde Oelbaum, der niedriger 
als der zahme, durch stachlichte, 
viereckichte Zweige, kürzeres und 
härteres Laub und kleinere, herbere 
Beeren sich unterscheidet. Sein 
Laub bekränzte die olympischen 
Sieger (Plut. 583 ff.). er Baum, 
den unsere Gärtner Oleaster nen- 
nen, ist elaeagnus L., mit weiden- 
artigen, silbergrauen Blättern und 
an wohlriechender Blüte und Frucht 
den Oliven ähnlich’. — xouepogped- 
ya) Theophr. Pflanzenk. 3, 16, 4: 

n de xöuagos (arbutus unedo L.) 
k To uuaixuAov plgovoa ro Edw- 
dıuov Eori ulv oix ayar uEyo, 
zov dE pAoıov Eyeı Aenrov, napö- 
Ho» uvgixg, vo de pullov uere- 
Eu nglivou zei dagvns. 0 de xag- 
zrös viavr) Trenaiveren, v0 
aue ouußeiveı vodrov T’ Xyew 
xai Toy Eregov aydeiv. Hesych. 
uıuaixulor Eorı de ws ueonıdor 
wıxoöv, nvogöv. Die Frucht galt 
als Nahrung auch der Menschen im 
Naturzustande. Ovid. Met. 1, 104: 
arbuteos feetus montanaque 
fraga legebant. Verg. Georg. 1; 
148: Ceres mortales vertere ter- 
ram instiluit, cum iam glandes 
atque arbuta sacrae .deficerent 
silvae; wozu Voss: ‘Die im Som- 
mer oder Herbst reifende Frucht 
gleicht einer gelblichen oder rothen 
Erdbeere, nur dass sie grösser ist 
und den Samen nicht auswärts 


trägt.’ 
242. avvoars nerousve] zu Ri. 
71. Wo. 181. Wesp. 1168. 
243. ‘Wie die Päonen i ın dem 


späteren Noumenstile angewandt 
wurden, davon gibt uns die Mo- 
nodie des Epops, welche augen- 
scheinlich eine Nachahmung eines 
aulodischen Nomos ist, ein klares 


Bild. Päonen finden sich hier 
243—249 und 260—262, meist in 
der Form von Kretikera und vier- 
ten (und ersten) Päonen; 243 und 
260 sind beide Längen aufgelöst: 
ToLoro TeLoiTo toroßgis und 7opo- 
zogorojgorogori£. Rossb. Wesiph. 
Danach wäre 262 wohl zu lesen: 
zoporopozdlpoAuAAiE. — avAöves] 
Bekk. Anekd. 163, 29: avAur' 
Tonos Enıunans xal TEVOS,, GYX0- 
Acıs olov (0eEWr?) nEQLETOEVOR. 
Longos 3, 21, 4: xoilos u ne 
dip aölar ‚Unoxeiusvos xaı rov 
nyor eis avrövr ws Ogyavov de- 
xöuevos. Athen. 5, 189 D: Asyov- 
tas de Adnvnoı xal iegoi tives 
avAwves, xahoücı D agoevı- 
xws raus avAuvas, woneo Gov- 
xudidns ev zi Terdory (103) xas 
ndvres_ oi xoraloyadıy ovyyoa- 
peis, oi de noınzai ImAvxos. Kag- 
xivos u8v Axel‘ Baseiav €is 
avAuva. xai Zopoxins Zrvdan' 
naxtias avAdvas. Jedoch auch 
männlich (Trach. 100). 189 B: xal 
dinvAwvigeıv pautv zo deyousvov 
EE &xorEgov ysvun ywoior. Das 
Wort erscheint auch als nomen 
roprium: vgl. Hor. Carm. 2. 6,8. 
IFhuk. 4,103 und Herod. 7, 128. 129. 

245. öfverönovs] scharfstechen- 
de. — £unidas] Wo. 157. Schnei- 
der zu Aristot. 'Thierk. 1, 1, 7: 
&unis est tipula Linnaei. aqua- 
rum viciniam habitant. Aristot. 
Thierk. 1, 5, 5: Eurgoader Eye 
Ta xevrgn uvie xui uiwy za 
olorgos xai Sunis, Wie sie hier 
in den Niederungen Marathons er- 
wähnt werden, so Lys. 1032: oUX 
&unis &orıw 5de Toıxogvoie; Tri- 
korythos liegt an dem Küstenstrich 
von Marathon. — eudoooovs] Paus. 
1, 32, 7: Eorı de ev to Maga- 
Yürı Miuvn ro nolla EAudns' 


sırck 
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wyv T Emil scövsıov oldua Yalaaang 250 
gvha ner Glnvövegar scotijsaı, 
SR nt. 
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dei dE noranös Ex uns Aluvns, 
ugös avın rn Aluvn Booxnuacıw 
vdwp Enıendeiov napsyöusvos. 


249. nı&owr] Hesych.: eldos og- 
viov. Der Vogel ist sonst unbe- 
kannt und die Emendation nicht 
ganz sicher, das ursprüngliche 7s- 
ponoixıAos aber dem Metrum zu- 
wider. — &rzayäs] Jacobs zu Ael. 
Thierk. 4, 42: ‘Cuvier hanc avem 
esse censet aut tetraonem bonasiam 
L. aut tetraonem alchatam’. Schnei- 
der zu Aristot. Thierk. 9, 36, 5: 
‘Peirouse attagenem veterum sta- 
tuit esse gallinam corylorum,. in 
quo GC. Gesnerum consentientem 
habere videtur.’ Ael. Thierk, 4, 42 } 
6 arrayas ro idıo» Ovoua 
0dEvsıpywvi p9Eyyeraı, xal ave- 
ueAneı adro (daher auch hier 
wiederholt). Athen. 9, 387 F: u«- 
x20w usilwv Lori ntodıxos, 6Aos 
de xaraypayos (daher noxidos 
hier und 761) z& negi To vuror, 
KEOQUEOUE TV XO0av, ÜNONVE- 
ollwv uaMor. Inpeverau d’ Uno 
Ioy xuyny@a» dia To Bapos xal ınv 
toy nıegWv Boayvınte. Darauf 
bezieht sich wohl Wesp. 257: row 
nnlöov WONEE Atreyüs tupßdasıs 
Bedituv. Ach. 857 kommen sie 
aus Böotien zum Verkauf. Ueber 
die Form Athen. 9, 388B: nepı- 
onwoı I’ ol Arrıxoi rovvoua. Äe- 
xtlov BE xal arrayai, xal ovyi 
artayivss. 


251. vera] Kr. Dial. 68, 27, A, 
zu Fr..336. — dAxvoreoos] 1594. 
zu Fr. 245. 1309. Nachahmung von 
Alkman Fragm. 21: ou u’ Erı 
yvia g£gsw duvaras' PBale de 
Bars xmovAos sinv, O5 T Ani xU- 
ueros &rdos au’ Alxvörsccı no- 


tataı, vnasyks nrop &ywr, dlt- 
nöggugos £iagos ögvıs. Daher 
auch hier die dorische Contraction 
rorntaı, vom Schol. ausdrücklich 
bezeugt: dio xas dwpıxWs £sipn- 
rau. Die Zbologen wissen durch- 
aus nicht, welcher Vogel mit dem 
Namen bezeichnet wird, so be- 
rühmt er im Altertum gewesen 
ist. Freilich war er auch schon 
damals (Aristot. Thierk. 5, 8, 4) 
äusserst selten zu sehen. Thierk. 
9, 15: Zar uw oV noAv ueilwr 
orooGFov, To dE xgWua xai xva- 
vovv Eysı xal yYAwoov xal Uno- 
n0EpvpoV‘ wueniyutvor de Tot- 
ovro To oWua Müav xal ai nıE- 
pvyEs xal Ta nepi Tov Todynkor, 
00 ywois Ev ixacro» TWv yow- 
uarwv. co de düyyos Önoykmgor 
&v, uxgör de xaı Aenrov. Seine 
timme rühmt Oppian Ixeut. 2, 7: 
zov alxvorwr 00x üv EInoL Tip 
eis Ppwrnv opves ndiovs. Tas 
Wdas ei zaranaveıy meidoıer, xn- 
v£ xnv& ovregüs Entinovoa 01- 
oo. Wann sie brüten, pflegte das 
eer, besonders ym Sikelien, still 
zu sein, daher 1594 dAxvorides 
nutgaı, stille ruhige Tage, intra 
pr 700 toondv (Tr yeıueı 
ewwr), inta de uera Tas To0- 
ras Aristot. Thierk. 5,8,2. Simo- 
nid. 12: @s önorar zeiukgıov xa- 
ra ujva nıwvoxn Zeus auara Teo- 
oopa xai dixa, Andarvsnorv TE 
w wpav xakkoıcım Enıydorioı, 
loav naudorodgpor noıxidas ad- 
xveros. vgl. auch Ovids Erzählung 
‘Keyx und Alkyone’ Met. 11,410— 
748, besonders 745 ff. 


252. nevoousro.) trotz Yüla. 
Kr. 58, 1, A. 2. Dial. 58, 1, A. 1. 
— veWrege] Kr. 49, 6, A. 2. 
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Al” ir’ 2c Aöyovg ünavra, 
detoo devoo devoo deüvpo. 
TogoTopoTopoTogorIE. 
xınxoßav xınnaßav. 
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DEIOETAIPO2Z. 


öpüs Tv’ dovw; 


EYEAIIAH2. 
ua vov Anökkw, yo uEv ol° 
’ G 3 h\ P] \ 
xairoı neynva y Es 709 ovgavov Blinwv. 


NEI®ETAIPOZ. 
allwg &g' ovrrow, wg Eoın’, &s ınv Aöyunv | 265 
Eußas Ennile gagadgıöv wiuouusvog. - >: 


253. &Sooilouer] [Eur.] Iph. 
Aul. 267: vavßaras vanr Exaror 
n9goisufvovs. Archil. 62: ’Eofkin, 
ni; dnvr’ Gvoißos dIpoileran 
oroarös; 102: EÜ ro npös aEIda 
d7uos nsooilero. 

254. ravaodeiowr] 1394. 

255. dewuvs] hier: astuius. Eur. 
Kykl, 104: old” &vdoa xpözalor, 
deiuv Ziovpov yEvos. Plat. Theät. 
173 A von den Demagogen: !rv- 
Tovoı xai doiusis yiyvovrai, Enı- 
orausvor Tov deonornv Aoyo 
swnevoaı. 115D: Tov auıxoor 
Exeivov ınv Yuynv xal douuur 
xai dıravıxav. Staat 7, 519A: 
zov Asyoutvov noynoWv u£r, 
sopwrv de, us dev uiv Blfneı 
To Yyuyapıov xal öftws dıopg 
navre. Ges. 7, 808D: Znißov- 
10» xai dev xal Ußpıororaror 
Inoiwr. 

261. xıxxaßeo] der Schrei der 
Nachteule. Lys. 761: vno ydav- 
xörv anöllvuuaı tais Kypvnviauoı 
xaxxaßılovsovr del, wo Dobree 


und Enger mit Recht xıxxa@ßaLov- 
oor, da xaxxaßileıw den Ruf der 
Rephühner bezeichnet. xıxxa@ßadeır 
hat ausdrücklich Eustath. ; Phot. 164, 
20: xırzaßiteır (xıxzaßalsr?) zyv 
tor ylavzWv pwrny ovrws xalki 
Agıoropavns. “hodie teste Dod- 
wello xovxovßayia vocatur Athenis 
strix passerina, cuius carmen ista 
vox accurate imitatur’. Dobree. Dem 
xıxxaßad entspricht ganz das latei- 
nische cucubare Garm. de Philom. 
40: noctua lucifuga cucubai in 
tenebris (Sturz). 

264. x£ynveo] Fried.56: de’ nus- 
pas yap Eis tor odgavov Blfnov 
wdi xeynvws Aoıdogsitar ro Au. 

266. Zzle] von Zrrottw (Nauck), 
eig. — lamentari. Das fast ver- 
schollene Verb oilw kommt von 0: 
(in otuoı) her, wie oiuwulw von 
oluot, X0xxUla Von xX0xxv, YyoULw 
von yoö, PevVlw von pEü, aa 
von aiei, ritw von z/. Phot. 588, 
13: rileıw ri Myew. oürwas dor 
otoparns. — yapadgıör]nach 1141 
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Baßal, xalös ye nal Yoıwınıovc. 
ENOW. 
einötwg Ye’ nal yap Övou’” auT@ OTL PoLVIXörtTepog. 


ein zorausor ögrsov. Arist. Thierk. 
9, 12, 1: zas I’ oixyasıs oil uir 
(Tüv ogridwr) negi Tas zapd- 
dors xal ynoauovs noloürrai 
xai nergas, olov Ö xaAouusvos 
zegadewös. Earı dE 6 yapadgıas 
xzal ıny xpoav xel ıyv gwrınv 
pavAos" palvsraı devixtwp,nuf- 
as d’ anodıdoaoxsı. Merkwürdig 
ist, dass man glaubte, durch den 
Anblick des Vogels werde die Gelb- 
sucht geheilt (Schal. Plat. Gorg. 
494 B. Plut: Mor. 681C. Ael. Thierk. 
17,12). Schneider zu Aristot. Thierk. 
Bd.IVS.82: “id manifestum fit, co- 
lorem avis fuisse felleum velaureum. 
de natura et genere avis disputa- 
tum est diu, nec hodie res ad 
liquidum perducta. sunt qui cha- 
radrium hiaticulam Linnaei inter- 
pretentur, alii cum Gesnero chara- 
drium oedicnemum comparare ma- 
lunt, quorum equidem sententiae 
accedo.’ Es scheint die Art des 
Vogels zu sein (Schneider zu Ari- 
stot. Thierk. 9, 12, 1), vor oder 
nach dem Entschlüpfen in ein Ver- 
steck (ds 77» Aoyumv &uBas) seinen 
Ruf hören zu lassen. 

269. ov dn now] zu 179. — 
taws] zu, 102. i 

270. ovzos] der Epops. — evros] 


‘ovros auros est avis quae modo 
advenerat; quod absurdum est. lege 
igitur aürovs. hic (Epops) eas (aves) 
nobis indicabit.' Dobree. 

271. 79cdwr) d. h. avvydwr. 
Ekkl. 151: 2BovAoun» uiv Erepor 
av or n9adwv Akyzır. 584: Tois 
n9doı Alay Tois apyeioıs Erdia- 
roißer. 

272. ‘De adiectivo gowıxioüs 
non constat, utrius sit declinationis, 
parisyllabae ut xegaueoös, an impa- 
risyllabae (-oös, oüvzos).' Lobeck. 

273. powıxöntegos]) Flamingo. 
Kratin. 110: oovıda powiwönte- 
oov. Iuv. 11,139: phoenicopterus 
ingens, wozu Schol.: genus avis, 
quae habet pinnas colore phoeni- 
cio. in aqua semper est, abundans 
in Africa: huius rostrum tam pro- 
lixum est et curvum, ut nisi merso 
capite aqua in os ipsius non Pos- 
sit intrare. Martial. 13, 71: dat 
mihti pinna rubens nomen, sed 
lingua gulosis nostra sapit. Da- 
mals war nämlich die Zunge des 
Vogels als Leckerbissen in die 
Mode gekommen (vgl. auch Suet. 
Vitell. 13), die nach Plin. N. H. 
10, 48, 68 Apicius aufgebracht 
haben soll; Heliogabalus (Lamprid. 
Hel. 20, verspeiste sein Gehirn. 
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23» P] 
tis not 809 ; 


Suet. Cal. 22 erzählt als ein Bei- 
spiel wahnsinniger Verschwendung, 
dass Pfauen und phoenicopteri ge- 
opfert worden seien. Er ist sehr 
langhalsig (Wiel.) und, wenn er 
gerade steht, zwischen fünf und 
sechs Fuss hoch. Sein ganzes Ge- 
fieder, die (schwarzen) Schwung- 
federn ausgenommen, ist hochroth. 
Sein eigentliches Vaterland ist Süd- 
afrika und Südamerika, doch zieht 
er jährlich nach Spanien, Italien, 
Südfrankreich; für die Griechen 
also ist er selten zu sehen (271). 
— Nur die 267 — 293 erscheinen- 
den vier Vögel, die später als 
Musiker dienen (Wieseler), ziehen 
enooady» ein; sie gehören nicht 
zum Chor; dieser kommt 294 ff., 
24 Mann stark, in geschlossener 
Ordnung (Süvern) in vier Reihen 
zu je sechs, wie sie Epops 302 ff. 
aufzählt, xara& orotyovs Hormon). 

274. o£] abh. von einem ıvgl. 
Soph. Ai. 71. 2) vorschwebenden 
xoeAw. 406. 658. zu Wo. 784. — 
toi] “hebt in Anreden und An- 
rufungen die angerufene Person 
stark als solche hervor.’ Sauppe 
zu Piat. Protag. 316B: J Tlow- 
teyöoa, rg0s 0 vor nAdoue. 
Plut. 1100: o& roı Alym, w@ Ka- 
Ivy, avdusworv. — Pworpeis 

om. Od. 12, 124: Bworgeiv de 
Kocrauv. Später scheint das Wort 
vorzüglich der familiären Sprache 


angehört zu haben. Ach. 959: ri 
ue Bworoeis; Lys. 685: zzoımoo 
tous dnuoras Bworpeiv oe. Fried. 
1146: ror Mavijv Bworonoaru, 
vgl. 1155: Xopıwadnv Tıs fosaru. 
Theokr. 5,64: ro» devröuor Bw- 
oTonGoUuss. 

275. Die Belehrung über die 
(auswärtige) Herkunft des Vogels 
musste wie 271 dem Epops ge- 
ge werden. — &&edoor] Der An- 
ang der zweiten Tyro des So- 
phokles soll gelautet haben (vgl. 
jedoch Nauck zu Fragm. 588): 
tis öpvıs ovros (Welcker ovras) 
Efedoov zupar Erw», womit Tyro 
ihr unsteles Leben zu beklagen 
scheint. Arist. braucht den Aus- 
druck in demselben Sinne, wie 
271 00 rar 7Iadwr: ein Vogel, 
der einen ausländischen Wohn- 
sitz hat. Aehnlich Soph. Phil. 
212: odx E&edoos, AR’ Evronos 
Gyno, nicht auswärts, sondern zu 
Hause. Eur. Iph. T. 80: 7Aavvo- 
uso9e puyadıs, E&edooi xIovos. 
An die andere Bdtg. von &£edoos 
== ovx aloıos (Hesych., Spanh. zu 
Kallim. H. Pall. 125) ist hier nicht 
zu denken. 

276. Auf die Frage des Peithe- 
täros, der den Hahn in dem son- 
derbaren Aufputz, in welchem er 
erscheint, nicht erkennt, antwortet 
Epops: es ist der berühmte (6) 
Sänger der Musen, womit wohl 
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auf eine volkstümliche Bezeich- 


nung des Hahnes in dem Sinne 


des aurora Musis amica (vgl. 
489 ff.) angespielt wird. Peithe- 
täros kann sich von seinem Er- 
staunen noch nicht erholen: “ein 
sonderbarer Vogel das mit seinem 
stolzen Gang’: worauf Epops ihu 
mit dem Namen Medos nennt. — 
Der Vers stammt nach dem Schol. 
aus des Aeschylos’Hdw»oi (Fragm. 
56); doch ist leider nicht zu er- 
sehen, was Aeschylos gesagt oder 
gemeint hat. Der Hahn (vgl. 
Hehn, Culturpflanzea und Haus- 
thiere, S. 277 fl), wird am 
frühesten erwähnt Theogn. 864. 
Batrachom. 192 (K. H.); dass er 
aus Persien (Mijdos == Ilsg01x05) 
eingeführt worden ist, erzählt Athen. 
14, 655 A. vgl. 485. 487. 707. 
833. Kratin. 250: woneg 6 MTeg- 
01x05 WEav näCar xaveryov ÖAd- 
Ywvos(?) AAkxeug. — uovoouar- 
tis] bezeichnet ihn als den sang- 
reichen und prophetischen (das 
Wetter verkündenden) Vogel. Ael. 
Thierk. 7, 7: @Asxrgvöwes nreguo- 
GouzvoL xai WovarTousvor Xu 
vnorovlovrss yeıuava dnloücw. 
Plin. N. H. 10, 21, 24: norunt 
sidera. caelumque sola voluerum 
adspicit crebro. habent ostenta et 
praeposteri eorum vesper- 
tinique cantus. — «ßoo- 
Perns] sehr passendes Beiwort 
für den Hahn als den persischen 


Vogel: denn Aesch. Pers. 1072 
werden die Perser selbst &ßg0ß«- 
raı genannt als die stols einher- 
schreitenden, was ja auch der 
Hahn thut. Blomfield: ‘@ßooßazns 
qui delicate incedit’ Eur. Med. 
1160: &ßoo» Palvovoa nadlsixp 
zodi. Herod. 1, 55 im Orakel: 
Avds nödapßos. 

278. xaundov] Den Meder, und 
wäre er auch ein Vogel, kann sich 
Peithetäros nicht denken ohne Ka- 
mel. Die Griechen hatten das Thier 
in den Perserkriegen kennen ge- 
lernt (Herod. 7, 86.125), das man 
auch in der Sehlacht benutzte: die 
Schlacht von Sardeis wurde durch 
die Kamele entschieden (Herod. 
1, 80). 

279. Aogpo»] Hier und 291. 3 
Wortspiel mit den beiden Bedeu- 
tungen von Aöpos 1) Helmbusch, 
auch crista avium und 2) Hügel, 
Das Wortspiel ist aber nicht recht 
klar: dass der eben erschienene 
Vogel auch einen Busch hat(Schol.: 
dvri rou Aopor ya) ersieht man 
daraus, dass er gleich als Wiede- 
hopf erkannt wird; wie dies aber 
durch Aoga» xarsingass bezeich- 
net werden kann, ist nicht weniger 
undeutlich, als wie die gewöhn- 
liche Bedeutung Aögor xaral«ußa- 
veıv, einen Hügel besetzen, hier 
anwendbar ist. Und doch scheint 
der Ausdruck um der letzteren 
willen gewählt zu sein. vgl. 293. 
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Ohne Zweifel sind die beiden Verse 
2179 und 287 zu vertauschen, ob- 
wohl auch dadurch nicht alle 
Schwierigkeiten beseitigt werden. 
Dann kommt der anros Öpvıs 
(zu 287) hierher und bezeichnet 
den Kallias (Wilamowitz-Moellen- 
dorf). 
280. &o’ 709a] zu Wo. 165. 
281. Philokles, Sohn des Philo- 
peithes von einer Schwester des 
Aeschylos, Vater des Melanthios 
und Morsimos (zu 151), ein nicht 
unbedeutender tragischer Dichter, 
der über das Meisterstück des $o- 
phokles, den König Oedipus, den 
Sieg errang. Seine Persönlichkeit 
wird nicht günstig geschildert und 
erfuhr reichlich den Spott der Ko- 
miker, die an ihm mehr die Schroff- 
heiten als den Geist des Aeschylos, 
den er sich zum Muster gewählt 
hatte, wahrnahmen. Unter seinen 
100 Tragödien war auch eine Te- 
tralogie Pandionis (Bernhardy). Er 
muss sehr hässlich gewesen sein 
(Thesm. 168): aus Vög. 1295 
schliesst Friizsche, dass ihn eine 
struma Vatiniana entstellte(?).Wesp. 
462: ou badiws Av avrovs duepv- 
yss, &ingg Ervyor Wr ulwr Tor 
DiAoxitovs Beßowxores. Kratin.431 
erwähnt, dass er einen tragischen 
Stoff verdorben habe: ö»nsp Wı- 
AoxAfns vov Aöyoy dıepdogev. Auch 
Telekleides (14) hat ihn verspottet. 
— Die ganze Stelle ist sehr donkel. 
‘sensus videtur esse: ego sum So- 
hoclis Epops; cuius filius fuit Phi- 
oclis Epops; cuius filius est hic 
Epops, de quo loquimur: ergo sum 
huius avus. et forsan recte se habet 


vulgata, si construas &x DiAoxAkous 
"Enonos. vertit Hemsterhusius quasi 
esset zoo £ Enonos, et hoc for- 
tasse verum: hic est filius Philoclis, 
ex me (Epope) prognati; ut statua- 
mus Epopem minorem esse ipsum 
Philoclis Terea. sed expende locum 
1295, ubi Philocles no vocatur 
Epops, sed xopvdos.’ Dobree. Ganz 
anders Brunck, der meint, Epopem 
minorem esse filium Philoclis, Epo- 
pis nepotem, se vero postremi huius 
Epopis, cuius non nominatur pater, 
avum esse. Aehnlich Perizonius. 
Es ist nicht einmal sicher, dass in 
den Versen die Aandionis oder der 
Tereus des Philokles verspottet 
werde, oder worauf sich eigentlich 
die Parellele zwischen Kallias-Hip- 
ponikos und Philokles-Epops be- 
ziehe. 

283. Ueber Aallias vgl. Fr. Einl. 
& 31 und zu 428, und über die 
Sitte, dem Enkel den Namen des 
Grossvaters beizulegen, zu Wo. 64. 
Perizonius und Paumier geben den 
Stammbaum der Familie; bis zur 
Zeit der Vögel folgten einander: 
Kallias, Sohn des Phänippos (He- 
rod. 6, 121. 2), Feind des Pei- 
sistratos; Hipponikos, genannt Au- 
uw», ‘der reichste der Athener'; 
Kallias ö Auxxonkovros, als Ge- 
sandter zu Artaxerxes Makrocheir 
geschickt Ol. 83, 2; Hipponikos, 
durch die Ohrfeige des Alkibiades 
berühmt, fiel in der Schlacht von 
Delion; Kallias 6 dgdouyos, der 
hier genannte. Die Uebereinstim- 
mung dieser Reihe mit der von 
Brunck angenommenen Philokles- 
Epops ist trügerisch. 
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285. Kallias Vermögen ist von 
Sykophanten und Weibern schon 
sehr zerpflückt; aber doch hat 
der Dichter damals von ihm noch 
eine bessere Meinung («re yao 0» 
yevvalos) als später. Fr. 428 ff. — 
Aehnlich Anaxandr. 45: do»ıs xexdrj- 
o&. — dia ri, noös ns 'Forias; 
N0TEEOP xaTapaywy Ty» NaTpuar 
ovoion; — od dir’, aM’ ori dp- 
"onv uno Inlsıav xaTexonıns. 

287. Der Vers muss seine Stelle 
tauschen mit 279. Dann ist unter 
dem Banrös Kallias zu verstehen, 
der durch jede Art von Unzucht 
berüchtigt war. Bantös dpvıs er- 
innert nämlich an die Aanteı, die 
Theilnehmer an den ‘für unzüchtig 
geltenden Orgien der thrakischen 
Göttin Kotytto, Taucher oder 
Täufer, weil jene sacra mit einer 
Lustration der eingeweihten, die 
durch ein Bad geschah, verbunden 
war: und diese Geremonie war es 
besonders, welche sie in den Ruf der 
Unzüchtigkeit und Ausschweifung 
brachte.’ Lehrs. Solche Leute hatte 
Eupolis in seinen ein Jahr vorher 
aufgeführten Boanreı verspottet: 


“impudici describuntur ab Eupolide, 


qui inducit viros Athenienses ad 
imitationem feminarum saltantes 
lassare psaltriam. Baptae ergo mol- 


les’. Schol. Iuv. 2, 92. Der Vogel 
aber, der als Aöpov xareAnpws, 
gleichviel in welchem Sinne (zu 
279), verspottet wird, ist Kleony- 
mos, der ‘/ogel Vielfrass’, eine 
ganz neue, für ihn eigens erfundene 
Species. 1473 ff. zu Ri. 958. 


288. Phrynichos verwirft xaze- 
Yayäs (xerwgp.) und will dafür 
nur @eyas gelten lassen. ‘quae- 
renti cur xarapayas excluserit, 
respondebimus haec verbalia, in 
quorum numero est @ayas, prop- 
terea quod habitum quendam com- 
munem significant, natura sua cum 
praepositionibus componinon posse, 
itaque edacem quidem et voracem 
dici, sed neque comedacem neque 
devoracem. verumtamen quia vo- 
racitatis notio in composito xare- 
gayeiv proprie insignita est, poe- 
tae xarapayas (degulator) signi- 
ficantius fore rati quam simplex 
payas, illam universalem rationem 
aut inscientes aut etiam meditate 
dereliquerunt’. Lobeck. 


290. Da Kleonymos als Soldat 
unter allen Umständen (Wesp. 19 — 
23) seinen Schild wegwirft, so ist 
es zu verwundern, dass er als 
Vogel nicht auch ro» ‚Aopo» 
aneBalzv.” 
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291. Die Verwunderung des Eu- 
elpides über die Bebuschung (Ro- 
pwots) der Vögel gilt der unnatür- 
lichen Gostümirung der Ghoreuten. 

292. diavdos ist die Doppel- 
balın, das doppelte des Stadion, 
welches letztere (Gell. 1, 1) 600 
Schritte, in Olympia aber grössere 
mass, weil Herakles sie ausgemessen 
hatte. Das Rennen im dievAos war 
entweder ein Rennen unbewaffneter 
oder bewaffneter Läufer (öriıro- 
done): da die Vögel behelmt 
sind, so wird komisch geschlossen, 
dass sie einen diavios önklirns 
(Poll, 3, 151) mitzumachen beab- 
sichtigen. — Käges] Herod. 1, 171: 
im ca xoaven Aopovs Enıdksoder 
K ü p&s eiaı oixaradtkarres.Schol. 
Thuk. 1, 8: Käges noWroı evg0» 
raus Aopovs. Plut. Artax. 10: 
tous Köpas dAszrovovas oi IlEo- 
oc dia Toüs Aopous, vis x0o- 
TUOUTL T& xEEYN, 7000NYOREVoV. 
Alkäos 22: Aopor re oeiwvr Ka- 
pıxör, Ueber ihre Sitte auf Hü- 
geln su wohnen ist mir sonst 


dorıg Eori; xeıgukog. 


nichts bekannt; auch erhellt nicht, 
wie das dni Aopwr oixovcıw von 
a Vögeln verstanden werden 
soll. 

295. AnoAAor] zu 61.— vegors] 
von den vier und zwanzig Cho- 
reuten einigermassen poetische Hy- 
perbel (Arnoldt). 

296. sicodo»] den Eingang der 
Orchesira. zu Wo. 326. 

297. perdix graeca vel 
rubra (Schneider zu Aristot. Thierk. 
9,10), die auch gern auf den Bäu- 
men sitzt. zu 767. — arrayas] 
zu 249. 

298. zenveroyw] ‘multi anatem 
penelopem Linn. interpretantur'. 
Schneider zu Aristot. Thierk. 8, 5, 
8. Alkäos 84: Ögvides zives, old 
WxEavW Yyüs and nepgatwr nAIov 
nav&lonss noxılodeıper Tavv- 
ointegos; Der Dichter Ion bei 
Tzetz. zu Lykophr. 792 nennt den 
Vogel gpowıxöleyvov, mit Pur- 
pursaum. — ödxvav] zu 251. 

299. dorıs] zu 164. zu Wo. 214. 
— xeıguAos] für 'xnovAos. Peithe- 
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täros wundert sich daher (300) über 
die noch nicht gehörte Wortform. 
‘certum est avis nomen fuisse x7- 
pvlos: sed xsıgVAos dixit, ut Spor- 
gilo tonsori nomen accommodaret.’ 
Dindf. Als ob der Name mit xei- 
0®, xovpzus zusammenhinge (Bar- 
biervogel). Schol. Plut. 589: zailsı 
nepi xsıgvAov Ev Ogricw, Evda 
zei dın Too m voritaı n kw, 
us Eni ögvıdos ovrw Asyousvov‘ 
zai dia dupFoyyov dE (ce) dia 
wa xovo£a, wsändrouxeiow. 
Antigon. Karyst. Wund. Gesch. 27: 
tov aixvorwr agosve x7- 
gvAoı xauAoüvruı örav oVv Und 
Tod yrows A09EHOWOL xei Uun- 
xErı duvostaı n£reodaı, pepovoıw 
avrous ai InAsıaı Eni tWv nre- 
eur Anßovonı, worauf Alkmans 
Fragm. (zu 251) sich bezieht; je- 
doch hat Alkman nicht wie Anti- 
gonos den xnovAos für das Männ- 
chen der aAxva», sondern in 
Uebereinstimmung mit den alten 
Schriftstellern nur für deren Freund 
gehalten. Des Arist. Vogelchor ist, 
obwohl diese Frage für das Ver- 
ständnis der Komödie unerheblich 
erscheint, als allein aus Männchen 
bestehend zu denken: denn garzae, 
negıorege sind, wie @Axuo», epi- 
coena.. Man hätte ohnehin den 
Unterschied in dem Costüm doch 
nicht bemerklich machen können 
(v. Leutsch). 

300. Zrrepyikos] ein Barbier. 
Kom. Plat. 131: zö Sropyidov xov- 
otioy, Eydıorov r£yos. Er gehört 


auch zu den Vogelmenschen (169), 
und da er als Barbier am passend- 
sten zu der Art xsıpväos gerechnet 
wird, so fordert die komische Lo- 
gik, dass auch xsıpvAos ein Vogel 
sein MUSS. 

301. yAavf] ‘pro dorico yAav£ 
scribendum est attice yAav£.' Lo- 
beck. — An vale] komische Unter- 
brechung der Illusion, da doch der 
Ort des Stückes nicht Athen, son- 
dern das Vogelreich ist. Das 
Sprichwort yAaixas Asnvase zur 
Bezeichnung von etwas überflüs- 
sigem erklärt sich aus der Häufig- 
keit der Eulen in Athen: sie ist 
der heilige Vogel der Athene und 
das Zeichen der attischen Münzen 
(zu 358. 1106). Antiphan. 174: &r 
Hiiov ufv paoı yiyvsadaı noAsı 
gpoirıxas, Ev Adnvaıs de yAaüxas. 

302. xirra] pica glandaria nach 
Schneider zu Aristot. Thierk. 9, 14, 
1: 7 xirra povas ulv usraßadisı 
nasioras" xa9’ ixdoryvy yao ws 
sineiv nufgar any Apinoı, wo- 
von Paus. 8, 12,2 (3) f. eine artige 
Geschichte erzählt. — revywr]' die 
Turteltaube. Schol. Theokr. 7, 
140: zoAlu rov Som ano pw- 
vns Eye nv xAnaw- oAoddko, 
öAoivywv‘ deidw, anduv' touch, 
Tovyuw‘ xoxxulw, x0xxvF. Ebenso 
im Latein. Isid. Orig. 12,7: turiur 
de voce vocatur (Sturz). ae 
auch xoovdos. Nach Galen. Einf. 
Med. 11, 37, S. 312B: ya de 0 
xoovdos ini Tis xepains WOrIEE 
tıva Aöpov dx TOLyWr avrogun, 
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veorog, ikpad, parra, nonnvd, dovdeponovg, neßinsveis, 

zroppvols, xepyyns, xoAuußis, auswehts, gmvn, dgvon. 
EYEAUIAHZ. 

lot: lov cav Öpv&wv, iov lov ray nowiywv‘ | 305 


di’ ov xalö uüdos, Or Apıoropad- 
uns Eyompev (ATLff), Erriacdn 
(Lobecek), scheint alauda cristata, 
auch eassia oder galerita genannt, 
gemeint zu sein, obwohl Schneider 
zu Aristot. Thierk. 9, 19, 4 nichts 
entscheiden will. Auch in Grie- 
chenland sehr gemein. Plat. Eu- 
thyd. 291 B: @42’ zuev nawv ye- 
Aoioı, WonEE Ta naidia Ta Toös 
xoondong diwsxovra* dei w6 EI 
ixdorny toy Emiornuwv avrixa 
Inıleodar, ai d’ aei Unekipuyor‘ 
Ihre Stimme galt als sehr Aasslich. 
Alkiphr. Epist. 3, 48: 6» dyo ras 
vrapiorov Pavns Evexa xopvdor 
(Meineke adroxopvdor) zaAsicdaı 
nos nuWv £xgwa. Daher das 
Sprichwort: &» duovooıs xal xö- 
ondos PHEyyeraı (Ruhnken). 1295 
wird Philokles xogvdös genannt. 
— Öleas] anbestimmbar (Schneider). 
— vrrosvuls] desgleichen. — regt- 
orepi:] die zahme Taube. Aristot. 
Thierk. 5, 11,.2: &orı yag Erepor 
meilsing xas NEQIOTEER" EdAarıa» 
ulv ou» 4 neitids, e9aacov dE 
yiyveras u@Moy 7 nEQIOTEOR. 
303. v&gros] unbekannt — i£eaf] 
accipiter. Aristot. 9, 24, 1 zählt 
von ihm &idn auf o0x dAarrw tor 
Jixe. — gYarre] eine Taubenart. 
Athen. 9, 394 A: Apuororläns pn- 
si nepioregov elvar Eidn nuevre, 
ye«pwv OUTWS TIEQLOTEOK, olvds, 
dl, PACoR, Tovyur. 7 pacca« 
nAExropos To uEyedos, Yowua de 
orodıor, noAvygorıwreoa Fr &i- 
var Eyeroı N Pace’ xal yap 
TDLExXovTa xeil TEOGapaxovıe In 
rn. Alex. Mynd. bei Schol. Theokr. 
5, 96: 7 ulv pdaoca Unoxvavcor 
Eye rw xepaÄny xal uaAov Eu- 
o0pvoov, ta» re öpdaAumy Asv- 
uw orrwv To Evros ulAov oTpoY- 
yilov Eyeı. — Eovdgönovs) unbe- 


stimmt. Aristot. Thierk. 5, 11, 2: 
n de neltıas xal uliav xal uıxpov 
xai devFEonNoVUv xal Toayv- 
nrovv. Sollte diese gemeint sein? 
-- xeßAnzavoss] unbestimmt: Feuer- 
kopf; denn x&ßAn =xegpaAn (Lobech). 

304. zoggpveis] Athen 9, 38% 
DE: Keidiueyos dısstavaı yyei 
zopgpveiwve (107) zoggpvgides. 
Ibyk. Fragm. 4: alsi u’, @ gik 
HvuE, TAYUNTEROS WS 0x TTORL- 
ois. Fragm. 8: Too uev neralo- 
oıw #n’ axporarossı Favdoicı 
noxidas navklones, wioAodeıpo 
Andınoppvoldes. — xeoyuns] der 
Thurmfalke, tinnunculus, von sei- 
ner heiseren Stimme so benannt. 
— xoAvußis] Taucherente. Athen. 
9, 395 D: 7 de uıxoa xoAvußis 
navıov Elayiorn rau» Evvdowv xal 
To duyyos o&v Eye oxtnov TE 
ta duuara, ra de noAAa xare- 
dvsraı E: vorre wei xodvu- 
Bis, &p’ w» xei zo vıjyeodaı xal 
xorvußärv eipnrai. — auneis 
Poll. 6,52: auneiides, &s vor au 
neAlwvas xaAovcır, nach Buffon 
der kleine Fliegenschnepper. — 
Ynyn] falco ossifragus Linn., so 
genannt, weil er, wenn er das 
Fleisch des erbeuteten Thieres ge- 
fressen hat, die Knochen mit in 
die Luft nimmt und auf Felsen 
zerschmettern lässt, um das Mark 
zu verzehren. Aristot. Thierk. 8,5: 
7 pnvn Tod Merov ueilwr, To 
dE yomua onodosdns. — dovoy) 
unbestimmt, vom devxodanıns 
(486) verschieden. 

305. xowiyw»] dies die attische 
Form, die hellenistische xooov- 

os, die schwarze Amsel, merula. 
a die xowıyos hier, ohne vorher 
erwähnt zu sein, genannt werden, 
so scheint das Wort eine weitere 
Bedeutung zu haben. Wenn Lo- 
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becks Ableitung von xörzos, dem 
Schall der aufs Breit fallenden 
Würfel, und weiter von xontw 
richtig ist, dann würde die ur- 
sprüngliche Bedeutung sein: un- 
melodisch schlagende Vögel. Aıi- 
stot. Thierk. 9, 36, 2: 6 xorrupos 
iv ulv ı@ IEosı Eder, tou de ye- 
Udvos narayei xa pPEyysraı, 

307. nzunnigovos) Golum. R. R. 

8,5: ausculietur, si pipient. — 
diexexgayores] durch einander 
schreiend. zu Ri. 1403. 
„308. oluaı) Kom. Timokles 11: 
nv de zo ndIos ysloior, oluar' 
Terragas yalzoüs Eywr avdow- 
nos, &yyäiss öpWr nuwdia, wo 
auch früher oswoı (Dobree). — xe- 
jvacır) sperren die Schnäbel auf. 
Anakr.] 25, 12: on de yiyver' 
all XEINPOTWV vEoOcWy. 

310 und 315 Tetram. troch. ca- 
tal., alle Arsen, ausser einer in 310, 
aufgelöst. Die Verse malen un- 
vergleichlich schön die neugierige 
Aufregung der sprechenden; es ist, 
als ob die Vögel, wo sie anfangen 
sollen menschlich zu reden, vor 
lauter Stottern nicht dazu kommen 
können; daher das zosono— und 
tıreri—. R. Arnoldt hat es in 


hohem Grade wahrscheinlich ge- 
macht, dass im folgenden (bis 447) 
nicht der ganze Chor, sondern 
immer einzelne Choreuten reden. 
Die älteren Erklärer haben wohl 
theilweise dieselbe Ueberzeugung 
gehabt und sie nur wegen der 
grossen Unsicherheit der Verthei- 
lung nicht ausgesprochen. Diese 
Unsicherheit ist, namentlich im 
zweiten Theile des Abschnittes, 
wie Arnoldt selbst zugibt, auch jetzt 
noch so gross, dass es gerathen 
erscheint, unter Zustimmung zu 
dem Princip, doch im Text noch 
nichts zu neuern. 

314. nadaı] zu 49. 

315. &ywr] näml. negeı; was 
aus dem rzagsıuı des Epops leicht 
zu entnehmen ist. 

316. Da die Scholien von Rav. 
und Ven. xowo» in unmittelbare 
Verbindung mit@geAr0:40» bringen 
(xowov wpeiraıuor ayıi Toü x01- 
wagen), so ist der Vers wohl so 
zu lesen: ndır, dop., dix., x04- 
vov, wei. (0. Lange.) | 

318. Asızw) zu Wo. 153. 320. 
— joyıora] An das athenische Col- 
legium der Aoyıorai ist nicht zu 
denken; das Wort bedeutet hier all- 
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XOPO2. 


T0V; NG; WG PS; 


ENO%W. 
pru' dan’ avdgwnwv apigsaı devgo ngsoßure dvo' 30 
Nxerov Ö’ Exovre ng&uvov scgayuarog reilwglov. 
XOPOZ. 
w utyıorov BEauagr 'v BE Örov "Tonpnv dyw, 


wg AEyEıs; 


BIO%#. 


unnw poßnIng vo» Aöyov. 
XOPO2Z. 


ti u eipyaow; 


EIOW. 
ürde EZdebaunv dgaosa ıjode rung Evvovolac. 
XOPOZ. 


\ ’ » 
xal ÖEdpaxag TOVTO TOVEYoY ; 


ENO%#. 


xaı dedpaxws y’ Mdouaı. 


XOPO2. 


] \ » 3 << w 
x00T0v non rıov mag nuiv; 


EIOW. 


p | I € „» 2» ’ 
ei ag vulv ein Eyw. 


XOPO2Z. 


» »„ 
Eu €0, 


Tg0p7. 


sroodedöus#’ avöcıa 7 ZraFouev' 


gemein Denker, eig. Rechner. De- 
mosth. 1, 10: dixatos Aoyısıns ar 
no tuy Hey nulv Unngernuf- 
vwv. 18, 229: dedatw Aoyısrais 
ua xal udprvow vuiv YoWme- 
vos. 

319. Die einsilbigen Längen ma- 
len hier die sprachlose Bestürzung 
der Vögel ebenso schön, wie vor- 
her die gehäuften Kürzen die Neu- 
gierde. Auch die Vocalisation ist 
meisterhaft. 

321. no&urov] zu Fr. 881. 903. 
Etym. M.: no&uvo» To aneynoc- 
0x0» ray orsikywy Atyerasxal Ta 
Bares Evi. — neAwgiov] bei 

omer sehr häufig, bei den Attikern 
sehr vereinzelt, in der Komödie nur 


hier. Der Vers hat eine fast äschy- 
leische Färbung. Aesch. Prom. 151: 
veoyuois vouoıs Zeus xpariwei, 
ra noiv DE neAgın vor auorol. 
Pind. Ol. 7, 28 (15) neAwgıor dr- 
do«. Ol. 11 (10), 24 (20) reAwoıor 
xAtos. Pyth. 6, 41 Eoyor new- 
eıvov. Aristot. Rhet. 3, 7: auyyru- 
un doyıLoukvu xaxo» paras ov- 
oavounxes (zu Wo. 357) 7 neAw- 
orov. Dem Epops erscheint die aus 
Peithetäros Plan erwachsende Zu- 
kunft ganz titanenhaft. 

325. xel] und du hast es wirklich 
gethan, nicht blos beabsichtigt. 

328 ff. Eine vielleicht der Komö- 
die eigentümliche Erscheinung sind 
die anapästischen ‘Chorgesänge in 
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05 yap @ihos nv Önözpoga 3° nuiv 


ivEuero nedia cap’ nuiv, 


330 


napeßn Ev Heououg agyalovg, 


napeßn 6° Öoxovs Opridwr' 


is de d6Aov dxdheoe, rrap£ßalk 7’ 
yEvog avocıov, Orueo &bor' Eyever’ 


nol£urov Eroapn. 


all srpös Tovrov usv nulv dorıv 


&uf apa 
&rc’ Zuoi 

335 
vgrepoc Aöyog' 


zw ÖE nrosoßvra donel uoı Twde dovvar ınv diamv 


diapopnInvai I’ Up’ num. 


HEI®ETAIPO2. 


antistrophischer Form : ihren Inhalt 
charakterisirt eine äusserst aufge- 
regte Stimmung, die in einer sehr 
komischen Situation hervortritt und 
durch ihr Pathos die Komik nur 
noch um so stärker hervorhebt. So 
Vög. 328 die Erbitterung des ver- 
rathenen und Rache schnaubenden 
Ben Die bewegte Stimmung 
findet in flüchtigen, vielfach aufge- 
lösten Anapästen, so wie in zuge- 
mischten päonischen Reihen ihren 
rhythmischen Ausdruck, während 
das hinzutretendePathos durch spon- 
deische Anapäste bezeichnet wird. 
Die flüchtigen Rhythmen und der 
Taktwechsel bezeichnen die unstete 
Bewegung derVögel.’RossbW estph. 

329. ö5) der Epops. — öwörgo- 
pa] d.h. &v os öuov drpspousde, 

331. Hsouovs] altehrwürdige 
Satzunger. &Ael. Verm. Gesch. 8, 
10: ZöAw» Tovs vöuous ovv&yoa- 
ver. xai zdre Enavcavro A9n- 
vaioı zowueros rois Apaxovros‘ 
ixaloüvyro de dxeivor FEouoi. 
Auch die Satzungen der Gölter 
heissen Jeouoi im Gegensatz zu 
menschlichen Bestimmungen. 

333. &s doAo» Exaisce] hal mich 
in einen Hinterhalt gelockt. Sil. 
lt. 7,501: evocat e lquidis pi- 
scem penetralibus esca. — nag8- 
Balz] hat mich preisgegeben. Plut. 


wc anwilöuseH” üpa. 


243: nöpvaısı xai xvBoıcı Ne- 
eapßsßAnufvos Ekineoov. Kom. Phi- 
lippid. 6: un Aaußevew yuvai- 
xa unde ın zuyn dıa nAsıorwr 
abrov ragaßalltır ngayuatwr. 
Thuk. 5, 113: Aaxedauuorios xal 
turn xai EAnicı nAsiorov Tapu- 
BeßAnusvor opeinosa9e. Diod. 12, 
14: xgeirtov dis Eavrov Jaldırn 
napaßaasiv 7 yuvaızi. Bei Homer 
so einmal das Medium. Il. 9, 322: 
witr Eun» ıyuynv napaßallöusvos 
noAsuilew. Die Construction mit za- 
ea (Tsva) ist mir sonst nicht bekannt. 

334. &£öre] nur hier bei Arist.; mir 
überhaupt aus Attikern sonst nicht 
bekannt. Etwa &£ ozov &i ’7’ &uoi? 

336. Sonst entsprechen sich auch 
die einem antistrophischen System 
folgenden anapästischen oder tro- 
chäischen Tetrameter genau. Hier 
hat der Chor nach der Strophe einen 
Halbvers (338)mehr als hinter derAn- 
tistrophe. 

337. nV dienv] die verdiente 
Strafe, wozu diapoondyvaı die 
nähere Erklärung gibt. Soph. KOed. 
552: üpeßsıs rn» dixnv. Xen. Hell. 
2, 3,29: ngoonxss (eva) dıdovaı 
tnv dixnv. Eur. Herakl. 1025: ov- 
tos de dsosı cny dianv FJavwy Euoi. 

338. ws] Ach. 333: @s anwäo- 
ueode, und oft so oiu’ ws. zu 
Wo. 773. 
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EYEAIIAHZ. 
alzıos uevzoı ov vov ä TWV KaXWy TOVTWYV WÖVOR. 
ini vi yao u E&neldev Tyec; 340 
NEI®OETAIPOZ. 
iv’ ümoAovdoing duoi. 
EYEAIIAHZ. 
iva utv 00» aAaoımı ueyaka, 
HEIOETAIPOZ. 
ToVTo uEv Angeig Exwr 
xapra' 1rw@g aAavaeı y0g,7v ünza ye tupdalum anorg; 
XOPOZ. 


> 1 - 
ia Liu, 


AYTioTe. 


Erray’, Err$", Ervipege rroheuuov 
öpuav Yoviav, nteguya Te navıı 945 


F , ’ ri 
sceoipade srepi TE nunAwoatL 
£ we 0 b} ’ » 
ws dsl Twö oiuubew aupw 


«al dovvar buyxeı pooßav. 


oUre Yag DE0G OxLep09 obrE vepog aldEegLov 
ovre zeoMuov wehayog Eorıv 6 vı Öderan 350 


zwWd amopvyörTE uE. 


340, Exeider] von Athen. — Die 
ironische Antwort des Peithetäros 
missversteht absichtlich das ri ri 
der Frage; wie 341 das xAcoıM, 
des Euelpides (xAcsır ueycde) in 
dem Sinne sehr unglücklich sein 
(347 aluwdew) braucht. 

341. &gwr] Kr. 56, 8, A. 4. zu 
Wo. 131. 


342. &xxonns] 1613. zu Wo. 24 


348. Eur. Andromeda Frägm. 6: 
Enteivar xnTe opßar, parodirt 
Thiesm. 1033. — Zayzeı) Ö Obwohl der 
von den Schol. und anderen ange- 
gebene Unterschied: daupos. eni 
apr£uov, Eni de yoigov üyy- 
yos, ursprünglich bestanden haben 
mag, 50 findet sich doch dvyyos in 
der Bdig. Schnabel so oft, dass 
eine consequente Aenderung be- 
denklich erscheint. 

49. Eur. Med. 1296: dei ya 
vir Tor YNS OPE XoUpINVaL x0- 


zwn nınvor oc ou is aidE- 
os Bados, Ei. un tv ayvuv du- 
naoıw dwosı dixnv. Orest. 1375: 
nd puyw, moAov ai$ko" Aunte- 
usvos n novıov. Erde, Luft, Was- 
ser als die drei für lebende Wesen 
überhaupt bewohnbaren Elemente 
der Welt. Aehnlich in der Erzäh- 
lung von den Geschenken der Sky- 


‘then an Dareios Herod. 4, 131. 132. 


350. noAıo» rieAayos klingt ho- 
merisch, ohne es zu sein, da Homer 
und nach ihm Pindar noAıos (vom 
Meere) nur mit &As und JaAccoa 
zur Bezeichnung des Meeres in der 
Nähe der Küsie, verbindet, zu n£- 
Aayos aber kein anderes Adiecliv 
als ueya setzt (ufsor ist als sol- 
ches nicht zu rechnen). Soph. Ant. 
334: noAıod neoar zövrov. Phi- 
lokt. 1123: noAıas novrov Hıvös 
Eopnusvos. Euripides (zu 349) nennt 
gar den Aether so. 
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alla un uehlwusv ndn Twde vihleıy xal danve. 
nov 09° 6 rablapyos; Enayerw TO dekiöv xdpas. 
| '  RYBANIAHEZ. 
soor’ duslvo‘ nol puyw dvasnvog; 
NEI®ETAIPOZ. 
oVrog, oV uevels; 
EYEAIIAHZ. 
iv’ uno sovsww dıiapoendu; 
IEIOETAIPOZ. 
OS yap &v Tovsovs doneis 


355 


Expuyelv ; 
EYEAIIAHZ. 
ovx old Onws ir. 
ITEIOETAIPOZ. 
Al’ Eyw vol aoı Alyo, 
örı ulvovse del uaxeodaı Aaußaveıv Te TWy xurowv. 
EYEAIIAHZ. 
ti de yurpa vw y' wopeinoe; 
IEIOETAIPO2. 


352. uEAAwuer] cunctemur. 

353. vasiagges] ‘Zur Ünter- 
stützung der Strategen in ihren 
militärischen, administrativen und 
richterlichen Functionen dienten 
diezehn Taxiarchen, d.h. Befehls- 
haber der zehn z«a&sıs oder Ba- 
taillone, in welche das Landheer 
den Phylen entsprechend getheilt 
war. Auch sie wurden durch Chei- 
rotonie, einer aus jeder Phyle, er- 
nannt. Im Krieg wurden sie, we- 
nigstens bisweilen, auch in den 
Kriegsrath berufen (Thuk. 7, 60); 
daheim aber wurde besonders die 
Aushebung und Eintheilung der 
Mannschaft durch sie besorgt.’ Schö- 
mann. — zo defior x£pas] Ri. 243. 

354. tour ixeivo] da haben 
wirs, zu Wo 26. — ov uereis;] 
Ri. 240 und öfter. 

357. zWv yurowv]) Wozu die 
Töpfe dienen sollen, ergibt das 
folgende. 365 greift der Chor zuerst 


Aristophanes IV. 2. Aufl. 


ylav& uEv oV 0608101 vg». 


den Topf an, 386 soll der Topf 
und die beiden Schalen (oder 
Schüsseln) herabgelassen, 391 bei 
dem Topf vorbei der Feind be- 
obachtet werden. Er wird, wie es 
scheint, als eine Art von Bastion 
gegen die Vögel aufgepflanzt. 
‘Suid.: zUrpa» ro&pew‘ Eni vor 
teyov Eridesarv, ONWS un 70008Q- 
ywvraı ai yAcvxes. Erasm. Adag. 
Ill, 6, 24: ollam alere ... sum- 
ptum id est a more civitatis Athe- 
niensis, in qua ollas in tectis dis- 
ponere consueveruni ad deter- 
rendas ululas. Peithetäros meint: 
so gut die Töpfe das auf den 
Dächern thun, werden sie es auch 
in unserer Hand.’ v. Leutsch. 
358. yAad& uev] die Eule jedes- 
falls, wenn schon die anderen Vögel 
nicht, wird den Topf respectiren. 
Die Eule (zu 301) ist der Vogel, der 
Topf die Erfindung ‚;Athenes, und 
auf den attischen Drachmen und 


1 


> 
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BYEAIHAHE. 


. Toig de yapıyaryvöı toıcdi ; 


HEI®ET AIPOZ. 


109 ößeklonov aprradas 
eira naranındov ed Bavtoö. 


EYEAIIAHZ. 


zoicı d’ Opdakyuolaı Ti; 


IIEIBOETAIPO2. 
öEußapov dvrevderi ıe00dov Außer n Toußhıor. 
. EYEAIAHZ. 
Ü 00PWERT’, Ev Yyüp EVEEg aurd xal OTEAENYIRWS 
ürreganoveilsıs av y’ nd Nıxlar valg ungavais.  - 
XOPOZ. Be 
Ehehelev, Xwosı, nases to burgos‘ ov uehheıv dyonv. 


Tetradrachmen ist (der liegende) 
Topf und (die darauf stehende) 
Eule das Münzzeichen der Stadt 
(Süvern). 1106. zu Ri. 1093. Kri- 
tias bei Athen. 1, 28C: zöv de 
TgogoU yains TE xauivov € 


'Exyovov £UgEV xAsıworarov xEoe- 


uov, yonoıuov oixovduor, y To 
x0A0v» Mapadwvı xaraoınaaa« 
roonaiov. Ach. 284 glaubt Di- 
käopolis den Angriff der Acharner 
nicht besser abwehren zu können 
als mit der Warnung: 77» yurger 
ovvrolipere. 

359. reis yampovv£ı] näml. quid 
opponam? — ror Oßelioxov] den 
Bratspiess soll Euelpides zur Abwehr 
des Angrifis in die Erde stecken. 
388 soll er wohl als Spiess dienen. 

360. eira]Kr.56, 10, A. 3. — roioı 
d dgpFaAuotoı) der Dativ anders 
als 359. Den Augen zum Schutze — 
was soll ich da nehmen? 

361. ö&ößa@gpo»] Athen. 11,494 BB: 
o£vßapor N ukv XKoıvn ovvj- 
Hera xadei To Okovs dexrıxor 
oxevos‘ Eorı dE.xal Ovoua 
Aorngiov. ori BD’ Eari ro Ökv- 
Bapov £ldos zUlıxos pıxzoäs 
eg auEüs, napiornow Avrıpa- 
uns &v Möorıdi (162) dia Tovrwr 
yonös £orı @Yidowos Enawovon 
xuAxa usyaanv xai dkevreiilovon 


to öfußapor ws Ppayv. Antiphan. 
134: öfvßagyp norneig. So auch 
hier. — rovßAtov] Schale oder 
Schüssel, Napf. 

363. üneoaxersileg] Ri. 659. 
Plut, 666: Neoxdsidns Eori uv 
zupäAös, xAntwv de rous BAfnov- 
tag üneonxovrixev. Diphil. 63,5: 
tvraüda yoüv Eorıw Tis UNEENKoV- 
tixWs (iydvonwäns). — Nıxier] 
Einl. Ri. S. 14 ff. Phryn. 21: Örteg- 
BEBAnxe noAv row Nıxiav 
ylas (Toup oroarnyıo») nAyde 
Te xalevonuaoıv. — ungarais]) in 
dem Doppelsinn von Listen und 
Kriegsmaschinen. In der Anwen- 
dung der letzteren war Nikias sehr 
erfahren. Thuk. 3, 51, 3: &Aw» 
oöv ano tis Niocias (in Megaris, 
427 v.Chr.) dvo nopyw noo&yovte 

nyavais ix Sardoans dnsreiyule. 
Nicht minder zeigte er das später 
bei der Belagerung von Syrakus. 

364. 2AeAeden der Schlachtruf; 
Achäos Eretr. 35 (Nauck): zzgoßel- 
Mrw Tıs zeipa Ypuoyarov Aaßn, 
oainıyyı > aAlos WS TaXos On- 

awerw‘ wga vayuvsın" EAgAskei. 
Besonders | für ein Vogel- 
heer. — xades] senke den Schnabel, 


wie sonst der Speer zum Angriff 


gesenkt wird. Xen. Anab. 6, 3 (5), 
27: xal aua y odAnıyE Ep9Eykaro 
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Une, slälz, reale, Ödelge, KXortte newWenV ınv yurgar. 35 
| ENOWP. 

eine uor, st neller, @ navıwv xenıosa Inplwy, 

aroldoaı naFovses ovdtv idee xai dıaanagaı 

ing &ung Yuvaınög Ovre Euyyerke xal puhlre; 


XoPOoX2. 

peoöueoda yag zı süvde uäkkov husis n Avxwy; 

n zivag sıdalueF" üdkovs zovd iv dydlovg Etı; 370 
EHOW. 


ei dE ınv Yüoır uev &yIooi, vov dk voöy elaıy @lkoı, 

xal dıdasovzeg ı deve” Naovdıy Öuüg xenoıuov; 
xXOPOZ. 

aus d’ av old” nuäs Tı xonoıuov Öıdabsıav rote 

N ppaasıav, Oyreg &xIgol roldcı nannors Toig Zuoic; 
EIOW. 

all’ art’ &xIowv Öhjre moAla uavdarovdır ol 00@ol. 315 

; yap evAaßsın owWLs: nayra. rraga Ev ovv Wikov 

ov uasoıs av TouF, Ö Ö' 219005 evdbs IEnvayxader. 


xui dnauvıdor, xal UETG Taüra 
nAddalov xal üua T& dogere xa- 
Hitcav, wozu Krüger: ‘xadıuvas 
ı@ döpara perinde ut nostrum 
das Bajonett fällen in hac re 
proprium.’ 

366. eine] zu mehreren, wie 
Wesp. 402. Ach. 319: eine nor, 
ri padousc9a tur Aldwur, o dn- 
uöras; — u£Aisre) hier in anderem 
Sinne als 352. 364. 

368. yuvoıxös]) als der Tochter 
des Königs Pandion. zu 15. 

369. Auxw»] Ein Gesetz Solons 
setzte einen Preis auf die Tödtung 
me Welfes. Plut. Sol. ri Auxor 
€ ro xouiloavrı nevee doayuas 
Kbuns, Aucıdio dE wiar. Nat@dich 
sind die attischen Gesetze auch bei 
den Vögeln, später sogar bei den 
Göttern, massgebend. 

371. ei de] schon von Beck ganz 
richtig erklärt: abrumpitur sermo 
Epopis, qui additurus erat: nonne 
audiendi sunt? 371 und 372 bilden 
nämlich zusammen den Vordersatz; 


der Nachsatz fehlt. Wenn sie nun 
aber nur der Geburt nach Feinde, 
der Gesinnung nach Freunde 
sind und uns nun gar noch eine 
nützliche Lehre bringen wollen? 
werdet ihr dann noch auf eurem 
thörichten Zorne bestehen? Plat. 
Staat 440D: aAR’ ei ng05 Tovrw 
xas rode ivdvusi, näml. ausıwor 
euro vonosıs. Aehnlich der voıs 
Kr. 54, 12, A. 12 und von Madvig 
194b Anm. angeführte Gebrauch, 
der auch bei &a» uEr sich findet. 
Plut. 468. Kom. Plat. 21. 

373. Da Rav. und Flor. (T) 
xoncoıwsovy n haben, so ist wohl 
zonorov n zu lesen. 

375. Darüber handelt Plutarchs 
Schrift: ns av zıs ün’ Eydowv 
Wgpeioiro; 

377. zooro] näml. ro evlaßei- 
osaı. Kr. 58, 2, A. 6 u. 7. Plat. 
Phäd. 61A: as YPuocogpias ur 
ovons usyioıns uovassıs, Euoü 
dE roüro nodıroveos. — E£r- 
vayxasev) Kr. 53, 10, A. 2. 
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ich al nöhsıs map avdgwv, kuador &yxIouv xov plkur 

dunoveiv 3’ üynia velyn vadg ve nenrjodaı uaxpac. 

ro dE uasnua zovro awlLeı rraidag, olxoy, yonuara. 3 
XOPOZ. 

Eorı uEv Aöywv anovoaı nroWror, wg Tnuiv doxsl, 

xon01u0v" uasoı yap Av Tıs xarıo rwvy &yIeWv 00@or. 

NEIORBT AIPOZ. 

olde vg öeyns xalav elkacıv. üvay’ Emmi oxekos. 

EIOW. 


xai dixaıöv y’ 


2 \ > \ m ce - 8 
Eozi xauol dei vEueıw vuüs gapır. 


XOPO2. 


alla unv ovd 


Gllo 00l nw neüyu dvmvrwusde. 38 


DEI®OETAIPOZ. | 
uülhov elonvnv äyovaı vn Ai’, Wore nv yurgav. 


378. aurixa] zu 166. 

379. reiyy] Der athenische Zu- 
schauer dachte sogleich an die 
durch Themistokles veranlasste Be- 
festigung des Peiräeus, und der 


Stadt und an die Erbauung einer “ 


Flotte nach dem ersten persischen 
Kriege. — uaxgas] d. h. Ariegs- 
schiffe, naves longas. 

381. Ev] erinnert hier noch an 
seinen Ursprung aus unv. 

382. x@no] Da hierfür Rav. nur 
xcı (ohne Accent) hat, so ist wohl 
xal tı zu lesen. uardaven ri 
zwos ist selbst in Prosa nicht un- 
gewöhnlich (Xen. Kyr. 1, 6, 44. 
8, 1, 40. 8, 6, 17) Kr. Dial. 47, 
10, A. 10. Bei Sophokles nicht 
selten. zu Fr. 1270. Plut. 376: x«- 
Tnyogeis, yap noiv uadeiv To 
ng&yua mov ist wov auch von 
uadeiv. abhängig. 

383. zns opyas] zu Fr. 700. 
Wesp. 574. Wesp. 727: zu» doynv 
zelaoas. — £Eikacıw]) zu 96. — 
avoye) zu Fr. 853. wel. Vög. 400. 
1720. Er redet den Euelpides an, 
der nebst einigen Sklaven, welche 
das Gepäck tragen, die Summa 
seiner Mannschaft ist. — &ni ox8- 
Aos] d. h. rückwärts richt’ euch. 
Bekk. Anekd. 14, 6: araywoeiv 


ini ox&los to un arofıyavra ra 
vora, AA’ Avrıngocwnov Tüv 
avrındauv vünoyweeiv eis Tot- 
niow. 72, 31: zwoeiv Eni oxelos 
rö oniow avaywgeiv un dovıa 
Tois üngvarrioıs ravara. Oungos 
de Akyzı“ ÖAiyov yorv yovvös Auel- 
ßwv. Eur. Phön. 1400: &rnı oxedos 
nakıy ywgei. Meist findet man 
jedoch bei den Historikern Eni 
nöd avaycır (Xen. Kyr. 3, 3, 69), 
Graywgeiv (Anab. 5, 2, 32), ıno- 

wgeiv (Arrian. 5, 17, 12). Xen. 

r. 7, 5,6 (Kr.): anyeoav, Eus 
uer dıxveito va BEAn anno Tov Tei- 
yo8S, eninode: Enei de Eko Pe 

wv Eykvovro, oroapänrres. Ar 
rian. 5, 17, 7 sogar von den 
Elephanten woneg «ai novuvar 
xpovöouevau vijes ini nöda ve 
0oovr. 

385. Evnvriwusda] Die gewöhn- 
liche Form nrevrıwusde (Thuk. 2, 
40,4. Demosth. 18, 293. 19, 205), 
welche die Hdss. bieten, war hier 
des Metrums wegen unzulässig. 
Doch ist auch bei Thukydides nach 
Hesych. unter n»7708» wahrschein- 
Sr Evnvriousda herzustellen (Co- 

t). 

386. Die antistrophische Sym- 
metrie, die man in diesen Versen 
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xal zö dogv yon, 20» Oßelioxo», 


negınaseiv EXovrag Nuäsg 


- ao [% B] >» a 
ıuv onlwy Evrog, map avıny 


Tv yurgav ünpav ÖpWvrag 
Byyug' WS Od Yeunzeov vor. 


3% 


EYRAINAHZ. 
> ’ N 3» 9» 93 > B 
ereov, 79 d üg anodarwuer, 


XRTOQLANOOUEOIE TTOV ng; 


(386—392=393 — 399) hat her- 
stellen wollen, ist schwerlich durch- 
zuführen und überdies unwahr- 
scheinlich, da sie durch die nicht 
zu beseitigende Ungleichmässigkeit 
in der Personenvertheilung gestört 
werden würde. — ‘In den früheren 
Komödien dient (das trochäische 
System) als Abschluss einer in 
troch. Tetr. gehaltenen Partie. Dem 
ethischen Charakter nach schliesst 
es sich an die vorausgehenden Te- 
trameter an, mit denen es Fried. 
339 und Vög. 387 ohne Satzende 
verbunden ist; doch wird der Rhyth- 
mus durch die continuirliche Auf- 
einanderfolge der Reihen, die sich 
ohne Verspause unmittelbar an 
einander anschliessen, noch be- 
wegter und lebhafter und gibt den 
vorausgehenden Tetrametern einen 
effectvollen Abschluss. Der Vortrag 
ist überall monodisch oder amö- 
bäisch unter zwei Schauspieler ver- 
theilt.” Rossb. Westph. Die Vulg. 
ayovaıw nui» (oder nu) ist sehr 
unwahrscheinlich, da für die Ver- 
kürzung der letzten Silbe im dat. 
plur. der Personalpronomina sichere 
Beispiele bei den Komikern nicht 
vorhanden sind. (Plut. 286. Lys. 
124. Eupol. 303,4 u.a. sind längst 
emendirt). 


387. xaieı) anders als 364. Topf 
und Schalen sollen, da sie vor- 
läufig nicht mehr nöthig scheinen, 
auf die Erde gelegt werden (vgl. 
tideodaı Ta Onde). Der Topf 


wird dann als Aussenwerk, wie es 
scheint, benutzt (391). Mit dem 
Bratspiess aber patrouilliren beide 
innerhalb ihrer Befestigungen auf 
und ab. Xen. Staat d. Laked,. 
12, 4: 76 de Eyovras ra do- 
oara Azi nepiıkvar, EU xai 
toöro dei eidevas Or... aopa- 
Asias Evsxa nosoöc.ı (Köchly). 


390. zwv OnAwr] innerhalb des 
Lagers. So häufig bei den Histo- 
tikern. Thuk. 1, 111, 1. 6, 64, 5. 
Xen. Anab. 2, 4, 15. 3, 1, 33. 5, 
7,21 usw. — Das folgende scheint 
nicht ganz ann überliefert zu 
sein; weder die dig. des zog’ 
UrNy Tv yuroav äxgav ögWr- 
ros, wofür die Hdss. zaga 7» 
nur eine zag aUuryy) yuroa» 
dxpay auınw ög. haben, noch die 
Beziehung des &yyvs ist recht klar. 
In Betreff des ersteren vergleicht 
Bothe Eur. Phön. 1386: «&44” ev 
ng007yov donidwv xeyyow- 
nacıy öpdaAuorv, Koyov Wwore 
yiyvsadas dögv, d. h. so dass sie 
einander mit dem Speere nicht bei- 
kommen konnten. Die Feinde, ver- 
langt Peithetäros, sollen wie von 
Wachtposten auf das genaueste 
beobachtet werden. 


393. &re0»] bei Aristoph. stets nur 
in der Frage (eigentlich), doch sel- 
tener vorangestellt, wie hier. vgl, 
Wo. 35. Ri. 32. Ach. 609: ärso», w 
Mogucdn, An nengkoßevxas ov 
noAlös Wr; 
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ö Kepausınöoc dekeran vo. 
driuocig yüg iva Tapmuer, 


PNOOUEV 77005 TOUS Troaenyoög 


uaxousvw Tolg mrokeuloıaıy 
anodavyeiv &v Ogveolc. 


xXOPO2. 

p ’ ’ ’ 

ävay’ ds rabıy nalıy ds Tavror, 400 
x R\ , G 

xai z0v Hvuov xaradov xurag 
stapa nv öpyny Woreg Önckiung‘ 
xavanvIWusda Tovode, ziveg nord | 
xml stoIev Euolov del viva T’ dnivoror. 45 


395. Kepausıxos] die Töpfer- 
stadt von Athen. Die beiden haben 
sich durch die Zusammenstellung 
ihres Töpfergeschirrs einen an- 
deren Kerameikos gebildet. Zu- 
gleich, meint Peithetäros, wartet 
unser, wenn wir fallen sollten, das 
ehrenvollste Begräbnis; denn in 
dem äusseren Kerameikos (zwi- 
schen dem Dipylon und der Aka- 
demie, Wachsmuth Athen I 259. 
60) wurden die fürs Vaterland ge- 
fallenen Bürger auf Staatskosten 
begraben, dort auch die berühmten 
Bes £nıragıoı gehalten. zu Ri. 

12. 
396. dnuoeie] Der Daktylus 
statt des Trochäus findet sich in 
trochälschen Versen nur an zweifel- 
haften Stellen. Ach. 318. Ekkl. 1156. 
dyuooıe (so Brunck) rapyvaı ist 
kein Griechisch. Etwa dnuoder? 
Hom. Od. 19, 197. 

397. orgarnyovs] welche für die 
Bestattung der gefallenen vornehm- 
lich Sorge zu tragen hatten. vgl. Einl. 
Ri, & 19 a. E. Einl. Fr. $ 13. 14. 
— Sehr schön ist der Entschluss 
für die Ehre der Bestattung — 
auch nach dem Tode noch sorgen 
zu wollen. 

399. Ogveais) Wortspiel mit äv 
Sovfos (unter den Vögeln). zu 968 
und 476. Sehr launig wird die 
Berechtigung zum Begräbnis im 


Kerameikos nach dem jetzigen 
Kampf durch Gleichstellung des- 
selben mit dem bei Orneä (Einl. 
& 9) erwiesen, wo eben — gar 
kein Kampf’ stattgefunden hatte: 
die belagerten waren in der Nacht, 
wie die Vögel, forigeflogen.. Or- 
neä wird schon bei Homer {ll. 2, 
571) gennn: Strab. 8, 382: '0p- 
ven d Eloiv dnujyvuoı TO naap- 
ofovrı noraug, vür uw Eonuot, 
No9TEg0v olxodussaı xls‘ 
xeivraı d’ üUnto roü nediov roü 
Zixvwviwr, ınv dE yudoar Eayor 
Agyeloı. 

400. avaye] zu 383. — Es en 
in Reih' und Glied. — Es raurov 
an denselben Platz, wie vor dem 
Angriff. Die Vögel waren zu die- 
sem ‘ausgeschwärmt’. 

401. Der Chor behandelt Mut und 
Zorn wie Waffen. Wie der Hoplit 
auf das Commando Rührt euch den 
Schild zu Boden und daneben 
den Speer, so der Vogelwehrmann 
den Mut neben den Grimm. Hom. 
N. 3, 135: o& dn vör Zara ayyı 
(nöAeuos de nenavraı) do- 
nioı xexluufvoi, napa DB’ Eyyea 
axoa NENNYEV. 

405. Das kleine Chorikon (490— 
405) das bei Rossb. Westph. 8. 126 
fälschlich als Aufruf zum Kampfe 
bezeichnet wird, da es doch ge- 
rade zur Einleitung des Waflen- 
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io Enno, 0& or xald. 92007. 
ENOW. 
nahtis dE Tov nAveıw Helwr; 
. xDPO2. 
ziveg nos” olde nal nöder; erriore. 
ENOW. 
sevw oopig ap’ EAladog. 
, s XOPOZ. 
sung de rolag xoui- sroogr. 410 
le or’ aurW reöG de- | 
sıdas 2AFEiy Eowg; 
ENIOW. 
Blov dıaieng TE 00V arriaro. 
“al Evvomelv TE 001 
xal Evveivar TO rar. 415 
, XOPOE. 
ri pnK; 
keyovar 6n zivac Aöyovs; ErEo_N. 
. E .  RIOW 
anıora xal srepa xAvsır. arsıaro. 
< ww ‚2 » xoPO2. 
pr vu nepdpg IVvdad’ ü- Groogpr. 


&0» uowng, drp ndnoıd”’ 


stilletandes rient, besteht aus fünf 
anapästischen akatalektischen Te- 
trapodien, die fünfte mit zwei Pro- 
keleusmatikern. ‘Der Diphthong in 
nivoger ist verkürzt’. RW. 

406. zo) zu 274, 

407. rtov) d.h. wovan zu hören ? 

409. Die vier iambischen Dime- 
ter 406—409, die pich paarweise 
antistrophisch entsprechen, sind in 
zeinen,lamben gehalgen; und schon 
deswegen ist die ionische Form Fsf- 
v@, welche die Hdss. haben, nnd die 
in dem tragischen Trimeter nicht 
selten, auch im Nomipnstiv, häufiger 
aber in der Anrede vorkommt (El- 
lendt), zu verwerfen. Bei Aristeph. 
findet sie gich nirgends, 

aid. Bipv durigus] ahh. von fgws, 
vitae vietusgye Lui desiderium, Das 
folgende it lockerer angefügt, für: 
x Eomg zad ‚gurasxgeiv FE g0L xTA. 


In £gws zouileı avzw liegt Enısv- 
ueirov. vgl. die drei letzten Bei- 
spiele bei Kr. 55, 3, A. 16. 

415. Der einzelne Jambus ri prs ; 
bildet eine Art von Proodos, welche 
durch das Erstaunen der Vögel 
über die ganz unerhörte Thatsache 
sehr wohl motivirt ist. 

416. nee aAugew) Verb.: anı- 
ora zAweıy xei nkoc, näml. rör 
änisrov. Soph. Fragm. 195: & 
adv 0v rolunoaoa xai loe, YU- 
vos (nänl. neoa navrös). Demosth. 
46, 13: dewor, o yı xai Heol, 
xai nega dewwov. 

417. Das folgende Strophenpaar 
hasteht nn aus reinen lamben, 
— näml, zu gurar. gupEIm- 
rn ivior siner PA; or 
dön, Schel, Der Ghor erkennt mit 
Recht in dem einen die Haupt- 
person. 
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xoazeiv üv n zov dydeov 7 \ 4m 
’ 3 - » 
plAoıcıy woehely Eyeıv; i 
? - ENOW. 
Aysı ueyay vv’ DAßoy oV- ärrıoe. 
Te Aenzov 0UTE nIOTöV‘ WC 
0a naysc, Kal 
cö ınde nal TO neloe ai = 
10 devgo, neooßıBa Atyw. 
j , xXOPOZ. 
TOTEXa UARLVOUEYVOG; Grgogpn. 
an EIO#. | 
aparoy WS PoOvıuog, 
XOPOZ. 
» [4 ‚ L) 
Eve 00909 Ti poEL; ayTiTte. 
as  .EIOW. | 
rtvxvörarov alvadog, 430 


o6pıoua, xugua, zeluue, raralnu' OLov. 
Nele. Ri ve var: 
a1. plloscw] abh. von Eyew. 


Denn wgpeisiv c. dat. findet sich 
wohl bei Dichtern (und späteren 
Prosaikern), aber sehr selten. 


423. nıorov) glaublich. — ws] 
über das Asyndeton Kr. 59, 1, A. 5. 


424. Eur. Phön. 315: nws &xeioe 
xai co deügo neEgLyopevovon Tip- 
yıw AdBo; — 0 ryde ist der Luft- 
raum, 70 xsioe xai ı6 deüge Him- 
mel und Erde. 

426. ngo0ßıßg] Futur: er wird 
euch gleich überreden, wenn ihr 
ihn nur hören wollt. Schol. zg00- 
Bıßadew, To zar’ oAiyov nei- 
#eıw. zu Ri. 35. Plat. Menon 
14 B: ng09vunoouas, &av olos T’ 
o, nuds noo0oßıBaaaı. 

428. üparor] Lys. 198: ro» öp- 
xo» üparor ds Enawıwn. 1148 mit 
Assimilation: 6 npwxros kparos 
ös xaAos. Dieser in solchen Ver- 
bindungen gewöhnlichen umge- 
kehrten Assimilaetion gemäss ist 
vielleicht auch hier zu lesen &gpe- 


ros Od pe. Dagegen ganz richti 
beim Neun, Herod. 3,113: ent. 
lei... Hsonesıovy ws ndo. Krüg. 
51, 10,A. 12. 13. — Hinter diesem 
Vers ist ein iambischer Trimeter 
ausgefallen, dem 431 entspricht 
(Meineke). 

430. nuxwdraror] sehr klug. 
Hom. ll. 3, 208: under nuvavo, 
und häufiger so nuxwös. — xive- 
dos] zu Wo. 448. 

431. xvoua] ganz anders als bei 
Homer. Hesych.: xzvoua, rroAlois 
eyaexvonzos noayuacıy (?). In 
dieser Bdtg. wohl nur hier. Die 
Betonung xögua verwirft Lobeck 
mit Recht (vgl. xegow, xeAcas, 
ontgue, oixzıguös); dagegen ist 
roiuue richtig, vgl. Anuue. — 
eine] zu Wo. 260. 447. — near 
zainua) (naınaın) “universe ali- 
ud contusum et commolilum 
enotat, sed praecipue dicitur 
de frumentis in subtilem farinam 
molitis’. Lobeck. Daraus die zu 
Wo. 260 angegebene Bdtg. 


OPNIBEZ. 
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Alyeır, Ayeıy neheve uor. 


xAvwv yap wy 00 uoı Afyaıs 


, 3 
löoywv Averrsepwunt. 


ingd. 


ENOW. 
» % % \ G % ’ x ’ 
aye On 0v xal 00, ıny mavorklav uev zrakıy 


4 Ü ’  » 
savınv Aaßovse xpeua0aTov TUxXayaF) 
I \ B] \ :_» 2 ‚ 
6 709 inyov elow rAmolov TovnıdTaToU ' 


435 


ou de Tovad’ Ep’ olomep vois Aöyoıg ovvelss' &yw 


432. Verb.: x£Agve (aurovus) Ak- 
yEiy UOL. 

433. aventepwuaı] vgl. 1439. 
1443. 1445. 1449. 

434. ov xal oö] Schol.: oös 
zous Hepanovras, os dv vois Ekis 
(656): &ye di, Zavdia xai Mavo- 
dwpe. Wenn mit dem ersten ov 
Euelpides gemeint wäre, so könnte 
unter dem zweiten nur Peithetäros 
verstanden werden, Das ist aber 
unmöglich, da er 437 zum Reden 
aufgefordert wird und dem Folge 
leistet ohne jede Andeutung, dass 
er inzwischen die Bühne verlassen 
hätte. — nevondiov] so nennt 
Epops scherzhaft die Geräte, welche 
die beiden zu ihrer Vertheidigung 
hatten benutzen wollen, Spiess, 
Töpfe, Näpfe usw. — uev] dem 
entspricht av d£ 437. 

435. zuyn aya9ıj] oder ayadr 
tugy, auch tuyn rn ayadn wird 
oft in dem Sinne des römischen 
quod bonum felix faustumque sit 
formelhaft bei der Fassung wichti- 
ger Entschlüsse oder im Eingange 
von Decreten gebraucht. Ekkl. 131: 
ris dyogpsvsw Bovisrau; — Ey. — 
negidov din Tow or&parer tüya- 
yad7. Thuk. 4, 118,8: &dofs vo 
dnup, Axauavris Enpvravever, 
Daivınnnos tyoauuarsvev, Nıxic- 
dns Ensorareı, Adyns eine, turn 
ayadı Ti Admvaiov nowsiodeı 
iny txtytiglav. vgl. Xen. Hell. 4, 
1, "FR a97 ıöyn Xen. Kyr. 4, 
5, 51. 

436. So sagt Dikäopolis, als er 


den Frieden mit den Lakedämoniern 
geschlossen hat, Ach. 279: 7 
aonis iv TO peyarp xgeun- 
oerau,'scilicet ne aeruginem capiat.’ 
Elmsley. Aehnolich Eur. Erechth. 
Fragm. 13: xsiodw dopv uoı uiror 
Augpınlixeiw apayvas. — Too 
enıorarov] Enlorarov ist ein Un- 
tersatz oder Gestell, um etwas dar- 
auf zu setzen. ‘et Atticis quidem, ut 
in huius modi rebus aliud alibi voca- 
bulum frequentius auditur, videtur 
usitatius fuisse drlorarov, vnoore- 
tor, Enıorarns, Unoararns (quam 
önoxentngior). Aristoph. Av. 436 
rem conficit, licet ibi quid sit. ö 
enıorarns sive To dnioraror du- 
bitetur. tria enim scholiastae pro- 
ponunt: Julcanum ex lulo fictum, 
quia quasi lar familiaris sit; örabem 
vel asserem ad caminum, unde ex 
clavis vasa culinaria suspendantur; 
postremo basin vel tripodem, in 
quo ollae et lebetes igni apponan- 
tur, quod Bentleius verum iudicat. 
recte. nihil enim in illo loco hac 
significatione aptius: nam Epops 
iubet arma suspendi eis ror invor 
nAnclov Toönıoraıov, h. e in ca- 
mino non prope trabem, ex qua 
suspenduntur vasa, sed in ipsa 
trabe prope tripodem ibidem sus- 
pensum, ut etiamnunc mulierculae 
tripodes ibi suspendunt’. Böckh. 

437. ov) Peithetäros. Verb.: cv 
de pedoov zous Aöyovs, Ep’ ole- 
ep (zu deren Anhörung) 2yo 
tovode (die Vögel) ouv&ist«. Durch 
die Hineinziehung des Beziehungs- 
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ua vov Anollw, ’ya u8v ov, 
nv un dıadwvral y’ oide dıasnanv duoi 
nyreeg OÖ niFnxog cn yvvarnl dıedero,. 440 
Ö Haxaıpossouös, unse dunveıw Tovrovc Luk 
uns’ ögxined’ Eixsıv uns Ögürrer — 


XOPOZ. 


zovd ; ovdauwe. 


v„, 
0v FL NOV 


NEIBOETAIPO2Z. 
oux alla rupdalum Ay. 


wortes in den Relativeatz ist aus 
dem Accusativ (zous Aöyovs) der 
Dativ geworden (umgekehrte Assi- 
milation). Dobree hält in einem sol- 
chen Falle den Artikel (&p’ oiorzse 
tois Aoyoıs) für ungriechisch und 
will sowohl hier (2a: 2.) wie Fried. 
676: odx 7» &p’ ovrisep puoi el- 
vaı tod nargös (Ynoiv elv’ aurar 
rs.) ändern. Mit Unrecht: vgl. Kr. 
51,12, A. u. Dial, 51,10, A. 2, wo 
Soph. OKol. 907: vu» d’ ovansp 
adrös Tod s vöuous glonAF" Eywr, 
TaiToDı zo0x% Alloıaır Kounady- 
Gera. 


440. © nidnxos] Gemeint ist 


Panätios, ein Messerschmied, Sohn 


eines Mezgers, der, selbst klein ge- 
wachsen, mit seiner grossen Ehe- 
bälfte, die er einst beim Ehebruch 
ertappt haben soll, in ewiger Fehde 
lebte, bis der hier erwähnte origi- 
velle Tractat zu Stande kam. Der 
Ri. 243 genannte ist ein anderer, 
dageeen derselbe Fragm. 347: x«- 
raAınWv Ilavairıoy nidnxov. ‘ni- 
9nxos videlur vulgo audivisse non 
tam propter vafrum ingenium quam 
propter oris turpitudinem formae- 
qne dedecus, quemadmodum schol, 
dieit ad Aves 441: 6 Ilaveizios 
Käysıpos xal uixgopung nv. el 
supra: xal didvuos, orı aioygos 
Tig uyv Öyır xrd. . uayeigos Au- 
tem quod dicitur, potius ad artem 


quam pater professus eral re- 
ferendum cengeo: ipse enim ser- 
vos eultris faciendis aluisse vide- 
tur: hine Aristophanes 5 wayaı- 
gonoıss, quemadmodum Glenphon 
Avganpıos, Hyperbolus Auyvonor- 
os vocatur. non dubito qujn idem 
ille sit, gquem ex Andocide cognogci- 
mus mysteriorum profanatorum ac- 
cusatum et in exsilium coniectum 
esse’. Meineke, vgl. Eipl. $ 20. 
Andok. 1, 12: Arydgouagos Eis- 
ysy, Orı &y ty oixig rn MovAvrio- 
vos yiyvoıro uvarngie, "AAxıpıa- 
dnv utv ou» xal... Minze, 
Fovroug uw anrous giyaı zo 
nowüryras, oyunapsivaı dE zei 
@ovs.. 13: ww MoAvgremrog iv 
quveAngpdn xal anddang, oi di 
EAAgL Weuyorıes Wyorre, 
xzal avrW»y Uusis Savaror 
zariyvurs. xal ug awayrmdı 
ro ovöupza’ Alxıßucdnv ... Marv- 
airıor. 52: Terrages d’ naar 
unoAoınoı, 08 ovx Zunvudnoar 
uno Terxgop (Ein). & 21) zWr ne- 
nomxorwr, IHawraitsog xrA. 67: 
zörE di antypaya Tertapag ür- 
dgas, IHoayaitrıoy ra. 

441. rovrovs] die. Vögel: in dem 
Originaltractate war .es-des Panä- 
tios Frau. 

442. ögvresw) vgl. Wo.713f. — 
od ri nov) zu Fr: 526. 

443. zovde] näml. 709 zpoeror. 
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KOETOUOC0Y Yvy TAaÜTA UOL. 
XOPOZ. 
öuyuu’ Emmi Tovrorg, mäcı vıray Tolg neıralg 445 


N n En 
xal vols FJearals räügıy. 


NEIOETAIPOZ. 

Eoraı Tavıayi. 

XOPOZ. 
ei de napaßainy, Evi xpıTn vıravy MöVor. 

ENOW. 
anovere hey" Toüg Önkirag vuruerl 
avehoutvous Iarıl amıEvar srahıy olxade, 
oxoneiv Ö’ 5 Tı av ngoygapwuer Ev Toig nuıvanloıg. 450 


445. Zni tavroıs] dazu enthält 
der Infinitiv vıxa» die Apposition: 
ich schwöre unter dieser Bedin- 
gung, nämlich dass ich (der Chor, 
d. h. die Komödie), wenn ich den 
Schwur halte, einstimmig den Preis 
erhalte. — xoırais) Hor. Serm. 1, 
2,134: Fabio vel iudice vincam. 
Verg. Buc. 4, 59: Pan etiam Ar- 
eadia dieat se iydice victum. Für 
die Beurteilung der Komödien 
wurden in Athen fünf Richter ge- 
wählt. Phot. 411, 1: nrevrg xpı- 
Tei ol Fois xwundois anodezvü- 
uevo. Aehnlich Hesych. und 
Suid. dv zuevre xgırWr yovası, 
Sie wurden vereidet (Demosth. 
21, 17.,66) und konnten, wenn 
ihnen Pgrteilichkeit nachgewiesen 
wurde, bestraft werden (Aeschin. 
3, 232). 

446. Zotac) d. h. der Sieg wird 
dir zu Theil werden. Schol.: &noı- 
urıfönevag de our) ınv vianv 
Tedre Alysı. — tavrayi) zu 11. 

447. nagoßeiny] näml. 27» din- 

dnanv (439) oder as anovdas 
(461). — &yi xgeri] Wer mit nur 


eines Riehlers Stimme siegte, war 
besiegt. 

448. Die drei folgenden Verse 
gehören entschieden dem Epops, 
der in diesem Theile der Komödie 
allein das Commando über die Vögel 
hat, und der zugleich allein Mann- 
schaften entlassen konnte, da Pei- 
thetäros solche mit Ausnahme etwa 
der 434 erwähnten Diener, die 
schon abgegangen sind, gar nicht 
besass.. — axavere] scherzhafte 
Nachahmung des Stiles amtlicher 
Proclamationen. vgl. 1071 ff. Ach. 
172. 1000: axovVere Ag xara ra 
Aärpıe Tovs Yöas nivew Und tüs 
odAnıyyos. Fried. 550: axovers 
Ay" Tovs yewgyovs anıdvar ra 
yewoyıra 0xeUn Anßovras &ig 
aygov. — vırusvi] zu 11. 

450. zuwaxigıs) d. h. in den öf- 
fentlichen Bekanntmachungen. vgl. 
Plut, Perikl. 30: co nuwvaxior, 
ev @ 79 yrgısua yeyoauufror 
Etöyyavev. Luk. Hermot. 11: z- 
vaxıpy yap Tı Expkumto Unte Toö 
nviovosg ueyakoıs yocypası Af- 
ypv, TnuEgov ov ounpıAocompeir. 
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ur 


sTpogn. 


suepvnev ayIewrros‘ ou Ö’ Ouws Atye uoı. 


Taxe yap Tuyoıs üv 


xonozöv 2Eevowv 5 zı uoL nrapopar, 7 


dvvauiv rıva ueilw 


455 


rragalsınouesnvy de Lug posvög abvyerov' 
av dE TovF ovgas Ay’ Es xowör. 


Ö yap Üv OU Tuyng yoL 


aya90» nroploag, TOoVTo x0ıv0v Eoraı. 
all” Ep’ Orwrreg meayuarı mv On» 


Nxeis Yvwunv üva- 


| teioas, 460 
Mtye Japenoas‘ WG Tag onovdag O0 um nEÖTEROL Trapo- 
Bwuer. 
NEIOETAIPOZ. 


xal unv 0eyo®, vn T0v Jia, nal ngonepugaraı Aöyog eis 


451. Nach Rossb. Westph. ge- 
hört diese Strophe zu den daktylo- 
trochäischen des Zragischen Tropos. 
‘ Augenscheinlich ist sie die Nach- 
bildung einer tragischen Strophe; 
doch darf man nicht in Alkest. 442 
das Vorbild erblicken wollen. Die 
rhythmischen Reihen sind schwer 
zu bestimmen.‘ Die Strophe wird 
vom Chor gesungen, die anapästi- 
schen Tetrameter 460. 1 vom Chor- 
führer gesprochen, der auch im 
folgenden die Unterredung mit 
Peithet. im Namen des Chors führt, 
467. 470 usw. (R. Arnoldt), — 
doAsoov] Kr. 43, 4, A. 11. 

454. u04 nagopäraı] von mir 
übersehen wird. Doch scheinen 
die Worte verdorben. Die Schol. 
lesen zegogäs, nn 11000p6s; 
wenn das letztere richtig ist, viel- 
leicht noch uov. 

457. ove@s] d. h. o öggs. Auch 
mit dieser Aenderung (Meinekes) 
scheint die Stelle noch nicht geheilt 
zu sein. z0ö9’ 8 geosıs? vgl. 540. 
— £sxowor] Eur. Ras. Herakl. 85: 


nor, 


nvtiv’ ovv yvounv Eyes, My’ & 
To xoıworv. Or. 774: Es xowor A- 
yeıw yon. Phoen. 1221: Affavres.. 
Es xowor. , 

460. Es ist beachtenswertb, dass 
nicht blos die Strophe (451—459) 
ihre entsprechende Antistrophe (539 
—547)hat, sondern dass auch die 
darauf folgenden anapästischen Par- 
tien, 460—522 = 548—610 (je 63 
Tetrameter) und 523—538 — 6ll 
(mit Ausfall eines Halbverses) —626 
sich ganz genau entsprechen(Helbig). 
Den Zuschauern wird diese Sym- 
metrie auch irgendwie durch Auge 
oder Ohr bemerkbar gemacht wor- 
den sein. — «Add] zu Wo. 959. und 
Einl. Wo. $ 44 Anm. — Verb.: 
aa Ep’ Örpneg nouyuarı nxeW, 
ay. T. 6. Aal 

462. xaı un»] am Anfange einer 
Enideisıs nach vorangegangener 
Aufforderung des Chors (mit «@A4«) 
Wo. 1036. Ri. 335. 624. Fr. 907. 
0py0] “Opyär proprium est terrae, 
quae, ut Vergilii verbis utar (Georg. 
2, 324), vere lumel el genilalia 


OPNI®EZ. 
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0» dinuasreıw od xwäveı" pipe nal oTepavov' xarayel- 


oda 
xara 1E1005 dÖwp Yepkrw Tayv TıS. - 
EYEAIIAH2. 


deınvyjosıw uellouer; N Tl; 


IIBIOETAIPO2. 


va I, 


semina poscit, vel plantarum, quae 
turgent et ad maturitatem perve- 
nerunt. Poll. 1, 230: &ni gurwrv 


za devdom» xapropöpwr Epeis 


axualeı, oopyL, omepya, Boveı. 
deinde translatum est ad eos, qui 
Veneris cupididate turgent. Aelian. 
Hist. Anim. 1, 26: öoyacı de ini 
zas Inkslas.: crebro etiam sumitur 
pro ardenti cuiusque rei conse- 
quendae studio. Aesch. Cho. 454: 
ra d’ autos öey& uaseiv. Bekk. 
Anekd. 7, 3: axovaaı öpy@' on- 
ueiveı To navv Enaipouaı ngös 
ro noäbei rın axodaas'. Ruhnken. 
Thuk. 4, 108, 4. 8, 2,2. Auch 
das Medium. Kr. zu Thuk. 2, 21, 
3. — np0NEWUparaı) ist schon 
lange vorher eingerührt. In der 
ursprünglichen Bedeutung uada 
noopvpon#eic« bei Hippokrates. 
In der übertragenen Thesm. 75: 
fotıv xax0v os ulya Ti NIDONE- 
gvpauevoyr. Aus derselben Sphäre 

LAUATTEIN. 

463. dıaudzrew] Hesych.: diea- 
Yyvoav z& GApıra npOs To nou- 
car unlas. Ri. 1105. — ou xw- 
Avsı) sonst evdar xwAvsı (Ri. 723. 
972). Steph. Byz. unter Boißn: 
ei ds xai Boiußalos, 0V xwäÄvss 
Dind.).. „Anders schon Thuk. 1, 
144, 2: ovre yop Exeivo xwAueı 
(ist ein Hindernis) &v tais onov- 
deis ovrs rode. Paus. 4, 25, 3 
(6): rauzn er dr un negioyedn- 
var pas &xwAvs. Das v in xw- 
vo ist bei Arist. kurz in iambi- 
schen, lang in anapästischen Versen 
(Lys. 607. Fried. 499). — zei] zu 


alla Atyeır Into roinalaı ucya xai Aapıvöv 


E7EOC TI, | 465 


einem auf der Bühne anwesenden 
Sklaven. — or&pavor) Einen Myr- 
tenkranz irug der Redner, so lange 
er sprach, als Zeichen der Unver- 
letzlichkeit. Ekkl. 131: zis dyo- 
osveıv Bovisraı; — Ey. — IE 
eidov dr row or&pavor. vgl. 148. 
163. 171. Thesm. 380. Einen Äranz 
tragen auch — in der nachhome- 
rischen Zeit — die Theilnehmer 
eines grösseren Gelages, um die 
Schläfen zu kühlen (K.H.). Peithe- 
täros meint seine Forderung im 
ersten Sinne, der lustige Euelpides 
fasst sie im zweiten. Ebenso im 
folgenden. 
464. xara yepos Vdwe) Die 
Hände reinigte man sich vor jeder 
feierlichen Handlung; allgemein ist 
der Gebrauch des Handwassers bei 
Gastmählern, ‘ welches die Sklaven 
des Hauses einem jeden Gaste reich- 
ten’ (K. H.). Euelpides fasst den 


. bevorstehenden Ohrenschmaus zu 


sehr als Schmaus. 

465.. ‘Der hier vorgestellte Gang 
der Verhandlungen hatte sein Vor- 
bild in mancher athenischen Ekkle- 
sia, wo das Volk anfangs heftig den 
Rednern entgegen lärmte und sie 
unterbrach, aber erst durch ein 
nachdenklichesW ort still und auf- 
merksam gemacht (465. 6), dann 
durch schlauen Vortrag und schmei- 
chelnde Darstellung eingenommen, 
sich bald umstimmen liess.’ Süvern. 
— ua Aia] ohne ov verneinend, 
1422. 1427. zu Wo. 330. — rei- 
zeAcı) zu Ri. 1153 f. — Aapımor] 
mastochsig. Fried. 925: BovAcodE 
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6 Tı TI ToViw» Hoavası Yuynv' ovrws dumv Örregahyn, 
oltıveg Övses nroöregov Baoılng — 


XOPOZ. 
nusig Baoılng; Tivog; 
HEIBOETAIPOZ. u 
Dueis, 
savıwv Önöc” Eoriv, 2uod neWrov, tovdi, al tod Jıös 
aurov, 
Gpxaorepoı roörepoi re Koovov xal Tıravwy Eyeveodt, 
xal ynS. 0 
RR XOPO2. 
ER mIERTAIPO=. 
yn 0» Anoklwm. : 
XOPO2. 
Tovss ua Ai oa Ersennvoum. 
NEIOET AIPO2Z. 
Guadng yag Epug xov noAurodyuws, ovd” Alownov ne- 
TTRTNAOS, 


(die Aufstellung der Statue der souveränen Volke, das sie am Nar- 
Eirene feiern) A@gıwy 80; Phot. renseile leiten, weis zu machen 
208, 15: Augwoi Boss‘ AnoAlodw- suchen, es gei ihr gnädiger Herr; 
005 Tods evroapeis Aupıwovs‘ Aa- ihm gebühre die Herrschaft — selbst 
Oiweveıw yap To ostevew. 19: Aa- über die Götter. — rovdi] des Euel- 
owoi- oil reiovss, aırestoi. Athen. pides. 


9, 376B: EoaroodEvns vous oda; . ! 469. DieConstruction ist: olzwes 
lapıvous N000nYOQEVOE, meraya- Öövris BaaıAns (467) Aoyasoreooı 
yor xzal abrös an6 rw» Anpıwov F£ytveode. — Koörov] zu Wo. 3%. 
Bowr, ot ourws ExAfdnoav ano 929. — Der Dichter verspottet die 


roü Angıveveodeı, Oneg Eori oıri- Einbildung der Athener auf ihre 
leaduı. Zupgwr‘ Boss dE Angı- vermeintliche Autochthonie. 
sevovrar. Eine ähnliche komische 471. noAvstodyumw) hier etwa: 
Metapher Fried. 521: nosev» av belesen. Aehnlich Eupol. 235: od ya 
Adßoı Önma uvoıdupoporv, nokvnodyuw» Eoriv, aA’ anın- 
466. zovrww] der Vögel. Er yıos,nachGrotius: non euriosus 
wendet sich zuerst an Euelpides, ille est, sed simplex ntmis. — Alow- 
der eben gesprochen, dann aberan no») d. h. rods Alaoinev Aoyous 
die Vögel selbst (vuw»). — Soad- (651) oder uusous (Wesp. 566). 
osı] zerschmettern soll. Wo. 1377: Evoınidnv für v& to) 
467. öweis] nach dem Zweifel Evgınidov doduara. Lys. 1%: 
des Chors mit starker Emphase: ja, sis aonid’, daneo pdo’ dv Alo- 
ihr, und zwar Könige des Weltall. yvöAw nord, unAoospayovcas. Wir: 
468. Zuou] Peithetäros weiss der Bröder, der'Zumpt. Die so- 
vortreflich die Künste der De- genannten 4esopischen Fabeln, im 
magogen anzuwenden, welche dem ’olke sehr bekannt und beliebt, 


*“ OPNIGE 


f 
& oo \U 111 
lar' 


ög Igaone Aeyam xegudör mavev nowrnv dor da ye- 


veodat, 


mooregav tnG yns, näneıra vbow Tov nrareo’ abınjg Ano- 


Iynoxeıv : 


yiv d’ own slvar, Tov d& nnpoxeioyaı reuntalov' any Ö’ 


wie sich ja Sokrates im Gefängnis 
mit einer metrischen Bearbeitung 
derselhen beschäftigte (Plat. Phäd. 
60D), Stammten aus sehr verschie- 
denartigen Quellen. Hermog. Pro- 
gymn. Anf.: zo» uüsor afıovaı 
ng00ayeıw Tols veoıs, OrTı Tas wrv- 
yas auravy ngös To Bkiriov dv9- 
uileıw duvaraı. palvovras BE Tov- 
Ty yondauevoi xai 0b doyeloı, 
Hoiodos usv Tov rüs andovos 
einuv, "Agyikoyos de Tov rs aAw- 
nexos (zu 651).. ovoualorras de 
ano Tuv Eüg6VTW» oi ulv Kunguoı, 
oi de Außvxoi, ol dE Zußapırıxoi 
(Wesp. 1427. 1435), navres de 
xowüsdiowWnsioı Alyovras, 
diörı rois uudoıs Alswrtos Eyon- 
oero nnpös Tas Gvrovoias. Theon 
Progymn. 3: xadoüwraı de Alow- 
nei xai Außvorıxoi(Aesch. Fragm. 
123 zu 808) 7 Zußapırıxoi re xai 
Dovyıoı xai Kılixioı xei Kegı- 
xoi, Alyuntıoı zei Kungioı‘ Eav 
dt undeuia Unaoyn ng000- 
dxn onruaivovon To yE- 
vos, 204v0oT£Qws Toy ToLoü- 
to» Alowneıov xakoüusr. 
Eine Sammlung muss damals schon 
(vor Demetrios von Phaleron) be- 
standen haben; in unseren heutigen 
findet sich die erwähnte Fabel nur 
in der  aristophanischen Fassung 
(Halm 211). — nenarnxes] Plat. 
Phädr. 273 A: röv ye Tiotav av- 
10» NENKTnXas axgLBWs. 

412. xopvdor] zu 302. Aelian. 
Thierk. 16, 5 leitet dieses Märchen 
von einem indischen Mythos ab, 
nach welchem ein guter Sohn die 
auf der Flucht vor seinen bösen 
Brüdern gestorbenen Eltern in sei- 
nem eigenen Haupte bestattet und 


Artopovoav 


von Helios in einen ‘schönen Vogel’ 
verwandelt wird. Sehr ähnlich ist 
die Sage vom Phönix, Herod. 2, 73. 
‘Auf den Denkmälern erscheint er 
als eine Art Reiher mit einem Fe- 
derbüschel (plumeo apice Plin. N.H. 
10, 2, 2) auf dem Kopfe.’ Abicht. 
‘Wie Herodot die Priester verstan- 
den hatte, kam der Phönix, um 
seinen Vater; dessen Leiche er in 
Myrrhen eingehüllt mit sich bringe, 
im Tempel zu Heliopolis zu bestat- 
ten; nach dem Bericht anderer 
kommt der Vogel, um sich selbst 
hier im Sonnentempel in duftendem 
Weihrauch zu verbrennen. Aus der 
Asche sollte er dann wieder ver- 
jüngt erstehen. Er wird auf den 
Denkmälern wie ein Kibitz mit 
einem Federbüschel auf dem Kopfe 
dargestellt. Dieser Vogel, welcher 
alle 500 Jahre stirbt, um sich auf 
500 Jahre neu zu gebären, scheint 
das Symbol einer Periode von 500 
Jahren zu sein.’ Duncker. 

414. ynv] wo sie ihn hätte be- 
graben können. —. nooxeicd.«:] 
ngorideodaı (pass.) und Ieoxei- 
o#cı sind die stehenden Ausdrücke 
von der Ausstellung der Leichen. 
‘War die Leiche gewaschen oder 
auch wohl gesalbt, so wurde sie in 
reine Kleider gehüllt, bekränzt und 
in ausgestreckter Stellung mit den 
Füssen voran (av& noösvgor Te- 
reauuetvos Hom. 11. 19, 212) auf 
einem mit Zweigen geschmückten 
Lager, eine Salbflasche neben sich, 
im Vorhause ausgestellt.’ K.H. Wo 
diese Ausstellung im vorliegenden 
Falle stattfand, ist natürlich der 
Sage ebenso gleichgiltig wie dem 
Dichter. 
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Un’ aunyarlag T0v nareg” aürng Ev 7 newali, narogukar. 415 


‚EYEAIIAHZ. 
6 narng Aga zig xogvdod vuri nelraı redveg Kepalijor. 
HEIOETAIPOZ. 


w u ) > ’ ı - ‚ \ = 
ovxovv ÖNT, Ei mroöTepoL uEVv yig, roörspoı dE Yewv 


Ey&vovro, 


ws nosoßvrarwy avımv Ovıuv öedug 809° 7 Baoıkia; 
EYEAIIAHZ. 
vn 70» Anöllm‘ movv Tvolvvv xon 6üyxos Boonsıv 08 To 


Ur j Aoıreöv' { 

& anodwosı Tayews 6 Zeug TO Oxnrıoov To Öpuxo- 

Larıen. 480 
NEIOETAIPOZ. 


c > ı\ \ ’ 3 0 > ’ \ ‚ 
WS OUXi Feoi Toivvy n0%09 Toy avdoWnwv TO mahaıoy, 


al’ OpvıdEr, 


xaßaoikevov, oh” Lori Texungıa Tovrw. 


> , > C m m) 7 fi \ > (A | c ) 
avsina Ö vulv news Errıideliw Toy ahextovoVy , WE Erv- 


475. zöv ner&oa avras] Kr. 47, 
9, A. 12 u. 18. Dial, A. 6. 7. zu 
Wo. 515. — Vondieser Sage hiessen 
die Haubenlerchen Zrırvußidio: xo- 
oevdaalidss Theokr. 7, 23, wozu 
d. Schol.: ai Eni ci xepadn ror 
tvußov YEgovaaı Toü nargos. 

476. KepaAzoır] Wortspiel mit 
xepaAn Kopf und Kepair, einem 
Demos der Phyle Axaua»ris (Phot. 
159, 23), nach Paus. 1, 31,1 zwi- 
schen Anagyrus und Prasiä gele- 
gen. Ein ähnliches Wortspiel 399. 

4719. dvyyos Böoxeıw) den Schna- 
bei pflegen, in der 
dasselbe wie den Bauch pflegen in 
der Menschensprache. Hom. Od. 17, 
559: yaor&oa Booxnasıs. vgl. 17, 
228. 18, 364. 

480. os] ironisch: denn nalür- 
lich wird sich Zeus beeilen seine 
Herrschaft abzutreten. — dovxo- 
Aanen]) “picus Martins Gazae.’ 
Schneider. Eustath.: &x ryjs dowvös 
dE xai 6 xara rov xwuıxor dov- 
xoianıns, zara de Aguororäin» 


: dovoxoAanıns, 0 nüv devdoor 


ogelsprache 


pavvaı 
To daugps xolanıwv. Aristot. 
Thierk.9, 10,2: 0 de dovoxodanıns 
0V xadileı Eni vis yis, aonreı d 
Tas deüs to» oxwmiAnxwr xal 
oxvınov Evsxer, iv iklnow' 
Avadtysraı yüp E£eAdorrag aurous 
t5 yAurın' nAareiav d Eye 
xail usyainv. xal nogeverau mi 
tois devdosoı tayklws navıa Too- 
nov, xal UnTIos, WONEE 0b oxa- 
kaßwraı. Eyes dE Tovs Owuyas 
nepvxXotas EOS Tnv dopalsıv 
tus Ent Tois devdpeoıw Epedpeias' 
tovrovs yap Zunnyvos Nogeveron. 
Plut. Mor. 268. 9: roözro» (den 
Specht) 4gE0s ie0 0» voulkovsn 
(die Latiner). xai yap evFagans 
xa@i yaedoös (zuFr.281) ori, zai 
To ÖbuVyyos oürwg Eysı xo0- 
tavov, Wore dpüs avarp£new, 
ötar xontwv noös ınv Evrspıavıy 
&£ixnraı. Die Eiche ist aber dem 
Zeus heilig, der Specht also, der 
sie anbohrt, sein Feind, und darum 
im Fall eines Dynastienwechsels 
sein natürlicher Nachfolger. 


483. avrixa] zu 166. 


OPNIBEZ. 


EI 
> 
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exe se Ilegowv, regosegos navswy Aapeiwv nal Meya- 


Baur, 


ware xaktiraı Ilegoınog dpvıs anno eng apxüg Er’ ixsivng. 48% 
EYEAIIAHZ. 
dia vavs’ üp Eywv xai vor woneg Bacıkevc Ö ulyas dıe- 


Baoxsı 
enl ng nepalig nv xupßaclav zwv üprldwv uövog 
öoImv. 
OEIOETAIPO2. 


3 ’ 
ovzw d° Toyv& re nal ueyag 7» Tore xal molvc, wor Erı 


xal vuy 


arrd ans bung ug Tor’ dxelvns, Önorav vouov ögsgLov 


484. dagsiwv] Kr. 44, 3, A. 7. 
vgl. 558 f. 1222. 1701. Fr. 928. 963. 
Ach. 270. 710. 1071. Die La. zoy£ 
te IMegoWv navrıww noorspos de- 
oeiov xal Meyaßdsov gibt keinen 
passenden Sinn. “etenim ut taceamus 
nayıwy ad Persarum nomen inuti- 
liter additum esse, neque enim plane 
simile est quod 504 dicitur Alyunrov 

avxai Dowlans nüons xöxxuf 
Baouevs 7», sed ut hoc taceamus, 
nobilissima fuit inter Persas Mega- 
bazorum sive Megabyzorum gens, 
sed nullus fuit Megabazus, qui tam- 
quam rex Persarum commemorare- 
tur. atqui fuisse deberet, si recte 
dietum esset singulari numero Me- 
yaßoov.' Haupt. Megabazos hier 
Vertreter der persischen Satrapen, 
weil Männer dieses Namens gerade 
auch den Griechen vielfach be- 
kannt geworden waren. vgl. Herod. 
5, 17—24. 7, 82 (Megabyzos). 
Thuk. 1, 109 u.a. - 

485. TIspoıxos] zu 276. 707. 

486. diaßaoxeı] stolzirt einher. 
Das simplex Thesm. 783. vgl.Ri. 77. 

‚487. xvoßaaier] Fragm. 465: xai 
Im xuyiv Eyew use xugßaolav 
egeis, Schol. Plat. Staat 8, 553C: 
tmoe Eoriv 7 Asyousrn xupßacie, 
7 01 Ilepowv Baadsis uovor 609 
iroWvro, ol dE orgarnyol xexit- 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 


&on, 


uevyy. Xen. Anab. 2, 5, 23: zu» 
ini 5 xepalj Tıagav Baadei 
uovp Eksarıv 0o97v Eye. So 
trägt in der berühmten Mosaik der 
‘ Alexanderschlacht’ (jetzt in Ne- 
apel) der König allein die Tiara 
aufrecht. Ebenso tragen die Hühner 
den Kamm xexAufvov, der Hahn 
öp9ör. Demetr. zregi &punv. 160: 
za eixacin dd’ ziaiv Edyapırzs, 
av rov dlsxıgvova Muidp £Eixd- 
os, örı ra» xugßaciar 0g- 
In» pEgsı Pace dE, Örı 
nogpvgeös Eorıw (worauf bezieht 
sich dies?), 7 Ozı Bojoavros aiex- 
rovovos avanndwuev (490), 
Wong xl Pacılws Bonaavrog, 
xai goßovussa (Porson). 
488. noAvs] gewaltig, zu Ri. 760. 
489. »öuo» 609g10»] Anspielung 
auf vouo» öp91o» (zu Ri. 1279); 
denn auch der Frühgesang des 
Hahnes geht aus einem sehr hohen 
Tone. Aehnlich Ekkl. 739: av de 
deöe 7 xıdagwdös Eid, nodxıs 
avaoınoaoa u eis dxxinolav awpi 
vuxtwp dia TO» 60910» vöuor, waB 
Bene falsch vom Hahne, von 
em nicht im genus femin. geredet 
werden würde, richtig von der Hand- 
mühle (Meineke) verstanden wird. 
Theokr. 24,63: öovıyes roiror zer 
To» Eoyaror 00900» Asıdor. 


8. 


Kirt, Es 
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avarınduaıy nravreg En’ Egyov, xalhxijg, xegauig, oxulo- 


8 


TLciın 


dewaı, 1% 


Oxvrüg, Bakaviis, alpırauoıpoi, zopvevroAvgaorudorcıyoi' 
ol d& Badilovo’ anmodvaovres vuxrTwp. 
EYEAIIAHZ. 


&u& Todso y’ &gwra. 


xAalTvavy yap anwiso’ 6 uoxFneös Dovyioy Zolwy dia 


490. Plin. N.H. 10,21, 24: (galli) 
vigiles noclturni, quos excitan- 
dis in opera mortalibus 
rumpendoque somno nalura 
genuit. norunt sidera et ternas 
horas distinguunt interdiu cantu. 
cum sole eunt cubitum, quarta- 
que castrensi vigilia ad curas 
laboremque revocanlt. nec 
solis ortum incaulis pa- 
tiuntur obrepere, diemque 
venienlem nunliant cantu. 


491. aApırauosßoi] Wo. 640; 
sonst «Apıronwäcı. — Topv.] oi 
Topvsvovor Avpas xai aonides 
anyvöovor. Schol. 


492. Die Vulg.: oi de Badilovo’ 
Unodncauevos kann nicht richtig 
sein. Euelpides erzählt im An- 
schluss an die letzten Worte des 
Peithetäros ein Abenteuer, bei dem 
er in Folge des zu frühen Krähens 
des Hahns durch einen Kleiderdieb 
eines kostbaren Kleides beraubt 
worden ist; und die Worte &u& 
roüro y’ Eowra, mit denen er die 
Erzählung anknüpft, zeigen, dass 
er ein Beispiel für eine Behauptung 
seines Freundes beibringen will. 
Die letztere aber stimmt nicht zu 
dem ersten, ist überhaupt in der 
überlieferten Form (die andern aber 
wandeln, nachdem sie sich be- 
schuht haben, des Nachts dahin) 
ganz bedeutungslos. Mit ol d& wird 
der Uebergang zu einer anderen 
Menschenklasse gemacht (vgl. 530), 
die ebenso wie die Handwerker 
dem Rufe des Hahnes folgen. 
Welche Klasse das sei, zeigt Euel- 


TOUTOV. 


ides Erzählung. Es sind die Diebe. 

ithin ist zu lesen anodvoorre; 
für Unodnodusvor, wie auch Wesp. 
1157 fl. anodeesdaı, vrroAveodeı 
und ürodeioscı in den Hdss. mit 
einander verwechselt sind. dno- 
dvsıw ist das eigentliche Wort für 
den Kleiderdiebstahl. vgl. 712. Fr. 
715. Ekkl. 668: ovd” anodi- 
covCd’ «oa TWr vuxtüv;— 
00x nv olxoı Ye xadeudins. ovd' 
7» ye Iögal’, wonee rporegor. 
Bioros yap nüow ünapfe. nv d 
«rrodun y’, auros (der Besitzer) 
dwaeı (das Kleid dem Diebe). Plut. 
930: oluoı raras, anodvouaı ued 
yufoav. — vuxtwe] Horat. Epist. 
1, 2, 32: ut iugulent homines, 
surgunt de nocte lairones. 
Plin. N. H. 10, 1, 24: habent 


'ostenta et praeposteri eorum 


vesperlinique cantus. vw- 
xtwo gehört auch schon zu ava- 
nndacıw und ist nachdrucksvoll 
ans Ende gesetzt: die Macht des 
Hahns ist so gross, dass wenn ef 
0osgov Ba9&£os (zu 132 und Plat. Pro- 
tag. 310A: z7S napeAdovons vu- 
xros,£&tı BadEosooFgov. 311A: 
dieroiywuerr Eus av pws yE- 
vnraı) sein Lied anstimmt, alles 
sich in Bewegung setzt, mag & 
auch noch siockfinster sein. — 
&u& Toöüro y’ EowWra] sagt Euel- 
pides wie ein eifriger Zuhörer, der 
sich zum Antworten erbietet, auch 
wenn der redende nicht die Ab- 
sicht hatte zu fragen: ‘frage mich 
danach: ich kann es dir beweisen, 
denn ich hab’ es erfahren.’ 

493. woxsnoös] ich armer. Soph. 


er 
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ts denamv yag nore nardaplov »Andeis vrıerııvov dv 


»„ 
ROTE, 


xügsı nadevdov, xal ruelv dsırıvelv roug üllovs oVrog 


öe’ noev° 485 


xayo vouloag deIE09 &xwpovv “Alıuoüvrade, xäptı nr00- 


Philokt. 254: @ 022’ dyo uo- 
z19ngos. — Bovyiwr] Strab. 12, 
578: plgeı I’ 6 nepi Acodi- 
xELiay TÖNos nooßarwv age 
vas 00x Eis ualaxörıra UOvor 
zoy Eoler, n xai ray MiAy- 
siwv (zu Fr. 542) dıeploss, 
ala xal eis cry xopafij» yodar, 
dore xal ngooodevvorraı Aau- 
nous an’ avrWv‘ WOnEo X 
oı KoAooanvoi ano Tod ouw- 
vouov Kemmaros nAnoloy oixoür- 
tes. Plin. N. H. 8, 48, 74: acu 
facere id (pingere vestes) Phry- 
ges inveneruntideoque Phry- 
gioniae apellatae sunt; daher 
phrygio der Tuchsticker (Plaut. 
Aulul. 3, 5, 34). — roörov] den 
Hahn. 


494. dexarnv] entsprechend un- 
serer Kindiaufe. Denn am zehn- 
ten Tage nach der Geburt pflegte 
man dem Kinde den Namen zu 
geben: die Veranstaltung des 
Festes galt für eine Anerkennt- 
nis der Echtheit des Kindes von 
Seiten des Vaters. vgl. 922. 
Bekk. Anekd. 237, 26: dexarır 
Eorikcaı vo ij dexaemm nuloe 
Is yervjatos Toü nadös avy- 
xaleiv vous Ovyyeväis xal ToUs 
pllovs xal Tidtraı Ovoue To 
nad xai suwyeis Tobg auvveinav- 
$öras. Eubul. 3: vür ovv.önws tnW 
voy#® ÖAnv Ev ın dearmn Toü 
nosdiov yopevcese. Demosth. 39, 
22: iya d’ ovdiva duv ayrociv 
oluaı, Ozı 00x av Enoinas dexdınv 
obdeis nawWiov un voullwv aurou 


dixaius slvan — üntnwor] eine . 


Art scherzhafter Asrorns: ein wenig 
(zu viel) {rinken. Phot.: snonivew‘ 


KUTETW . 
ayıi roü usdvoxeodaı. Poll. b,. 
19: unonivew, 6 zai vnorpaxdlew 
Afyovaw. Fried. 874: vnonenw- 
xorss, u.Öfter. Pherekr. 145: xdr« 
ts elnev zur fvunwortwr" dh 
ou (näml. ansı); Ti oVy unoniveg; 
Xen. Anab. 7, 3,29: 0 de Zevopar» 
— ndn yap ünonenwxwWs Eruyye- 
ver — ar&aın Sapgaltus. Beson- 
ders heisst es: sich am frühen Tage 
einen Rausch trinken. Xen. Hell. 5, 
4, 40: Euxecav UNONEnWxdoı Nov 
iv usonußoie. 6, 4, 8: dv 15 us- 
onußeig unonwörtwr. Danach ist 
der Zusammenhang dieser. Euel- 
pides ist zur Kindtaufe in die 
Stadt gebeten und kommt vom 
Lande vor Mittag beim Gastgeber 
an, trinkt sich sofort beim Früh- 
stück, wie wir sagen, einen Rausch 
und legt sich nieder, um noch 
vor der Feierlichkeit auszuschlafen. 
Ehe nun das eigentliche Fest- 
mahl (zeiv deinveiv vous aAlovs) 
in Gang kommt, kräht, während 
er noch schläft, der Hahn usw. 
Die Deutlichkeit würde durch Do- 
brees Vermutung in V. 495 xai 
nooxa9seüdov (Wesp. 104) bedeu- 
tend gewinnen. 


495. ovrog] der Hahn. vgl. Wesp. 
100, wo er äp’ &ontoas (oder ap’ 
fer.) kräht. vgl. Plin. N. H. 10, 1, 
24 zu 492. Bei Luk. Hahn 1 kräht 
er schon, während ovdinw ufoaı 
vuxres siciy. 


496. Halimus, Demos z7s Acorv- 
zidos pvAns, lag nach Demosth. 57, 
10 nevre xai roaxorıo aradın, 
also eine kleine Meile, von der 
Stadt, nicht weit von Phaleron 
(Strab. 9, 398). 


8* 
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Eiw welgovg, xal Awmodveng maleı bonalyp ue TO vWrov' 
xayo ins uellw ve Boav, 6 0 aneßlıoe Joluazıöv yor. 


NIBI®OETAIPO2. 
ixrivog 6’ ovv vum 'Ellnvwy Noxev Tore xaßanilever. 
x xXOPOZ. 
coy Ellnvov; 500 
NEIOETAIPOZ. 


xai naredeıkev y’ ovrog nrewrog Bacıksvw 
nooxaÄıvdeiodaı Tolc Ixtivouc. 
EYEATIMIAH2. 


vn rov Aıövvoov, Ey yovv 


D Pr ’ 3n) c > 
inalıydovuunv Ixtivov lidwv' a9" Urtriog WG Avayaoııw, 


497. us zö »wror) Kr. Dial. 46, 
16, A. 3. 

498. antBAıve] AAitzew ist das 
verb. propr. vom Ausnehmen des 
Honigs aus den Bienenstöcken. zu 
Ri. 794. Poll. 1, 254: Adirzeıw de 
To xunvilew Tas uelirsas xai 
zosiv avoywgeiv. Alkiphr. 3, 23: 
Efaupfrwus dE EHEw Plirtsiw Ta 
sunvn. Es ist von uEls so gebildet 
wie Bluoxm aus 0A —, BAaE von 
ualaxos. Daher anoßdltrew eig. 
abpressen, dann allgemeiner rauben. 
Philostr. L. Apoll. 6, 36: zous de 
zTotovrous anoßAirrovoıw 0 
Gvxoparral. 


499. ixrivos] milvus, Weihe, 
Milan, nach einigen milvus niger. 
zu 866. Sie galten den Griechen, 
obwohl Aristot. Thierk. 8, 18 das 
zu bestreiten scheint, für Zugvögel. 
Herod. 2, 22 wundert sich in Ae- 
gypten als über etwas ungewöhn- 
liches, dass ixzivos xal veAıdovss 
di’ Erzos dövres oUx dnoAsinovan. 


501. nrooxaiıwdeiodar) ‘ verbum 
vetus Ionum et Atticorum est xv- 
Avydw. certam habet auctoritatem 
Eq. 1249. Eccl. 208. Nub. 375. Pac. 
134. xvAırdeiv et xuAwdeicya: sub- 
lestae est fidei. praeterea (antiqui 
habebant) aAivdw et xzalırdoüugs, 
ngoxaAıwdovuer. post Alexandrum 


xuiwdo et xulwdoüuae.” ‘ngoxv- 
Aivdoucı et nooxuAmwdouune Sic 
differunt, ut hoc adulanlis sit et 
adorantis, illud supplicis.' Gobet. 
‘Der Grieche achtete, wie es scheint, 
sehnsüchtiger noch als wir auf das 
erste Erscheinen der Vögel, deren 
Rückkehr den Frühling verkündigt. 
So wurde der noch früher als die 
Schwalbe erscheinende Weihe mit 
Jubel begrüsst. Arist. Vög. 713. 
Die ausgelassene Freude über seine 
Ankunft wird 501 durch zoexaiır- 
deiogaı rois ixrivois ausgedrückt. 
Becker. Ebenso wurde der Storch 
begrüsst. Philostr. Epist. 44: zo» 
de nelapyov oi noeWro Psnod- 
vor xal ngoaxvvrovc«. ‘In 
eutschland finden wir noch heute 
eine ähnliche Sitte. Hören die 
Bauern den Kukuk zum ersten 
Male rufen, so wälzen sie sich ein 
aarmal auf der Erde,... in der 
offaung das Jahr hindurch von 
Rückenschmerzen frei zu bleiben’, 
oder ‘weil es Glück und Freude 
bedeute, wenn der Vogel nach ge- 
übtem Brauch fortfahre zu guch- 
zen’. Mannhardt in Haupt’s Zeit- 
schr. XII S. 400. — Peithetäros 
aber fasst das Zeichen der Freude 
hier als ein Zeichen der Unter- 
werfung unter die Herrschaft der 
Vögel. 


OPNIGEZ. 
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» 3 I‘ \ ’ 
oßoAöv naseßooydıoa" ara xevoöv T0v Yulaxor oixad' 


agellxov. 


NEISETAIPOZ. 
Aiyunesov d’ au xal Dowixng naong xönxv& Bacıkeug jv" 
wunoF 6 xonxnu& eirtor xOnnv, vör av ol Dolvixes 


ATTaYTEGS 605 


TOVG rvpoig av xal rag npıdag 89 Toig nedioıs EHEgılov. 
EYEAIAHZ. 

3 »  -ı 3 ” > - ‚ ’ 
rovz Go Exelv 79 Tovnog aAmdWüc' xonnv, Wwäoti, 716- 


diovde. 


. . NEIGETAIPOZ. 
nexov d’ ourw opöden nv agynv, wor’ ei rag nal Bacı- 


iv zalg swöleoıv zwv ElAnvwv 


503. Die Sitte kleines Geld im 
Munde zu tragen war sehr verbrei- 
tet. vgl. Wesp. 609: 7 Iuydrno vi 
ylorın ‚To roıwBolor ixxalaud- 
teı, und die Geschichte Wesp. 789ff. 
Ekkl. 818: nwAs» yap Börpvs 
uEoTnVv ange nv yvddor Yal- 
xor £yw», wo auch der weitere Ver- 
lauf zu vergleichen ist. Fragm. 111: 
onso Aosnov udvor nv Ev un yyvasıp 
desßelov. 144: Er TO oröuası 
zoinumßöirov Eywv. Alexis 122, 
1: 219° 6 ur Edwaev ds Toadr 
(vöüxa) wrouuevos ruunv, Ö 
eyzarpas zo z£ou £is ınv yrador 
Eoiv’ antdoro. — xevör] weil er 
nach Verlust des Obolos das Mehl 
nicht mehr, wie erbeabsichtigt hatte, 
kaufen konnte. 

504. Ael. Thierk. 3, 30: öparas 
6 xöxxuf 7005 ünapyoufvov eis 
avarolas Zeipiov‘ slra dveyaon- 
otv. Hesiod. Tagew. 486: zuos 
xöxxuf xoxxöleı dovös Ev nerd- 
koıcı To no@ror r£onsı Te Poo- 
tous Er’ ansipova yalav. ‘ Wer 
nach der Frühlingsgleiche noch 
schneitelte, sagt Plin. N. H. 18, 
26, 66, dem riefen die Wanderer 
mit nachahmender Stimme ein 
höhnendes Aukuk zu: denn man 


levou 
Ayautuvwov n Mevelaog, 


hielt es für schimpflich, wenn dieser 
Vogel die Hippe im Weinberge traf.’ 
Voss. vgl Hor. Sat. 1,7,30f. Eine 
ähnliche Sitte hat hier der Dichter 
vor Augen gehabt. 


507. xöxxv] zu Fr. 1380. Der 
Sinn des Rufes war: Da der Kukuk 
geschrieen, ist es Zeit ins Feld zu 
gehen. — yYwAoi] Herod. 2, 104: 
uoüroı navıwv avdoWnwv KoAyos 
xai Alyinrioı xai AlFiones EQL- 
rausovraı an’ aoyis ra aldoie. 
Doivıxes dE xai Zupior or Er 
t5 Moiaıorivn xai avroi Ouo- 
Aoy£ovoı rag’ Alyvuntiov ueue- 
$Inxevas. — Aehnlich Suid. unter 
Ivgale: Ovoade Käpes, ovxkr 
Ardsorioıa. oi uiv dıa To nAj- 
Jos oixeruv Kapıxuv £eigjodai 
yacıy, ws Ev rois Avdsarnolos 
euwyovulvuy auruv xal 00x Eo- 

aloufvwr. is ovuv kopris TE- 

s0Htians Akysır ini ra Eoya 
(zur Feldarbeit, zu 579) &xnr&u- 
novras adrovs. 


509. Agamemnon und Menelaos 
als Vertreter der hellenischen Kö- 
nige überhaupt: sie waren, meint 
Peithetäros, Könige von Vogels 
Gnaden. 


N 
\J 
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Enti Toy Onnrrrowv EnadnT' dgvıg uerexwv ö rı dwgodoxoln. 510 
EYEAIAHZ. 

rovsl rolvvy oVx Non 'yw' ai dyra u’ 2laußeavs Javua, 

önör 258490ı ITgiauos rıs Exwy doviıv dv Tolcı Tea- 


Or 


ypdoig‘ 


Ö’ üg’ eioınaeı TO» Avoınparn ıngwv 6 vı dwopodoxoin. 


HEIOETAIPO2. 


[1 


0 Öt deworarov y’ 2oriv ünavswv' Ö Zeig yap 6 vir 


Baoılevwv 


asröv dgvıv Eornxev Eywv drei ang nepaing Bacıkevg wv, 515 


510. Das Skeptron ist das Sym- 
bol der Richtergewalt, das den Kö- 
nigen nach dem Glauben der Heroen- 
zeit (Hom.N1l. 1,238) von den Göt- 
tern überliefert ist (K. H.). Die 
Sitte, Vögel darauf abzubilden 
(vgl. Friederichs Bausteine S. 81. 
82.), mag von den Babyloniern ge- 
kommen sein. Herod. 1,195: agenr- 
yida Exaoros Eysı xal oxjnıgov 
zewonointov‘ in’ ixaoıw de 
oxXnnıow Eneotı nenomusvov 7 
unkor n 6odov nxoivorn aleros 
7 dAdo Ti‘ avev yap Enıoyuov oV 
oyı vöuos Eori Eysır axjntoor. 

511. nd] Heraclid. bei Eustath. 
zur Od. 1946, 23: Arrıxoi rovs 
Towwvrovs Unsgovvreiuxous Ev ro 
n uovp neparovow ndn Akyor- 
TES Xai EvEvonxn xal ENENOLNKN, 
xci ovrw gYmoi Havalrıos Eye 
Tas ypapas napa IMarwrı. Da- 
nach behauptet Gobet, dass im alten 
Atticismus die Plusquamperfect- 
(beziehungsweise Imperfect-) For- 
men der 1. Person nie auf- eıw, son- 
dern auf -n, der 2. nur auf -ns (ausser 
ndnosa, 709a, Neı09«), der 3. nur 
auf -gı oder (vor Vocalen) -zı» aus- 
gingen. 

512. 2&£490ı] aus dem Bühnen- 
un auf die Bühne. — rgayw- 

ois] d. h. &v reis roaywdiaıs. 
Ganz gewöhnlich ist dieser Gebrauch 
in etwas anderer Bedeutung (ohne 
die Präposition). Demosth. 18, 54: 
Grayopsvcaı (aveıneiv) Ev rg BE- 


Grow Aiovvaioıs Tvois ueyaloy 
toaywdois xaıvois (bei der 
Aufführung neuer Tragödien), özı 
oreparoi 6 dyuos Anuoodkvnv. 
Aeschin. 3, 36 : ro«sioIaı T7V Kvap- 
now Tod orepavouroaymwdois 
» To Fearow. 

513. &oa] zu Wo. 165. — Lysi- 
krates ist nicht sehr bekannt: er 
soll nach einigen Feldherr, nach 
andern ein obscurus plagiarius poe- 
tarum tragicorum gewesen sein. 
Auch Ekkl. 630: 7 Avaowxgarovs 
dor vuri dis ioa roisı xaleicı 

govnası und 736: TO Yapuaxor, 

Avoıxparns usAaiveraı, geben, 
selbst die Identität der Männer 
vorausgesetzt, wenig Aufschluss. 
Nach Euelpides wäre der Adler 
auf des Priamos Scepter dazu da, 
um auf die Bestechlichkeit. des 
Lysikrates zu achten. 

514. 0 de] mit folgendem ya, 
Kr. 51, 13, A. 13. Sehr ähnlich 
Wesp. 605: 5 dE y’ ndıaror rov- 
zwv Zotiv navrwv, Otar olxad' 
in tov u0dor Eywr. 

515. Wer hat je gehört oder ge- 
sehen, dass der Adler dem Zeus 
auf dem Kopfe sitze? Auf dem 
Scepler, heisst es 510. So bei 
dem Bilde des Zeus in Olympia: 
Paus. 5, 11, 1: ö de ögvıs 0 Eni 
To 0xnnrow xadnusrös darıw 
ö asrös. Pind. Pyth. 1, 10: sude: 

eva oxanıo Aıös aleıos, 
wozu Böckh: ‘aquila lovis sceptro 
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5 0° av Ivyarne ylaox’, 6 0’ Anölluv waoreeg Seganuv 


LEoaxa. 
XOPO2Z. 

vn mv Anunse’, ev tadra Mysıs. zlvog eivena rar og 

Exovom; 
IEIOETAIPOZ. 

iv’, örtav Ivwv Tıg Ener’ avrolg &g vyv yeig', WS vöuog 
tosiv, 

sa orckayyya dıda, Tod Auös auzoi reöTep0L va orAdyyva 
laßwoıv. 

auvv T’ ovdeis Tür’ av avdownwv Hebv, all’ öprıdas 
ATTavrec‘ 520 


Aaunwy Ö’ duyvo’ Erı nal yuri rov yiv’, Orav &Eanasc rı. 


insidens ficta esse antiquitus vide- 
tur; atque ita repraesentavit Phi- 
dias in Olympii Iovis sceptro, for- 
tasse Pindarum maxime secutus. 
adde versum Sophocl. ex schol. 
Aristoph. Av.: ö oxnnroßdunv ais- 
tös, zuwv Arös. Statt xepains 
wird ein komisch parodirendes Syn- 
onymon für Ba argov herzustel- 
len sein: etwa oxuraAns (K. Kock). 

516. suyäene) zu Ri. 1093. — 
deganwr) - Eum. 19: dıös 
Ag0pyEnS, I Eori Aofias nargos. 

519. auroi] Bergk avzoö. vgl. 
569. 

521. Aaunwv] der Wahrsager, 
988. zu Wo. 332. Thuk. 5, 19, 2 
nennt ihn an der Spitze” derer, 
welche den Frieden des Nikias und 
bald darauf das Bündnis mit den 
Lakedämoniern von Seiten der 
Athener unterzeiehnet haben. Plut. 
Per. 6 erzählt, Acunova vo» 
uavrıy sineiv, örı dvoiw ovoor 
ev Tj nöRsı duvasıa, ins Oov- 
xudidev (S., des Melesias) xas IIe- 
gixikous, Eis Eva negLSTNOETaL To 
xoaros. Er stand bei Perikles in 
grossem Ansehen, obwohl er von 
ihm zuweilen auch geneckt wurde 
(Aristot. Rhet. 3, 18). Kratinos 
(49. 50) verspottet ihn als sehr 
gefrässig: Aaunwre, rov ob Boo- 


zWvy yipos duvaras päsyvoa dei- 
nyov pllor aneioysı. yür 
audıs Eouyyäreı“ Bovxeı yüp ünar 
ro nepöy" rolyan (qui est piscis 
omnium contemptissimus, Meineke) 
dE xüv uayoıro. — zov yive] 
Schol. Plat. Apol. 22 A: Padaudr- 
dvos 00x05 _ ovros xara xzurös 
xnvos n nAGTavoV n xpWwü 
7 trwos üAlov Tosvrov. In den 
alten Zeiten einfacher Frömmigkeit 


"und Gottesfurcht bediente man sich 


solcher Eide, um die Namen der Göl- 
ter nicht zu entweihen. Kratin. 238: 
ois nv u£yıoros 00x05 anayrı 
Aöyp xiwr, EREITE zıv, Hsous 
2 kai iyu», In der damaligen Zeit 
a ein solches Zurückgehen auf 
die alte, aus naivem Glauben ent- 
sprungene Sitte leicht er und 
lächerlich erscheinen (Bergk und 
Lobeck). Dieselbe Art des Schwurs 
hatte auch Sokrates. Philostr. L. 
Apoll. 9: Zwagarns zöv xuva xai 
c0, yjva xai vny nAdravor our, 
ouy ws HeoVs, aA’ iva un Feos 
duyun. ‘Es kann fast scheinen, 
so "man ausweichend zo» yiv« 
statt 70» Ziva gesagt habe, wie 
auch bei uns dergleichen Ver- 
drehungen nicht ungewöhnlich sind.’ 
Becker. Z. B. Potz tausend für: 
Gottes tausend Blitze, Deixel für 


C 
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APLETOBANOTZ . 


OUTWG Vuag 7uavres 7r00TEg09 ueyalovg Gylovg 7’ Evöuıkor, 


yov d’ av uaväg' Ara 


worcee d’ NÖN ToVG uaıwvoueroug 
Ballovo’ vuüs, xav Toic Tegolc 535 


nüs vıg &p' vuiv Öevidevrng 


tornoı Boöxovs, rayidas, baßdovg, 
Egun, veplkag, Ölarva, ınnrac' 
elta Aaßdvres nwAono” aIgoovG ‘ 


ol d’ wvouvraı Bluualovreg‘ 


Teufel u. a. — &anar& ri] De- 
mosth. 23, 117: &anerorrwr ti 
roy Aaxsdauuoriw» (Dobree). 20, 
5: &EanarndEvracs rı. 

523. ve Mavijs, ein gewöhn- 
licher Sklavenname (vgl. 1311.1329. 
auch 656, Maria zu Fr. 1345), ist 
hier ganz zum nomen appellativum 
geworden, = dovAos. 

524. ndn] So weit gehen sie nun 
gar schon in der Nichtachtung gegen 
euch, dass usw. — rols uawo- 
£Evovs]) wohl mit Anspielung auf 
uavas. 

525. &r Tois isgois] passt nicht 
recht, auch wenn man mit Bergk 
ändert: AdAlovo’ vuas xüv toi 
iepois, näs tus Ep’ üuis d’, und 
an Eur. Jon 106 fl. 154 ff. und an die 
Herod. 1, 159 erzählte Geschichte 
von Aristodikos im Branchidentem- 
pel denkt. Was Aristodikos thut, 
ist gerade die Ausnahme von der 
Regel; und wenn der Tempeldiener 
die Vögel, die das Heiligtum verun- 
reinigten, verjagen durfte, so wird 
man doch, auch damals, den Vogel- 
stellern nicht erlaubt haben, ihre 
Netze in den Tempein aufzustellen. 
&v roioıw dygois (Hirschig und Hal- 
bertsma) ist vielzuallgemein. Etwa: 
xz&y vois dovuois? oder x&r rois 
axıegeis? 

526. öp’ öuiw] Kr. 68, 41, A. 7. 
vgl. 543. Herod. 1, 61: uadw» de 
ö Ilsıolargaros za nowuusve En’ 
iwur@ analldooere. Ganz ebenso 
4, 80: 76 yıröusvov En’ Ewuvrg. 


530 


Demosth. 23, 137: zivog eivexa 0 
Bovisraı dıienpatac9aı avilaßuw- 
uev avıd, xai vadra Ep’ üuiv 
Oyra; 

527. Agoyovs]) Poll. 5, 28: Earı 
de 6 Boöyos To auvsyis Ev Tok 
dextvows Terpayuvor dsdarnun, | 
GUVEgEnKös Ex TETTAOWP Kuudtws, | 
0 rewousens tus &gxvos yiveraı 

oußosidis, di’ oV mv xepahıy 

we Ta Impia ws dıszneaov- 
uva, xal nepi avıo dvaysdivra 
GAisxsraı. Doch auch die einzelne 
Schlinge. — nayidas] zu 194. — 
de ßdovs] mit Vogelleim bestrichene 

uthen. Ovid. Metam. 15,474: retia 
cum pedicis, laqueos artesque dolo- 
sas tollite: nec volucrem viscata 
fallite virga. 

528. &oxn] Hom. Od. 22, 469: 
ws or av 7 alyiaı tavvainregoi 
7: neisını Eoxeı Evıninkaaı, 10 
3 dorian Evi Haurp, wozu 
Eustath: gaiveraı ayoivos slvaı 
naxga vo Egxos, ns Boöyes anı- 
WEonvTar 75005 WWOTNTR GUMUETEOV. 
Phot. 17: &gxn nAszra rwa dx roı- 
zur oil xwuıxoi ei nadaıoi xadoü- 
cw, wohl ähnlich unseren Spren- 
keln. — veplias] zu 194. — unxras] 
an der Erde befestigte Schlingen? 

529. Aaßorses] ei öprıdEvrai, 
da näs vis collectiven Sinn hat. 
Kr. 58, 4, A. 5. 

530. oc de) die Käufer, im Ge- 
gensatz zu den Verkäufern. zu 
492. — BAuudlorses) Hesych.: AAı- 


ualeıv“ To Tovs ögvıdas ix rar 








OPNIGEZ. | AR 


x0vd” ovv, einee ravıa doxsi deür, 

Orrtnoduevor zrap&IevI” vuäg, ji 
all” Ercınvimoıy Tvp0V, E)auov, 
ollıov, 0505, nal zolıdavres 


> 


xarayvauarıoy yAınd xal Astapov 535 


y„ & 
xarteıra xareonedacay Fepuov 


sin9av neıgalew. Zonar. 1, 394: 
zo Tod VnOyasıgıxoö xai Tou ory- 
dous „Iinteodai, ÖrteQ 0000 ai 
0 ogvıdas wyouuevor. In über- 
le Bedeutung Lys. 1164: ra» 
vulov, Gone ndlas deousoda 
x0L Biuudrroner. Kratin. 295: @s 
de ualaxov xai reger TO Kowridıor 
nv, KL Hoi‘ zei yap & Aualor 
auryv, N I’ Egpoörtid oUdE Er. 

532. ozrnodusvoi) Die homeri- 
sche Zeit “kannte nur das Braten 
am Spiesse; erst allmählich stellte 
sich daneben das Kochen oder 
Backen in Oel, welches letztere 
durchgehends die Stelle unserer 
Buiter vertrat.’ Varro de ling. lat. 
5, 109 unterscheidet drei Stufen: 
hanc (carnem) primo assam, se- 
cundo elixam, terlio e iure 
uli coepisse natura docet (K. H.). 
So meint Peithetäros: Wenn sie 
euch nun einmal zur Nahrung 
brauchen, so ‘würde es doch ge- 
nügen, euch einfach zu braten: aber 
statt dessen bereiten sie euch zu, 
indem sie allerlei pikante Ingre- 
dienzen zusetzen und dann noch 
eine weichliche Sauce (tertio e iure 
Varro) übergiessen. So redet Me- 
nandr. 450 von vroßwntiuvra 
Powuara. — nap&devro) Kr. 53, 
10, A. 2. 

533. inıwrocıw)] Enıxyijocı est 
terere et tritum adicere. Beck. 
Käse, Oel und Silphion wird bei 
der Zubereitung übergestreut und 
Essig angegossen. So wird schon 
bei Homer (ll. 18, 560. Od. 14, 77. 
429) Mehl über das Fleisch gestreut. 
Davon verschieden die Sauce. — 
tuoov] Hom. Il. 11, 639: Emi d’ 
aiysıoy xy; Tvpov xwıjorı yalxeın 


(zur Bereitung des xvxewr). Wie 
hier Fleisch mit Käse angemacht 
wird, so erwähnt Philem. 75 iy9ur 
nepapuaxsvufvov TUVpoi- 
cıy. Üebrigens vgl. 1579—1590. 
1637. 


534. . olAgıo»] laserpitium. zu 
Ri. 894. — rehyarrss] Toißew 
brauchen die Alten vielfach für die 
Mischung zerriebener Stoffe mit 
Flüssigkeiten. Fried. 1169: zoö 
Jvuov roißwr zuxuua.. Demosth. 
18, 258: vo uflar zolßwr. 


535. xareyvaudııoy] Die La. 
der Hdss. xarayvou’ Eregov kann 
nicht richtig sein, da ja überhäupt 
nur von einer Sauce die Rede ist. 
(Käse, Oel, Silphion und Essig ge- 
hören dazu nicht.) Das Deminutiv 
hat auch Pherekr. 106, 11 ge- 
braucht: xarayvauarioıcı narro- 
danoicw Ba @ Be Poll. 
6, 56. 68: ein twv y dv- 
suarwv xal Ta AR & 
xai xarayvandıa. 65.66 erwähnt 
er auch &Acıov, öfos, olApıor als 
ndvouare, aber verschieden von 
den xarayvouarıa.— yAvxv]Schol.: 


ylırı dedevuevov. Athen. 13,564 A: 


Hynoavdgos dv toi vnournuaas 
zov ndvauarwr gynoiv dgür 
navres (natürlich in einer ver- 
weichlichten Zeit), ou zw» xgewr 


 ovdE zür iydvwr' anoysvoutvuy 


yoüy Tovswv (rWy ndvouazur 
ovdeis € Eri ndews ngoop£perai TO 
xgEas obde rov iydurv. — Aunapov 
Athen. 9, 385 A erwähnt ro» wer 
dfvAıdoov aAExTovöra. 


536. zansıra) Kr. 56, 10, A. 3 
u. 69, 24, A. 2. vgl. 674. zu 
Wo. 409. 
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- > c [) 
Tovro xaF vuwy, 
auwy WOoreQ xEveßpeiwv. 


APIZTOPANOTE 


XOPOZ. 
soAv On, moAv dn xalenwrarovg Aoyovg ayruong. 
Nveynag, üvdowp'" ws Edanpvoa y' Zucm 540 
rareewv any, Oi | 
raode TAG Tiuag r00y0vywy rragadovswv 
drt’ &uoi xareAvoor. 
ov ÖdE uoı xara daluova xal Tıva ovvruylav 
ayadıv Naeıs &uoi OWEng. 545 


avadels yap EyW 0coL 


Ta Te vorria xauavrov olxıw 08. 
AA” 5 zu yon dev, ou didaone mapwv‘ wg Eny oüx abo 


nutv, 


el un xouiovusda navsi TE0rW Tmv Nueregav Baoıleior. 
IEIOETAIPOZ. 
xal dN Toivvv rowra dıdaonw uiav ogvldwy röhıv eivaı, 5% 


538. auwr] wie über vertrocknete 


Aeser. «vos welk (Ri. 534) wird. 


vorzüglich von Leichen gebraucht. 
Alexis 154: owur ur duoö To 
Iynrov avov £yivero, ro OD’ asc- 
varov E£ijge noös 10» dege. Luk. 
Tim. 8: oi de ra& Ödora yvursoar- 
res zul nepırgayövres, ei DE Tıs 
za uvelöos Eviv Exuuinaavtes 
@yovro avov auvro» (lebend, aber 
wie todt) xai vas dißas vmorerun- 
uevov xoralınovres. Katapl. 12 
sagt ein todter; odx elyor örı ded- 
Gau vos ndn zei Wuyoös Wr. 
Trauer 8: Tavralos En’ avsm dj 
Aluyn avos (die Hdss. euros, so 
auch Eupol. 126 avraicı für aücıoı) 
Eoınxe xıwdursvwv Uno tod dipovs 
anodavsiv.— xsveßpeiwv] Schind- 
äser Reiske. Erotian. 204: xevE- 
Bosın' ra viexpıuaia xgEa 00Tw 
xaAourras‘ Ws x Apıotoparns' 
oux Eadw xev£ßpeiov‘ orav Ivons 
Ti, xaAsı ue (nach Cobet). 

539. Eur. Alk. 442: noAv dr, noAv 
dnyvraix apiorav nopsücas.zu4äl. 

540. ös] wor’? 


54l. xaxnv] deiAlav. Auch in 


der platonischen Prosa nicht selten 


(Ruhnk. zu Tim. 152). 

543. &n’ Euoi] zu 526. 

544. xar& daiuore] zu Ri. 147. 
Herod. 3, 74: £&yivero xara ovr- 
zuyinv tode. 

546. avadeis] tuae curae com- 
mittens. Beck. zu Wo. 1453. 

547. »orria) für veorrio. Die 
Grammatiker pflegen die kürzere 
Form als unattisch zu bezeichnen; 
aber Bekk. Anekd. 109, 22: »oo- 
00V, weis tod € Aloyükos Kijor- 
£ww (103). Dindf. Eustath.: ro »00- 
Gos Ovyxonreiı To oixEiov & — 
oixı oe] will dich hier in meinem 
Lande wohnen lassen. So oixila 
mit persönlichem Obiect sehr oft; 
z. B. Soph. OKol. 785. Darauf 
kommt es aber hier besonders an, 
dass der Chor seine Genehmigung 
zu der Ansiedelung der Einwan- 
derer ausdrücklich erkläre. 

549. xouovusde] wieder an uns 
bringen. 

550. Meine Lehre (mein Ratl) 


OPNI®EZ. 123 


XATELTR Toy Alpa sravra nuniy nal ray Tovsi TO uerafv 
regiseigibew usyalaıs nhivdoıs Ontals, woreg Baßvlüve. 
EYEAIIAH2Z. 

« Keßouöve xai Iloppveluv, ws ouegdalsov tö ndhoua. 
NEIOETAIPO2. 

KÖMELT” NY TOUT Enraveornun, E79 Apynv Tov NM anmauzelv‘ 
x0y udv un pi und’ &IeAnon und’ evdüg yrwoıuayıon, 555 
iepov soOAsuov newvdär avıy, xal Toioı Feoioıy krreıneiv 


ist: dass eine Stadt sei. Peithetä- 
ros verbindet als richtiger Athener 
den Plan des Theseus, welcher 
sämmtliche Bewohner von Attika 
politisch in eine Hauptstadt sam- 
melte, mit dem des Themistokles, 
der, um Athen die Hegemonie zu 
sichern, die Befestigung (552) durch- 
setzte. 

551. zö uerafö] näml. ovgevoö 
xal yns. 

552. Der Umfang von Babylon 
nr nach Herod. 1, 178 zwölf, 
nach Diod. 2, 7 neun geographische 
Meilen. In diesem Umfang ‘hat 
London mit allen seinen Vorstädten 
zweimal Raum.’ Abicht. Herod. 1, 
179: dei dry uEe poaoaı xai To rei- 
205 Ovrıwo Toönov Eoyaaıo. &- 
xvoavses NnAIvdous ixavas 
unTnoa» avıas Ev xauivaıaı. 
118: Teiygos nEvrnxXovre ur Nn- 
wur Bacıiniov £o»r To EUDpos, 
vyos de dinzooiwv nnysww‘ 6 de 
BasıAnıos näyvs Tov uerolov (d.h. 
rov xoıwod) dort nnysos uElwr 
zeist dexrvAoıcı. Die griechische 
Eile nach Hultsch = 1,47 Fuss. 

553. Ksßgiore) über die Ver- 
längerung der ersten Sylbe zu Wo. 
320. & statt 7 Dorismus, — Dem 
Euelpides erscheint der Plan so rie- 
senhaft, dass er gleich an zwei der 
gewaltigsten Riesen denkt, Äe- 
briones und Porphyrion. Den 
ersteren vermag ich freilich als 
solchen nicht nachzuweisen: bei 
Homer (ll. 8, 318) ist Kebriones 
Hektors Bruder und Wagenlenker, 
von Patroklos erlegt (16, 738 ff.), 


und dieser kann nicht gemeint sein. 
Porphyrion dagegen wird von Pind. 
Pyth. 8,12 (15) und 17 (22) Baaı- 
Asus Tıyayırwv genannt und auch 
von Horaz erwähnt. Carm. 3, 4, 54: 
minaci Porphyrion statu. Sein 
Name fällt dem Euelpides hier um 
so passender ein, als zopgveiwr 
auch ein Vogel ist (zu 707. 1249 ff.). 
Vielleicht war mit dem Giganten- 
könige Porphyrion ein Riese aus 
der attischen Sage verbunden, der 
von Theseus bei Eleusis erlegte 
(zu 558) Kerkyon (w Kegpxvöra). 
Der Vogel xeoxiw» ist freilich erst 
seit Alexander d. Gr. bekannt. — 
oueodaAtov] homerisches Wort. 
&xnänxrıxöv Hesych. — nödoue] 
‘proprie est munimentum. Av.553. 
1565. Thuc. 4, 54.” G. Hermann. 

555. yrwouuaynon) ‘seinen Ent- 
schluss ändert. Kr. zu Herod. 3, 
25, 2; in der komischen Sprache 
sonst nicht; bei den Tragikern nur 
einmal, Eur. Herakl. 706; auch in 
der attischen Prosa selten, öfter 
erst bei späteren. Bekk. Anekd. 
233, 20: yrwaruayjoaı To vosiv 
ınv Eavrov KodEvEeıay TV TE TIWrv 
tvavrioy ioyvr. ol de ro yvövre, 
örTı EOS xpEiocovas Eaoıro auto 
7 uayn, Yovyaacı. Isokr. 5, 7: 
diaAvsodaı Tov nöAsuor xal yvw- 
cuoynoavra Bovisveodai Tı x0t- 
vor ayador. 

556. lego» nöAsuor] einen Kreuz- 
zug. 2090 noös FeEovs Eooıro. 
Schol. Heilige Kriege hiessen bei 
den Griechen die um Delphoi ge- 
führten. An die früheren, auch an 


. 
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dia TNG XWeEaG ing vuerspag Eorunöcı un dsagoısar, 
WOTLEE TIEOTEEOV uoıyevoovses sag "Aknunvas xassßaıvov 
xai rag Alönag xal rag Seullas" nyrıeg d’ Eniwo’, Enı- 


Bakleıy 


oppayid’ avroig Ei vivpwiny, iva um Bıvwo' Er’ Ensivag. 560 
zois d’ avdewnoıs dovıy Fregov neuer xnouxa xehetw, 
c > ‚ , ‚ ” v9 ‚ 
ws Opridwv Baaıkevorrwv Iveıy Opyıcı TO A0oırcov, 

= 3 
xüneıra HEeois Vorepov avdıs“ rreooveiuaodaı dE riee- 


TEOVEWG 


roioı Heoloıv raw Ögridwv Ös av aguörım xaI”’ Eneoror' 
nv Agoodien Fun, yvoovg dprıdı palneidı ie’ 56 


den zu Solons Zeiten, wird damals 
niemand gedacht haben, sondern 
an den vom J. 448. Thuk. 1, 112: 
Aaxsdasudrıos Tov ispör x.- 
Aovusvov noAsuor Eorpurer- 
car xal xparnoarıss voö iv Ach- 
pois isgoü nuptdooavy AsApois- 
xai audıs voregov Adnyaioı ano- 
XWoENOAYLWv KUTWY OTORTEUGRVEES 
x0i xparnoavıes napedosavr Du- 
xeüow. — nogwvdär] d. h. noo- 
avdav, indicere. 

557. &arvxoas]' 1256. 

558. Alkmene und Semele sind 
bekannter ; Alope, die Tochter des 
eleusinischen UnholdesKerkyon, ge- 
bar von Poseidon den Hippothoon, 
den Eponymos der attischen Phyle 
Hippothoontis, und setzte ihn aus, 
worauf er von einer Stute gesäugt 
und von Hirten erzogen wird; Alope 
aber wird von ihrem Vater miss- 
handelt, bis Theseus den Kerkyon 
erschlägt und dem Hippothoon zu 
seinem Reiche verhilft (Preller). 

560. opgeyida] Wir würden 
sagen: plombiren. vgl. 1213 fl. 

562. Ivew] no0 Twr Hewr 
Schol. Beck vermutet zo nowWro» 
für zo Aoınor. 

564. zwar ögridwr] Todrorv, ös üv 
xrA. — deuören] “apuörrw tam 
saepe apud Attlicos occurrit, ut pau- 
cis contraris exemplis (tragicos 
omitto) mascula crisi medendum sit, 


ut Arist. Av. 564.’ Lobeck. Die 
Hdss. haben nämlich @guoln. Dass 
Dindf. sich gegen Lobecks Urteil 
auf die Tragiker beruft, ist zu ver- 
wundern, da diese ja auch raoow, 
Jalacce usw. haben, wofür die 
Komiker stets rarım, Ialarra. 
565. ydoovs] Athen. 14, 645F: 
yosoos (nach Eustath. vielmehr mit 
v statt ov zu schreiben) örı nAa- 
xoöüvros eildos, 6 Zodmr Ev vos 
idußos pnai' zgosyovow. ol uiv 
iroia, ol dB’ äpro» avroy, oi di 
ovuusumyuä£rovs y{o)uvgovs Ye- 
xoiot. — wpeingidı) “constat fu- 
licam Linnaei intellegi.’ Schneider. 
Ach. 875 bringt der Böoter unter 
anderm auch paiggidas (= für n) 
zum Verkauf. Athen. 9, 395E 
rechnet sie zu den Enten: 7 & 
porapis xai avız oTerö» Eyovon 
zo duyyos,, orgoyyuiwräpa zuv 
oyer 0V0a, Evreppos ryv yaaripe, 
uxod uelarrigae 70 voaror. , 
325 AB: xara rö napaninoıorv d' 
oixsoucır AnodAwri uiv xiFagor, 
dwrioo de xırrov nai Apoo- 
dirn pgalaglda, ws Agıaroge- 
vns Ev Opvioı, xara ouräugaoır 
toö pallod, xal zyv virrar di 
xaAovusvnv Moosıdari rwes oi- 
xg10001. Peithetäros folgt in seiner 
Zutheilung der Vögel an die Götter 
nicht dem Volksglauben, sondern 
dem vermeintlich rationelleren Prin- 


OPNIBEL. , , . 


1v de Tlooaıdwvi zıg ol» Hin, vie 
nv 6° Hoaxkdeı Iunoı, Aapy vaorovg Hvsıv uelızovvrag' 


L\ 


Le 


“4% 


% 
ji: % 


8% 


7, rvgovg xadaylleıv' 


xay dü Jin Bacıkel ngıöv, Baoıleug dor’ Öpyihos ögvıs, 
» rgotepp dei ou dıög aurov 08gp0v &vogynv opayıaleır. 
EYEAIAHZ. 
n0Imv 06opWp opayıalousvw. Bgovrarw vor Ö ueyag Zar. 510 
xXOPO2. 
xal Ws Nuas vowmodaı FJeobs Avdewrroı xouyl noAouovg, 
oi reroueoda serepvyas zT’ you; 


cip der näheren Verwandtschaft, die 
freilich theilweis blos auf dem 
Wege spielender Etymologie zu 
Stande gebracht wird. 

66. vrzrn] zu 304. 

567. $unc«] wie Kom. Plat. 145, 
5: x0» ulv ninenas ra Asix’ Änd- 
vo, zu Ri. 1296. — Aggw] es ist 
die gavia des Plinius, bei Aristoph. 
oft ein Sinnbild der Habgier (zu 
Ri. 956. zu Wo. 591) und der Ge- 
frässigkeit (stets &). Deswegen wird 
der Vogel auch dem Herakles zu- 
getheilt, weil beide grosse Fresser 
sind. Athen. 10, 411 G: zosoöro» 
ovv (röv "Howxika) Unoornoauevos 
Tais adngayiaıs xai twr öp- 
viov anodedwxaoıw auro Toy Ad- 
00» zöv ngoGayopsvausrov Bov- 
9«yov. Matron bei Athen. 4, 134 
E: oyedode» de oi mv nagaaıros 
Xupepowv, neiwovtı Adop 0p- 
vıdı Eoıxos. — vaorovs) Athen. 
3, 111 C: vaoras Goros Lvui- 
Ins xaltiraı meyas. Nixöorea- 
tos dE (15) vaoros de ueyedos 
Tnkıxoüros, d£anora, Asuxös' 
to de nayos uneg£xunıe voü 
xavov. oaun dE, rovunißinu' Enei 
Agıyo&dn, Avw "Badıls xai uE- 
Ari ueueyuern aruis Ts eis 
Tas bias‘ Erı yap Feguos nv. 14, 
646 E: vagzös nAaxovvros eldos 
Eiwv Evdov zapvxetias. 

568. opyidos] hier dem Zeus zu- 
getheilt, weil sein Name auf ögyes 
hindeutet (569) und Zeus gar sehr 
7rrwy Eowzos korı xai yuvaıxuv 


we 


(Wo. 1081). Diese Gesellung gibt 


. auch einen sehr scherzhaften CGon- 


trast, da der ögyflos ein sehr 
kleiner Vogel ist. Hesych.: oe- 
iAos, dovıJagiov tur Ebwrizwr" 
&yeraı de Und ww» GaAnıyXıns. 
Wesp. 1513: 800» ro nAjsos zar- 
£neots zo» Opyiäuv. Bei Hoch- 
zeiten galt sein Erscheinen für ein 
unglückliches Vorzeichen (Eupho- 
rion bei Tzetz. zu Lykophr. S. 83). 

569. adogor] zu 82. — Evooynv] 
sehr komisch: die Vögel stellen an 
die ihnen darzubringenden Opfer 
dieselben Anforderungen wie die 
Götter. Poll. 1,29: z& de npocax- 
tea Ivuare iegeie Kpria, aroua, 
öAoxAnge, üyın ‚ anno, UN xo- 
A0ß& unde Eunnga unde nxgwrn- 
pwcoufra unde diaargogpa. Plut. 
Mor. 437 AB: de ro Ivouor ro 
TE oouarı xal ıj Yuyj zadapo» 
sivaı xal acıvis xai adıd- 
p3aoro» (K.H.). Hesych.: rot- 
xruıga 7 tgırıva. Svcia Evvalig. 
Yvıraı dEnavre roia xai Evopyao. 
Ebenso spasshaft Kom. Plat. 169, 8: 
neWrea ur Euol yag xovgoroöpw 
ngosVeraı nAaxXovVs Evöoyns, 
auvAos &yauuwv. 

570. zo9nv] 880. 1743. Kr. 53, 
6, A. 3. zuWo. 174. Ri. 696. Eu- 
elpides freut sich über die ge- 
schlachtete Mücke. — Zar] die 
seltene, dorische Form steigert das 
komische Pathos. 

571. xoAocovs] verächtlich; spe- 
cies pro genere. 


pr, 


! | 
Rue So 


crt 
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DEISOETAIPOZ. 
Angels‘ nal ın N’ 6 y’ "Eeuns 
eerssaı Heog Wwv rrregvyas Te Yogei, xülloı ye HFeol 


zavv oAkot. 


avzixa Nixn nereras nregiyoıv yovoalv xal vn Ai 


’Eowg yes’ 


Teı de y’ "Oungos Epaaı’ Ixsinv Büvaı ronewı neletn. 575 
6 Zeig 6’ iuiv ov Boovenoag mreureı rTepöEvTe xepavnor; 
_ xXOPOZ. 

nv Ö’ oiv nuüg ubv üÜn' ayvoiag eivaı vouiowor To under, 
Tovrovg dE Heodg Tovg &r "Okvuno; 
DEIOETAIPOZ. 

TöTE yon orgovIwmv vepog doPer 

xai orreguolöywy ix TWy Epywy TO arcegu' avıuv avaxdıyaı' 


574. avrixa] zu 166. — Nixn] 
Zwar stand zurrechten der Propy- 
läaen ein Tempel der Nixn anreoos 
(Paus. 1, 22, 4); doch wird sie 
sonst gewöhnlich geflügelt gebil- 
det. Auch ist der Tempel richtiger 
der der Athene Nike zu nennen 
(vgl. Burs. Geogr. I 307). De- 
mosth. 24, 121: 0 & axpwrnoıe 
tus Nixns neoıxöwpavres anWAor- 
To avroi Up avrWv, wozu die 
Schol.: Atysı ra nreoa odrw yap 
yoapsraı n Nixn. Tavıns de Tüs 
nreovyas yovoas ovoas Enzyel- 
0n0a» Tıvss xaxovoyoı Gpelkodaı. 
— ’Eows] 697. 

575. In der Ilias und Odyssee 
kommt dieser Ausdruck von der 
Iris nicht vor; vielmehr von Athene 
und Hera 1l. 5, 778: al de Barn», 
ronowoı neitiacıw iHua9” Önoiaı. 
Aber sehr verständig Schol.: o& de 
Ev Er£poıs nowmuaow 'Ounoov 
Yaoi Toüro pEosodaı. £ici yap 
avrod xal Duvos. Denn Hymn. 1, 
114 von Iris und Eileithyia: Sa» de 
nooiv rongwas neisidow I9uaH" 
duoiaı. 

576. rreoöevra] ‘ut alas volu- 
cribus mullo modo officere iam novo 
exemplo declararet, fulmen cumuli 
loco addidit, quod et ipsum esse 


NTEOOEVTE xEpauvöov: nam ad- 
ieetivum summam vim habet. quam- 
obrem pro zeumeı scribendum est 
zeuneı versusque deleta Epopis per- 
sona in Pithetaerum conferendus.’ 
Fritzsche. vgl.1714. Der 'geflägelte 
Blitz’ im wörtlichsten Sinne ist auch 
von der griechischen Kunst nicht sel- 
ten dargestellt. Gonze, Heroen- und 
Göttergestalten I 5. 6. 

577. nv de) vgl. 3T1. — voui- 
owoı) die Menschen: als ob nur 
durch deren Glauben die olympi- 
schen Götter Götter wären. — zo 
Fe pro nihilo habuerint. Kr. 

ial. 67, 1, A. 6. vgl. A.A u. 5. 

579. eoyon] Bei Homer heissen 
die bebauten Felder sehr oft (z.B. 
Od. 6, 259. 10, 98.) Epoy’ avrsew- 
nwv oder drdowr Eoya. 14, 344: 
Eorıtgıwoı 0’ ’Iddans eudeıAov Eoy’ 
apixovro. 15, 505: Eoneoros d’ 
eis corv iduv Euc Eoya (meine 
Felder) xarsıı. So Herod. 1, 36: 
ein Eber r@ röy Mvowv Eoya de- 
ap»deigeoxe. Diese Bedeutung hat 
sich auch im Atticismus erhalten. 
Xen. Jagd 9,11: toravıcı de xai 
rodoorgaßaı rais Elagpoıs Ev Tois 
ögpE0ı neol rovs Acı uuvas xai 
ra deidoa,zai Evrois Epyoıs. 
17: Znioxoneiv de vas uw ir 
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aneıt” avrois 7 Anunsmo nvgoüg newiwoı uergeltw. 580 
EYEATHAH2. 
oix 2Ielnosı ua Ni, ahh drpeı moopaosız avımy rap- 


eyovoay. 


j IIEIORTAIPOZ. 
oi d’ av xöganes tüv Levyaglwr, oloıw nv yiv xara- 


povce, 


ul TWv ngoßarwy Tovg Opdaluovg Exxowarswv Emi 


ei?” arıoAkwv iaroöc y’ Wr» 


tois ogeaı» Earwons ualıoıe 
uiv Eodev, Jon de xal ıns aldns 
nufous, Ev de Tois Eoyoıs now. 
18: r@ miovouara Toü £ulov xa- 
tapavı) Ev vois Eoyoss. Arrian. 
Peripl. pont. Eux. 15, 1: (6 ‘4Avs) 
öeldeı za Zwundov zul Auionvüv 
EoYa. 

580. uerosirw] wie es zuweilen 
wohlhabende Bürger (oder die Be- 
hörden) zum Vortheil der ärmeren 
thaten. Demosth. 34, 39: öze d’ o 
ciros Eneruundn xal Eykvero £x- 
xzuidere doayuuv, sioayayorrss 
nislous 7 Mupiovs uediuvous v- 
po» dıeustonoamev vuiw ıns 
zadtornxvias Tuuns, nevre docy- 
uev row utdıuvor. Athen. 5, 214 
F: Adıvior a zoivıxza zoıdov eis 
teoonpas nuloas dısufroe vos 
avonros Adnvaioıs, aAszropidwr 
ToopN» xal ovx drdoWnwr aurois 
didovs (Dobree). Auch von Staats- 
wegen fanden bei grosser Noth 
zuweilen solche freie Kornspenden 
(sırodostaı) statt; so Ol. 83, 4, 
als ein unbekannter Psammetich 
von Aegypten 40,000 Medimnen 
schenkte, und Ol. 89, 1, ein Jahr 
vor den Wespen, wo fünfzig Medi- 
mnen für den einzelnen Bürger ver- 
sprochen, aber nur fünf vertheilt 
wurden (Böckh). 

581. o0x dIeArjaeı] bitterer 
Hohn; denn er meint: auch wenn 
sie es wollte, wird sie es nicht 
können. 


zeige) 


lao9w' uloFopopel de. 


582. xooaxss] Ael. Thierk. 2,51: 
6 xzöpaf Öuoce Tols (por Zwoel, 
ov utvroı tois Bpayvraroıs, aA 
ovp TE xal vavgp' xadnraı yag 
xXark TWv TEVOVrIWv xal KXOTTE 
evrous, noMwv de xai Öpdal- 
uovs E£kxorper. vgl. Aristot. Thierk. 
9, 2, 6. Die bekannte Erzählung 
von Valerius Corvus Gell. 9, 11. — 
xarapoücıw] sehr seltenes CGom- 
pos. von @g0w. Im Ephebeneide 
nach Poll. 8, 106: xai rn» zaroide 
ovx Üdırw nagadscw, nAEOW 
de xai xarapoow, önoonv (nAsiw 
de xai apelw dans Stob.) üv ne- 
oadefwuai, 


583. Eni neiog] zum Beweise, 
dass wir die Götter sind und die 
Macht in Händen haben. vgl. zei- 

ay Aaßeiv und dıdovaı, Es neigav 
EAdEiv. 


584. iaroös y’ Wr] si re vera 
est medicus (Dobree). Plut. 11: ia- 
TOOöSs WV Xal HavTIS, WS pacıy, 00- 

ös. — nio9ogpegei] ein Seiten- 


'hieb auf die Habgier der griechi- 


schen Aerzte. Daran, dass sie Ho- 
norar erhielten, nahm der Grieche 
so wenig Anstoss wie wir; aber 
sie liessen es sich mitunter voraus 
zahlen (Ael. Mannigf. Gesch. 12, 1) 
und verweigerten, wenn sie es nicht 
erhielten, jede Hilfe. Achill. Tat. 
4,4: ngoixa oux Avolyeı ro oTöug, 
air” Eariv iarpös aAalwv zai Tor 
uso9ov nowrow airsi (Becker). 


u 
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EYEAIIAHZ. 
un, reiv 7’ iv &yw wo Boudapiw TuuW rowrıor’ Ano- 
dwuaı. 585 

DEIOETAIPO2. 


nv d' nyavsaı 08 Jeöv, oE Piov, oe d& yiv, o& Koövor, 
o& Tlooesıda, 
ya°° auroloıw nravre napeoran. 
XOPOZ. 
Atye dn uoL wur ayaday &. 
IIEIOETAIPOZ. 
reWra 1v avıwv Tag olvardag ol nragvonss 0V Hark- 
dovras, 
alla yAavaov Aöxog eis avroug xal xepgvjdwr Lrergirpei. 
el$” oi avineg nal ıwiveg kei Tag Ovxäg od naredorzae, 5% 
aAl? avahtkcı navıas xadapws avroig ayein ul xıylar. 
XOPO2. 
schovreiv dE nos ÖwoouEev alrolc; xal yap Tovrov 


opöde’ Zowou. 


NEIOETAIPO2. 
za uerall’ aÜTols Mavrevousvoıg 010 JdWOOVOs Ta 


585. un, nroiv] Wo. 267. — Boı- 
dagiw] “pes choriambus. cum enim 
semper Atlici contracte dicant ßoi- 
dıov, voidıov, Boidıor, dinloi- 
diov, consequens est, ut contracte 
quoque secunda deminutiva dicant.’ 
Porson. 

586. Hyawraı) die Menschen. 
— Die folgenden Worte sind schwer- 
lich unverderbt. 

588. oivarsas] Schol.: oivar9n 
7 ngwWen Expvoıs vis orapväis. 
Fr. 1320. 

589. xsoyvndwr] zu 304. 

5%. zvines] Hesych.: xvines, 
Swugıa rar Eulopayor. Aristot. 
üb. Wahrnehm. 5: xei 70 zw» uı- 
xeu» uvounzwr ylvos, oüs 
xadodoi tıves axvinas. Schneider 
zu Thierk. 4, 8,15 hält sie für die 
kleine rothe Art. — waves] Aristot. 
Thierk. 5, 26,3: 0ö dä &gweoi Eyovas 


xonora, 


Tovs xalovutvous wivyas' yiyve 
rer de TouTo nEWTor oxwWÄnxıLoN, 
ira repıppaykvros rov deouaros 
exnereras Toüro iyxaralsinar 6 
vv xai eiadvstnr Eis Ta Twr 
ovxor £piva. 


591. xıyAw»] sicher unrichtig, 
da die positio debilis bei den Ko- 
mikern nicht gilt (zu Wo. 320). 
Bruncks xırrw» ist die wahrschein- 
lichste Vermutung. zu 302. 


593. Was ra ueraella za yor- 
or« sein sollen, wird schwer zu 
sagen sein, auch wie die Vögel 
dieselben den Menschen geben sol- 
len. Deswegen würde sich Cobets 
za utv aA” und Bergks deitovs: 
sehr empfehlen, wenn nur nicht 
das eben vorangegangene zAov- 
reiv zu den Bergwerken so vor- 
trefflich passte. 
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vag 7’ Eumopiag rag xegdaldus rıgög Tv uarsıy xare- 
govow, | 
wor’ anoksiraı Ta vaunırgwv ovdelc. 595 
XOPO2. 


| Ws vun Anokelrar; 

NIEIOETAIPOZ. 
npORGEL Tıg Gel Tv Ögriduy uavrevausyo repk weü ilod‘ 
yori un scAgl, yeauwv Eozas" vuri nnhel, nEodos drreoraı. 


BYEAIIANZ. 
yavıov xrouar nal varılmpd, xo0n &y yelvamı map 
vub. 
ITEIOETAIPOZ. 
Toos Inoavgovs T’ avzols delfova’, oüg of rrEöTEEov xar- 
EIevro, 
Toy agyvpiwv‘ ovror yap Toaoı‘ Adyovor dE z0ı ade 
TLaVTES“ 600 
ovdeig oldev zöv Imoavgöv row duo» nAmv el dig äe' 
ögvıc. i 
EYEAIIAHZ. 


nwim yavkov, xtwuaı auwunv, nal was Vdpias dvogursw. 


598. yaödor] Eustath.: yeukos 
yap et „dos nAotov 
0T0ayAUA0v, HH YPjTIS Kainape 
ee a de öferörus 
ayysiov rroruermör. Daher das 
Wortspiel Antiphan. 224, 5: ywv- 
dous ÖAoyevoous. — nalen; — 
obs xadeus ev 00» xzuhoücı yav- 
Aovs navrss. Festus: gaulus ge- 
nus navigii paene rolundum. Es 
scheint phönikischen Ursprungs. 
Kallim. Fragm. 217: Kun0098 2ı- 
devios us xarnyaysr indude yad- 
es. Herod. 3, 136: xeraßerres 
& Zudüwn öl Teijpeas dio 
inkjowoer xui yavkovr utyar 
nevoiu» ayadır. 

599. oi nodrsoen}dieForfahren: 
denn auf /remdem Boden einen 
Schatz zu heben galt als ein Frevel, 
der nie Segen bringe. Plat. Ges. 


Aristophanes IV. 2. Aufl. 


11, 913 AB: Inoaveor, or rıs 
wurd xal Tois adrovU eum- 
Aw dere un vor Eumv Wr 
ner£owr, und” eugeiw nore #- 
eig ebkalınv und ebowv xwı- 
omas (Becker). 

600. isacı] wegen der Cäsur zu 
Wo. 987. — de] yE? 


601. An» 8] zu Wo. 361. — 
Schol.: zagouuia Eoriv‘ oudeis. me 
Hewpei, NAmV 6 NaQINTanEvos 
dovis. 

602. Ewelpides ist ganz der san- 
guinische Athener, der Wünsche 
und Hoffnungen mit wunderbarer 
Leichtigkeit den wechselnden Um- 
ständen anzupassen weiss. — odedes] 
Her. Sat. 2, 6, 10: o sd urnam 
argenti fors quae mihi mon- 
stret. 

9 


130 APIETO®ANOYTZ 
xXOPO2. 
is 6° vyleıav dwoouev adrois; ovoay nap& Tolsı 
Jeoloıy; 
IEIOETAIPOZ. 
an 3 Ü > 3 c ‘ w_)> ’ 
n9 Ev nQOFTWO , 00x vyısla ueyaln vous Lori; 
EYEAIIAHZ. 


ap’ ia‘ 


WS Avdowrrös ye xanlis roastwv üreyvüg oVdeig vyLabvaı. 
XOPOZ. 
srüs Ö’ ds yieas nor’ apläovraı; nal yag vous Eor & 


Olvuno. 606 


n naudapı? öyr’ anogmonsıy del; 
NEISOETAIPOZ. 
ua Ai, aha ToLanöcı’ avrois 
&rı nrg00IN00v0’ dgvıdeg Er. 
XOPOZ. 


70ER T0U; 


TIEIOETAIPOX| 


 »2c > - 
ag OTov; nap Eavıwr. 


oux ol’ Orı eve’ avdewv yeveag [wer Aunögula xoguvn]; 


604. öyısia] Chörobosk.: (in dem 
Wort vyisıe) ol Adnvaioı Exrei- 
voyres To a xai xaraßıßalorres 
Toy Tovov YuvAdtrovos ınv auıny 
ygapny. Da hiermit auch andere 
Grammatiker übereinstimmen und 
ayvoia für ayvom durch zwei 
(vielleicht drei) Stellen des Sopho- 
kles gesichert ist, so wird an der 
Existenz von vüyısia neben dem 
weit häufigeren öyieı« nicht zu 
zweifeln sein. 

605. xaxws nocerwr] in dem 
Doppelsinn von krank und in dürf- 
tigen Umständen. Weil der öysai- 
ywr nie zaxus ngarzwr im ersten 
Sinne sein kann, so schliesst Euel- 
‚pides vermittelst der komischen 
Logik, dass der xaxos neattwr 
im zweiten Sinne nie gesund und 
umgekehrt der ev nedızrwr nie 
krank sein kann. Ariphron auf die 
Gesundh. 7: uer& ceio, uaxaıp” 
Yyieıo, redale navra xal Aaunsı 


Xapirwv Eagı, oder dE ywopis 
ovris Eebdeiuns Eypv. Sophokl. 
Fragm. 325: eioi d’ oizıwes aWwov- 
aw ävocor ürdo ' Euoi d’ oudeis 
doxsi eivaı neuns or üvoaos, aM 
dei vooeiv. Aus dieser Anschauung 
entstand der Begriff der zzAousdr- 


reor, mulla de hominum aevo re- 
ferens corniei novem nostras al- 
tribuit aelates, quadruplum eius 
cervis, id triplicatum corvis. Nach 
einem deutschen Märchen setzen 
Esel, Hund und Affe von ihren 
Jahren den Menschen bis auf 
70 Jahre zu. — Aaxtovia] auch 
Hesiod. Tagew. 747. Phot.: Aaxt- 
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EYEAIIAHZ. 
Baßai, wg oA xgelstovg ovror Too Jıös Hulv Baoı- 
Asvaıy. 610 
IIEIOETAIPO2. 
ov yap roll; 
noWroy uEv y’ ovxi veug Nuäs ; 
oixodousiv del Audtvovg avrois, Ijek 
ovdt Ivpwoaı xovoalcı Sugar, en 
all vd Iauvoıg xai mewidloig |‘ 615 


olmoovam. Toig d’ av oeuvols 


sov Ögvidwv devdgov &iAaag 


6 veng Earaı‘ xovan ds Aehpovc 

od’ wc Auuwv’ ElIövres drei 

Hvcousv, AAN 29 Taloıy xouaporg 620 
xai Tois norlvors Oravres, EXOvTes 

xgıdag, evpovg ev&öusd” avrols | 

avarelvovreg tw yelo Ayadv 


evia X00Wrn‘ 7 usyaia xoalovon 
(kodLovo«?) Hesych.: Iaclovia- 
xodxroın, Aoddogos, PAuapos, ueya 
xo@lovon xopoyn. “Auxkovia epi- 
theton canis et cornicis a verbo 
Aaxeiy occulto quodam tramite de- 
duetum opinor.’” Lobeck. 

610. zuiv] für uns, die Men- 
schen, ist die Herrschaft dieser, der 
Vögel, weit vortheilhafter. Euel- 
pides denkt augenblicklich nicht 
daran, dass er die Menschenwelt 
für immer verlassen hat. Ebenso 
Peithet, im folgenden. 

612. zowror uev ye] Ekkl. 60: 
RQWroy ul y’ Eyw ras uaoyalas 
Möyuns daovr£gas. Lys.589: rreus- 
Toy uf» yE rexovonı (dindovr 
Tov nöAsuov p£pouer). Reisig. 

613. Assdvous] marmorne, wie 
der Parthenon der Athene. 

616. aeuvois] Die dei minorum 
gentium unter den Vögeln werden 
sich mit Gebüschen als Tempeln 
begnügen; die dei maiorum gentium, 

ie grössere Ansprüche machen, 
mögen sich einen Oelbaum dazu 


wählen. Unkosten erwachsen dar- 
aus in keinem Falle. 

617. devdgor] Plin. N. H. 12, 
1, 2: arbores fuere numi- 
num templa, priscoque ritu 
simplicia rura etiamnunc deo 
praecellentem arborem dican!. nev 
magis auro fulgentia atque ehöre 
simulacra quam lucos et in eis 
silentia ipsa adoramus. vgl. Hor. 
Carm. 3, 22. 

618. AsApovs]) 716. 

620. xouapoıs und xorivoıs]| zu 
240. 

621. oravres) Der Grieche hetete 
in der Regel stehend; ‘kniende oder 
niedergeworfene Stellung ist, auch 
wo sie vorkommt, als ausländischer 
Gebrauch zu betrachten. K. H. 

623. avareivovzes]) “Die feierliche 
Stellung des betenden war, die 
Hände nach der Gegend auszu- 
strecken, wo man die Anwesenheit 
und den Sitz der Gottheit annahm; 
also in der Sese gen Himmel.’ 
K. H. Eur. Iph. T. 268: HeoosAns 
$ zuav rıs ww avkoye yeion xai 

g* 
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dıdövar TO uloog‘ xal radI’ nulv 


nragaygnu" Earaı 6% 
srvpoVg Öklyovg neoßelovoıv. 
xXOPOZ. 


wu pilzar’ Zuoi old nosoßvrov LE &yIlorov ueraninto, 
our Eorıv Onwg av dyw 109° Exwv sig ang yvaung Ei 


apelunv. 


irtauxroag d& volcı ooig Aoyoıs 


Erınseilmoa xal XaTWuoTe, 


630 


Zav 0b sap’ Zus Ieuevog Öuöppovag Aöyovg 

dixauos, &doAoc, ÖaLog Ent Feovg Ing, 

Zuoi peovwv Evswda, un moküv xo0v0r 

Heovg Erı oxnintoa rauc relıpew. 635 
all’ doa udv del bwun nedırew, Ent vadra Terafdusd' 


nuelg 


ooa dt yywun det Bovkevsiw, Ent 00 TadE eavs’ üva- 


nooasiser’ eioıdev. Hel. 1095: 
“Hoa, eirovus$’ sedas wAtvas 
noös olgavor 6intord, iv’ olxeis 
aoriowv rromiäuere. 

627. @iArare) Assimilation, im 
Vocaliv für ) uerenintwr uoı 
pilraros &£ &y$ierov. Theokr. 17; 
66: HABE xWoE YEroıo. — uere- 
nintw»] Lykurg. Leokr. 60: ar- 
sooo Lavrı EAnis &x Tod xaxös 
nodsat UETANEGEIN. 

631. ag’ Zui] dem militärischen 
Ausdruck rideodas Ta Onda naoa 
Tivu, arma cum aliquo coniungere, 
nachgebildet. Thuk.2,2,4: avsürer 
oxjowf, riIesdaı mag’ auroüs 
ra ünde. 4, 68, 2: xnedteı vor 
Aovlausvor ikvarı merk Ady- 
alu» Imoousvor a orie. 

632. dixawos, &deAos] stehende 
Ausdrücke in Verträgen. Lys. 168: 
zei zWg ur auov ävdoas &ues 
neigouss navrü dınalws Ade- 
Ao» &ionvnv aysw. Im Frieden 
des Nikias Thuk. 5, 18, 2: &rn de 
elvcı Tas onordas nevsnXevTe, 
«dölovg zei aßkaßeis. 5, 18, 9: 


KELTAL. 


unse Tas Furdnxauw raiode 

ısaias zei adoAws. In dem 
darauf folgenden Bündnis 5, 23, 2 
n. 3: zadıra d’ zivu dıxalas 
xai noosuuons xal adoAms. In 
dem Bündnis mit Argos usw. 5, 
47, 10: &umera 5 Sumpazig dı- 
xceios xal aßlaßus za ado- 
AO S. 

633. äni] den Göttern zu Leibe 
gehst. 

635. rose) Arrian. Epikt. 3, 
24, 15: reüra iyeor acı ir 
zegaiv xal Teißwn aurös rad 
oavıa oudenore denen Ted na- 
eauvdovu£vev. 

636. rerafousda] Kr. 53, 9, A.2. 

637. öni] Die gewöhnliche Ver- 
bindung ist: avarıderas wi Ti 
(546) und avaxsırad zwi rı. Aber 
wie hier Antiphon 5, 6: &narr« 
yao ı® iv ddniy E&E° Ööyre Fni 
TH zuyn milon onansızas 4 T 
zgovoig. Bei Herodot öfters ara- 
»siz0i vi sis viva (2. B. 1, 97. 3, 
3t). Man beachte auch den schönen 
Parallelismus der beiden Verse. Der 
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BNOW. 
xal unv ua vöv NM ovyl vovoralew y’ Erı 
o P 1 € > A) I 
woa oriv nulv ovde uelkovınıar, 


all” ws Tayıora dei rı deäv‘ nrewrov dE ou 


eioehIer’ ds veorııay ye ıny dunv 
xal TOUR XUEYPN Hai Ta Trapoyra ppuyava, 


xal sodyvou’ Tulv poedgazor. 


IIEIOETAIPOZ. 


alla dadıov. 


Euoi uv Övoua TTsıIErarpos, zpdedl 


EveAniöng Kowöder. 


Gegensatz von dwun und yroun, 
wieDemosth. 8,75: z& ud» Eoya 
er tuwv avravy Inreire, va de 
BeArıora Enıornun Ayer 
nag& tod napsörros. Grabschrift 
des Demosth.: einse Tony bwunr 
yrapm, Anudadeves, elyes, ob- 
nor Gr Eiinvwy noyer”Aons Ma- 
xeduv (Köchly). 

638. xai unv- y’] ‘saepe ad-” 
ditur ye in eadem sententia cum 
a unv, zul unv, ovde un», ov 
unv, sed numquam nisi interposito 
alio verbo. Soph. Oed. R. 987: 
zei un» ufyas 2 Opsaruss ol 
rergös rapoe.' Porson. 

639. ueidorıxıäy] nach Nikias 
Art zu zaudern. Wir könnten stolz 
übersetzen: zu wartenburgern. 
Piut. Nik. 8 irrt, wenn er diese 
Verse auf das Benehmen des Ni- 
kias Kleon gegenüber in der An- 
gelegenheit von Pylos (Einl. Ri. 
$ 15. 16) bezieht: der Dichter 
deutet auf die Volksversammlung, 
in welcher er den Zug gegen Si- 
kelien zu spät zu verhindern suchte, 
Ein], & 10. 11. Thuk. 6, 25,1: xas 
telos nageAdaiv. ris tüv Adıvaluv 
x0i naganallsas ro» Nıxiav ovx 
&py zeiveı noogaolleodas 
ovd: dıawfäicır, aa kvar- 
tiov ünayrov ndn (tandem ali- 
quando) Akysır nyıwa avrso na- 
Paoxevnv Adıvaioı wıplowrrai. 
Nach Piut. Nik. 12 war der gui- 


645 


dam Demostratos: dvasras 6 ud- 
Austae Tor dnuayayuv Eini Tor 
nolsuorv napofivwv AnuocToe- 
tos Epn tor Nixiav npopaasıs 
Afyoyra navaoeıw. Auch sonst über- 
trieb er die Vorsicht, Plut. Nik. 6: 
Önov alTos arpmrevono, Tüs 
vogpartias Eyousvos xal T& 
nislora xaTogPWvr TRQE(WEEL 
(ging aus dem Wege) rj zuyp. 
16: navres nriwvro (row Nıxlar) 
ös Ev ro dinkoyilsodar zat 
ueilsır ai gQviarrsodaı 
tövrurnoatewvanoiivrra 
xaıpöov. Öpunoas yüap nv Eveg- 
yös xal donsznpies, rolunsas 
de uedAAnıns xai aroAuos. 

641. veorriav) “pro veocei« (zT), 
nidus, Arist. Avv. 641, Theophr. 
Caus. plant. 2, 24 etc. rectius scri- 
bitur vgo00e«, ut agpnxıe.' Lobeck. 

642. Colum. R.R. 8, 15: festucae 
sureuligue passim in aviariis spar- 
gendi sunt, ut conligere possint 
aves, quibus nides construant. Mir 
scheint der Vers aus einem anderen 
Lustspiel von einer passenderen 
Stelle hierher übertragen zu sein: 
er lässt sich ohne Schaden, viel- 
mehr zum Gewinn des Satzes aus- 
scheiden. 

644. rodedi] zu 11. 

645. Kowser] Harpokr.: Koww- 
euüs‘ AnuoodEvns Ex ro npös Pal- 
vınnov (42, 11). dnuos Earı vis 
’Avyrioyidos Kowa, vs gnar 
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ENOW. 
r all& xalperov 
w. 
u DHEIOETAIPOZ. 
dexousda. 
ENOW. 
devgo Tolvvv Eioırov. 
NEI®OET AIPOZ. 
iwuev’ elonyov 0 Jade) NUüs. nd 
ENO%. 
1H. 
IIEIOETAIPOZ. ah wir 
ürao To delva‘ devg” dnavimpovoaı rakıy. 

Lo’ idw, PEE0ov vüv, nrüg &yw TE yodrogi 
 Evveoöued” üuiv nreroubvog 00 nreroußvw; 650 
ENOW. 

xaktdc. 
IIEISOETAIPOZ. 


öoa vur, wc 2» Alowrrov Aöyoıs 
goriv Aeyouevov ÖN Te, ı7v alwrrex’, ws 
pAavews ExoıWynoev Gerd TrOTeE. 


Jıodwoos Ev To nepi av di- 
wr. 

647. i9ı sagt der Epops zu- 
nächst zu Peithet., mit dem er so 
eben gesprochen hat. Euelpides 
wird, wenn Peith. folgt, nicht zu- 
rückbleiben. 

648. ro deive) “ita loquuntur, 
quibus subito in mentem venil ali- 
quid rogare aut monere, quod in 
rem praesentem faciat, cuius adhuc 
fuerint immemores. Cobet. Lys. 
921: zairoı ro dev" yiados dor’ 
ESowotko, 926: xalroı To deive" 
n000xEpaAnıov oux Eyes. Wesp. 
524. era; — Een 
xpovoas] vollständig rouuvar (ave) 
voodsaden, Schol. Thuk. 1, 50: 
ngiusav avaxgoveodai Fkarı vo 


? 


xor 6llyovr üvaywoeis un arok- 


ayra to nAolov‘ ö yap ovros 
avayuouv Eni nv noUuvar xw- 
nnAarei. Liv. 26,39: retro inhibere 
navem: ‘sich ohne zu wenden 


krebsartig zurückziehen’ Kr.; bei 
Herodot auch Er! ngvusn» avo- 
xgoVEeodai. 

649. &yw Te yovroai] äu£ ve xai 
tovzori Ri. 1159. 

651. Aicainov) zu 471. Nach 
den Schol. und Hermog. (zu 471) 
ist die Fabel vielmehr von Archi- 
lochos. Die unter den äsopischen 
erhaltene vom Adler und dem 
Fuchs (5 bei Halm) scheint dem 
Inhalte nach sehr ähnlich zu sein: 
der vom Adler trotz der gelobten 
Freundschaft schwer verletzte Fuchs 

e00cia ovoa nınvör dıwWxw 
ndvrareı. 

652. z7» dAwmnexe] auffallende 
Vermischung zweier Constructio- 
nen: ınv GAUTTEXE xoıwarnaeaı und 
7 aAodun& ws &xowossnoer. Anders 
als Kr. 55, 4, A. 7 u. 10. Hier hat 
wohl ög« (651) noch eingewirkt. 
Aehnlich 1269 f. 

653. pAavows] d.h. cum damno 
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EIO%W. 
undev goßndüs' Eorı yap vı dilıor, 
6 diasgayovr’ 8080909 Errrepwusrw. 655 
ITEIOETAIPOZ. 
vusw utv elalwuev. üye dr, Kavdia 
ai Mavodwge, Aaußavsre a UTgwWuare. 
XOPOZ. 


(4 - o 
ovr0C, 0E nal, 08 xalw. 


si naheic; 


EHO%#. 


XOPO2. | 

TOVTOUS utv Aywv HUETa GavToUV 

aplosıcov eu ınv Ö’ Hdvueln Euupwvov andöva Movoaıg 
xaraheıp’ Tulv deve iußıßavas, Iva nalowuev ner’ 


exslvng. 660 
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3 - \ pr -. { 
w T00To ucyroı vn M avroiow nıdov‘ u N 
tnßiBaoov Ex vov Bovröuov Tovgvidor. a 


‚suo. Herod. 6, 94: Magdörıov 
Yplavpws nonfarıa To oröiAp na- 
oaAveı rs orgarnyias. Lys 1041: 
ovxerı oure dodew YAnüpor ovder 
00° dp’ vu» neiooumı. 

654. 6ilior] Sollte sich diese 
Wurzel nichtauch in den Mythen an- 
dererindogermanischerVölker nach- 
weisen lassen? — Unten (1305 ff.), 
wo es darauf ankommt, nicht dass 
ein jeder Flügel erhalte, sondern 
dass ein jeder mit einer bestimm- 
ten Art von Beflügelung nach ver- 
schiedenen Vogelnaturen passend 
für sein Verlangen und für seine 
Art versehen werde’ (Lehrs), ist 
das ‘Würzelchen’ nicht mehr an- 
wendbar. = 

656. oürw—=us WI” Eyovruv. Der 
Sklavenname ÄXanthias ist aus den 
Fröschen bekannt, Manodoros eine 
Ableitung von Ma»ns, zu 523.1329. 
Die beiden sind Sklaven des Pei- 
thetäros und Euelpides und haben 
das Gepäck (ra ore., zu Fr. 8, 
165) getragen. 

659. apiorıcor] Ri. 538. «oı- 


oräv frühstücken, agıorilew zum 
Frühstück bewirten. Kom. Diod. 
2,12: @gıorioas &avror, diyroayalv, 
nıov. — £iugpwrov Movcaıs] 
221. 

661. & zı9oü], Soph. Fragm. 58: 
Bo& zıs’ W axovere. 393: @ aup’ 
Euov areicı. So, ganz ohne Voca- 
tiv, nicht oft. Denn Lys. 836 und 
Ekkl. 160 sind anderer Art. 

662. Bovrouov] Geop. 2, 6, 28: 
Bovrouoy yivsrar Ev rvois Eisoı, 
pvAe JE p£osı Omoın Asıplos. oi 
Böss aura ndkws Booxovraı, xai 
&xßodacovaı d’ ix müs dilns ov 
x09’ Ev, KARA’ ws oi Yauvor. Daher 
rechnet es Theophr. Pflanzenk. 4, 
8, 1 zu den Aoyuodn unter den 
Wassergewächsen. Ders. 4, 10, 7: 
To npos rais Öllaıs ünaloy uc- 
Asora dadisı rarnaıdia. ‘butomum 
umbellatum comparavit cum alüs 
Sprengel; sparganii (Igelsknospe) 
speciem potiusintellegitStackhouse.’ 
Schneider. Theokr. 13, 35: Asıum» 
yap aypıw Exsıro, Evda Bovtouor 
öfl Badıv T’ Erauoyro xunsıpor. 
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EYSAHIAH2Z. 
Iußißaoovy avzov gög Iewv avıny, iva 
xai vo Heaawusoda T7v amndöva. 
ZIOW. 


Ar” ei doxei opWv, raüra yon dem. 


n IIgöxvn, 665 


Eußaıve nal oavenv Emideinvv Tols Etvorc. 
NEIGOBETAIPOZ. 
© Ze nolvriund’, Ws xalovy Tovgvidtor, 


ws 0° analov, ws de Acvndv. 


EYEAILAHZ. 


coa y’ olo9 


> co 


oTL 


ya‘ diaunpibon’” &v avınv nölws; 
HEI®ET AIPO2. 
0009 Ö’ Eyeı ToV xevoor, Warcep ragsEvog. 670 
EYEAIIAH2. 
2/0 udv avımv xav pılnjoal uoe dexu. 


663. aurou] Schol.: aur6sı, Er 
to $earow, auf der Bühne. Da 
aber Euelpides selbst auf der Bühne 
ist, so müsste vielmehr &r$ade 
oder mit Rücksicht auf &xßißaco» 
deöüoo erwartet werden. Wahr- 
scheinlich ist «dzois (Meineke) zu 
lesen: mach’ ihnen den Spass und 
usw. 

665. 7 Mooxvn) zu 15; wegen 
des Nominativs Kr. 45, 2, A. 6 

667. roAvriunre] fast ausschliess- 
lich Beiwort der Götter. Daher 
der Scherz mit dem Megarer Ach. 
759: nzap’ aus noAvriuaros (6 
oiros), ansp ol sol. vgl. Wesp. 
1001. Antiphan. 143. Menand. 521. 
Zeus wird Ri. 1390. Fragm, 314. 
Pherekr. 72, Eubul. 116. Menand. 
341. 1009, Herakles Ach. 807, 
Thesm. 286 Demeter, Fr. 337 Per- 
sephone, 398 lakchos, Fried. 978 
Eirene, Wo. 269. 293. 328 die 
Wolken so angeredet, und nur 
Fr. 851: & noAvrlung’ Aloyude. 

668. Kratin. 183 vom Mendäer- 
wein, wie verliebt in ihn: ou’ as 
analos „ui Acmxos. 

669. dıaungiforus) Hesych. : dıa- 


ungioas‘ roüro xai Eni naldew 
xai eni InAsıv Eieyor, vgl. 706. 
1254. 

670. Der Flötenspieler, der die 
Parabase des Chors einzuleiten und 
zu begleiten (?) hat (685 ff., vgl. 
683 f.), ist halb wie eine Nachtigal, 
halb wie ein ‘goldgeschmücktes 
Mädchen’ herausgeputzt. ‘Frauen 
und Mädchen trugen nicht nur Ohr- 
ringe, sondern vielfältigen Gold- 
schmuck um Hals, Arme und selbst 
am Unterschenkel über den Knö- 
cheln.’ Becker. Hom, 1.2, 872: os 
xzai yovoor Eym» nöiguord 
ver, nvore xovon. Ein Dichter bei 
Athen. 13, 564B: ovze aaıdos ag- 
oEvoS ovıE nag9kvur TO» XEv- 
copogwr» xaAov To eier 
nv un x00usor rieyvxn (Porson). 
Daher Ach. 258 die Mutter der 
Tochter räth: gularreoda 6p9- 
doc, un rıs Aaduiv cov negırgäyy 
Ta yovsia. 

671. za» pıAöoaı] mir kommt es 
so vor, als ob ich sie selbst küssen 
könnte. vgl. Ri. 620. Lys. 115: &y® 
de zur deoxu dovvan duevens 
Izuwov. 
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all’, m naxödasuor, buyxog 6ßelloxoıy Eyeı. 
| EYEAIIAHZ. 
all” wong Wov v7 Al’ amolkıyayra yon 
ano zug nepalig vo Aduua xa9° obrw gulelr. 
ENOW. 
Imusv. 675 
IEIOETAIPOZ. 
nyov dn OU vov TUrayad. 
: , XOPOZ. 
a @lln, w Eovßn, Se | 
5 ’ 2 k : oe 
u Yılzarov Dovewv Et UM 
navıwv, Evsvous ray duwv 
vuvwv, Euvzgop’” Amdot, 
3 5 3 
nad, HAdEG, WOpInS, 680 


nduy pFoyyoy 2uol pepoveo’- 
al w xahlıußbav xetxovo’ 


! 


avlövy PIEyuaoıy Ngwwols, 


„ - > l 2 
&pyov TWwy Avarsalotwv._ 


‚y-1714 


üye dn YVoıv üvdpes ‚auavgpößıoı, YiAlwv yerek 770000- 


672. 6ßsAlaxoıw] einen aus zwei 


Spiessen gebildeten Schnabel; vgl. 
686 und xedxns zodık Wesp. 1144 
(Dobree). Durch die Begierde .des 
Euelpides nach einem Kuss wird, 
wie es scheint, die passende Ge- 
en zur Ablegung des Schna- 
bels mit der Vogelmaske einge- 
leitet, welche die Frau Nachtigal 
bei ihrem Flötenspiel (zu 670) nicht 
brauchen kann. 

674. To Atuna], d. b. hier rö 
2000wrrElov. — xEra) zu 536. 

675. Tuyaya95] zu 435. 

676. Zovde] vgl. die zu 213 an- 
geführten Stellen. Aesch. Ag. 1142: 
ein res Eovd& uxogeros foäs, 
Iroy "Irvv orevovo’ ander. 

679. Eüvrgogpe] wuei EAeye ovy- 
zogsvroie. Schol. 


uoıot, 685 


682. xaAdı86ar] Soph. Trach. 
640: 6 xuAdıBoas avAos. — xoE- 
xovoa] xoexeıv wohl zuerst vom 
Schrei des Hähers (xo&£); dann 
häufig vom Klange der Leier. Te- 
lestes beiAthen. 14, 626 A (4 Bergk): 
vol d’ ökupuvos nnxtidor yped- 
uois xolxo» Avdıov vuvov. vgl. 
7112. 

683. nowois] Sappho 39: ges 
üyyskos iuspopwros ündav. Ha- 
maker setzt V. 681 hinter 683. 

684. Koyov]praeoipe lugubres 
cantus Hor. Carm. 1,24, 2. Gewöhn- 
lich praeire (Beck). 

685. Der Chorführer heischt für 
die Parabase andächtige Aufmerk- 
samkeit (685 — 692), wie der Hiero- 
peai: Fr. 354 ff. für die Gesänge der 

ysten. Dann beginnt der Chor im 
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neuen Bewusstsein seiner erhabe- 
nen Bestimmung seine Ornithogonie 
(Einl. & 36), zuerst im feierlichen 
Ton der orphischen Hymnen, der 
aber mehr und mehr die komische 
Laune durchmerken lässt. — &uev- 

oßıoı] in dem Sinne, wie Hom. 
dd. 4, 824. 835 eidaAoy @uavpor, 
das glanzlose, schattenhafle. — 
gpvilwr] Hom. Il. 6, 146: oin eg 
Piliwr yeren, Tode zal ardowr. 
YiMa ra ulv ıT’ üvemos Ben 
tu, ala dE 9° vAn Tnisdonoa 
pe, Eapos Id’ Änıyiyrera won‘ 
os avdgwv yerey 5 iv @ve, ı 
9’ anoAnyeı. Simonid. 85: &» de 
ro xaAlıoror Xios Einer Ayo" 
oin neo Pille yeren, Tode xal 
ardowv. vgl. Psalm 90, 5. 6. 103, 
15. 16. Jesai. 40, 6. 7. 1 Petri 
1, 4. 


686. ölıyodeav£ss] in der Mes- 
sung des Hexameters. zu Wo. 320. 
Orph. Argon. 432 (428): &rdoWrw» 
öAıyodpartuv noAvsdvin YUrinv 
neıdov. Bei Homer (das Particip) 
oAıyodgarkwr NUT == HAıynneikur. 
Aesch. Prom. 547: ris &pauspiwr 
Sonfıs; obd’ Edkoydns dAıyo- 
Joavinv axınuy, ioövsıpor, 
«To Qgwruv diao» yEvos Eune- 
nodıoutvov. — nAaouare nnAou] 
Bei Platon Prot. 320 D bilden die 
Götter selbst die Menschen yas 
Evdov Ex yijs xainugos. Doch ist 
diese Sage wohl nie volksmässig 

ewesen. Luk. Prom. in Wort. 3: 
Igoun9svs) adrous ariniace 
ovraipyalero HE Tı A9nvü Äu- 
nv&ousa Toy nnAöov xai Eumpuya 
700000 ra nAdoucra. Hor. Garm. 
1, 16, 13. — oxıosıdda] nach dem 


> ’ B > c e > o % 2 
iv @X0Vdayses TaYsa TEE TKaV OoFws rrepl TWy uE- 


Teupwrv 6% 


bei den Tragikern vielfach variirten 
axiäs övap ürdomnos (Pind.Pyth. 
8, 135 (95). — rg nicht blei- 
bend, vergänglich. Hom. Od. 10, 
521. 19, 562. N. 5,887. Das Wort 
war den Athenern so fremd, dass 
man es in den Schulen erklären 
musste. In den Jaızairjs (Fragm. |) 
wird dem Bruder Lüderlich (zu Wo. 
529) die Frage vorgelegt: ri xa- 
koöüc’ ausrnva xapnva; 

687. anrüves] Hom. Il. 9, 323 
nennt so die noch unbeflügelten 
Jungen der Vögel; :als solche un- 
flügge Vögel werden hier die 
Menschen behandelt. — Zpru£gui] 
zu Wo. 223. Auch Orph. Arg. 36: 
nd’ 00a 9Yeanilovaw 6veipono- 
Aoıoıw aragnois yuyai Epnut- 
eiwm». — tailaoi] wie es scheint, 
nur hier; —= rAnuovss. — £ixeio- 
veigos] scheint für diese Stelle neu 

ebildet zu sein. Aesch. Prom. 448: 
Ovsipärwy Aliyxıoı uogpaicı vor 
naxgov zg0vo» Eopvgov Eixj] rayte. 

688. Im re gegen die 
Eintagsfliegen, die Menschen, legen 
die Vögel sich die Epitheta der 
ewigen Götter bei. 

689. undoutvossew) So oft xaxa 

ndeos®aı und ähnliches bei Homer 
ist, so weiss ich für ap9dıra unde- 
09cı kein Beispiel. Vorgeschwebt 
hat wohl Il. 24, 88: Zeus ägpsıra 
undee eidws. 

690. ög9Ws] ganz im Sinne der 
sophistischen Aufklärer, welche dem 
‘alten Aberglauben’ die neue ratio- 
nelle Erkenntnis sehr selbstgefällig 
gegenüberstellten. zu Wo. 638. 
Aber die Vögel überbieten sie noch. 
692. 
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gyvoıw olwroyv ybveoiv ve Jewv noraumv T' Egeßovs re 


Xaovg Te 


eidöores Opdus rag” duoü IIgodixp xAaeıy einnse TO 


Aoırcor. 


Xaos 79 xai Nu& "Eoeßös Te uslev nowrov xal Tapra- 


691. rorauwr] unten nicht er- 
wähnt: das Thema wird im allge- 
meinen angegeben. 


692. rap’ ee) in meinem Auf- 
trage. Luk. Todtengespr. 1,2: ov 
de oluolsıw avrois nap’ Euoü 
lye. Ayo 001 xAusır als komischer 
Gegensatz zu Afyw 001 yaipzı. — 
Prodikos ist der berühmte Synony- 
miker. zu Wo. 361. Doch hat er, 
wie Welcker nachweist, auch zzepi 

voerws oder (und?) negi Picews 
avdoWrov geschrieben und in 
Athen, nach Welcker kurz vor der 
Aufführung der Vögel, einen in 
[Plat.] Axiochos 365—370 ausführ- 
lich erwähnten Vortrag gehalten 
über das Verhältnis der unsterb- 
lichen Seele zu dem gebrechlichen 
Leibe, in dem sie gefangen ist. In 
der Einleitung zu dem Werke wie 
zu dem Vortrage gab er vielleicht 
eine Uebersicht der Kosmogonie, 
welche die Vögel hier viel authen- 
lischer bieten zu können behaup- 
ten. Zu der etwas spiritualistischen 
Richtung, die jener Vortrag nach 
dem Axiochos gehabt haben muss, 
steht übrigens die sehr nüchterne 
und materialistische Ansicht des 
Prodikos über die Götter (Sext. 
Empir. geg. d. Phys. 2, S. 522. 
Cic. N.D. 1,42, 118) einigermassen 
in Widerstreit. 


693. Die komische Ornithogonie 
schliesst sich nicht eng an ein 
stimmtes kosmogonisches System 
an, sondern schaltet in freier Will- 
kür mit den Elementen meist der 
orphischen Weltbildungslehre, die 
wir zwar nur aus den Werken einer 
sehr späten Zeit kennen, deren erste 


E05 evpüc. 


Formulirung 'aber wohl jedesfalls 
vor dem peloponnesischen Kriege 
(vielleicht schon im 6. Jahrhundert) 
stattgefunden hat. Der Anfang er- 
innert an Hesiod. Theog. 116: 770« 
ulv noozriorea Xaos ylever, 
eurap Entira yal’ supücregvos, 
Taeraga Tr’ Nepöevra ung 
xsovös evgvodeinn, 70° "Eoos. 
123: dx Xasos d’’Egeßoös re uE- 
Aawa re NvE äykvovro. Die or- 
hische Kosmogonie beginnt (Lo- 
ck Aglaoph. 1, 470 fl.) mit der 
inhaltslosen Zeit, ay&vvnros x00- 
vos, öv aluvaxaloücıy. Aus diesem 
entspringen Aether und Chaos, auch 
reAoig1ov yaoyıa genannt. Gedren.: 
Evreüdev xaxeider voü aidEgos nv 
zaos, xal vü£ lopepa navıa 
xareiye. Das Chaos rundet sich 
dann im Verlaufe der Zeit zu einem 
WEör Koyvgpeo», und aus diesem 
Ei entspringt dann Phanes, auch 
Metis und Erikepäos, aber auch Eros 
genannt. Procul.: 6 Pavns negı- 
xadins aldEgos vios Ovoualsras 
xai ABgös "Egws‘ Iavuasor xad- 
opürres Ev aldEgı peyyos ael- 
ro» rolov an£&arıAßev yooös 
@s$araroıo Daynros. Hermias: 
aurg) dE Tour (TO Davırı) noW- 
rp zal nräguyas dldwoı yov- 
otiaıs NTEQUYEOOL Yogeüus- 
vos Evda xal Evda. Hymn. Orph. 
6 ruft den Erikepäos an: woyern 
ovofaısıy ayalkousvor 
aregvyeaaıy. Phanes schafft 
dann die Welt und vertheilt sie 
unter Götter und Sterbliche, schafft 
Sonne und Mond usw. Auch Aku- 
silaos und Epimenides leiteten den 
Ursprung aller Dinge von Nv£& oder 
Erebos oder Luft ab. 
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yi d’ 000” ne ovd’ ougavög nv" Eoeßovs d’ dv aneloocı 
xoArtorg 

zixreı OWTLIOTOV Urenveuov NVE 7 uelavöortepog wor, 6% 

BE od nrepırelloutvaus Wong EBlaorev "Eows 6 moFeıvög, 

orilßwv vWrov nreguyoıy xgvoalv, eixwg aveuwxeoı Öivaız. 

obrog dE Xası nregoevrı uıyels vuxio nara Tagrapov 
gvely 

Bveörtevgey yEvOS NuEregov nal rpWTov Avnyayev &5 Pic. 

zeöregov Ö’ oix nv yevos dIavarwv, muelv "Eows Euve- 
use» ünavra' 700 

Evuuıyvvuevav Ö’ Erepwy Erlpoıc yEyoy’ 0bERYOG WREAYOG TE, 


xal yi navıwv ve Jewv uaxapwv yEvog äpdırov. wde 
uev Eouev 

noAd ngeOBUraToı nayıwy uaxapwv Tusig. ws Ö' Lousr 
"Eowros, 


694. yz] Auch dieses Glied ist 
negativ zu denken. Kr. 69, 50A, 
und daselbst das letzte Beispiel. 
— aneip004] Orph. Argon. 13: 
Koövov, ds EAöyevasr aneıgeE- 
sloıs Uno xoAnoıs Aldega 
xai dipvn nvoounta xudoor 
"Eowra. 

695. Urnv&uior) Athen. 2.57 E: 
& de 00 uövor avsutaie ixadovr, 
aa xal unnviuıu: Agıcıopa- 
vns. Kom. Plat. 18: &viore noAlai 
za» alexrovovw» Pig (contra na- 
turam Fritzsche) ünnvtue Tixrov- 
ow wd. Die Griechen nannten so 
die ohne Begaltung gebildeten Eier. 
Aristot. Thierk. 6,2,5: wnraı yag 
ixoros ndn dvoysvroı veorri- 
des aisxroolduvr xal yyvur te- 
xovons ünnviuse. 6: Lepipıa 
de xaleiraı ra Unnvina uno rı- 
vu», drı ind nv dapıyyv doc» 
Yalvoyraı dezouevaı ranvei- 
nara ai öprıdes. Plin. N.H. 10, 
60, 80 (vgl. 10, 58, 79): quidam 
et vento putant ea (T& unnveuıe) 
generari. 

696. repırslloufvaıs Wweaus] 
nach dem homerischen zegıreAdo- 
utvwv Erıavrov, N. 2,551. Soph. 


KOed. 156: zi wos. . zegereilo- 
ufvoıs woaw Äkavvasıs Yokos; 

697. arsuwWxscı divaıs] Schol. 
Apollon. 3,26 citirt aus den Orphi- 
eis: adrap "Egwza Koovos (Xgs- 
vos) xai nrsvuerarnavı' EE 
xvwoe. Eur. Phön. 163: av euw- 
x.05 &id6E et vepilus 700iv 
Efavvonını di’ aigEgos. 

698. zrrsgosvtı] liesse sich nur 
verstehen, insofern yaos auch = 
ane. zu 1218. leh vermute avros 
Xası eUgwWsvtı, mag dies nun va- 
stus oder dumpfig bedeuten. Her- 
werden vuzuos. 

700. Phanes oder Eros ist der 
Ordner derWelt. Aehnlich ist die An- 
sicht des Anaxagoras, wonach zavra 
dısxoounos v»005. Aber das Werk 
des Nous ist mehr eine Scheidung 
des anfänglich gemischten (öpov 
navyra zonuara nv) alsl eine yulfıs. 

102. wde] weil wir die ersten 
Kinder des ersten Gottes (Eros) sind. 
Hiermit verlässt der Dichter die 
orphische Kosmogonie, — u» im 
Uebergange von einem Theile zum 
andern, wie in zei ravra ur da 
teure (Wehr). 

103. Eowros] des Eros Kinder. 


OPNIBEZ. 


nokkoig ÖNAov' 
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TTEFÖUE0IR TE Yap al Tolcıw dpwaı 


Gvvsauer' 


nollovg dE nalavg arrouwuoxorag nraidag rrgög Teguacıy 


wees 708 


dıa nv loyuv vv nmeregav dısungıoav üvdges }gaorai, 
6 ur Ögsuya dovs, 6 db moppvolum’, 6 de xiv', ö de 


IIegoıxov ögvır. 


navra ÖL Ionrois doriv ap’ Tumv Tüv Oeridwr Ta 


704. neldois] multis argumen- 
tis demonstratur. zu Wo. 385. 


105. anouwuoxdras] näml. rör 
foora. — ripuaaıw)] Die Grenz- 
marken können sowohl den Anfang 
wie das Ende bezeichnen. Meist ist 
das letztere zu verstehen; hier der 
erstere. Aehnlich in repua rjs ew- 
Tneies (Soph. OKol. 725. Eur. Or. 
1343), was das Ende der Leiden 
und den Anfang der Rettung be- 
deutet. 


706. dieungiser] zu 669. 


„ 107. Ein Epigramm des Glaukos: 
nv Orte naidas Eneıde naAaı nork 

sea pilsövsras oprvVF xai de- 
nE4 Opalpa xei asrgdyeioı. — 
Die Liebhaberei für Wachteln war 
80 gross, dass ‘Chrysippos bei Athen. 
11, 464D neben yuramwouaris 
auch die dorvyouaria nennt. Be- 
cker. za 129%. Plat, Lysie 2ilE: 
Povioiunv av uos wlior ayadar 
yeeodas ucdor n Tor G&oL0ror 
iv ivdodnow dorvyan GlEX- 
zovöre, Alkibiades hatie einmal, 
als er vor dem Volke sprach, eine 
Wachtel unter dem Kleide (Plut. 
Alk, 10). Plaut. Capt. 5, 4, 5: pa- 
triciis pueris aut monedulae 
aut anates aut coturnices den- 
tur, quicum lusiiest. Plin. Ep. 
4, 2, 3: habebat puer mannules 
(Ponys) multos, habebat canes, (vgl. 
Plut. 157 Stanger) habebat luscinsas, 
peittacos, merulas. Ovid. A. A. 2, 
269: quin eliam turdoque litet 
missaque columba le memorem 


u£yıora. 


dominae testificere kuae. — noe- 
Yvoiwwa] Es soll fulica porphyrio, 
eine Art Wasserhuhn, gemeint sein, 
verschieden von der aeegveis (zu 
304). vgl. auch zu 553. Athen. 9, 
388 C: Agıororäins ayıdaranoda 
Ynow avrov elvau, &yewre ZoWua 
auancov, oxlin uaxpa, BeyXos 
noyulvov Ex vis aepalns peinı- 
xeun, (auyiva uaxpor, Arislot. 
Thierk. 2, 12,16), uEyeIos @Asxroe- 
Bros, OTouayor &ysı Aenrdr‘ 
dio Tür Anußavoutvur eis Tor 
noda Tauısveraı MIXgas Tas Yw- 
uidas’ zantme de nivei, TEVTE- 
daxtvios 15 ww Tor uloor Eye 
ueyısrov. Akskavdoos de ö Mur- 
dsos Alßur slrai pnoı Tor ögvır 
xat Twv xara ra» Außunv Iswr 
ispov. Seine Nahrung nimmt er 
ar ungesehen, badet sich wie eine 

aube xai Eaus» 7 soßapäs 
oixios n utya nAoveias 
>voua sivraı n vmodeyerar 
vens aurer, au üpszos aAdraı 
xai isgos nepisiaw ivrös nEQißo- 
Aov. Ael. Thierk. 3, 42, Plin. N. 
H, 10,46, 73: laudatissimi in Com- 
magene. rosira eis el praelonga 
erura rubent. — yüva] So hielt 
sich Kritobules zu seinem Ver- 

ügen Gänse. Stob. Anth. 5, 67, 

. 128 Mein. (K. H.) Ein Knabe 
mit einer Gans ringend. war ein 
beliebter Gegenstand der antiken 
Plastik: vgl. die Gruppe im capi- 
telinischen Museum. — Hlegaxor] 
zu 276. Ein Eros, mit dem Reife 
spielend, in der rechten einen 
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zoWUTa uEv gas Yaivousv NuEig, 17005, Xeıuüvog, Örtwpas' 
orceipeiv ulv, Örav ydoavog newlovo’ is wmv Außum 


uETaxwen ' 710 


xal umdahlıov Tore vavnlnow mpeoaleı xgsuaoavsı xad- 


evde, 


ira .ö’ ’Ogpeosn yAaivav Upalveı, iva un dıyWv. arsodın. 
ixtivog 6’ ad uera sadıa pavelg Erkga» Wwpay Anopaivcı, 
Ivixa suenreiv Woa Treoßdswv 7u6n0v Hewör‘ elta ye- 


Vogel, abgebildet bei Conze, He- 
roen- und Göttergestalten XLVII1, 
ein Eros ein Häschen tragend, 
ebendas. XLV. 

709. Zu dem uEr hinter zoore 
kommt das d£ erst 716, zu oneigew 
utv 112 sira 0’. 

710. y&oavos] est signum appro- 
pinquantis hiemis. oreigew per- 
tinet ad hiemale semen (Göttling). 
Hom. ll. 3, 3: nure neo xAayyn 
ysodvwv ns ovgavrodı gb, 
ai T' Ensi ovy yauadva püyory xal 
a9Esparovr Sußgor, xAayyj Tai 
yes ntrovrar En "Rxeavoio boawr, 
ardoacı TIvyuaioıcı porov xai 
xno@ w£opovoaı. Hesiod. Tagew. 
446: podlecdaı d’ eur’ @v yepdvov 
Ywrnv Enaxovans, 7 7 QaQOTOLO TE 
ojua plosızai yeiuaros wonv 
deıxvvsı oußEnNEEÜ. — Xow- 
Covsa] wie es scheint, nur hier vom 
Kranich. zu 2. 

711. Nach dem Landen nahm man 
das Steuer aus dem Schiffund hängte 
es während des Winters zu Hause 
auf. Hesiod. Tagew. 45: alıyd xe 
zndalıov ulv UNE xanvod Xura- 
HEio. 627: rundalıor d’ evsopyis 
ünto xanvod xgeudoacdat, mürös 
d’ Wpaiov uiuveıv nAödor, 
eiooxev Adn. 

712. Wie die Namen der Heroen 
als Namen historischer Personen in 
Athen überhaupt ausserordentlich 
selten sind (Teukros, Oeagros u. a.), 
so ist auch hier wahrscheinlich der 
Name Orestes blos ein beigelegter 
Spitzname. Nur darf man nicht 


ludwv, 


aus dem Titel einer Komödie des Ti- 
mokles, Opsozravroxäsidns, schlies- 
sen, dass der wirkliche Name Au- 
tokleides gewesen sei: denn Auto- 
kleides gehört in die Zeit des De- 
mosthenes (Schömann). Vielmehr 
scheint — der Grund ist nicht be- 
kannt — Orestes schon während 
des peloponnesischen Krieges der 
Spottname für nächtliche Schwär- 
mer gewesen zu sein, die denn 
mitunter, im Ernst oder Scherz, 
auch Kleiderdiebstahl trieben. 1491. 
Ach. 1166: xaratest rıs aurg (dem 
Antimachos) uedvw» rns xepains 
Oe£orns, was als ein »uxregiwor 
xexov erwähnt wird. Das uner- 
laubte Gewerbe des Mannes wird 
hier scherzhaft dadurch entschul- 
digt, dass ersich nicht zur rechten 
Zeit Winterkleider habe schaffen 
können. — &rodun] zu 492. Mord 
war dabei nicht ungewöhnlich. An- 
tiphon 1, 2,5: &ors de eixös dpi 
zov vuxıov niorausvor Eni 
zois inarioıs diapsapj- 
vas (Becker). 

113. ixrivos] zu 499 und 501. — 
wear] näml. den Frühling. 714 ist 
es die rechte Zeit, 

714. nowör]) Für zwiefache 
Schafschur des Jahres ist mir ein 
weiteres sicheres Zeugnis nicht 
bekannt. Theokr. 28, 12 beweist 
nichts. In Italien ist die einmalige 
Schur entschieden die Regel (inter 
aequinoctium vernum et solstitium 
Varro R. R. 2, 11,6); die zweima- 
lige nur Ausnahme. Varro 2, 11,8: 
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t) . 


vun. 


oTE xor yAaivay nwAeiv ndn nal Andagıöv zı nelausaı. T15 


tous Öd’ vuiv Auuw, JHelgol, Awdunmn, Woißos 
"Anollwv. 

Edovzes yüp reWwrov Ere’ devis 0dTw TIE05 ünavra ro£- 
TTEOFE, 


neöos T’ durcopiav xal scpög PBuörov xrijoıw nal zıo0G 
yauov &AA0c. 

öpvıv se voullere navy’ Öoarcep repl uavrelag Örangivei 

onun y’ dulv dgvıg doriv, nsapguov v’ ögvıda nahsire, 120 

Euußolov ögvıy, Ywynv öpvıy, Jepanıovs’ Ögvır, Ovov Öpvıv, 


quidam has (oves hirtas T) in 
anno bis tondent, ut in Hispania 
cileriore, ac semestres faciunt 
tonsuras. Geop. 18, 8: unre xov- 
ous Erı Owros Ars Hpovs WoR, 
alla uEaoürros Erpos xEigew Xon 
za ngpößera. 

115. Andagıo»] Athen. 6, 256 F: 
6 ulv Eis xaFijoTo Tovs ToU uEl- 
oaxiov nödas Aero Andi 
ovvnuptaxus. 

719. Thom. Mag. 657: ogvıSes 
idiws ol eis uarısiav auvreloüv- 
tes bovıdes‘ ap’ ov xai nav vo 
eis uarrsiavy auvreivor opvw 
&lsyoy. oio» nrapuor 7 naluor 
7 Tu TolWüvrov. xai ınv ans de 
uavreiay opvır Exalovr. “uavreia 
ist oft jede Vorherverkündigung der 
Zukunft, nicht blos die durch Men- 
schen vermittelte’ K. H. 


720. Quellen der griechischen 
Weissagung werden vier gezählt: 
Vögel, Vorbedeutungen, Stimmen, 
Opfer (K.H.). Xen. Mem. 1, 1, 3: 
000. narımyy voullovıes olw- 
yols reypivraızai pruaıs xai 
ovußokAoısxaidvaiaıs. Aesch. 
Prom. 485: xaxgıwa naWros E£ 
ivsiıparwy & yon Unap yerkadaı, 
xindöras re dvaxgirous EyrW- 
go’ abrois, dvodiovs re auu- 
BeAovs yanıyıwıywr re nTj- 
ww olwvav oxedous dımgıca. 
— giuas oder xAndores sind 
‘Schicksalsstimmen, welche theils 


ungesucht sich vernehmen lassen, 
theils aber auch absichtlich gesucht 
werden.’ Schömann. — nrapuor] 
Hom. 0d. 17,541. Xen. Anab. 3, 2,9: 
roüro de Akyoyros nrdpwurei 
Ts’ xaı Eevopov einer: nneoi aw- 
Tnoias uw» Asyöorrwv olwwos 
tod Aiös Tod awripos dpurn. 
121. avußoros dvödıoı sind 
“Anzeichen, die einem beim Aus- 
ee oder auf Reisen begegnen.’ 
chömann. zu Fr. 196. ram. 
Anekd. 4, 241: dvödıor de, ürur 
dinyjontai ri ra iv oda ünur- 
tövyra Myor' day 004 ünurriian 
Fowuros ardtownosn rode Änare- 
lo» 7 ode, avußrostei aoı rüdk. 
— gwrn ist eine menschliche 
Stimme, ein absichtslos gesproche- 
nes Wort, das bedeutungsvoll wird. 
—Heganovrta]anavrörte.— ovor] 
Es galt dem Griechen als omen, 
einem Esel zu begegnen oder sein 
Geschrei zu hören. Chrysost. zu 
Paul. Ephes. 4, Homil, 12: zoi- 
Adv deuatov avrois. (tois "Eiln- 
ow) 5 wurn usorn, olov- *ö deiww 
uoı neWros Evkruyev Ekirri vis 
eixias' navrws uvola dei xuxa 
avunsasiv'. ‘Eiw de EEeAdünrı ö 
opsaluös os ö dekiös xurwirer 
avonndg" daxgvws Toüro rexu- 
ı0v. xau bvos avaxpudiı zur 
GAextovov za» NTGoNTis zür 
ÖrTıouy ovußn,xadcdneo uvaloıs 
dedeuevoı desuois, navy üno- 
zrevovoıw (Dobree und Haupt) 
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üg ov Yaregws nuelg dulv kousv uavselog Anollw; 


N o0n Njuäg vouionte Feoug, 


EEere yonosaı uayrecı uovaasg, 
avoaıg Arapals xeuwvı, Iegeu 

uergim nıvlyeı‘ 00x anodgavses 
xaFredovued” Arm OVeuruvöuevor 


nraga vaig vepähars Wanep yw Zeug‘ 


alla magöviss dusaouer duiv 
avrois, naiv, naldwv audiv, 
srAovdvyleon, Blov, sionvyn, 
veosnra, yElura, xopovs, Jaklas 
yaka ı’ dertdwr. Wore nrapkorar 
xomıavy Uuin Uno vav eyadınm' 


{r;) 


[£,) 


735 


124—726. ow» deutet eineReca- [Anakr.] 25, 4. SEpeiH. 22,151. Eagı 
pitulation des vorher gesagten an; zrodsiv Hesiod. Tagew. 460 (462). 


deswegen können die Verse nicht 
interpohrt sein: zu 7» ov» nu. ». 


ueda ein unpassender Nachsetz. 


auch als wovvouarssoı gefasst 


127. osuwwuwöusvoe) Fr. 1020. 
728. vep&inıs] als vegpeinyepk- 
$. wäre obx anodgasres nadsdou- ums. vgl. 1608 fl. 

731. nAovdvyisıev] zu Ri. 1091. 
nanızoı povocıs gibt allerdings zu Vög. 605. 

132. $ailes) Im goldenen Zeit- 


(Tell; vgl.276) keinen rechtenSinn: alter zEonovr' iv Hadlncı xa- 


ieh vermute uarzsaıw öp9ois. — xurv Exrooder ündrıwr. 
avgaw Atmpais (die Vulg. hatweas) Tagew. 115. 
133. Vogel- oder Hühnermilch 


zeuwrı, IEper nsroip nwiyeı gibt 


Hesiod. 


einen sehr schönen Chiasmus. Hor. sprichwörtlich für ein fabelhaftes 


Carm. 2, 6, 17: ver ubi longum te- 


ut. Plin. N. H. 1, praef. 23: vel 


pidasqwe praobet luppiter brw- lactisgallinaceisperare hau- 
mas. Plat.Phileb. 26 A: &» yeı- stum. vgl. 1673. Wesp. 508. Luk. 
uöcı xal nmiysoen Eyyswöuera Hausl. 13: Eeis To vos Auaddeias 
(ra uergıa) va mir nmeAv zui Aw xepas xar duläksıs opwiswy yala. 
zul änsıgon apeilero, vo dE Em Strab. 14, 637: Zeuos ra ak 
uergov aneippasaro. Hom. Il. 22, szödalmwv, ws. dikon de Toü zous 
149 a. 11, 830: ödarı Arapp. So inawoirres Epupudrsew air 
noch alua, eugos, Envos. Apoll. row Myovoa» nagotuier, oT pe 
Rhod. 2, 1034: Aıaoy yap üno ger nal ogridwr yala. Kom. Moe 
xuegas EAlınen auon. Ueber die sim. 9: xai ro Asyousvor onasıw- 


Dative yeıswrı, HEgeı Kr. Diet. 48, zs00» ndgpeorıw 


yahın, 


2, A. 7 u. 8. Ananios 5, 1: &wes Sehr rationalistisch erklärte es Ans- 
uiv yoouos üpıozos, ündtas dE xagoras (dv reis pvaıxois) für 10 
zer. Andok. 1,137: yeıuavos d£v-rois dois Aevxow. Athen. 2, 510. 


ug. Aesch. (Soph.) Fragm. 291: Aehnlic 
not paivostı. 


Wesp. 724: xwAaxperov 
0.311: noıdneg- yaka, Fragm. 490: ndos ye zivew 
zoutvp. Soph. KOed. 1138: ya- olvos Apeodiıns Yale. 
uorı, dies auch Hom. 11. 21, 283. 121: yai« Aaya (?). 
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OvEW TTÄOVTNIETE TTAVEER. 
Movoa Aoyuala, Ergopr. 
zo rıö rıö vıö Tıö Tıö Tıonik, 
nowmikn, ueI” 15 dyw 
’ Pr ] P} ) 
varraol ve xogvpaiciv 7 Ev Ogelaıs, 7140 


% % % 
zı0 Tıö Tıo Tuosik, 


Kousvog uehlag dur gpvAhoröuorv, 


zu Tıo To Tuorik, 


di’ dung yEervog Eovdig uehewv 
IHayi vöuovs legovg avapalvw 145 
GEuva TE unrel xogsunas’ ögeig, 


737. “Der hyporchematische Stil 
(dieses Liedes) wird den nicht be- 
fremden, der weiss, dass fast alle 
Oden der Parabasen nicht blos im 
Tone, sondern auch in den Anfangs- 
worten und sonst auf Dichtungen 
der chorischen Lyriker und Tragi- 
ker anspielen (wie Ri. 1264. Fr. 675) 
und daher meist Metra enthalten, 
welche der Komödie an sich fremd 
sind. In unserer Ode ist die dem 
Hyporchema eigentümliche giunsıs 
auf den höchsten Grad gerdinet, 
bis ‚zur Nachahmung der Vogelstim- 
men. Das Metrum ist das hypor- 
chematische Daktylotrochäenmass. 
to ist überall als Trochäus zu 
messen.” Rossb. Westph. 

139. noıxiAn] wie der Gesang 
der Nachtigal selbst ist. 

142. ueiias] “Die Esche, fraxi- 
nus excelsior L., steigt mit geradem 
und bis ins 30. Jahr glattem Stamm 
und einer schönen Krone von zier- 
lichem, länglich geründetem und 
paarweis hangendem Laube oft zur 
Höhe von 130 Fuss. Nur im Walde 
erhält sie ihre natürliche Schönheit.’ 
Voss. 

144. Eovdnjs) zu 213. — ueitwr] 
abh. von vöuovs. 

145. Pan, der Sohn des arkadi- 
schen Alpenlandes und der Geist 
seiner Berge, in Athen erst seit 
der marathonischen Schlacht ver- 


Aristophanes IV. 2. Aufl. 


ehrt. “Abende zieht er sich in 
seine Höhle zurück und bläst dann 
auf seiner Hirtenflöte: kein Früh- 
lingsvogel, der in den vollen Büschen 
singt, kann schöner flöten. Er 
wurde vorzüglich mit der grossen 
Mutter zusammen verehrt, deren 
Dienst als Bergmutter dem seinigen 
in vielen Stücken verwandt war.’ 
Preller. Pind. in 3, 78 (138): 
insvfaodaı utv Eymr 1900 Me- 
Toi, av xoüpaı nag’ duov ö- 
voor ovv ITavi ulinovraı Sana. 
Fragm. 71: © Hay, ‘Aoxadias us- 
diwy, Margoös ueyalas ona- 
dt, osurür Xapitwy ulinue TEp- 
zıwöy. Hom. Hymn. 19, 24: (Mar) 
Ayvpjcw dyalkousvos ppeve 
noAnais iv ualaxp Asıumrı. — 
avrapeivo) vgl. Hom. Il. 1, 86. 
Epigr. C. 1. 1, 401, 3: ös reieras 
avipnve xai öpyıa ndvvuya wü- 
Gras. . 
146. unroi ögeig] Kybele,' dere 

Dienst aus Asien vielleicht schon in 
der Zeit der Peisistratiden, späte- 
stens zwischen den Perserkriegen 
und Perikles nach Athen kam, ist 
die Göttin der wilden und erha- 
benen Berg- und Waldnatur. Der 
Name Kuß&in sagt (phrygisch oder 
nn dasselbe, wie unzne öpeia . 
(Preller). Catull. 63, 25: Phrygia 
ad nemora deae, ubi suevit illa 
divae volilare vaga cohors. 


10 


146 APIETO@ANOYZ 


TOTOTOFTOTOFOTOFOTOLIE, 

Erde worsegel uekırra 

Dovvıyos Gußgoaiwv ueldwv anıeßooxsro xapreöv asi pE- 
ewv yAunelav dar. 7 

Tıo io Tıo TioriE. 


ei uer’ öprldwv zıs vuwv, w Jearai, Bovkerar dnigenue. 
dıarcheusıv Lov ndews 56 Aoınöv, wg nuüg rw. 

00a yap &orım EvIad’ aloyoa zw vouw xgarovuera, 155 
saura nravs Eoriv ag’ nuiv zoloıw dgpvıoıy xald. 

ei yae Ha’ Lariv aloyoov To» nrarepa Turctev you, 
sous duei nahov ap’ nulv Easıy, Hv zig Ti) mrargi 
rrgoodgauwv ein narakeos, alge niraigov, el uayel. 

ei ÖE Tuyyavaı Tıg vumv Ögarıkeng dosıyusvog, 160 


149. ueiırre]) Hor. Carm. 4, 2, 4, 205: ovde 7 bepsriun eu ıyv 
27: ego apis Matinae more modo- Lönv xarinieke. 5, 92, 9: die- 
que gralacarpentisihymacarmina niAttavros (Kurp&iov) Tor Biov E. 
fingo. Lucret. 3, 11: floriferis ut Euphron 5: & Ze, ti noF’ naiv 
apesin saltibus omnia libant, om- dovus yoovov ıoö Läv Aoayur nit- 
nia nos ilidem depascimur au- xstw aAunws Toüror nuäs oUx Eis; 
rea diceta. [(Plat.] Ion 534 B: 155. &v9adde) hier, in Athen; 
os nomrai ano xenvov uelspov- ebenso 757. Dagegen 758: &xei 
zwv ix Movauv zunwv wur zul rag’ nuiw. Der Chor fühlt sich in 
vanuv dgenöuevor za Ein nuiv dem Epirrthemen der Parabase ganz 

£povow worrep al ufAırraı. Luk. als Athener. 


ischer 6: radra nag’ vum Au- . 757. voup]) ep? — Ei, m) 
Bor xal xara ınv ueiırrav Kr. 54, 12, A. 8. 
anavgıoausvos Enideixvuuat. 759. nAnxroov] Dass die Hähne 


750. Phrynichos ist nicht der mit einem (ehernen) Sporne zum 
Komiker, sondern der Tragiker, Kampfe bewafinet wurden, scheint 
Polyphradmons Sohn (zu Fr. 910. nur aus Grammatikern belegt wer- 
1299. 1300), dessen Gesänge all- den zu können: unter zzAyzxrgor 
gemein beliebt waren. Wesp. 220: ist wohl der natürliche Sporn de 
ein “gyavousiucıdwro guvvıy n- Hähne zu verstehen. Plin. N. H. 10, 
oora. Der alte Philokleon geht 21,24: telaagnata cruribus (zu 10). 
zum Gericht &da» Douriyov Wesp. 760. Zorıyutvos) ‘Eine sehr ge 
269. — aneßooxero] zu Ri. 1242. wöhnliche Strafe der Sklaven war 

754. dianA&xeiw] näml. zov Biov. Brandmarkung, namentlich für Ent- 
Alkm. 16, 2,3: 6 d” oAßıos, Oorıs laufen, Diebstahl u. dgl. Es wurde 
supowr aufgar dıanAfxeı. Anon. irgend ein Zeichen auf die Stim 
Kom. 31: Eni vos napoücı ro» gebrannt’, wie den kriegsgefangenen 
.. Biov dıanaexe (nei, dınndexe Mein... Athenern von den Samiern eine 
Plat. Gesetz. 7, 806 A: yuvaixas Eule (Plut. Per. 26). Becker. Da- 
daxnrıxöoy vıva Biov xal oödauss her orıyuarias (Lys. 331) ein ge 
pavioy dıanäfxew (dei), Herod. brandmarkter Sklav. 
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arsayüg Obrog ap nulv mroıxlhog neninoeraı, 

ei dE zuyyareı rıs @v Dov& unddv Nrrov Innıw$opor, 
povyilog ögvıg odrog Eoraı, vov Bıljuovog Yevovg. 

ei de dovAög 2orı xai Kap wornesg Eönxearidng, 

PVOazw TTarroVg rag Tuiv, nal pavouysaı poarsges. 165 
ei d° ö Ilsıclov noodosvaı Tolg Ariuoıg rag nukac 
BovAsraı, nreodıh yerdodw, Tov nrargog veorzsloy' 


761. arzayas]) zu 249 und dort 
die Stelle aus Athen, 9, 387F. 

762. Pevf] d. h. überhaupt 
Nichthellene. zu 764. zu Ri. 2. — 
Znw3ugov] Es scheint der unbe- 
deutende Tragiker zu sein: denn 
dieser war Zeitgenosse des Strattis, 
der etwa von 412 an blühete. 
Suidas nennt ihn einen Herakleoten 
— also war er Ausländer — und 
erwähnt von seinen Dramen ‘Hoc- 
xAjs negıxasoussos und Zeuein 
xegavvovutyn. Eines, den Parthe- 
nopäos, soll er dem Sophokles 
untergeschoben haben. 

763. gevyiAos] unbekannt: man 
vergleicht ‚/ringiülla. Der Dichter 
wählt den Namen hier wie 875 
wegen des Anlautens an Dovf. — 
DiAnuovos] Wer gemeint ist, und 
darum die Beziehung des ganzen 
Verses ist unbekannt. — y£vovs] 
Soph. KOed. 1383: zo» gavevr' 
avayvyov xal y&vovs rov Aalov. 
Kom. Plat. 63: Afaygos TAav- 
xwvos @v ueyakAov yEvovs. 

764. Kag] Schol. Plat. Lach.: 
oi naAnıoi tor 'EAnvor ano Ka- 
gar xai Opgxür Tevs dovkous 

osoovro, Evder tous dovkovs 
Köpas (zu 507) wroualor xai 
Oogxas (auch Dovyas usw.), zus 
ras dovias Yocrras (Ach. 273) 
xei Kasipas. Daher das Sprich- 
wort: &» Kagi xıwduveurkor oder 
tv. Kapi rov xivduvor (Kratin. 18. 
Eur. Kykl. 654). — Ueber Exeke- 
stides zu 11. 

165. zannovs] Wortspiel mit 
nannos Grossvaler und einem 80 
benannten Vogel. Den letzteren er- 
wähnt Ael. Thierk. 3, 30 als einen 


der Vögel, in deren Nester der 
Kukuk seine Eier legt. Manche 
halten ihn für die Grasmücke. 
Im Deutschen können wir das 
Wortspiel allenfalls durch Ahnen 


und Hahnen geben, im Lat. durch 


avis und avus. “curet se inscribi 
inter pappos aves, et sic poterit 
ostendere se habere pappos avos 
poteritque probare se esse civem 
Atticum.’ Bergler. *Exekestides soll 
als zageyyganros gebrandmarkt 
werden, der sich falsche ‚Phratern 
erkauft hat, Leute, die ihn für ihren 
Sohn oder Verwandten ausgaben. 
Philippi. gücaı nannous nach 

voas nrega (785) und üdörraz. 

ehnlich gücaı gearegas, zu 
Fr. 418. 

166. Des Peisias Sohn ist der 
Kitharöde Meles, seinerseits Vater 
des Dithyrambikers Kinesias (zu 
1372. zu Fr. 153). Pherekr. 8: p&o 
idw, xı$agmpdös tis xaxıoros EyE- 
vero; — 3 Newciov Mäins. Kratin. 
235: xai neWror utv naga vav- 
todıxov (e iudicio naulodicarum, 
Meineke; zu 798) anayw roia 
xvodar” avaıdıj, Meıolav, Ocpv- 
wya, Asıro&gn, woraus zu ersehen, 
dass auch der Vater schon recht- 
schaffen verspottet wurde. Ueber 
den hier erwähnten Versuch des 
Meles wissen wir nichts. Unter 
den Hermokopiden (Schol.) kann 
er kaum mit angegeben gewesen 
sein, da die Worte des Dichters 
seine Anwesenheit in Athen vor- 
auszusetzen scheinen (Droysen). — 
tois ariuors) zu Fr. 692; die &r. 
aus dem Hermenprocesse? 

167. n&edı£] zu 297. Der Vogel 


10* 


148 


APIETO®ANOYZ 


ug ap’ nuiv ovder aloyodv dorıv durcepdınloaı. 


ToLade xuxvor, 


avrıorg. 


rıo Tıo Tı0 Tuö Tıo Tıöo wuordk, 710 


" Gvuuıyn Bonv önoo 


‚seregoig npexovres lanyov Arcöklo, 


wıöo Tıö Tıöo Tuorik, 


versteht es besonders, sich schlau 
zu verstecken und den Jäger zu 
täuschen. Archiloch. 105: rroe- 
oovoav wors neodıxa. Athen. 9, 
389B: Eorı de ro lWov xaxon- 
$es xat nevoüoyo». Plin. N. 
H. 10, 33, 51 (nach Aristot. Thierk. 
9, 9): si ad nidum is (der Jäger) 
coepit accedere, procurrit ad pedes 
eius feta, praegravem aut delum- 
bem sese simulans, subitoque in 
procursu aut brevi aliquo volatu 
cadit, ut fracta aut ala aut pedi- 
bus; procurrit iterum, iamiam 
prehensurum efjugiens spemque 
frustrans, donec in diversum ab- 
ducati a nidis. — roü nargös 
veorriov] dignus patre pullus. 
Beck. 

168. &xzepdixioaı] Hesych.: ro 
dioiuodjaaı xai diadgävaı, ano 
ray negdixwy uerapopıxas. di- 
antodıriacı‘ diahımnocı (80, Mei- 
neke, callide per laqueos effugere) 
xai diapvuyeiv. So auch dısxneg- 
dıxideıw. Eine Anspielung auf Per- 
dikkas von Makedonien, der sich 
als Bundesgenosse bald der Athe- 
ner bald der Spartiaten allen Ver- 
pflichtungen zu entziehen wusste, 
ist nicht wahrscheinlich. 

169. roı@de] im Anschluss an die 
Strophe. Tode, wozu ovuuıya 
ßon»v Apposition ist, und An0AAw 
hängt von iaxyo» (it) ab. — xv- 
xvoı) Arist. Thierk. 9, 13, 2: os 
xurvor eVBLoOToL xal EÜNdEw xai 
EUTEXYOL Xal EHY7EOL Wwdıxoi 
dE, xal repi Tas reisvras udlıora 
&dovow avantıovını yüap xai 
eis To nelayos‘ xal ıwes ndn 


nakovıss napa& av Außonv ne 
ouruyov Ev 5 Saldırn nodlois 
&dovos Yurj yowde. Dagegen 
Oppian. Ix. 2, 19: &dovsı di 
izt Jonvödes, Baneo ülxuones, 
a NIU Tı xal weiıygör 
xzai olov adAois 7 aıdapaıs 
zewuevro« vgl. Ael. Thierk. 
11, 1. Plat. Phäd. 85A. Dass die 
Erzäblung vom Schwanengesang, 
ausser vielleicht insofern er mit 
dem Tode in Zusammenhang ge- 
bracht wird, keine Fabel ist, haben 
die Naturforscher der neueren Zeit 
erwiesen. Es gibt einen stüummen 
und einen Singschwan (in zwei 
Arten); der letztere hat einen 
schwarzen Schnabel und keinen 
Höcker. Er ist nur im Norden, 
besonders auf Island heimisch, über- 
wintert aber südlicher, selbst an den 
Küsten Kleinasiens und Griechen- 
lands, Seine Stimme wird oft mit 
dem Klange von Silberglocken 
verglichen (Lenz, Zoologie S. 385 ff.). 


172. xoexovrss] zu 682. Wie 
hier, sehr oft bei den Dichtern der 
Anthologie. 192, 3 (von einer 
Heuschrecke): oudE us xexAsufvor 
oxıony vno gvildda repwes, 
Eovda» ix nTepüywr nd 
xoexovo« ullos. Von einer Grille 
(196): avrrpdor Mari xokxur x£- 
Aadov. — Andilw] als dessen 98- 
e@novres (Plat. zu 769). In einem 
verloren gegangenen Päan (Himer. 
14,10) dichtete Alkäos, dass Apol- 
lon nach dem Lande der Hyper- 
boreer und von dort zurück nach 
Delphoi von einem Schwanen- 
gespann getragen werde. 
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049p Eyelöuevor rag’ "Eßeov norauoy, 


110 rıo rıö Tuorik, 


715 


dıa 6’ aldEgıov vepos nAIE Boa’ 
nrnse dE nromila puld se Inowr, 
xuuara 7’ Eoßeoe vıjveuog alden, 


T0T0T0T0707050T0T0TIE 


nöüs d’ Enentunno’ "Okvunog‘ 


180 


elle dE Iaußos üvaxıag‘ ’Oivunmıades 68 uelog Kapıreg 


8 \ x 
10 rıo 10 Tiorik. 


Movoai ı’ EnwäAolvkar. 


ovdey or’ Ausıvov 0vd” 10109 7 Yvocı srrepd. ävrenioo. 785 
ausiy’ vuwv zwy Hearöv el Tıg nv Ünörtegog, 


» 


ira eivwy Tolg Xogolcı Twy Tgaypdwy NXFErO, 
> e Rn 4 > x 67) 
EATTTOUEVOS a» OVTOg nelosnoev EANuv olxade, 


174. Eßgor] in Thrake, heute 
Maritza, wohin die Sage auch die 
Trauer und dem Tod des Orpheus 
verlegt. | 

176. dia) Kr. Dial. 68, 23, A. 1. 

177. aunee] voR Buc. 8,3: stu- 
pefactae carmine lynces et mulata 
suos requierunt flumina cursus. 
vgl. Hor. Garm. 1, 12, 9 ff. 

178. «i9%gn) Hom. Od. 6, 44: 
(der Olympos) our’ arkuoscı rı- 
vaocsraı, aa ual’ aidon nE- 
nraras ar&gpelos. Das ionische 7 
ist auch in xden, deon, dIden 
u. 4. geblieben. 

181. avaxras] Schol.: zovs #e- 
oUs" Eder zul Avaxıopa Ta iso. 
Hom. Od. 12, 290. 

„182. OAvunıcdes] Hom.Il. 2,491: 
Ovunıddes Movoaı, diös aiyıö- 
7010 artges. Hes. Theog. 25. 

183. &nwAoAvfer]) zu 222. zu 
Ri. 616. 

186. aurixa] zu 166. 

187. = eywdor) Die dramati- 
schen Auffo rungen begannen sehr 
früh. Aesch, 3 16: re) 
auaıyı g üyeiro Tois nok- 
oßeoıy Le Er Re ov. Für den 
frühen Anfang der Komödien ins- 


besondere zeugt Xen. Oek. 3, 7: 
!ya 00 oWvouda ini xwupdar 
Hay xai navyv npwi avıoraulsy 
xei ndyv ae ödor Badikovrt. 
Gewöhnlich nimmt man an, dass 
an den grossen Dionysien die 
ersten Tagesstunden für komische, 
die späteren für tragische Auf- 
führungen bestimmt waren, an den 
Lenäen die umgekehrte Ordnung 
stattfand (K.H.). Demosth. 21, 10: 
orar n Eni Anvalo n neunn xai 
oi roaypdoi xai 01 zwugdoi, xai 
tois Ev aorsı Aiovvoioıs 7 nounn 
xai en naides xal 6 x > xai 06 
xzwuwdoi xai oireaywdol. Becker 
zaeint aus dieser Stelle der Vögel 
das Gegentheil schliessen zu 
müssen : jedoch braucht der Dichter 
hier nicht nothwendig die Diony- 
sien im Auge gehabt zu haben. 
Scaliger und Bentley nahmen an, 
dass hier nicht die Tragiker, son- 
dern die Nebenbuhler des Dichters 
verspottet würden, und vermuteten 
zovywdur, wonach nuäs 789 nicht 
die Komiker, sondern den Aristo- 
phanes allein bezeichnen würde. 
188. &xröuevos] Wie der Fall 
des Patrokleides (790) zeigt, muss 
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xaT av Zuninodeis Ep’ Tuüs audıs au xarenıero. 

ei ve Ilargoxleidns zıs vuwy Tuyyaveı yelnsıwy, 7% 
ovx av 2Eidıoev dc Jolucrıov, all” aventero, 
xanonapdwy xavanvevdas add av xarenrero' 

El TE UOLXEUWv Tıs vuwv dorıy Öarıc Tuyyareı, 


"23° Öog rör üvdga zig yuraıxög dv Bov 


u), 


00105 Av nakıy rap’ vuwv rregvyioas av&ntero, 71% 
elta Birnoac ExelIev avdıc au xagelero. 

öp’ Unöntegov yarkadaı navrös korıy ükıov; 

«s Ausırgöpng ye nvrıvala uövov Eywv sırepa 


es im Dionysostheater verboten ge- 
wesen sein, während der Auf- 
führung, d. h. vor dem Ende des 
einzelnen Stückes, den Zuschauer- 
raum durch die Parodos zu ver- 
lassen: es sollte jede Störung ver- 
mieden werden. Die Beflügelung 
soll also befähigen unbemerkt aus 
dem Theater zu kommen, nicht 
Zeit sparen (0. Ribbeck). 

: 190. geönrıov] Poll. 5, 91: zE- 
car, 09Ev xai'ysoüäs Hargo- 
xAcidns, gebildet wie xarwgpe- 
yüs (288). Von Patrokleides wissen 
wir sonst nicht viel. Die Schol. 
erwähnen, er sei später in der 
Staatsverwaltung bedeutend ge- 
wesen. Er war wohl derselbe, von 
dem Andok. 1, 73 sagt: nei ai 
vis diepsaoncar (bei Aegospo- 
tamoi) xai 7 noAopxia Eyivero, 
EBovieVonadE nepl Ouovoias xai 
Edofevr vuiv rois arluovs Enui- 
uovs noijonı, xal eine rıv yro- 
aunv Nargoxisidns. Das Psephisma 
selbst 1, 77—80. — Wieland findet 
in dieser Anrede einen Grad von 
Pöbelhaftigkeit, der die Grazien 
auf immer hätte verscheuchen 
müssen, wenn sie damals schon 
so züchtig gewesen wären, wie sie 
es nach ihrer Verbannung in nörd- 
lichere Gegenden geworden sind. 
Aber die Grazien der Komödien 
sind von Anfang an — nackt, in 
anderen Epirrhemen (z. B. Ri.1274 ff.) 
noch viel nackter als hier. Auch 


waren die Komödien nicht für 
Damen; und der scharfe Gegensatz 
zwischen den Epirrhemen und den 
übrigen Theilen der Parabase ent- 
spricht ganz dem Charakter der 
Dionysien. 

791. &£ideoen] zu Fr. 237. — &s] 
Ekkl. 345 fl.: ds Eruyor yein- 
twwv, is to x0900vw ro no 
v9eis ikumv, va un ’yykocıu 
is nv Sıavga». 

794. BovAsvrıxo] Das amtliche 
Sitzungslocal der fßovir heisst 
Bovisvrngıov, Bovisvurexor ist 
der Platz der BovAr im Theater. 
Poll. 4, 122: &xaAsiro dE rı xal 
BovAsvrızöovulposroüden- 
zeov xai Epnßıxov. Ueberhaupt 
herrschte im Theater eine sehr ge- 
naue Ordnung: was die Aufgra- 
bung durch Strack Ausser Zweifel 
gestellt hat. | 

795. zrepvyioas] eigentlich von 

Jungen Vögeln, die ihre Flügel ver- 
suchen. vgl. 1466. Ri 522. 
- 797. &e«] mit der Erwartung der 
Bejahung Kr. 69, 9, A. “in hisce 
interrogandi formulis negantem par- 
ticulam pro arbitrio vel addunt vel 
omittunt. Oed. T. 822: «e’ Egyur 
xuxös; ap’ obygi näs dvaypvos; 
Porson. 

7195. Awsuıroegpns] Diese Form 
des Namens hat Emsley (zur Med. 
326) ex antiquissimo imarmore 
(Kirchhoff Inser. 402. 447, 3, 53) 
nachgewiesen. “atque haec secri- 
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ueyala ngarseı xaosi vuri Eovudöc innahersevur. 
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ravsi soravıl' ua Ni Eyw ur npüyua nıw 
yeloıörego» ovx eldov oVdenwrore. 
‘ EYEAIHAHZ. 


ent sp yelüs; 


DEISETAIPOZ. 
dni voioı 00lg wWavscreporc. 
009° @ udlıor’ Eoınag Ertrepwuevog; 
eis evrelstav xyvi ovyyeygauuevwp. 805 


bendi ratio ambigi potest utrum 
ad evitandum duplex iota inita sit 
an ad signandam productionem, 
quae plane apparet in Homerico 
rdesiporrns. Lobeck. Ueber den 
Mana vgl. 1442. Fragm. 292: x&ra 
ns Awırokpons reansins. Der 
Komiker Plato (32) nennt ihn rov 
unwöusvor, +0» Konto, vov uo- 
yıs Arsıxov. Seine nichtattische 
Herkunft verspottet auch Kratin. 
235 (zu 766), da die Nautodiken 
die Processe gegen Eindringlinge 
hatten (Bergk). Wahrscheinlich ist 
er derselbe, der als Feldherr der 
Athener im J. 413 die Plünderung 
und Metzelei in Mykalessos (Böo- 
tien) veranlasste (Thuk. 7,29) und 
später als Genosse des Peisandros 
in Thasos die Demokratie auflösen 
half (Thuk. 8,64, wo freilich A44o- 
zefens steht). Er hatte durch die 
Fabrication von KoröflaschenReich- 
tum und Bedeutang gewonnen, oder, 


wie der Dichter es ausdrückt, auf 


Korbflaschenflügeln sich empor- 
700, Pühaoyos] ‘Den Befehl üb 
199. aoyos B über 
die Reitarei führten zwei .Hippar- 
chen und ihnen untergeordnet zehn 
Phylarehen, durch Cheirotonie aus 
den beiden obersten Vermögens- 
klassen, die Phylarchen auch nach 
den Phylen gewählt.’ Schömann. — 


Auch damals fehlte es nicht an 
Officieren wie die, von denen De- 
mosth. 4, 26 spricht: oux Zysipo- 
tovsirs dexa zaftapyous xzai Orga- 
Tnyous xai Quiggyovs xai InNTdg- 
xeus dio; ri edv avroı NoLwücıw; 
Tas nounas (Paraden) rutunrovoss 
dus‘ Eis TV ayopar zEıporovsiss 
tous raficeyous xal Tas Yvi- 
doyovs, oa ini Tor noAsuor. — 
vos) zu Ri. 158. 
. 800. inneiesrevar] zu Fr. 932, 
937. Hier ist der Ausdruck ganz 
vortrefflich gewählt, weil Dieitre- 
phes zugleich als Reiterofficier und 
dusch ein Bild aus der Vogelwelt 
verspottet werden soll. Und der 
Hahn — donsp Bacılsus diapße- 


BXEL, 

801. Peithetäros und Euelpides 
erscheinen in grotesker Weise ge- 
flügelt. Epops tritt nicht wieder 
mit ihnen auf. — reuri zowvri] 
etwa in dem Sinne: so weil wären 
wir nun. 

805. Eis evriisıev] möglichst 
billig, d.h. hier nachlässig. zu Fr. 
405. Antiphan. 20: xp£fas de ziwos 
ndıor’ ar Eadioıs; Tivgs; - - Eis 
eurkdsıar. 133: To deinvor darı 

lee rgös surkisıav ibwrrärauäry. 
Thuk. 8,4: Einov rı Zdöxsı ayaclor 
aratiousoInı, Evgreidldusos £is 
ebrfistav. 8, 86, 5: el di Eis ed- 
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ov dE xorigw ye onapıov Groserıkludvp. 
: HEI®OETAIPO2. 


x » G N % p ] ’ . 
Tavri uty nnaousoda xara Toy Aloyukov 
Tod” oiy vn’ üllwy, alla Tolg auzwy rregolc. 


XOPOZ. 
äye Ön, vi yon do; 
NEI®OETAIPO2. 
zourov Övoua Ti mröheı 
Hodaı vı ueya nal xAeıvöv, elza Tols Feoig 810 


telsıav Ti Eurräruntas, navv enar- 
ver. — ouyyergauuerg) Luk. 
Herod. 4: Atriord paocı ovyyod- 
worra rov 'Poufayns xai Alskar- 
deov yauor in» eixöve Enıdelfa- 
o#aı. Ael. Verm. Gesch. erwähnt 
2, 2 eureleis yoapäs zei drk- 
yvovs. Aber inwieiern Euelpides 
einer gemalten Gans gleichen soll, 
ist nicht ersichtlich; auch pflegen 
sich dergleichen gegenseitige Stiche- 
leien in derselben Begriffssphäre zu 
halten: ou ys zexapuirp 
806. wor) zu 306. — 0x0- 
gun) So ohne Artikel Lys. 151: 
&Aranagarerılutvar. Thesm.838: 
oxapıov anoxzxagutrnv. Ach. 849: 
tree «0» (Enger). Hesych.: 
axapıor Eidos xovgäs Tis aepains, 
Ö xeigeodai Yacı Tas Eraipevov- 
cas‘ sivaı de negıroöyalor. Phot.: 
0xdpıor xovg& ER He- 
rod. 3, 8: xe/gowraı (die Araber) 
rsgırg0yaAe, negsfvpoürres 
Tovs xporagpovs. Piut. Mor. 
261 F: der Tyrann Aristodemos 
Tovs ulvr appevas naldas naxeı 
xöuns xal Xovoopogeiv, ras' de 
Inhtlas nvayxals negırooyala 
xeigsoHaı xai pogeiv Epnßıxas 
ziauüdas. Diese Stellen zusammen- 
genommen ergeben, dass oxapıor 
1) ein Haarschnitt für Männer und 
bei Frauen auffallend und unan- 
ständig war; und 2) dasser kreis- 
förmig um den Kopf lief. 
807. jxdausosa] so haben wir 
uns mit Vergleichungen geneckt. 


Plat. Menon 80 AB: doxeis uaı, ei 
dei rı xai axWıyaı, Öwossraras 
elvaı 15 vagay ıj Iadarrig. — 
yıyyv0orw ov Evsxa uE Eixaocas, 
Iva 0: dävrsıxaawm" &ya de zoi- 
ro olda nepi navımw tur xalur, 
dr yaipovaw sixalbmeror 
GM 00x Avrsızasomeai os, 
Xen. Gastm. 6,8: dewös el eixalew 
(es ist kein Vergleich, sondern ein 
blosser Scherz vorausgegangen). 
vgl. Wesp. 1308. t 

808. Aesch. Fragm. 123: ws d’ 
iori uud Tüv Aßvorexar (zu 
4711) Adyos, nAnyirı” argaxıgy vo- 
Eixo row aerör sineiv ldövra ur- 
yavıy meegWnaros‘ rad ouz 
vun’ Aiilwv, aAAu Tois avrıor 
ntepols aAıoxoussda. Dis 
letzte Wort ist fortgelassen, so dass 
dadurch der Ausdruck elliptisch er- 
scheint. Wie der wunde Adler er- 
kannte, dass seine eigenen Federn 
(am Pfeile des Jägers) ihm den Un- 
iergang brachten, so, meint Peithe- 
täros, haben wir uns durch die Be- 
fiederung, die wir beschlossen, 
selbst lächerlich gemacht. — Der 
Vers des Aeschylos soll in keiner 
Weise durch die Parodie verspottet 
werden, sondern erhält nur durch 
die Veränderung des Zusammen- 
hanges eine scherzhafte Beziehung 
(Täuber) 

810. era uera tovro] Fr. 1026. 
Kom. Sosip. 16: ddidaaxer us 
noöroy Gargokoyeis, Eneira ue- 
Ta Tair EUIOS apyırexrovei. 
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EYEATUAHZ. 
savra nauol Ovvdonsl. 
XOPOZ. 
pie’ idw, ri Ö’ rulv vovvou’ Eoraı ı7 nöleı; 
IIEIOET AIPOZ. 
Bovheo$e TO ulya Tovso Town Aaxedaluovog 
Znapıny Ovoua nakluev avıny; 
EYEAIIAHZ. 


Zragrnv Jap av Ieiumv &yw run moheı; 


Hoaxlsıs‘ 
815 


v0” &v yauevsn sıavv ya xeiplav y’ Exwr. 
XOPO2. 

, w 31.» ’ 2 e b) 

si ÖnT Dvou avın IMoaousoy ; 


Philem. 89, 5: &neıra uera Taür” 
eü$os EugEIn Yavcsv (Porson). So 
eneız’ Ei vovross Antiph. 82. Phi- 
lippid. 5. 
„il. auvdoxei) 1630. Lys. 167: 
& 101 doxsi 0pWpr reüra, zıyulv 
£u»doxei. Sehr häufig bei Platon. 
812. ri de] 'pEp’ id, ri na9nv 
etiam is recte dicit, qui gaudio elatus 
füerit; pEo’ idw, zi d’ 709m» non 
cadit nisi in eum, cui haud ita 
multum gaudendi fuerit locus. (sic 
h. 1.) Epops (vielmehr der Chor) 
animi pendens de urbis nomine 
inopiam consilii suam declarat.’ 
Fritzsche. 


814. "Hocxäsıs] zu 93 und 6l. 


815. Wortspiel mit Sparta und 
andern, Gurt von Spart, zugleich 
mit dvoue HEoFaı und ancoryv 
HoIaı (yausvyy), Spartgurten in 
die Bettstelle (hun. Was? Sparla 
sollte ich meine Stadt nennen? 
Nicht einmal meine Bettstelle würde 
ich mit Spart bespannen, wenn ich 
xtipia» hätte. Ein ähnlicher Wort- 
witz bei Kratin. 115: Zraprev 
Myw ıny Znapridd’, ou nv onap- 
tivnv,. Solche missgünstige Seiten- 
blicke auf das verhasste Sparta 


finden sich übrigens auch in der 
Tragödie häufig, selbst bei So- 
phokles, der im Aias Agamemnon 
und namentlich Menelaos durchaus 
nicht unparteiisch behandelt (Lob. 
zu Aias 1127). — ‘Die xAlvn (das 
Bettgestelle) war mit .Gurten be- 
spannt, um die Decken oder die 

atratze daraufzu legen. Der all- 
gemeine Name dafür ist zövos (Lys. 
923); als (feinerer) Gurt heisst es 
xttola, und damit waren vermut- 
lich die anständigeren Betten be- 
spannt, gemeinere mit Stricken.’ 
Becker. Plin. N.H. 19, 2, 7: hine 
(ex sparto) sirata rusticis. Xen. 
Jagd 9, 13: ro» de Booyor {ns 
osıgidos nemAeyutvov onaprov 
za avınv ıyv orıpide: dannTö- 
Tarovy yago Toüro. 

816. Kaueden ‘bedeutet ein nie- 
driges, dem Erdboden nahes Bett; 
Poll. 10, 35: row adotoreowv 7 
xausuvn. Becker. — xeigiev] Dem 
Alkibiades warf man unter andern 
Aeusserungen des Uebermuts (Plut. 
Alk. 16) vor dxzouas xeraaorew- 
uarww Ev TaisProimgesw, $nws 
uolaxuregov Fyxadevdoı, xeıpi- 
as aa un oavioı tor Orewud- 
u» Enıßailoufvuv. Süvern. 
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EYEAIUAHZ. 


dvrevderi 


dx rwv veyelmy xal TWwr uETeWEWwr Xwolwv 


yavyoy Tı ram. 


NEI®ET AIPOZ. 
BovAsı Nepehoxoxxvylar ; 
ae XOPO2. 
iou lov‘ 
xalöv 00 y’ areyvos xal uly’ eupeg Tobvoue. 82 
EYEAIIAHZ. 


ae 2oriv avınyl Neweloxoxxvyia, 
Iva xai ra Geoyevovs ra scolla yonuara 


za v' Aloxlvov y’ ünavıa; 


819. zavvor]) aufgeblasen. — 
Nepeloxoxxuyiar] Die Wolken sol- 
len ähnlich wie im Chor der Wol- 
ken, das luftige, unsolide der neuen 
Stadt bezeichnen; und der Aukuk 
gilt den Griechen als ein leichter 
und windiger Geselle. Kom. Plat. 
63: @ßsArepoxoxuvf nAidios ne 

woyerar. k. Anekd. 27, 24: 
aBeArsooxoxxuk ABfAtepos xal xE- 
vos. x0xxuya Akyovoı Tov xevör 
xaixoög@pory. Ach. 598: äysıoo- 
Tovnoav yap Us — nöxxuyks Ye 
roeis. Mehr dem Sinne als dem 
Worte nach übersetzt würde es 
Wolkengimpelheim heissen. In Lu- 
kians Münchhausiade (Wahre Gesch. 
ı, 29) behaupten die reisenden es 
gesehen zu haben. 

820. ioö] zu 194. zu Wo 1170. 

822. iva] Wirsagen: im Monde; 
Platen: am Cap der guien Hoff- 
nung. — xai] wo unter denen 
anderer Schwindler auch die usw. 
— Ocoy&vovs]) Diese Form, obwohl 
bei Arist. ausser Wesp. 1183 von 
der andern Oeay&vns verdrängt, ist 
durch die besseren Hdss. anderer 
Schriftsteller und durch Inschriften 
gesichert (Dindf,) Theogenes aus 
Acharnä (Lys. IR gehört zu 
denen, deren Un hrift unter dem 
Frieden des Nikias und dem Bünd- 
nisse mit Lakedämon stand (Thuk. 






5,19. 24.). Während der Blokade 
von Sphakteria war er mit Kleon 
zum xardaxonos der Lage (Thuk. 
4,27) gewählt worden; doch hatte 
denn Kleon die Strategie allein 
übernommen. Xen. Hell. 1, 3, 13 
wird er als Mitglied einer Gesandt- 
schaft an den grossen König, und 
2, 3, 2 mit Adeschines zusammen 
unter den dreissig Tyrannen er- 
wähnt. Seine Prahlerei verspottel 
1127 (1295 heisst er yyvaAwnn;); 
Eupolis 125 nennt ihn deswegen 
Kanvös; Osoy&rovs ünvia verhöhnt 
Fried. 928; besonders soll er im 
ntodeosaı sehr stark gewesen sein 
(Fragm. 486 b); weshalb er Wesp. 
1183 von der Fabel von uüs und 
yalr, welche letztere wegen ihres 
üblen Geruchs berüchtigt war, 
durchaus nichts hören mag. 

823 f._ 4eschines, verschieden 
sowohl von dem Sokratiker wie 
von dem Redner gleiches Namens, 
wird Xenoph. Hell. 2, 3, 2 unter 
den dreissig Tyrannen, 2,3, 13 als 
Gesandter nach Lakedämon ge- 
nannt, wo er eine spartiatische 
Besatzung für Athen auswirken 
will. Er heisst, wie Amynias (Wesp. 
1267), 6 Z&Mov, womit seine oft 
erwähnte Prahlerei verspottet wer- 
den soll. Wesp. 325. 459. 1220. 
1244. ‘Hesych.: oseAMicaı. Alayi- 
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HEIOET AIPO2. 


n 3 
nal Amorov MEv oVy 


ro DAtyoas nediov, iv’ ol Heol roüg ynyevels 


alalovevöueroı nasvrregnnövrıoar. 


825 


XOPOZ. 
kınapov TO yenua zung möolewg. Tis dal Fsög 


noluoöyog Eorar; vo Eavouyev Toy nenkov; ©: 


| EYEAIIAHZ. 

sl 0’; oun Adnvalav köuev moltada ; 
IEIOETAIPOZ. 

xal Ws Gr Erı yEroız’ av euranzog sröhıg, 


vns Tis Unnoye Ziilov xuAovus- 
vos, aAeluw xai Ev ro diaitye- 
09a xai Ev To nooonoLiodar 
nAovreiv, nevöusvos dEXaF UNnEQ- 
BoAnv. nomen Z£Ados sive Z£AArog, 
Zeilevs, Zidkıios et Zuddeös, anli- 
quitus ad notandam importunorum 
pauperumque hominum (rzwyaka- 
lovw») ostentationem et iactantiam 
usitatum fuit.’ Meineke. — ra r’ 
Aioyivov y’ ünavra kann der 
Dichter nicht geschrieben haben, 
da wohl xai-ye, nicht re-ye in 
einem Satze verbunden werden. 
Nach dem sprichwörtlichen 7« Tav- 
talov (Kırügov, Kooicov) ralarra 
ist zu lesen r« r Aioyivov ra- 
Aavra (Haupt). Bei Kratinos sehr 
säthselhaft (180) Zurzugov zadavre. 
Auch ra 7’ Aioy. Baldavrıa (vgl. 
Ri. 1197) wäre möglich. Wegen 
der Cäsur hinter dem Dactylus vgl. 
1226. Fried. 233 (£vdosev Rav.) 
u. a. — Auch die folgenden Worte 
sind schwer verdorben. Ageros ist 
kein Wort der komischen Sprache; 
nur einmal bei Telekleides (4) in 
gehobenem Ausdruck. Ausserdem 
ist die Verbindung der Partikeln 
zei-usv od» unmöglich. (Haupt.) 
Alle Besserungs- und Erklärungs- 
versuche, auch die neuesten, sind 
unzureichend. — zo Ditypas ne 
diov] Den Kampf der Götter und 
Giganten verlegte man nach Pallene, 
der westlichen Halbinsel von Chal- 


kidike, die früher Phlegra hiess 
(Berod. 7, 123. Strab. 7,330. Fragm. 
25.27), und später nach den campi 
Phlegraei in Campanien oder Spa- 
nien. — ynyevsis| Eur. Ion. 987: 
olasa ynverj; uayıv; — old’, yr 
Dikyog yiyavresEsinoav Feois. 
Dieser Götter- und Gigantenkampf 
wird hier in der Komödie zu einem 
Wettkampf im Renommiren, in 
welchem die Götter entschieden 
siegen. 

825. xasduneonxdvrioev] 363. 
Plut. 666: xA&nrw» de (der blinde 
Neokleides) zovus BAfnovras uneon- 
xövrıxev. Ri. 659. Diphil. 63, 5. 

826. Ancoov] zu Ri. 1329. zu 
W0.300. — zenua] zu Wo.2. Da 
es sich aber nicht um die Stadt 
selbst, sondern nur um deren Na- 
men handelt, so ist wohl zu lesen: 
Aınapöor roy' Övouu tusnoisos. 

827. zoAsouyos] zu Ri. 581. Wo. 
K- — tavovusv nenAov] zu Ri. 

6. 1180. 

828. Adnveiav) zu Ri. 763. zu 
Wo. 614. So der Name der Göttin 
noch 1653. Fried. 271. Nur Wo: 
602 in einem Chorliede wie bei den 
Tragikern 49ava. — döuer) als 
ob für Athen eine Schutzgoitheit 
gesueht würde. 

829. Sehr ansprechend ist Fritz- 
sches Vermutung, dass diese Verse 
die Parodie einer Stelle aus dem 
Meleagros des Euripides seien, 


a 
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„be 
Önov Heog yuyn yeyovvia navonliev A > 8% 
Eosım’ Eyovoo, Kleso9Erns de nzoxide; 
XOPOZ. N _— 
sig dal nassksı ı7g nmohswg 70 ITlelapyınov; 
DEI®ETAIPOZ. ER = . 25 a 


Öprıs ap’ vum Tod yEvovg od Ilegoıxov, 


dorsep A£yerar deiwörarog eivar nayıayov 


Aoswc vEosToc. 


EYEAIAHZ. 
w veorst deanore" 


welche er durch die Verbindung 
mit Fragm. 11 und 10 jener Tra- 
ödie also herstellt: zws ou» Er’ 
av yiroır’ Av ebraxıos TIoAs, 
önov yvyn yeyoca (Atalante) zy» 
navoniiav Earnx’ Eyovoa, Meik- 
aygos de xeoxida; zei xeoxider 
utv ardoaaıw u£Aoı növos, yu- 
vaıkı d’ öniwy Zuntooısr ndovai; 
ex vis Eniornuns yap kenentw- 
xöres xeivoi ı Av ovder eier, ood” 
nusis Erı. Evdov ufvovoar zyy yv- 
yaix’ eivaı yosmr EaIAnv, Supası 
I’ akiay (dfia?) rovunderos. Dann 
ist der Scherz für KÄleisthenes (zu 
Ri 1374. Wo. 355) um so bitterer, 
weil er für den gewaltigen Helden 
Meleagros eintritt. — Soph. Phaedr. 
fr. 606 D: 00 yap nor’ ay ylroı’ 
üv aopeans nö, ivn ra uir 
dixaın za ra oWppova Aaydıv 
nareiteu. Eur. Schutzfl, 447: zes 
ovv Er ar ylvom üv loyvoa 
zöiıs, örav xt. Die Worte sind 
also ein alter Gemeinplatz der Tra- 
gödie. — &r-av] Ri. 17. Fried. 68: 
ns av 702’ Apıxoiunv Gr 0 
roö Auös; Lys. 191: Ti av ow 
ytvoır’ av 09x05; und sehr häufig 
o0x &v-äv, 1147. Fr. 581. Wo. 
1056. Ach. 709. Wesp. 508. Lys. 
3. 361. Fried. 321 (v. Bamberg). 
832. dai] d4? — ndisws) d. h. 
üxponöAsws. zu Ri. 267. Wo. 69. — 
ro IleAnpyıxör) Dionys. Röm. An- 
tiqu. 1,28: Mugados tous Tug- 
envovs grow, inedn nv Eav- 
zu» ElAınov, iv ıj nAayn uero- 


vouaodiraı MeAupyovs, Tv 0p- 
via» vois zalouusros nelapyok 
eixaod#vras, es xzara aykiag Epoi- 
zo» eis re ınv Eiiade xal any Bag- 
Bapor- xzai vois A9nvaloısıö 
TEIYoSs To nEEL TNY AXEONO- 
Av, rollsAagyızov zakovue- 
vor,trourovs negıßakeiv.vgl. 
auch Herodot. 5, 64. 6, 137. Kallim. 
Fragm. 283: Tugonva» reiyıuc 
ITeiaoyıxov. In den Perserkrie- 
en ward es 'grossentheils zerstört; 
der Rest wurde auch später noch 
die pelasgische oder pelargische 
Mauer genannt (das Enneapylor, 
Wachsmuth Athen I 293f.). Der 
letztere Name ist dem Dichter für 
seinen Zweck passender (die Storch- 
mauer). 
833. ITepoıxoö] für uns St. Gal- 
lus, der welsche Hahn. zu 276. 
835. Nach der bei Luk. Hahn 3 
erhaltenen Sage war der Hahn ein 
schöner Jüngling, den Ares, wenn 
er bei Aphrodite weilte, als Wache 
ausstellte. Da er einst seine Pflicht 
vernachlässigt hatte, verwandelte 
ihn der zürnende Gott in einen 
Vogel aörois Onkos, ws Exrı is 
xooudos Toy Aogyor Eye nl ti 
xepaij. So ist er des Ares Küch- 
lein, der auch noch als Vogel den 
kriegerischen Sinn seines Gottes 
bewahrt. Kom. Plat. 97 nennt im 
Peisandros diesen selbst, der seiner 
Feigheit wegen viel verspottel 
wurde (zu 1556), ironisch Ageos 
veorrös. — veorrä] auch mit der 
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ws 6° ö Heög dnırmdeog olxeiv dt nesgüwv.  ' 
NIEI®ETAIPOZ. 

üye vor, av usw Badıle ıpög 70V adpe 

xal roloı Teıxilovoı nrapadınnöveı, 

zalıxas sragapöpeı, rıAö» arodug öpyaoo», 


kexayıv av&veyne, nararıea’ Arco zig xAluaxog, 


840 


gulaxag xaraoınoaı, TO srüg Eyugune’ dei, 
xwdwvopopwv rrspirgeye nal nadevd’ Exel' 
movxa dE sıeumor vov utv bs Jeovc ürw, 
Ere00v d’ aywdev au rap” AyFEWrLoVg xatı, 


xnreidger avdıs ag” due. 


845 


EYEAIIAH2. 
ov dE y' avrov ubywv 


„ 3 


oliuwle rag’ Eu’. 


IEIOETAIPOZ. 
19, wya9°, ol neun 0’ dyw. 


Nebenbedeutung des nezen Herrn, 
anstatt der abgesetzten Olympier. 

836. Eu] gemeint sind die 
Felsen der opolis. 

839. arrodus] näml. die Kleider. 
— öeyaco»] Bekk. Anekd. 53, 31: 
serien nnAdv' ro diaßokyew. 
obzw yap To vyopaivsır oi dpyaloı 
Hyovss. Schof Hippokr. MS. Ar- 
zıxoi dE Idiws Akyovaw opyaoaı 
To Ta vypa Tois Enpois uifaı xai 
wyapvpücaı xai olo» mnAöv roLeiv 
(Ruhnken). Sophokl. Fragm. 432: 
zei neWTor aoyor nunAöv Opyalsır 
zeooiv (Bergk). Vom Wachs (kne- 
ten) Plat. Theät. 194 C. 

840. Sehr launig verbindet Pei- 
thetäros ernst und scherzhaft ge- 
meinte Aufträge. 

841. ro nöp) bewahrt das Feuer 
und das Licht, dass in der Nacht 
kein Schaden geschicht. Aristot. üb. 
Leben und Tod5: 5 de Eyxovwıs 
owLsı To nüp" ou yap anonveiv 
xzuAveraı din uavornte Tüs TE- 

oos. Die Alten bargen es in 

öpfen. zu 43. 

842. xwdwsogpopw»] Die nächt- 
lichen Wachen wurden durch Run- 


den inspicirt, deren Führer ' eine 
Glocke bei sich trug, um die 
Wachen zu prüfen, ob sie nicht 
schliefen (Phot. xudwrogpopur). 
Vermutlich mussten diese also auf 
das Ertönen der Glocke antworten.’ 
Becker. ‘Oder es trug sie ein Posten 
dem andern zu. Thuk. 4, 135: rov 
zudwvos napsreydErros noir 
inaveadelv rov nagadıdorra av- 
zov. K.H. vgl. zu 1160. 

843. &s 9eous]) Der Herold an 
die Götter wird nirgends abge- 
schickt: das Auftreten der Iris und 
ihre Verwunderung über das ihr 
ganz unbegreifliche Vogelregiment 
zeigt deutlich, dass dort keiner an- 
gekommen war. 

846. otuwfe] komische Umkeh- 
rung des Abschiedsgrusses zeige. 
— rag’ Eu] Brunck erklärt den 
Ausdruck durch das Plautinische 
mea causa, meinetwegen. Epid.5, 
2, 14: dum sine me quaeras, quae- 
ras mea causa vel medio in 
mari. vgl. Menaechm. 5, 1, 27. 


'Mir ist ein solcher Gebrauch des 


zeoc. ganz unbekannt. Euelpides 
wiederholt parodirend ‘die letzten 
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ovdEV yap Avev 000 Tüvd & Aeym enpakerai. 


dyu 6’ iva Iiow Toiaı xawvoise Seois, / 
zov iegka neuovre zny nourny nalo. 
nal, nal, TO xavovv algeode xal znv yeorıßa. 


XPPO2. 


X 


Ööuoge0Fw, avvdeiu, N‘ 
ovunagamwicas ww ı 


ad tk 
AIR) 


850 


eroopN. 


reooodıLa usyaha aeuva ngocaıEvar Fsoicıy, 


Gua dE mpoo&rı yapıros Eyerna srgoßasıöv Tı Her. 


855 


irw irw de Ilvsıas Boa Hew, 


ovvavleisw dt Xalgız wÖR. 


Worte des Peithetäros, indem er 
bei zap’ £u£ wohl Zw» denkt: 
du bleib’ hier, aber erst komm her 
und lass dich prügeln — deüe’ 
229° iva xAans (Wo 58). 

847. zurd” & 4£y0] nihil horum, 
quae dico. Kr. 51, 10, A. 2. 

849. neumorto] ul pompam 


'sacram ducat. Bothe. 


850. zei, aigeo9e] Kr. Dial. 45, 
3,A.7. Ein bei der heiligen Hand- 
lung assistirender Knabe wird an- 

eredet. Diese selbst ausführlicher 
ried. 948. 956 fl. — To xavovr] 
‘Ein Korb, in welchem das Opfer- 
meäser und die Opfergerste waren, 
und ein Gefäss mit Wasser (z£o- 
sup) wurden in der Richtung von 
linken zur rechten um den Altar 
rumgetragen. Das Wasser, wel- 


‚ches durch Eintauchen eines Feuer- 


/ brandes vom Altar geweiht wurde, 


y 


ward den Theilnehmern des Opfers 
umhergereicht, die ihre Hände da- 
rein tauchten und sich wie den 
Altar damit besprengten. Ebenso 
wurde ihnen von der Opfergerste 
egeben, um sie auf den Kopf des 
Öpferthieres zu streuen. Bevor es 
geschlachtet wurde, schnitt man 
ihm einige Haare vom Kopfe ab, 
die an die Theilnehmer des Opfers 
vertheilt und von diesen in das 
Opferfeuer geworfen wurden (x«@r- 
doyzsosar Tod ispeiov 959). 
Nachdem dann die anwesenden zur 


andächligen Stille und Vermeidung 
jeder Störung ermahnt (959), die 
Götter aber angerufen waren das 
Opfer wohlgefällig anzunehmen, 
wurde das Tbier geschlachtet. 
Schömann. 

851. Die folgenden Worte — mau 
weiss nicht recht, welche — sind 
nach den Schol. aus des Sophokles 
Peleus (Fragm. 435). öwopgodeiw 
auch Soph. Ant. 536. 

853. reocodıe] sonst gewöhn- 
lich Lieder, welche bei den Proces- 
sionen zu den Tempeln der Götter 
(agooodoı, zu Wo. 307) gesun- 
gen wurden, hier die Processionen 
selbst. 

857. TIv$ıas] Nach den Schol. 
ist Mvdıas Bon n user’ avdou yı- 
voutvn Bon, vo Ivo» uERos, d.h. 
ein Päan, der aus dem Dienste des 
pythischen Apollon recht eigentlich 
erwachsen ist, aber sich nicht auf 
ihn beschränkte. Er wurde ur- 
sprünglich zur Kithar, später — 
seit wann, ist ungewiss — mil 
Fiötenbegleitung gesungen (vgl. 
z.B, Soph. KOed. 186). — Eur. El. 
879: aA’ irw Euvavios Boa zupf. 

858. Chäris, ein schlechter Flö- 
tenspieler. Einer von den schwer- 
sten Herzstichen des Dikäopolis 
Ach. 16 war, öre dn negexuye 
Xoigis ini Toy 0g91ov (zu Ri. 
1279). Böotische Flötenspieler, un- 
ausstehlich wie Wespen, heissen 
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navocı 00 YvoWv. Hocxkeıs, tovsi ri TV; za? 
vovsi ua Ni 2yw molla dn xal deiv’ idwyv 860 
ounw nögan’ eidov Zunepopßeımusvor. 
ieged, 00» Epyov, Hve Tois xarvoig Heoic. 

1IEPEY2. 
denow zad’. alla od "orıv 6 To xavoiv Eywy; 863 


eiyeo9e 17 Eorig zn öprıdeip xal ro Insivp au Earı- 
ovyw [nat devıcw 'Oivurioıg xal Okvuninoı nraoı xal na- 


now) - 2: 2 220. 


Ach. 866 Xaupıedjs PBoußavkıoı. 
Seine Zudringlichkeit verspottet 
Fried. 951: 7» Xaigıs vnäs Idn, 
ng00&019 avAwv ÜXAnTos, xETa 
cap’ old” ärı Yuawvrı xai 70- 
vovuevw neoodwWasrs dunov. Phe- 
rekr. 8 meint, er sei ein nicht viel 
besserer Flötenspieler als Meles 
(zu 766). 

859. YvoWr] näml. rovr auAor. 
— Hoaxiss) zu 93 und 61. — 
tovzi zi nv] eine bei Arist. sehr 
häufige Formel der Verwunderung. 
‘propius adspecto homine haec ex- 
clamat. miratur. autem corvinum 
eigs vultum capistratum, more ti- 
bicinum.’ Bothe. 

860. Dem Dichter schwebte vor: 
tovri &yw noAla — idav ounw 
ädov. Dann hat er nach dem Par- 
ticip gleich die Erklärung von zovri 
hinzugefügt: so etwas habe ich 
doch noch nicht gesehen, nämlich 


einen Raben usw. Einigermassen . 


ähnlich 956. 

861.  Eumepogßemuevor) Eu- 
stath.: 7 gpopßeia, nyov» To xai 
negıorouov xal aröuıov, Oder 
zu 6 NaEG TO Xwmuıx ZUNEPOR- 
Peiwuevos. ‘Der Riemen um den 
Mund des Flötenspielers, gogßeıc 
und capistrum genannt, diente da- 
zu, das Aufblasen der Backen zu 
mässigen und das Ausströmen des 
Athems so zu beschränken, dass 
die von den Lungen eingesogene 
Luft sieh nicht zu schnell erschöpfte.’ 


Wieseler. Wesp. 581: xav avAn- 
Ins ye dianv vızd, Tavıns nuiv 
iniyeıpa Ev Peehuf zoios dixa- 
orais EEodov nVine’ anıoücıw. In 
übertragener Bedeutung sehr schön 
Soph. Fragm. 753: Yvog yag ov 
auıxgoicıw uviioxoıs Er, AR’ 
Gypiaıs Yvaaısı, popßsıas Arep. 

865. Das Gebet hält sich ganz 
in den Formen und in dem alter- 
tümlich-ionischen Dialekte der offi- 
ciellen Liturgie, nur mit durch- 
gängiger Parodie, indem für die 
bisherigen Götter neue Vogelgötter 
eingesetzt werden. Die eingemischte 
Prosa, zur Erhöhung der Illusion, 
ähnlich 1661 ff. Thesm. 295 ff. — 
Die Hestia, Vesta, war in dem 
Vogelreich weder zu entbehren 
noch zu ersetzen; daher wird sie 
nur durch den Zusatz og»issos 
zur Vogelgöttin gestempelt. In je- 
dem Hause war eine Hestia, der 
religiöse Mittelpunkt der Familie. 
Ferner hatten bürgerliche Corpora- 


tionen z. B. die Phratrien, in dem- 


selben Sinne ihre Hestia; weiter 
hatte der ganze Staat seinen reli- 
giösen Mittelpunkt in der gemein- 
schaftlichen Hestia im Prytaneion 
(Preller). 

866. ixzivp] zu 499. — Eoriov- 
x%] Dieser ist sonst Zeus, gewöhn- 
lich &gxeiog oder &gp&orıos genannt. 
Eustath.: dv rj xar’ olxov dorig 
du Eyivovro Jvoiaı, 0» oi wir 
alloı Epeorıor, Hoodoros de 


en ur 
et f ”. ai n 
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w Zovvidoane, xalg, üvab mekapyın. 
| IEPEYZ. 
xai xuxvw TIvSip nal Ankiw xai Anzol Öprvyounteg xai 81 
doreudı anaderHHdı, 2: keechl 
xOP9Z. 


ouxerı Kokauris, all” axadavdig Apreuıc. 


(1, 44) iwrıxas Akysı äniorıor, 
Tov auröv övra To Earıov- 
zw. Ders.: zönos nv Ev rois oi- 
x015, onov ri Eorig Edvor, xai 
adrös (0 Tonos) ispos Eariovyw 
di. Ders.: &oria &oydoa oixorv, 
xa$’ nv EIvor oonuspa Ad Te 
&otioöyp xzal He rıvı, n» dxalovv 
“Eoriav. Statt des Zeus wird der 
Milan König des Heerdes, weil er 
als die rapacissima et famelica 
semper ales (Plin. N.H. 10, 10, 12) 
sich sein Fleisch sehr häufig aus 
den Häusern, ja selbst aus den 
Händen des Menschen holt. Paus. 
5, 14, 1: od yoo ixrives nepv- 
xores aondlsıv udlıora 00- 


vidwv adızovcıw ovder dv OAvu- 


nie vous Pvorrag. 

867. Thesm. 331: euyeode rols 
Heoicı Tois OAvunios xei tais 
Odvuniaucı, xai tois MvSios xai 
taioı Musica, xai tois Ankos 
xai vaicı Andiascs, tois T’ adoıs 
$eois. Menand. 287: Seols OAvu- 
riois £öyWusde OAvuniaıcı näacı 
nacoıs. Demosth. 18,1: rois Heois 
euyouaı Nücı xal NaORLS. 

869. Die Zwischenbemerkungen 
zu dem Gebete des Priesters kann 
nicht Peithetäros machen, da die 
neuen Götter für diesen als ihren 
Erfinder nichts überraschendes ha- 
ben können. Auch ist es passender, 
dass dem Gebete des Priesters nicht 
ein einzelner, sondern die ganze 
Gemeinde zustimmend (wenn auch 
ironisch) sich anschliesse. Da übri- 
gens die Zwischenbemerkungen der 
Natur der Sache nach sich an die 
von dem Priester genannten Na- 
men anschliessen müssen, so glaube 
‘ich, dass vor 869 ausgefallen ist 


zei ro ikgaxı zo Zovriexi oder 
xat HTTloasıdavı To Zovviipaxi 
(-&x9?). Endlich scheinen dieWorte 
zal ögvıcıw OAvunioıs — na0y- 
ow erst hinter 877 vor didovaı 
Negpeloxoxxvyısuaı zu gehören. — 
Zovsı£gaxe] Aus Poseidon Zgvric- 
oaros (zuRi. 560) wird in der Vogel- 
religion ein Sunion-Habicht, und 
aus dem Herrscher des Meeres (ne- 
Aayos) ein Storchkönig. zu 832. 

870. Der Diener Apollons (Plat. 
Phäd. 85 A; zu 772) nimmt des 
Herren Stelle ein und wird selbst 
Gott. Leto ist nicht mehr die Mut- 
ter Apollons und der Artemis, son- 
dern wird zur Wachtelmutter. Der 
Name hat auch für ihre frühere 
Stellung eine Deutung, insofern sie 
auf Ortygia, d. h. Delos, Mutter 

eworden ist. Strab. 10, 486, 5: 

vouatsro de (Ajdos) xai ’Oprv- 
yia nogöregov. Der Vogel ögrv- 
younrge ist vielleicht der Wachtel- 
könig. Arist. Thierk. 8, 14, 6: 7 
dE Öprvyounrpa napaniyjaros ıny 
kopapir tols Atuvaloıs Eori. Plin. 
N. H. 10, 23, 33: (coturnices) aqui- 
lone maxime volant ortiygo- 
meira duce. Athen. 9, 392. 3: 
7 dE opruyounrga £ori ro ufye- 
Jos nAixn Tovywr, oxkiAn de wa- 
xod, dvodains zai den. 

873. Die neun Töchter des Kö- 
nigs Pieros von Emathia wetteifer- 
ten mit den Musen im Gesange und 
wurden dafür (Anton. Lib. 9) in 
Vögel verwandelt, eine in die dxe- 
Aaysis, von etlichen für gleichbe- 
deutend gehalten mit «&xav dis, axar- 
Yvilis (Distelfink?). 

874. Kodaıis] Unter diesem 
schon im Altertum dunkelen Namen 
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IEPBY2. 
xal povyilp Zaßalip nai orgoüsw, ueydin unzel Fey 815 


xl &rIpWrcw», 


xXOPOZ. 
deoroıwa Kußein, orgouse, unseo Kleoxpiror. 
IEPEYZ. 


dıdovau Nepeloxonxvyıedoı üyisav xal OWwrnoiav av- 


soicı na Xloıcı, 


XOPO2. 


Xiowwıv NoIMy navraxod nrgooxeuuevors. 


wurde Artemis in dem Demos Mve- 
. verehrt. Man nahm an, 
ass ein alter Fürst Kolänos, älter 
als Kekrops (Paus. 1, 31, 5), ihr 
dort einen Tempel gebaut habe 
(Schol.). s 

875. povylAp] zu 763. Mit dem 
Namen wird auf den phrygischen 
Ursprung des Sabaziosdienstes hin- 
gedeutet. Sabazios ist nämlich der 
phrygische Dionysos, dessen Gult 
damals noch nicht lange nach Athen 
gekommen war. Fragm. 478: ro» 
Douya, ro» auAnrjon, row Saßd- 
(iov. Seine Mysterien (verächtlich 
beschrieben von Demosth. 18, 259) 
waren zwar vom Staate verpönte 
Winkelmysterien, aber doch ver- 
breitet. Cic. Legg. 2, 15, 37: novos 
vero deos et in his colendis noc- 
furnas pervigilationes sic 
Aristophanes vexalt, ul apud eum 
Sabazius et quidam alii dei pere- 
grini iudicati e civitate eiciantur 
(in den "Reaı). Diese mit den Sa- 
bazien verbundenen Nachtschwär- 
mereien werden Wesp. 9 und Lys. 
388 verspottet. NachMovers kommt 
der Name von Saba her. 

876. Statt der Rhea-Kybele wird 
nunmehr zur grossen Mutter (ze- 
yaly gehört zu unret) der Götter 
und Menschen die grosse Spatzen- 
mutter. Der Spatz (nicht der Strauss, 
der bei Aristoph. nicht genannt wird, 
wogegen Wesp. 207, Lysistr. 723, 
Vög. 578 oreo09oı Spatzen sind) 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 


880 


ist zu dieser Ehre gekommen einer- 
seits des Contrastes wegen, und 
dann, weil er bei seiner sprichwört- 
lichen Verbuhltheit (Athen. 9, 391 
EF. Cic. Fin. 2, 23,75. Plin. N.H. 
10, 36, 52) zur Hervorbringung so 
zahlreicher Nachkommenschaft sehr 
geeignet erschien. 

877. Die neuolympische grosse 
Spatzenmutter wird zap’ ünovoa» 

utter des Äleokritos genannt. zu 
Fr. 1437. Wenn der Schol. meint, 
der Dichter habe ihn verspotten 
wollen ®s orgovdonode, rovrfarı 
usyalorıovy (also als Straussfuss), 
so steht damit im Widerspruch 
Plin. N.H. 7, 2,2, 24: Eudozus in 
meridianis Indiae viris plantas esse 
cubitales, feminis adeo parvas, 
ut struthopodes appellentur. 

878. Am Schlusse des Gebetes 
Thesm. 350: dulv rovs Heous 
eUyeodE ndoaw nolia douvaı xa- 
ya$a. Menand. 287, 5: #sois 
evyWuusde dıdöovaı owrnolar, dyi- 
sıay, ayayı noAid, tur Ovıwr TE 
vor dyadur Öynaw n&oı" Tave 
edvywuede. 

880. Xioscew] Theopomp. bei 
Schol.: ras euüyäs xowäas xal nepi 
ixeivwv xai opwv avıar (ol A9r- 
yaioı) Enosouyro, xai anetvdorres 
ini tais Ivolaıs Tais dnuoreik- 
iv önoliws £üxgovro Tolis HEok 
Xtows didovaı rayaI& xal opiow 
avrois. Eupol. 209: Xios, xaAn 
öl‘ neuns yag nuiv vaus 

11 
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xal nEWoWw dpsıoı xaul TEWwWy rail, moppvelwvi xal 
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naxoasdärdoas $ Orar denoy, 
xai ER udagyal xaAws, in 
xtos Wonse Innos. Die Insel war 
bis dahin den Athenern unwandel- 
bar treu und in allen bedeutenden 
Kämpfen hilfreich gewesen (Thuk. 
4, 129. 5, 84. 6, 31. 43. vgl. 6, 
85). Nach der Katastrophe in Sike- 
lien fiel auch sie ab (Thuk. 8, 5. 
6. 14. Plut. Alk. 24). — 709nv] zu 
570. — neooxsuuevois] d.h. &v vais 
euyais noootedeiukvors. 

881. 7ewaı opvıcı)] zu den Vo- 
gelheroen (zu 70), näml. euyeode. 
865. 

882. noggveiwri) zu 707. — 
neAsxarrı) 1155. ° Aristoph. Av. 882 
iuxta nominat rzeiexavra xal nrede- 
xivov sine ulla morum nota. sed 
ex v. 1155 clarissimum fit picos 
intellegi a caedendis lignis rostro 
in securis modum constructo’ (von 
neAsxav). Schneider. Also bei Arist. 
eine Spechtart, bei den späteren 
der Pelikan. 

883. zreAsxivp] nach Bothe die 
Kropfgans (?), platalea leucerodius 
nach von der Mühle (bei Felton). 
— git££ıdı] ganz unbekannt. 

884. r£rgaxı)] Athen. 9, 398 D: 
zeroat To ue£yedos Ioos 0nEE- 
HoAöyp, To xowua xEpauEoUs, 
bunapais orıyucis xai usyalaıs 
yowumeis noıxidos, XEENIOPEYoS. 
örav Woroxi de, rerodlsrn pwri 
gackert, daher auch der Name 

ackerer). 398F: ro uiv u£ye- 
Hos üUnto alsxıpvöva Tor uiyı- 
orov, ro de eldos noppvpiwrı ne- 

aninclos* xal and TWv WTwr 
zartowdev Fiye xgeudusva, Wo- 
reg ol alsxrovörss, Ta xdlaıa‘ 
Bageina d’ 7v 5% wur. Manche 
halten ihn für das Perlhuhn. Ne- 
mesian. bei Wernsdorf 1, S. 128: 
tetracem, Romae quem nunc voci- 


tare taracem coeperunt. avium 
est mulio stullissima: namque 
cum pedicas necti sibi contem- 
plaverit adstans, inmemor ipse sui 
tamen in dispendia currit . . hic 
radicibus Apennini nidificat, pa- 
tulis qua se sol obicit agris: per- 
similis cineri dorsum, maculosa- 
que terga inficiunt pullae caca- 
bantis (d. h, perdicis) imagine gut- 
tae. — rawrı] zu 102. 

885. 2As@] unbestimmbar. 302. — 
3aox@] wahrscheinlich identisch mit 
Booxas. Athen. 9, 395 D: zwar de 
Booxadwry Ö uErv üpgnv xarayoo- 

os‘ dori de nrrov vrzens. Eyovaı 

E ol Gpgevss Luc Te xai ddarıo- 
va Tj svuustpie ra buyyn. Eotı 
de xai GAdo yevos Boorddus, pei- 
boy utv vntıns, Elarrow de yı- 
voAwrexos. Vielleicht ist bei Arıst. 
Booxadı statt Saox& zu lesen. 

886. &Arog] unbekannt. — 2op- 
dp] Reiher (ardea). Epicharm. bei 
Athen. 2, 65 B und 9, 398 D: Zew- 
dıoi uaxpoxaunviauyerss. Ari- 
stot. Thierk. 8, 5, 6: zegs de Ai- 
uvas Eyıoı xal Tous TROrauois' 
olov dowdiös. 9,28: zur d’ Zew- 
dıövr Eorı rpia yErn, 0 ve neldos 
xal 6 Atsuxös xal 6 aorsoplas x0- 
Aovusvos, | 

887. xaragpexry] Aristot.Thierk. 
9,13, 1: 6 de zaraggazxıns Ci wir 
nepi Ialarrav, Orav di xadn Eav- 
zov Eis vo Bade, uevei ypovor 
obx &aırova 4 600» nAEIgov di- 
&190ı is“ Eorı d’ Elarrov igo- 
x0s ro ögveor. “pelecanum bas- 
sanum intellegi demonstravit Oed- 
mann.’ Schneider. — ueA@yxopvpp] 
atricapilla Gazae, atriceps Scalig. 
(Schneider), sylvia melanocephala 
von der Mühle (bei Felton). Athen. 
2, 65B: AAMfardoos 6 Mirdıos 
iotopei dio £ivaı yyn Tod alyı- 
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nad Es xöpaxag‘ navoaı xalmv. od lov, 


; [) 5 [4 
ent 780109, w naxodaruov, lepelov xadelg 


8% 


alıadrovg zei yurrag; Ovx Öpäs, dru 

Inzivog el av Tovrö y’ oixoıd” Gpracas; 

anehd” ap’ num xal OU xal ra ortunara' 

Ey) Jap aurög Tovroyl Ivow WOvoc. 
XOPOZ. 


3)» 3 3 ” 
iT audig av Tapa 001 
det we devregov uekog 


irrıore. 8% 


xcpıßı Feooeßts O010ov dmrıßoav, naleıv di 


umapas, Eva zıva u0ovor, eincep Ixavov EEer’ Dior. 


dalov, ovzalida zus uEiayxopv- 
yov. Aristot. Thierk. 9, 16, 1: 
veorrevgı de 6 uelayxopvpos iv 
tois devdgescı xai Böoxermi tous 
oxwAnxas. 9, 36, 3: xai ai ovxe- 
des xai ol uEslayxöpvpoı uere- 
Balovaıw eis aAAnAovs. 


888. aiyı$aaap] Aristot. Thierk. 


8,5, 3: va de oxwInxopdye, olor 
eiyı$aAos (dies nach Meineke die 
schlechtere Form neben e«iyisaA- 
os). Eazı dE ww alyıdalar eidn 
zoin, 0 wer onıliıns ueyıoros' 
£orı yap 600» onila‘ Erepos OgEl- 
vs, 0 dE roitos EAayıoros: wozu 
Schneider : * Scaliger aegithalum ma- 
ximum interpretatur Vasconum dur- 
bec: duro enim esse rostro et mul- 
tum accedere ad fringillam. Ita- 
lorum quosdam vocare frison del 
becco grosso. dereliquis duobus du- 
bius haeret.’ — ng10dArrıyyı] Früh- 
trompeter, unbekannt. 

891. «Asafrovs) Plin. N. H. 10, 
3, 3: haliaeetos. clarissima oculo- 
rum acie, librans ex alto sese vi- 
soque in mari pisce praeceps in 
eum ruens et discussis peciore 
aquis rapiens. ‘recte Camus Be- 
lonii ossifragam comparandam cum 
haliaeeto censuit” Schneider zu 
Aristot. Thierk. 9, 22, 3. 

892. eis] vgl. 902. Fried. 1022. 


900 


Dass der Geiz des Choregen in sol- 
chen Stellen verspottet werden 
sollte, ist unwahrscheinlich. Der 
Dichter, der bei der Abfassung sei- 
nes Stückes den Choregen noch 
nicht einmal kennt, kann unmög- 
lich vorher wissen, was. für Thiere 
er zu solchen Zwecken geben wird. 
Und würde ein Chorege zugeben, 
dass derlei Hohn auf ihn während 
der Einübung eingelernt werde? 
Etwas ganz anderes ist es, wenn 
der Chorege nach der Aufführung 
verspottet wird, wie Ach. 1155. 

893. or&uuera] die Kränze und 
Binden, mit denen er als Priester 
geschmückt ist. Hom. Il. 1, 14. 28. 

894. rovroyi] zu li. Der Prie- 
ster geht ab und tritt nicht wieder 
auf (Eyw woros). 

898. zEorıßı] d. h. noös nv 
xtovıßa, abh. von £nıBoar. zu 
850. 

900. &&er’] Ich glaube, es ist 
E£eı Ordov zu lesen: wenn er an- 
ders haben soll (nämlich der eis 
tıs). Ueber den Hiatus und die 
Verkürzung des & Kr. Dial. 11, 3, 
A. 2. Ueber das Fut. gleichbedeu- 
tend mit si ueAAeı &£eıv Madv. 116, 
A. 1. Fr. 13. Wesp. 1263: uadn- 
teov &o’ Eori noAlous av Ao- 
yuv, einge y’ anoriow undev, nv 
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yEvaıov T’ Lori xal xegare. 


TIBIORTAIPOZ. 
Yvoyres evEwucoda Tols nreglvos Feoic. 
NOIHTH2. 
Negeloxoxxvylav ray evdaluova 


xIAnoov, w Movoa, zeals dv Uurwv aoıdalc. 


905 


NEIOETAIPO2. 
zovri To sreüyua nodanov; eine nor’ lc ei; 
NOIHTHz. 
tyo uelıyAwoowy Errewv leis aoıdav 


Movoawv Feparıwy Ore1eösg, 


xara zov "Oungov. 


910 


HEIOET AIPOZ. 
Erreıva Önea dovAog ww nöunv Eyes; 
HOIHTHZ. 
ovx alıı ravres Eousv ol dıdaanakoı 
Movoawv Hsgarovreg Oremeot, 


\ \ L/ 
xare T0v Oungor. 


NEIOET AIPOZ. 


oux Erog Örengov xal ro Andapıov Exec. 


zı doo xexdv. Sehr bäufig bei 
Platon. Auch Demosth. 2, 13. 


902. y£vsıov]) Bart und Hörner 
des Bockes (959. 1057). Wir: Haut 
und Knochen. 


903. Peithetäros will eben selbst 
das Gebet sprechen, als er von 
dem Dichter unterbrochen wird. 


904. Der Dichter ahmt in seinem 
Preise Wolkengimpelheims ein Ge- 
dicht Pindars auf die Gründung Aet- 
nas durch Hieron (zu 926) nach. 


908. Nach &yw; ist vielleicht 
besser ein Fragezeichen zu setzen: 
wer ich bin, fragst du? — uedı- 
yAucowy) Hom.Il. 1,249: zov xai 
ano yAuaans u8lıros yAvxiwv Ö8- 
ev avdz. Bakchylid. 13: zixzes 
dE TE Ivaroicıw £ioava ueyale 
nloörov xal usAıyluocwr aoıdar 
&y9eo. Aesch. Prom. 172: xai u’ 
ou ru uelıyloaooıs neidoüs Ene- 


915 


osdaicıw HEAksı. Hor. Epist. 1, 19, 
44: manare poetica mella. 

909. öremeös]) bei Homer oft 
öronpös Fepanwv und ozorey Te- 
uin (ll. 6, 381). Hymn. 32, 19: 
Goıdoi, Movoawr Jepanovrss, aber 
nicht Movoaw» Jeganwr öTengös. 
Dieser Ausdruck soll im Margütes 
vorgekommen sein. Durch das wie- 
derholte xara rov’Ounpov. möchte 
der Dichter sein ganzes Verhalten, 
auch seine Bettelei, auf das er- 
lauchte Beispiel des Homer stützen. 

911. Ensıra] zu Wo. 1249, 860 
und 1042. — doöüdos — xouy»] zu 
Wo. 14. Luk. Schiff 2: 7 xöur de 
xai Es rouniow 6 nAdxauos avrs- 
onsiıgaufvos ovx EieVIep0v adrör 
Ynow sivaı. 

912. didaczaloı) d. h. Dichter: 
dıdaoxsıv roaypdier, zwupdiar 
usw. Fr. 1026. 

915. oux Eros] nicht umsonst, 


OPNIQ@EZ. 
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rap, W rOLnTd, xara zl devg” avapsaeng; 
HOIHTHZ. 
uein nwercolna’ 2 zas Nepeloxoxxvylac 
Tag vuerlpas xixkıa ve molla xal aid 
xal nagsEveıa nal xara va Zıuwvidov. 
IIEI8SOETAIPOZ. 


zavsl av nör Zmoinoag; Arco ncö0ov xpovov; 


920 


HOIHTH2. 
nakcı, nalaı dn znivö‘ yo aAnlw mol. 
HEIOETAIPOZ. 
ovn Ger Idw nv dexarnv tavıng &yw, 
xal vovvou’ Woree naıdiw vurdn ’IEunv; 
| DOIHTHZ. 
alla Tıs wxeia Movoawv gYarıc 


olarısp Irınwv duapvyd. 


925 


ov de rareg, nrioroo Altvag, 


d.h. nicht ohne Grund. Schol. Plat. 
Staat 8 Ende: oüx 2ros (nie ohne 
our), örk uiv 00 udınv, öre dE 
ovx dAöoyos. Nur bei Plato 
(Staat 3, 414E. 8,568 A) und den 
Komikern. Ach. 411 (u. 413): oox 
Eros xwAous (ntwyoüs) nous. 
Thesm. 921: 00x Eros nadaı nyv- 
nrıalere. Ekkl. 245. Plut. 404. 1166. 
Fragm. 116. vgl. Philet.5. Anaxil.30. 
— örongö»]) hier im Wortspiel = 
teronutvov, durchlöchert. — An- 
dagıor] zu 715. 

916. xara ri] Wo. 239. — @re- 
»saons] zu Wo. 789. Demosth. 21, 
139: dewoi rıvis elaı pIEigeodaı 
ngös Tevs nAovolous zul nagsivae 
x uarovpeiv. 

917.  Neweloxoxxuyias] 963. 
1023. Sonst der Singular : wie z. B. 
Nero und Tarasai. 

918. xuxdıa] für die ‘Yogos xv- 
xAoı bestimmt, d.h. Dithyramben. 
zu Wo. 333. Fr. 366. 

919. negsEveıe] ‘ipso nomine 
demonstrante cantata sunt a virgi- 
num choris’ Böckh. Plut. Mor. 
1136 F: insel, os nooeinouer, 
noAU To 0surov dorw dv 


ın Awgıori (zu Ri. 989), oAd« 
ae naosEvesın Alkuarı 
xei IMwdaop xai Zıuwvridy xai 
BoxyvAldn nsnointeı. Simonides 
von Keos, der berühmte Lyriker und 
Epigrammatiker, der damals den 
sogenannten gebildeten schon als zu 
altfränkisch galt. zu Wo. 1356 f. 
1362. 

922. dexdznv] Die neue Stadt ist 
gleichsam ein neugeborenes Kind. 
zu 494. Icew nv dexarıv, wie 
Yvew edayy£iıe (Ri. 656) und ähn- 
liches. , 

923. vurdy] jetzt eben, eben 
erst. Tim.: vu» dy, no0 OAlyov 
xoövov. Schol. Fried.5: ovrws Ar- 
rıxoi ayri Tod Gerlos. zu Wo. 825. 

924. Verb.: gpdrıs Movoaur 
wxeia tıs (parıs), näml. doriv. 

925. duagvyd] eigentlich von 
den Strahlen des Lichtes. Hom. 
Hymn. 3, 45: ai dE re dwndoow 
in’ opsarumy. öuagvyei. Von 
der schnellen Bewegung der Füsse 
(vgl. das lat. micare) Hom. Od. 8, 
= uapuagvyas Yneiro no- 

or 


926. za&reo] Er meint den Pei- 
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la9Ewv Ispwv Öuwvvue, 
dog Zuiv Ö Tu sueg 

ven nepalg Seins 
neöpewv döuev Zuiv vewv. 


APIZTO®ANOTZ 


NEIOETAIPO2. 
rovsi napeäsı To xaxov Nulv sıpayuara, 
ei un al y ausw Öövres anopevsouuede. 
o0r0G, Od ucvroı onolada xal yısav” Eyeıg, 
anöodvdı xai dog ıW nommen TO 0010. 
Eye nv anolada' navıws ÖdE uoı dıyay Öoxelc. 9 


thetäros als den Vater von Wolken- 
gimpelheim; Pindar, dessen Worte 
hier zum Theil entlehnt sind, meinte 
den Hieron als Stifter von Aetna, 
worauf Law» leo» Öuwwvue 
geht. Schol. Pind. Pyth. 2: ior&or 
dt, orı row Enivıxor Eni w09o 
ouvvrafas ö Tivdagos 8x nepır- 
Toü (als Zugabe) ovviygaryev ad- 
Tg npoixa Ündeynua, ov de- 
7" ovves oroı Atya,Ladfur 
isoo» Enwavvue (Strab. 6, 268 
öusw@vvus, d. h. Hieron) narep, 
xtrioroe Alrvas (diese Worte 
setzt Strabo hier zu). Daran schlos- 
“ sen sich (nach k) gleich die 
Worte (941): souadsocı yop &r 
Zxvdaus aAaraı Zrodıwv, ds auea- 
Eopopntov oixov oV nenaraı. 
axdens d’ EBa... “Aetna condita 
01. 76, 1 auctore Diod. 11, 49, Strab. 
6, 268, sublata Catanae civitate 
et denominatione, quae reductis 
post Hieronis fata pristinis incolis 
repetita est Ol. 79,4.’ Böckh. Hie- 
ron erhielt in der neuen Stadt als 
deren Gründer die Ehren eines 
Heros und war darauf so stolz, 
dass er bald nachher als Sieger in 
den pythischen Spielen sich als 
Aetnäer ausrufen liess (Schol. Pind. 
Pyth. 1, 1). 
928. Zuiv] Kr. Dial. 25, 1, A. 10. 


929. reX xeparg] was du durch 
deines Hauptes Neigen huldvoll mir 
gewähren willst. Schol.: z7 yag 


xepali inwevovaw oi Bao: 
wie Zeus Hom. ll. 1, 528. 

930. zEewr] von dem deinigen. 
Kr. Dial. 25, 3, A. I. Die Vulg. 
zeiv kann unmöglich richtig sein: 
denn sie gibt keinen Sinn, und die 
Form zeiv ist gar nicht dorisch. 
‘zeiv saepius doricum dicitur, sed 
numquam legitur in purioribus 
Doridis fontibus, ne apud Pinda- 
rum quidem vel Theocritum: quare 
grammatici Homericum reiv (Kr. 
Dial. 25, 1, A. 3) doricae termina- 
tionis causa doricum existimasse 
videntur.’ Ahrens. 

931. ro xaxor] diese Plage von 
einem Menschen (992. 1413), wie 
bei den lat. Komikern oft malum 
(z.B. Terent. Eun. 4, 7, 10). Auch 
in Prosa. Cic. Verr. 2, 1, 20, 54. 


933. ovros] zu einem Diener, der 
bei dem Opfer zur Handreichung 
zugegen ist. zu 850. — aroAade) 
Poll. 7, 70: ozoAas de Sugak ix 
deouaros (Lederwams) xar& rovs 
wuovs dpanröusvos. Zomporkis 
de avımv Aißvaoar dvoudie' 
onolas Alßvoo«, napdaAngpopor 
d£oos. 

935. dıy@»] Hippon, 17: dös 

Acivavy Innovaxıı" xapre [R 

ya xai Baußaxitw. 19: Euoi 
yap our” Edwaas ovrE xo yAalvar 
daseiav, iv yeaurı gpapuaxıv 
diyeus, obr’ aaxtonoı vous nödas 
dassinow &xguwyas. [Plut.] Mor. 
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OPNIGEZ. 


DOIHTHZ. 
s0de utv oux adxovoa pike 
Movoa [zode] dwgo» dexerar 
zu dt wei poevi uade Ilıvdageıov Eros. 
NEI®OET AIPOZ. 
aIowros rudv oix anallaydnoeraı. 
DOIHTHZ. 
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vouadeocı yag &9 Zxudaus 
alaraı Ireaswr, 


65 imavrodövarov EoIog ov menarar ' 
P} x R ] »„ \ »„ ou 
alens 6 Ba omoAag üvev xırWvos. 


Suves O6 To Aeyw. 


NEIOETAIPOZ. 
Eurnx’ Orı Bovleı vor xırwvlonov haßeiv. 


1058 E: 6 de &x züs oroäs Bowr 
ueya xal xerpeyois' Eyw WOros 
siul Beodeis, öpäraı noilaxıs 
" aMorgiaıs Ivpaıs Ayur‘ dös 
zlaivay — Baußaxvfw. 
943. Upavrodovaror EaFos ist 
parodirende Veränderuug von Pin- 
dars duafogpöenrovr olxov (=Wa- 
gen). ‘carmen inserviebat celebran- 
dae victoriae Hieronis mulabus par- 
tae ab auriga, cui fortasse Stra- 
toni nomen: huic igilur aurigae 
poeta eliam currum ab Hierone 
postulat. Aaßwr de Hjuuörovs Ta- 
0& IEewvos, inquit schol., yr&s av- 
Toy xai &puarıov. verba axdens 
0 Eßa« spectant rhedam mularem, 
cui minor quam currui honos etiam 
Olympiae. Paus. 5, 9, 2: dnnvn de 
TE TO Mvsvonuarı ovdiv @- 
yaloy, ovrs sUnEENEIE aurj 71000- 
nv. Böckh. Die Skythen waren 
bekanntlich Nomaden zu Wagen. 
Aesch. Prom. 709: Zxu9as d’ agpı- 
Set vouddas, ol niexras ortyas 
nedagaıoı valove’ En’ evxuxdors 
öyows. ‚Hor. Garm. 3, 24, 9: cam- 
pestres (Steppenbewohner) melius 
Scythae, quorum plaustra vagas 
rite trahunt domos. Bei ihnen gilt 


also niemand etwas, der keinen 
Wagen besitzt. Schol.: ö un &xwr 
xsl Guakar ürıuos xeiverau. So 
in Athen niemand, der eine orzodas 
&vev yıravog hat. 

945. Züves] Plat. Menon 76: &x 
tourwr dn Eures 5 vos Akyw, En 
Hivdagos. Phädr. 236 D: &x d’ 
andvıwv Tovrwv Euves 6 aoı Afyw. 
Aristoph. hat die Reihenfolge der 
Sätze verändert, um an das &uves 
gleich mit Ev»7xa anknüpfen zu kön- 
nen. Ueberdies tritt die bettelhafte 
Zudringlichkeit besser hervor, wenn 
das ‘versteh’ auch was ich sage’ 
der Bitte folgt. 

946. Evvnxe)] Die Vulg. Eurinu’ 
ist sehr unwahrscheinlich: denn wie 
auch die anderen Dichter die Quan- 
tität des « in iyus behandeln, bei 
Arist. ist es stets (an mindestens 
25 Stellen, natürlich die nicht mit- 
gerechnet, wo es durch das Aug- 
ment verlängert werden würde) lang 
und würde nur hier kurz sein. — 
xırwviaoxoy] nicht verschieden von 
Kirn. was deutlich hervorgeht aus 

lat. Hipp. 2, 368 C: ünodnuara & 
eiyss Epnoda. würds axvrorounjoas 
xai To iuarıor Upyvrarxai vor 
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anödvdı‘ del yap Toy oınıny woekeiv. 


ärteld9s Tovrovi Jaßwr. 


NIOIHTH:. 

arcepyouat, 
xas ın9 scolıv arıeldev noımaw ToLadi‘ 
aAn0ov, w XEVOOF00ve, Toy TEOUSEAEY, xgvEgav' 950 
yıyoßola sredia noAunoga 7’ NAvFor' 


alakal. 


.NEIOETAIPOZ. 


vn ov N all’ Hdn nepevyag Tavsayl | 
Ta xpuepa Fordl TOV yırwvioxov Llaßwv. 965 
a ER \ 3 ı N \ NN I 97, 3.» 
sovsl ua Il Eyw To nanov ovdenor NArıoR, 
ovTw Tay&wg Toüroy nenvadaı any scöhıy. 

3 N) , . \ 
avdız 0v nrepiywes Aaßwv ııy xegvıßa. 


eupnuia ’oTw. 


XPHZMOAOTOZ. 
un xarapsn ToV Tgayov. 


xırovioxov. Wenn Hippias noch 
ein drittes Kleid getragen hätte, so 
wäre es hier nothwendig angeführt 
worden (Becker). 

947. anddvsı]) wieder zu dem 
Diener; dagegen areA9e zu dem 
Dichter. 

949. Verb.: xai aneadwr (d. h. 
wenn ich heimgekommen) ro0ı700 
(werde ich dichten) zosadı &s (auf) 
zuv nö vuos. — Der Ictus auf 
der letzten (kurzen) Silbe eines 
Wortes (wie hier noAw) ist (ausser 
im ersten Fusse) selten, aber nicht 
unerhört. Wo. 884 ist wahrschein- 
lich unecht; aber Lys. 52: und’ 
sanide Außeiv, 101: 6 yovv duös 
arno, Fragm. 316, 14: önodepides 
&ıxtnoas, Leukon 1°Yrr&oßoAos za- 
xnduara xuredrdoxer (Dind.) und 
Antiphan. 176: oV yap xaxovy Eyw 
und zo sind ganz gesicherte 

ispiele. In üxevere, As) und 
edrixa ucko ist diese Betonung 
die Regel. 

950. zevcodgore] Moüce. In 
einer sapphischen Strophe bei Athen. 


13, 599 D: xeivor, & yovaosoors 
Movo’, Eyıonss vuvor. 

951. ee >| vor Kälte. — 
xgvegav] weil so luftig. Er meint 
Wolkengimpelheim. 

952. »ıyoßöke] nicht schnee- 
beworfene (vıgoßoAc), sondern 
schneestreuende, d. h. die Gefilde 


‚der Luft. — noAvroga] undique 


pervia. 

953. aledai] hurrah, hier, wie 
auch bei uns nicht selten, ausser- 
halb der kriegerischen Sphäre. vgl. 
1763. Lys. 1291: @dadeu, in mar 
nor, 

954. ravzeyi) zu 11. — E 
meint: der zu grossen Kälte unse- 
res Klimas bist du durch den zırw- 
vioxes entronmen. 

958. ou] ai. 850. 

959. euypruia und xardokn] zu 
850. — Ach. 237. 241. Fried. 433 
steht supnueite, evopnueize ausser- 
halb des Verses; ebenso eugnuia 
’orw Thesm. 295 am Anfang einer 
in Prosa gesprochenen Aufforderung 
zum Gebet. Aus diesen wenigen 
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IEI®OETAIPOZ. 
od.d° el ris; 980 
XPHZMOAOTOZ. 
ÖoTIG ; xenauoköyog. 
IIEIOETAIPOZ. 
otuwle vor. 
. XPHZMOAOTO2. 
u dauuovız, va Feia un pavlwms eos‘ 
ws Earı Baxıdos xenouöc Avrıngvg Adywyv 
ts vag Nepeloxoxxvylac. 
IEIOETAIPOZ. 
KATTELTR TTWG 
vods oüxn dxgnouoköyeug ov mpiv dus nv roh 
ınvd’ oixlocı; 965 


XPHZMOAOTOZ. 


ro Helov Evenodıle ue. 


Beispielen zu schliessen, dass auch 
hier söpnuie ’orw ausserhalb des 
Verses zu stellen und dieser durch 
uin® YE, uno, (un xar. T. To.) 
zu ergänzen sei (Meineke), ist wegen 
der Stelle Wesp. 868: sugpnuia ut» 
neöravürunaeytio bedenklich. — 
agngno3öyos] 0 heisst sowohl der 

erkünder von Sehersprüchen, wie 
der Sammier derselben. Herod.7,6: 
(Onomakritos) zonouoAöyos xai 
dunderns yonauav tu» Movociov. 
‘ab antiquis yonouoAoyoıs diversi 
füaere recentioris memoriae arioli, 
qui ne risum praeberent astutiori- 
bus, non sua, sed veierum vatum 
oracula recitabant et explicabant. 
Sic zenouoAoyos quidam apud 
Arist. Av. 963. 975 Bacidis oracu- 
luom e libro profert.’” Lobeck. 
Gerade im peloponnesischen Kriege 
hatte der Unfug mit erlogenen 
Sehereprüchen überhand genommen 
(Ri. 997 ff. Thuk. 2, 21); und wie 
selbst die Staaten officielle Samm- 
lungen alter Verkündigungen ge- 
habt zu haben scheinen, so gab es 
‘eine Menge von Privatsammlungen, 
zu deren Besitz ihre Inhaber auf 
irgend welche Art gekommen zu 


sein angaben, und aus denen sie 
läubigen wahrsagten. Sie sind es, 
enen der Name Chresmologen 
recht eigentlich zukommt.’ Schö- 
mann. vgl. Einl. & 13. 37. Ganz 
ähnlich die Scene mit dem Chre- 
smologen Fried. 1052 ff. 


960. Dorıs] du fragst, wer? zu 
164. — otumte] 846. 

961. YevAws] nimm nicht leicht. 
zu Ri. 213. [Eur.] Iph. Aul. 850: 
air aueiig dos nura xai pavkwus 
p£oe. 8971: ro IB’ Zuor ov pavias 
p£ow. Ekkl. 666: or üßoesiraı 
gaviws oürws (so leichtfertig). 

962. Baxıdos]) zu Ri. 123. — 
Gyzıxovs] geradezu. zu Ri. 63. 128. 
Fr. 141. — Atyo» &s] Diod. 11,50: 
To» zyonouov Epacay sis ovder 
Erepo» 7 To napov Akysıw. Paul. 
Ephes. 5, 32: Wo € My £is 
Xoiorov xal Eis nv ixxinciar. 
Dio Chrys. 32, 381: &yxw de &Ador 
sineiv Aoyov avdooinov Dovyös 
axovoas, 0» eis Ogpla zei vuäs 
EAeyer (Wesseling). 

963. Nepeioxoxxvyias] zu 917. 
— nüs oux]) wie kommt es, dass 
nicht. 
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NIEIOETAIPOZ. 

aA” ovder 0109 dar’ movocı zWv du». 
XPHZMOAOTOZ. 


all’ Orav olunowar Avxoı coltal Te xopwvaı 

&v radıu TO uerabv Kopiv9ov xal Zıxvmvog, 
IIBIOETAIPOZ. 

zi oUy ngoonxeı djr” Zuoi Kogwälw; 
XPHZMOAOTOZ. 

nviEa$” 6 Baxıc Toro neös Tov adga. 970 

srowrov Ilavdwea Ivaaı Aevxorgıya agıöv' 

os de x’ duwv Entwv Eldm nreWTLoTa zreopNEnS, 

10 Ödöuev iuarıov xadapov xal nawva uedıka, 
IIEI®OETAIPOZ. 


Evsorı nal ra sıedıkla; 


XPHZMOAOTOZ. 
Aaßt vo BußAlor. 


966. ovdi»r olo»] es ist nichts 
so gut wie —, d. h. es ist das 
beste. Kr. 62, 1, A. 3. Plat. Gorg. 
AATC: ovdir oLor To aurov kow- 
tüv. Ebenso 481 B. Demosth. 21, 
46: ovder yao olov dxovsıw adror 
tövvouo».Lys. 135: oüde» yag olov. 

967. @AA’ orav] So fangen sehr 
viele zensuoi an. zu Ri. 197. He- 
rod. 1, 55. 3, 57. 6, 77. 8, 77. — 
Wölfe und Krähen hier —— Men- 
schen und Vögel, weil diese ein- 
ander so feindselig, oder, weil sie 
durch die Natur so geschieden 
sind wie jene. 

968. Athen. 5, 219 A: zo» nv- 
Sousvov, zit’ Alownös Earw Ö 
Aoyonolös 7 GAos rs’ nüs &r 
nAovrnoasuı, Aıös xal Ay- 
Toüs vi; yAsvalw» ansxoivero 
(6 I805)- ei To uEcov xTn7 0010 
Kogiv$ov xai ZıixvWvog. 
Wenn das yAsva$w» in dieser Er- 
zählung einen Sinn haben soll, so 
muss das Land zwischen Korinth 
und Sikyon sehr unfruchtbar ge- 
wesen sein. Und so auch Strab. 
8, 382: zWgav d’ Eaysv (Korinth) 
00x EiyEwr Opoden, Aida 0xe- 
Ad» TE xal Tooyeiav, Gp’ ov 


navres Ööygvoerra Kögiwwdor eier- 
xaoı. Aber Eustath.: ev daiuur 
7 ZıxuvWv, xal dnloi avzo jnag- 
ouia Akyovoa‘ Ein wor Ta ue- 
ra&v Kopiv$ov xai Zıxv- 
vos. Derselbe meint, zwischen 
Korinth und Sikyon habe ein (an- 
deres, wie er sagt) Orneä gelegen, 
und dies würde, als Vogelstadi 
(399), sehr wohl auf Nephelokokky- 
gia' passen; aber das uns bekannte 
Örneä lag von der Strasse zwi- 
schen Korinth und Sikyon sehr 
weit links ab. | 

969. Die Korinthier waren die 
bittersten Feinde der Athener. Einl. 
$ 2. 4. 18. 

970. rrgös] wie Ri. 1085 ex. 
Friedr. 47: &s Ki&wva roür’ aivir- 
tere. zu Fr. 61. 

971. Pandora ist dem Orakel- 
propheten nicht die des Hesiod 
(Tagew. 54 ff.), sondern die Göttin 
der Bettelei. — Sücaı] Kr. 55, 1, 
A. 4. 

972. Er nennt sich reognens 
des Bakis, wie Aesch. Eum. 19: 
Avs noopyins d’ dari Aofias 
TaTO0S. 

974. Eveorı] zu Ri. 121. — ro 





OPNI®EZ. 


xai gıalıy doüvar nal orılayyvuv zeig’ Evırranoaı. 
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915 


‚ NEI®ETAIPOZ. 


xai ankayyva doüv’ Evsorı; 


XPHZMOAOTOZ. 


laßt To Bußklor. 


x0v ubv, IEarsıe noVge, nos vavF wc ennırellm, 

alerog Ev vepslnoı yerjasaı' al de xe un dog, «. 

ovx E0eı 00 TeuyWv, od Acıog, oü deuxolamın. 
NEIOETAIPO2Z. 


> as 
xal vadz Eveor' Evravda; 


XAPHZMOAOTOZ. 
Laß: To Bvßklor. 
IEIOBETAIPOZ. 
ovdiv &p” Öuouös EI’ Ö xenouös rovrwt, 
0 yo srapa ranölAwvos EEeypawaunv‘ 


avsap drınyv äxınsos imv Avdewrsos ahlatuv 
kun Ivovrag xal orchayyvevew Enıdvun, 
6n TOTE xon Tunteıv abrov nilevgWv 70 uerafl, 


Ar 


XPHZMOAOTO2Z. 


ovdey Atysır olual oe. 


IEI®SETAIPOZ. 
Laßt vo Bvßklov. 


BvßAior] so (mit v) Rav. zu 959. 
Plaut. Bacch. 4, 9, 100: estne istue 
istie scriptum? — en specla, tum 
scies. 

977. Hanıs] Klem. Alex. Strom. 
1, 337: Hotodos‘ Movoawr, air’ 
avdoa noAvuppadkorra rıJeiaı, FE- 
onLov, uudnerıa. EUOR0 Er 
yag iv Aöyoıs Tor noAupgaduore 
Ayaı,xai BEonıov 70» Eunsı- 
gov zai gıldcogyo» xzalirijs 
aAndsias inıornuore. 


978. aieros] der berühmteste - 


Seherspruch des Bakis. zu Ri. 1013. 
1087. 
979. zevyar] zu 302. — Acıos} 
Aristot. Thierk. 9, 18, 1:. .öwosos 
to ulları xorripp £ori Adıtos' 
To ‚dE ee uxoo Eidırwr‘ 
T N - m ° ‘ 
ovros ini Wr nergWv xal ini 
Toy xegduws Tas diaroußas nowi- 


rau To de Öuyyos 0V powıxovv 
Eye; xadanıeo 6 xorrupos. — dov- 
xoAanıns] zu 480. 

981. Peithetäros schlägt den lü- 

enhaften Chresmologen glänzend: 
dem der hat nur einen (fingirten) 
Spruch des Bakis, er selbst aber 
einen von Apollon, 

982. dfeypaydunv)] zu Fr. 151. 
Soph. Trach. 1165: (uasreia) eioe- 
yompauny ngös vis naroyas xai 
noAvyAuocov dovos (in Dodona). 

983. adalwr] 1016. zu Wo. 102. 

984. ondayyvsvew] d. h. uere- 
Aaßeix av onAdyyywor. Athen. 9, 
410B: anovupauevos avrös, xai 
ol os ol ankayyveiorres vdwg 
Anßwr xzasaıpe. 

985. Lustige Parodie von 968, 
987 von 978. 


a. 
es 4 [ou zz 
4 ir 
985 
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nal peidov undev und’ alerov dv vapeinow, 
uns 79 Adunwv n, une 79 6 ueyag Atoneldng. 
XPHSMOAOTOZ. 


xal raus Eveor Brraude; 


IIEIßETAIPO2. 


ovx ei Ivoal’; dc xöpaxas. 


laßE vo Bußkior. +% Ze 


l u 


ah EN 


nd 
XPHZMOAOTOZ. 
otuoı deilasdc. 


IEIOETAIPOZ. 
ovaovy Erigwos xenouoloynosıs Exrokxwy ; 
2 BolEe Si METSN. 

NW cap’ vuas — 
HEI®OETAIPOZ. 


3 , 
ErE00y av Tovrl XaX0V. 
3 ’ P ‚ 
ti Ö av av deaowy; tig idea BovAevuarog; 
ce» ’ € Ü aa c 2 
vis n mivora, Tls 0 xoF0pvog Tg Odov; 


988. Adunwy] zu 521. zu Wo. 
332. — Jıoneidns]) zu Ri. 1085. 
Er war es, der im J. 396 in Sparta 
mit dem Orakel vom “lahmen König- 
tum’ gegen Agesilaos zu wirken 
suchte (Xen. Hell. 3, 3, 3. Plut. 
Agesil. 3). Da er unter Perikles 
den Anaxagoras verklagte, so hat 
seine Wirksamkeit eine lange Reihe 
von Jahren gedauert. 

990. YvpaLe] obwohl sie doch 
nicht im Zimmer sind. Ri. 607 und 
sehr oft bei Homer. — deidalos] 
Wo 1473. zu Ri. 139. 

991. Ach. 828: xAao» ye ai, &i 
un "Tiowoe OvXoparınass TO&- 
zwv. — &xrofyeır in, wie es scheint, 
ähnlichem Sinne Diphil. 19: ovx &x- 
doausi Aaßw» Tode; 

992. Meton, der berühmteste 
Mathematiker, Astronom und Me- 
chaniker seiner Zeit (Einl. $ 13), 
Schöpfer eines neuen Kalenders (zu 
Wo. 615), Sohn des Pausanias, aus 
dem Demos Leukono& der Phyle 
Leontis. Phrynieh. 20: ris d’ dori» 
6 uera Taüra pgorrilor ; — ME- 


tw» 6 Asuxovosus. — &ygd’, 0 Tas 
xonvas aywv. Der Dichter geisselt 
unter seinem Namen die habgie- 
rigen Landmesser, die bei Coloni- 
sationen und Städtegründungen so- 
gleich mit Landvermessungen und 
Stadtplänen nach der neuen (Hip- 
podamischen) Mode, in der die Äe 
gelmässigkeit die Hauptrolle spielte 
(zu Ri. 327), bei der Hand waren. 
‘Durch die Individualisirung der 
dramatischen Person wurde die 
Gattung gleich lebendiger versinn- 
licht, als durch ihre generische Be- 
nennung hätte geschehen können’. 
Süvern. — xaxo»] zu 931. 

993. dodaw»] näml. yxsıs oder 
nooeı; — Idka] Wo.547. Fr. 382. 
Dagegen 1000 mehr wie Wo. 289. 

994. xodopvos) die tragische 
Fussbekleidung. Daher der Sinn: 
ad quod iter te dam magnifice ac- 
cinxisti? Hemsterh. vgl. Fr. 47. 
Nachgeahmt von Luk. Menipp. 2: 
Ti 7 dnivod oo vis xadaNov 
Eytvero, vis dE 6 Tüs nopsias nyE 
ur; 
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METRN. 
yeuueronocaı BovAoucı TOv aeoa 96 
vuiv dıskeiv ve xard yvac. 
IEIOETAIPO2. 
7rg05 av YEewy, 
od’ ei Ti dor; 
METR®N. 
dorıs ein; YyW Merw, 
ov oldev "Elias ya Kolwvög. 
IEIOETAIPOZ. 
since uoı, 
vavsi de 00L Ti korı; 
MET®N. 
xavöves @EEOG. 
avsixa yap ang dorı ınv ldkav Ökog 1000 


xara sıvıyla uakıora. E00Felg ovv dyo) 

109 xavoV’, ivwdey Tovrovi TV xaumtukoy 

&vdeis buaßnayvy — yavdarsız; 
NEIOETAIPOZ. 


995. yewusrojcas vor dee, wie 
aedificare navem, hortos, piscinas, 
equum. vgl. 1232. 

996. yvas] ein Flächenmass, nach 
Hesych. und Etym. M. gleich dem 
Plethron (Hultsch). 

998. Wie wenn man sagte: ganz 
Deutschland und Buttelstädt (Wie- 
land). — ö KoAwvös] Der Kolonos 
ayopaios war der Sammelplatz der 
athenischen ‘Eckensteher’ (KoAw- 
viraı), in dessen nächster Nähe 
Meton wohnte. ‘Hellas kennt ihn 
ebenso wie seine Nachbarschaft.’ 
‘Sein Haus nämlich lag nahe an der 
Poikile (Ael. Verm. Gesch. 13, 12. 
Plut. Nik. 13). Möglich auch, dass 
er, wie eine Üeberlieferung meldet, 
auf dern Kolonos einen Brunnen ein- 
richtete und ein astronomisches In- 
strument (ardInua dargodoyıxor) 
dort aufstellte (Schol.).’ Krüger. 
Ausführlicheres Wachsmuth Athen 
I 178. Anm. 5. 348f. 


00 uardavw. 


‚999. xavovss] Fr. 799. 801. — 
@€gos] zur Vermessung der Luft. 

1000. aurixa] zu 166. 

1001. zwıy&a] zu Wo. 96. 

1002. xavova] das Lineal, das 
überall nur zur Ziehung von gera- 
den Linien dient. Aeschin. 3.199: 
dv vi rexrovinn, orav eidevas Bov- 
Auusda To bgIo» zal To un, vor 
xavova AOOTGPEOO MEY, W diayı- 
yrooxerat. Luk. Geschichtschr. 5: 
Toy xavova Tovtoy N000GYor- 
Tees, nyrieg Ye doEn Öp9os lvaı, 


-Meton will es anlegen (npooseis 


1001 und 1004), um die Strassen 
der Stadt alle schnurgerade zu zie- 
hen. Demnächst soll die Grenze der 
Stadt ein ganz regelmässiger Kreis 
sein; um ihn. zu beschreiben, wird 
der zweiarmige (xaunvAos) Zirkel 
von oben eingesetzt. vgl. Wo. 178. 
Wie hier der Zirkel xaurVAos heisst, 
so sonst der Heber (eipwr). 
1003. ua»daveıs ;]) Fr. 195, und 
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METR®N. 
0099 uEreNoWw xavdvı reoorL Jeig, iva 


Ö xunlog yernral q0L Tergaywyog, x&v Low 1005 
Gyopa, pepovoaı d’ wow sis avınv Ödoi 
öo$ai sıgög auro TO uLoov, Wornee 6° aozegog 
avrov xunloregoüg Övyrog Öedai avzagn 
Gnzlves anolcunwamw. 
IEIOETAIPOZ. 
avdewnog Galng. 
Me&w, 1010 
’ı» METRN. 
si Eorıy; 
DEI®ETAIPOZ. 


» >» € \ es >» ’ 
109 osın pılo G’ &yw, 
xauol seıFöuevog Urarconiver vs Odov. 
METRN. 


zi d’ Zori Ösiwor; 


NEI®OETAIPO2. 
waoree &v Auaxedaiuorı 


Sevnlarelrau, xal xenivnvrau 


eingeschoben sowie am Ende einer 
Belehrung häufig bei den andern 
Komikern (Krates 20. Pherekr. 66. 
Antiphan. 49. Eubul. 104. Alexis 
126, 15. 149. Anaxipp. 8. Damox. 
2, 23. 53), zum Theil besser ohne 
Fragezeichen, wie öo&s. zu Wo. 
355. Ebenso £vvins; Alexis 126, 6. 
Diphil. 32, 13. 

1004. ueronow] Eur. El. 52: 
yvWuns Novnpois xavdgıy ave- 
pETgoVUuEvos ro oogpgor, Hek. 
602 (nach Porson): rovzo d’ nv res 
sÜ uadn, oldev roy’ alayoov, xa- 
yöyı TOoV xaAod uETEWr. 

1005. xuxdos Tergaywvos ist 
nicht die Quadratur des Zirkels, 
sondern ein durch zwei senkrecht 
auf einander stehende Durchmesser, 
die am Centrum vier rechte Winkel 
bilden, in vier grosse Quartiere ge- 
theilter Kreis. 

1006. Ganz nach der Art des 
Hippodamos. Bekk. Anekd. 266, 27: 
Innodausios ayopd‘ ano Inno- 
dauov Miunciov Meyıröxrovos 


po&ves. 


nomnoavros Adnvyaios rar Ilu- 
pad xal XATaTEUOFTOS Täsno- 
Agws (der Hafenstadt?) zas 0 dovs. 

1007. ro uEcor] das Centrum 
des ganzen Kreises und des Marktes. 

1008. atuzoö] näml. zoo u£oor. 

1009. &v9ownos YBains] das ist 
ja ein Mann wie Tales, ein Thales- 
Mann. zu Wo. 180 und über die 
Verbindung &»90. ©. zu 70. vgl. 
Kr. 45, 2, A. 4. Fr. 652: ardgw- 
zog Epos. 

1011. Unanoxiverı] Thesm. 924: 
vovri novnpoV‘ AA UNaNoxWr- 
teov. — ödoü] zu Fr. 174. 

1013. Soreo Ev Aaxed. gehört 
nur zu &svndareiraı. Xen. Staat d. 
Laked. 14, 4: iniorauaı d& rov- 
rov Evexa Eevniucias yıyvouevas, 
önws un Öbgdıoveyias oino- 
Mita anorov ee Euniu- 
zAcivro. "Ausländern ward An- 
siedelung in Sparta nicht gestattet; 
zeitweiliger Aufenthalt war ihnen 
nicht verwehrt; aber sie wurden 
sorgfältig beaufsichtigt und ausge- 


OPNI®E2. 175 
ninyal Ovyval xar AoTv. 
METRN. 
uav oraoıalere; 
NBIORETAIPOZ. 
ua zov Al’ ov dür. 1015 
METRN. 
alla wg; 
NEIOETAIPOZ. 
Ööuosvuadörv 
onodeiv ünavsac rovg alabövag Öoxel. 
e -METSN. 000 
vnayoınl Tag ar. Ban 8 a 
NEISETAIPOZ. 
‚n Ai’, wg oix old’ ap’ el 
En av‘ Erılneivrar yap Eyyis avrall. 
METR®N. 
oiuoı xaxodaluwv. 
NEIOETAIPOZ. 
oux &leyov dyo nealaı; 
ovx Avauergrijoss alroy anımv allayi; 1020 


EMZKOINOZ. 


nov ro0&8V0L ; 


wiesen, sobald ihre Anwesenheit 
den Ephoren unräthlich schien.’ 

Schömann. — Die Vulg. za xE- 
xivgyrai tıves nAnyal ovyrai kann 
nicht richtig sein: denn weder xı- 
veiy nAnyds, noch die Verbindung 
von gugwol zıwes (dagegen oAlyoı, 
ov noAdoi rives Kr. 51, 16, A. 4) 
dürfte nachzuweisen sein. xexivnv- 
tar poerss, die Gemüter sind auf- 
geregt, wie 1238. Soph. Trach. 
974: un xwnans ayglav Odüvnv. 

1014. nAnyal avyvai] näml. ei- 
iv. Kom. Xenarch. 7, 11: 70a» de 
nAnyei. 

1015. zWs;] wie kommt es denn 
sonst, dass zAnyai avyvai bei euch 
im Schwange sind? — öuosuua- 
dor] gehört zu doxei, es ist ein- 
müliger Beschluss. 

1016. snodei»] Wo 1376. Fr. 
662. — aLalövas] zu 983. 

1017. özayosuı) zu Fr. 174. — 


a. _m__. .* 


vn Alta] näml. es wäre das beste, 
ünaysw. — &i-ürv) Kr. 54, 6, A. 
6, wo die angeführten Beispiele 
beweisen, dass diese Stellung auch 
üblich ist. vgl. auch Xen. Kyr. 1, 6, 
a Dagegen häufiger ovx old ar 
Eur. Med. 941 u. Alk. 48: oUx 
old” ar ei ae Plat. Tim. 26 
B: oüx &v olda si duvaiunv 
anavra Ey uynun nah Aaßeiv. 

1018. nA: Schol.: ai niAnyai. 
ua de Tunteı avıor. 

1020. avausrorjosis]) wirst du 
dich nicht fortzirkein? weil er 
Geometer ist. zu Wo. 1296. — 
avzor]) Kr. 51, 2, A. 15. zu Wo. 
960. 

1021. Harpokrat:: oi neo Adn- 
vyalmv Eis Tas Unnx6ovs nöltig 
inwoxkiyacdaı Ta rap’ Exaarous 
neunousvor Enioxonoı xal pÜ- 
Aaxes (Thuk. 4, 104 in Amphi- 
polis) d&xaAoövro, ovs ot Adxwuss 
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IEISETAIPOZ. 
vis ö Zapdavanalloc ovroal; 
EILZKONOZ. 
Errlonorcog yxw devgo To xuaum Aaymv 


ös rag Nepehonoxxvylag. 


NEIOETAIPOZ. 
Ertloxortog; 


Erreuwe dt Tis 08 devgo; 


EMZKOINOZ. 
pavAov Bvßkiov 


Teleov rı. 


1025 


INEI®ETAIPOZ. 
Bovisı dnsa Tov ur Aaßwrv 
un noayuar’ Eysıy all” anıdvar; 
ENIIZKONOZ. 


vn Tovg FEoVc. 


Euninoıaoaı yovy Zdeounv olxoı ubyw. 


Gouooras EAsyov. Sie wurden 
wahrscheinlich auf Kosten der 
Städte, denen sie vorstanden, be- 
soldet (1025). Dadurch, dass ein 
Episkopos nach Wolkengimpelheim 
gesendet ist, wird dies also wie 
ein höriger Bundesstaat behandelt. 
— noö nooftror;] ohne Artikel, 
wie Wesp. 995: nos ’c$’ vdwp; 
Lys. 445: noü ro&örns; 441: nnov 
’grw Eregos zo£ozns ; Dagegen Lys. 
184: noü 08 n Zxödawe; (Do- 
bree.) — Die nooöfevo:«, Staatsgast- 
freunde, sind mit unseren Residen- 
ten oder Consuln zu vergleichen: 
sie wurden gewöhnlich von dem 
einen Staate aus den Bürgern des 
anderen bestellt, sich der angehö- 
rigen des ersteren anzunehmen, 
sofern diese rechtlichen Schutzes 
und Beistandes bedurften; doch er- 
nennen nicht selten auch Staaten 
aus ihren eigenen Bürgern einige 
zu Proxenoi für die fremden (Schö- 
mann). ‘Gesandte (und wohl auch 
andere Beamtete) wohnten gewöhn- 
lich beim Proxenes'. Böckh. Da- 
rauf scheint hier auch der Epi- 
skopos Anspruch zu machen. Poll. 


3, 59: ö noofewos, örar noAsws 
dnuocig nnoofern vis Ev Ally no- 
Mt, Ws Önodoyns Te Tor 
dxeidey po ovrileıy xainıooo- 
odov Tas 005 Tov dnuor xal 
£doas Ev ro Isarow. — Zaode- 
varallos] der reiche und über 
mütige König von Assyrien (Herod. 
2, 150), dem der Episkopos sich 
ganz gleich geberdet. Ausführlich 
erzählt von ihm Athen. 12, 528 F fi. 
In seiner Grabesinschrift (Schol. 
und Athen. 8, 336 A) heisst es: xeiv’ 
&zo 000’ Epayor xal Eipußgpıoa 
xai our Epwzs reormv’ Ermasor, 

1022. xvauo] d. h. durch das 
Loos, wodure bekanntlich zu Athen 
die meisten ordentlichen Aemter, 
auch das Archontat, besetzt wurden. 

1025. Ueber Teleas zu 167. Ister 
hier als yoauuoreus der Thesmo- 
theten zu denken? ‘dicit autemgav- 
io» Bußlio» (ein garstiger Wisch, 
Donner) quasi iratus, quod cum 
mandatis aliorsum sit missus, net 
domi licuerit ei manere et res ma- 
gis arduas expedire.’ Bergler. vgl. 
1027 f. — ro» uıcHo»]) die Besol- 
dung. zu 1021. 


OPNI®EZ. 177 
Eorıy yap & di Euou nıenpanraı Dapvanı. Pr. ; 
HEIOETAIPOZ. 
anıdı Aaßav‘ dariv 6° Ö uıoFög oürodl. 
, z ENIZKONO2. 
vovsi Ti nv; 1030 
IEISETAIPO2. 
&xninola scegi Dapvanxor. 
EHLEKONO=. a 
nagrvgouas zumzöusvog wy Emlaxomog. -Liet /"“" . 
Bu ‚ NEIEETAIPOZ. en 
ovX ATTOGOßNOEIS; ou“ Arolceıs. cu xadw; PR „ef er rim" 


ov dewa; xal sedunovow Non "mioxnönmovg 


is nv ncolıy, ipiv al TedVodaı voig Feoic. 
BHDIEMATOIRAHZ. 
tav Ö’ ö Nepeloxoxxvyısug ToV ’AImvaiov adını — 1085 


1028. rengaxraı) unterhandelt 
mit Pharnakes, dem Satrapen von 
Daskylitis in Vorderasien (Thuk. 2, 
67. 5, 1). Die Gunst des Perser- 
königs und einflussreicher Satrapen 
wurde damals schon eifrig gesucht. 
vgl. Ri. 478. Ach. 61 ff. 

1029. Aaßar] zov wiodor. — 
ovrogi] er schlägt ihn. 

1031. sagprugoua] Wo. 495. 
1222. 1297. Fr. 528. 

1032. arzocoßnasız (transitiv Ri. 
60), hier intransitiv, wie 1258 und 
negwwoßeiv 1425. — ro xade] xa- 
dos oder xadioxos hiessen die Ge- 
fässe, in welche die Richter beim 
Abstimmen ihre y7gos warfen. 
‘Ihrer waren zwei, eines von 
Kupfer, in welches man denjenigen 
Stein warf, wodurch man sein Ur- 
teil aussprach, und weiches des- 
wegen xvguos xadicxos hiess; das 
andere von Holz, in welches der 
andere, ungiltige Stein geworfen 
wurde, &xvoos xadioxos genannt. 
Meier und Schömann. Da mit dem 
Dualis (rwxado) gerade diese Rich- 
terurnen bezeichnet werden zu sol- 
len scheinen, so muss man wohl 
annehmen, dass die ärrioxonos in 
den unterthänigen Städten, deren 


Aristophanes IV. 2. Aufl. 


angehörige sonst in öffentlichen und 
in bedeutenderen Privatprocessen 
ihr Recht in Athen nehmen muss- 
ten, die Leitung der niederen Ge- 
richtsbarkeit gehabt haben. 

1033. ei] da schicken sie gar 
schon usw. Dagegen 1034 xai auch 
nur. Kr. 69, 32, A. 19. 

1035. Die Entwickelung und 
Uebertreibung der Volksherrschaft 
brachte es mit sich, dass der sou- 
veräne Demos zuletzt seine mo- 
mentanen Beschlüsse (yngpieuere) 
neben und über die Gesetze stellte. 
Aristot. Pol. 4, 4, 3: Erspov d’ 
eldos dnuoxgarias, xugor elvaı 
to nAjsos xai un Tor vouor' 
Toöro dE yivsıaı, Öray a yr- 

louara zupıa 7, alla un 
ö vonos' ovußaiveı de roüro din 
tous Önuaywyovs. Cic. Rep. 1, 27: 
Athenienses quibusdam tempori- 
busnihilnisi populiscitis age- 
bant (K. H.). Da die Psephismen 
nun mit der wachsenden Demo- 
kratie sich stark vermehrten und 
die abhängigen Staaten ein grosses 
Interesse hatten nicht unbekannt da- 
mit zu bleiben, so wurde die Auf- 
zeichnung und der Verkauf der- 
selben von einer eigenen Klasse 
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IEIOBRTAIPOZ. 
rovsi ıl Eorıv av xaxer; Ti vo Bußllor; 
BHDLIZMATOTLZAHZ. 


YUngiouarorwing eiui xal vouovg veoug 
Ixw rap’ vuäs deugo nwinow». 


NEIOETAIPOZ. 
zo Ti; 
BHDIZMATONQZAHZ. 
xonodaı Nepeloxoxxuyıas Toig avrois usrgooı xal 10 
oraguolcı [xal Ynplouaoı] xasarıeg Okopvsıoı. 
DEISETAIPOZ. 
ou de y’ olonee wrorvEioı xonoeı Taza. 
BHDISMATONLAHZ. 
00705, Tl naoyeıs; 
NEIORTAIPOZ. 
00x amolosıs ToVG vouovsg; 
zrıngovs &yw 001 Tnusgov deldw vouovg. 1045 


RIIIZKONO2. 
xolovuaı TleıIEraıpov UBoews dg 70V uovrıqıwva. 


von Geschäftsleuten, den yrgıoue- 
ronswäAc:, betrieben. Einer derselben 
liest hier aus seiner Sammlung 
(Bußiiov 1036) eine schon für die 
neue Colonie getroffene Bestimmung 
vor. — dar] Der Nachsatz fehlt, 
da die Recitation unterbrechen 
wird. 

1038. 6 zi;] zu Fr. 7. 1228. 
zu Wo. 748. 

1040. Andok. 1, 83: &dofs ro 
diup, nodırsisoda: Adıvaieus 
xora Ta narpın, vouoıs de ZoN- 
o9aı Tois Zöiwvog, xal uergoıs 
xeiorasmois, olanco dypWuede 
iv zo no0cdEr yoörp. 

1041. xas Ynpiouao: kann nicht 
echt sein: denn die neue Colonie 
hat sich natürlich (in der Vorstel- 
lung der Attiker) nach den yngi- 
ouara Athens zu richten, ohne dass 
es darüber erst einer Bestimmung 
bedürfte. Bergk: xai vonisuanı. 
- 1042. Olophyzos liegt auf, der 
östlichsten Halbinsel von Chalkidike 


am Athos (Thuk. 4, 109), daher 


sie in den attischen Inschriften 
(z.B. Kirchh. 259 S.139) zum Theil 
OWrogyvkıoı EE AI (EXZAN) 
heissen. Der Name erinnert an 
dAopvgeosa:; und das böse Omen, 
das in der Gleichstellung Wolken- 
gimpelheims mit dem alten Heul- 
bronn liegt, erbittert den Peithe 
täros so, dass er den Psephismen- 
verkäufer nach Mass und Gewicht 
der (fingirten) Beulenstädter (Don- 
ner) zu behandeln droht ('Oxerv- 
Eioı von örorulsww; Lys. 520: öro- 
sußcodaı uanga ınv xepainv). Da- 
mit schlägt er den Verkäufer. 
ar = 614 Bergk: ev 
sl Aaßar Iugule Ta ıynpiauere... 
is xopaxas Evrevdewi ge 

1046. Ein höchst gelungenes Ter- 
zett, indem immer der eine der bei- 
den Eindringlinge abwechselnd an 
die Luft gesetzt wird und wieder- 
kehrt. — xedovuas] zu Wo. 1218 
und 1220. — vßgews] Die alten 
Grammatiker erwähnen drei Arten 
von Beleidigungen: d«’ aiaygovp- 


OPNIGEZ. 
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IIEISOETAIPOZ. 
KAndeg, ovrog; Erı yag Brad’ Nasa av; 
BHDIEMATONSAHZ. 
av dE vis 2Eelavyn Tovg üpyovsag xal un Ödynzaı 


xara 9 ornAny, 


1050 


NEIOETAIPOZ. 


oiuoı xaxodaluwy, xai av yap irradd’ 109’ 


Eeri; 


EILZKOINIOZ. 
ano 08 xal ygaıym os uvgiag dpaxuas — 
NEIOETAIPOZ. 
Yu dE 0ov ye rw xadw dieoxedw. 
BHDLEMATONQAHZ. ‚al 
ueumyo’ Öse sig oriing xarerilag darıdgas; u. 
TIEIORTAIPOZ. 


aißot‘ Anßerw sıs adrov. OVbTog, ov usveic; 


arlwusy nuelg ws Taxyıor’ Evrevderi 
Jvooyseg elgw Talg Feolaı Tor: z0ayor. . 


sie Lille ER TE EL 
yias, Schändung des Körpers, ds“ 
nAnya», Schläge, die Aöyav, 
ähungen. Die letztere Art 

wurde juristisch schwerlich für ugs 
angesehen (Meier u. Schömann). 

1047. yvowıyeöra] also auf den 
_—. Monat. Der _ lautet 
a wir, nicht wovruy. 
Kirchh. Inser. 215: 4ezs ME Me. 
sıyio. 273f 15: Aowtuidos Mo- 
yıylas. 

1048. ülndes] zu 174. 

1049. reus apyorras] die Obrig- 
keit, d. h. hier 70» &nlexonor. 

1050. eraizr} Verträge mit 
fremden gleichberechtigten wie un- 
tergeordneten Staaten wurden in 
Athen auf Säulen verzeichnet. So 
C. 1. 1, 73 ein Vertrag zwischen 
Athen und Erythrä; die Stele mit 
dem Frieden des Nikias und dem 
späteren Bundesvertrag Thuk. 5, 
18, 10. 23, 5. 56, 3. Lys. 513: ri 
en, negi Tew ee 
&v rn oFmAn napaypanpas; Eine 
solche Friedenssäu e chat Di- 
käopolis Ach. 727. 





1052. yodıyo] Da yoapouas 
verklagen, ypapw einen Antrag 
stellen bedeutet, so wird man die 
Rede für nicht vollendet zu halten 
haben: ich werde beantragen, dass 
das sehntausend Drachmen an die 
Staatskasse zahlest oder dgl. An- 
tiphan. 242: srosßAou»r ypapovsı 
toüror os xzaraoxonov. Alexis 125, 
17: ele’ eis veord nor yodıpew 
xgeuaufvous (nwäsiv vevs iydvo- 
alas vous IySür). 

1054. Der Vers war dem Pse- 
erg innerer zu geben schon um 

r Symmetrie des Terzettes wil- 
len. Auch deutet wohl oryAns auf 
1050. — utunne’ Se] Kr. 54, 16, 
A.2. 56, 7,A. 13. Dial. 54, 16, A. 
3. — xareriäas] zu Fr. 366. Der- 
gleichen Beschuldigungen waren da- 
mals, ernsthaft gemeint, bei der 
aufgeregten Stimmung des Volkes 
sehr gefährlich. 

1057. eicw] Fried. 1020: «44’ 
sion plowr Jdoas ra ungi’ Eks- 
Au» dep” Expegs, yovrw To Treb- 
Baroy zo yeonyo aolerar. 
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xXOPO=Z. 

nm "uol To TTOVEONTTE orpopn. 

xal navragya Iymsol ravres 

Hvoovo’ euxralaug evxalc. 1060 

nüoav ur yap yüv Onrevw, , 

ouLw 6’ eudakels xaprovg u nn 

xrelvwv naupvkwv yErvay er ee EM N R: 

noir, & navı’ Ev yalg 

dx nahvxog abkavöuevov yEyvoı naupayoıs 1066 

devögeol 7’ Epnulva xaprıov anoßdaxerau' 

xreivwv Ö° ol xnrrovg evadsıg 

p9Ielpovawv Avucaıg &xIlaraıs, 

donera ve nal daxera av?” O0arep 

Eorıv En’ Zuüs reguyog dx povalg Ödkvraı. 1010 


1058. Im Hochgefühle seiner Ma- 
jestät legt sich der Chor die dem 
Zeus zukommenden Epitheta des 
Allschauers und Allherrschers bei. 
Soph. OKol. 1085: io Zei, Jeur 
NEvTapyE, Mavrönte. 

1060. eüxraiaıs] sonst gewöhn- 
lich votis expetitus oder invocalus, 
hier verstärkend zu eöyai gesetzt 
(wie Ar7oo» Angeiv) flehentlich. Plat. 
Ges.. 10, 906. B: neigovos Fwrrei- 
as Aöyo xai Ev euxralas vıois 
inpdeis. 

1061. orTevw] nirgends sonst 
nachzuweisen. 

1062. evFaleis]) &, vgl. dosdr- 
Ans, wohl zu unterscheiden von &v- 
$aAns. Eur. Tro. 217: za» IInveı- 
00 0Eurar zwpar AB Boldsıw pd- 
var ve ErYR:; ? el 

1064. Ino@0»] meist das jagbare 
Wild. Den Vögeln erscheint als 
solches das Insecten- und Würmer- 
geschmeiss, mit dem sie Krieg 
führen. — Verb.: y&rvar, & (n) iv 
yalg devdosoi re Epnuiva (kpn- 
utvyn) yervoı naupayoıs narıa 
xaonov Ex xdAuxos aukaröusvor 
ünoßooxerar. — Er yaig]| am 
Boden kriechend. 

1067. Da eine gute Hds. nach 


Dobrees Notiz xeivw» d” hat, was 
nichts anderes ist als xzeivwr d', 
so habe ich dies hergestellt. Der 
Satz wird dadurch schöner gebun- 
den: oWLw xapnous, xreivo» Ti. 
yivvar 3, zreivav dE xıh. — X- 
zrovs) Gartenbau und Blumenzucht 
werden bei den klassischen Schrift- 
stellern selten erwähnt; doch darf 
man daraus bei der grossen Vor- 
liebe für Blumen und Kränze nicht 
auf Vernachlässigung schliessen. 
1070. dr’ Zuäs nıeguyos (so die 
Vulg.) ist weder mit Zorıv noch 
mit öAdvraeı verbunden möglich. 
in’ Zuäs nr. im Bereich meines 
Flügels. Schiller: ihm gehört das 
weite, was sein Pfeil erreicht, das 
ist seine Beute, was da fleucht und 
kreucht. Soph. Ant. 787: ovr 
G9avdruy güfuos ovdeis, ou 
en in’ avrdoounw» (mil 
nrecht angegriffen). Xen. Staat 
d. Lak. 11, 2: öoosoneg Enino- 


AEws yomvras ävdownoı, nayıav 


tovzwv xai Äni arpazriäs Euno- 
eoucı. Thuk. 5, 34, 1: Adageor 
xeiuswov ini rs Aaxwwıxüs 
zai rüs Häsias. vgl. va Eni 
Oogxns (1369). — dx) zu 1456. zu 
Wo. 792. 
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Enigenua. 
& 


kaußavsıy valayrov, Tv Te tüv Tugavywv vis Tiva 


zuy Tedvnnöswy Arroxseivn, ralayrov Aaußaveı. 


1075 


PovAduso9a vuy aveınelv vavra xnueis &vdade‘ 
79 amoxselvn zıs ducv Diloxgarn Tov Zreovudtor, 
Imperaı ralayrov, nv de Lwy Tıs ayayı, TerTage, 


1072. Inueog] eine sehr seltene 
Krasis, bei Arist. nur hier (Lob. zu 
Ai. 756) und Thesm. 76. vgl. Krüg. 
H, 14, 2, A. 20. — uddora] vgl. 
das lat. nunc cum mazxime — 
fnayayopivercı] wird durch He- 
toldsruf (Poll. 8, 138) verkündet. 
Dergleichen öffentliche Ausrufungen 
wurden sowohl von Staats wegen 
als auch von Privatpersonen (um 
verlorene Sachen, entlaufene Sklaven 
wieder zu erlangen) veranlasst. 

1073. Atwayöoar| zu Fr. 320. 
Wo 830. Die Flucht des Diagoras 
aus Athen, in Folge deren die 
Athener einen Preis auf seinen 
Kopf setzten, kann, wie Fritzsche 
zu Fr. 320 bewiesen hat, nicht in 
die Zeit kurz vor der Aufführung 
der Vögel fallen. Aus den Schol. 
zu unserer Stelle ergibt sich, dass 
Diagoras aus Athen nach Pellene 
in Achaia — später ging er nach 
Korinth — geflohen ist, und dass 
die Athener, da Pellene die gefor- 
derte Auslieferung verweigerte, ihn 
und zods un Exdidovres IIeAAnveis 
(so ist unzweifelhaft mit Meier und 
Fritzsche zu lesen) geächtet haben. 
Nach Schol. Fr. 320 überredeten sie 
sogar die anderen Peloponnesier 
ihrem Psephisma beizutreten. Beides 
passt weder in die Zeit des Krieges, 
in welchem Pellene auf Seiten der 
Lakedämonier stand (Thuk.2,9.8, 3), 
noch auch in die Zeit des faulen 
Friedens. Andok. 1, 29 sagt mit 
Beziehung auch auf Diagoras, dass 
seine Ankläger Aöyovs einov, ws 
00T890» Er£pwr ünaprev- 
Twv za GOEÄNTaFTwr. TEQL. To 


90, ola &xaaros aurav Enade xai 
truuwondn (vgl. [Lys.] 6, 16—18). 
Da er in seiner ganzen Rede den 
Diagoras nicht ein einziges Mal als 
bei dem Hermenfrevel oder der 


. Mysterienschändung des J. 415 be- 


theiligt erwähnt, so zählt er ihn 
offenbar zu den anderen, die früher 
an Demeter und Persephone ge- 
frevelt haben. Endlich deutet auch 
Sokrates Beiname in den Wolken 
ö MujAuos (830) darauf hin, dass 
Diagoras nicht erst nach der Ein- 
nahme von Melos, sondern vor 423 
nach Athen gekommen und dort be- 
kannt geworden war: ja die Bitter- 
keit des Beinamens ist erheblich 
schärfer, wenn Diagoras damals 
auch schon geächtet war. Arist. 
meint also hier: die neulich be- 
schlossene Aechtung der entflohenen 
Hermokopiden und Mysterienschän- 
der ist ebenso vernünftig, wie 
wenn man auf des längst ent- _ 
wichenen (oder gestorbenen) Dia- 
oras Kopf einen Preis setzen oder 
ie‘ gleichfalls längst todten Pei- 
sistratiden (das sind die rupasvos 
1074) für vogelfrei erklären wollte. 
Der Ausdruck ist absichtlich und 
aus gutem Grunde etwas zurück- 
haltend und verschleiert. 

1077. Pidoxgarn] zu 14. Wie 
Diagoras als Frevier gegen die 
olympischen Götter unter dem 
Namen 0 MnAıos bekannt war, so 
erhält Philokrates wegen seiner 
Frevel gegen die Majestät der 
Vögel den Beinamen ‘Finkler’ 
(Zreovd1og). 

1078. Zur] Bekk. Anekd. 22, 16: 
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1 en: 12 { ALLA .. 


örı avveipwv Tovg ontvovg nwäei na intra vovßolot, 


elra pvowv rag xiylas dsinucs xal Auuaiveras, 


1080 


roig ve norpiyoıcır ds vas Ötvag dyyel Ta sırsed, 
sa; nregiorepas I Opoiwg Evllaßuv eigkag &yeı, 
xürravayraleı aleveıv dedsubrag dv dixrum. 

tavra BovisusaH avsınEiv“ xei vıs Ogvıdas vocge 


eloyusvovs vumv dv avi, pouLouev medıEvar. 


1085 


nv de un niImoIe, ovVlinpderres ind ray Öevewv 
avdız üuels ad map” juiv dedeutvor nrakevoere. 


evdamuoy Pülov nEnvWv 
olwvov, ol xeıudvoc br 
xAalvag 00x Aumioyvovysar‘ 


dellwv' nr ro dei lv" ToLov- 
Tor xal To deirwv, os To 0Wog 
os, zal Laos Lüs’ zatlor 
attıarıxzn. Dagegen wird die 
Accentaation Zus Bekk. Anekd. 
1196 unten ausdrücklich gefordert. 
So Hom. Il. 5, 887 {ws und 16, 
445 Lo». Spitzuer will auch 


Herod. 1, 194 aus den besten Hdss.. 


ovos Lws hergestellt haben. — 
tertape] In der Aechtung des 
Diagoras hiess.es: &&» Kris ano- 
xreivn Aıayogav Tov Mijkıor, 
Anußavsiıv apyvotov rukarrov‘ dur 
dE Ti Covre ayayn, Aaußaveı 
dvo. Schol. zu 1073. Die Vögel 
als Herren der Welt können mehr 
bieten. 

1079. onivovs] Fried. 1149: xa& 
&uov d’ Evesyxaro ri row alyinv 
xai ro onivw. Fragm. 344 preist 
es als Glück des Friedens öyp 
genodes onwidioıs re xat xiykaıs. 

ei den dugpıdoduın ist es nach 
Eubul. 132 Brauch ziAdeır parras 
xai xiyAas Öuod onivow. Er hat 
von seinem Laute den Namen. 
Arst. 1024: onlvos onilwv. Zeisig 
oder Fink. — xa9 &nr&] septenos. 

1080. gvoov] um sie grösser 
und feister aussehen zu lassen. 
Xen. Anab. 3, 5, 9: noößera dno- 
dapkyra xai (näml. die Felle) pv- 
endtvra Öadlus dr napkyoı ınv 


EYTIOTO. 


10% 


dıapasır. — rüs xiydas] Wo. 
339. — deixwvo:ı) zur Schau stellt. 
Antiphan. 175: äpreos, oös dy- 
uöraıs Ozapior (ein Bäcker) Edeı- 
£ev. Daher deiyue, zu Ri. 979. 

1081. xorpiyoww] zu 306. — 
Eyyei ra ist schwerlich richtig, 
eine überzeugende Verbesserung 
aber nicht gefunden, 


1083. naAsdew] Bekk. Anekd. 
59, 6: narsirgıa‘ Ekanaroca. Ti- 
Yeraı Eni rwr dovidov ur E£a- 
nersvrwv ra alla Hgrea, xei 

alıora Eni TWwr nepIOTEEW». 

iese zu Lockvögeln bestimmten 
Tauben wurden oft geblendet. 
Aristot. Thierk. 9, 8, 4: ai neg«- 
orepai lucı xal öxıo Ern ai TE 
zupAwuutvar ind zur naitvrpias 
rosporrww aurds. Eubul.84 nennt 
die Hetären guAwdous ne 
raisvrgiag (lat. illioes, Plaut. Asin. 
1,3, 67 f.). 8 

1086. addj] Die eöAr ist “im 
griechischen . Hause der Theil, 
weicher dem römischen cavum 
aedium entspricht, den inneren 
freien Raum und die ihn um- 
gebenden ulasınke umfassend. 
Es ist stets ein Özaıdeo» und ein 
dıanvsdusvos zönos. Becker. 

1081. addıs au] hinwiederum, 
d. h. eurerseits sur Vergeltung. 


OPNIBEZ. 


00d” av Jepun nviyoug Yuäg 


ausis nlauyng Fakrzeı‘ 
all’ avdnoiv Aeıuwvwr 
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yullwov 7’ dv noAnoıs valı, Eis er et 
nviX” &v 6 Isorrkorog öbv uelos ayerac GT 1006 
Yalreoı usanußewois nAuouarns oc. - i 


zeualm 0’ &v wolAoıg üvrooıg 
yuupaıs oveslarg Evunellov' 


neıva ve BoaxöusIa ragdErıcn 


1091. Aehnlich Soph. Trach. 145 
von der glücklichen Jugend: xai 


nzera verrıE dwpdocp Eipelo- 
Hevos Ayyvonv KATOYEVEr 
nuxvovy Uno nreouyaw, HEoeos 
xauereldsos d Alkäos 39: 
ayeı d’ Ex neraiuv üykra (rdden) 
terris, nrepuywr no xaxyleı 
Ayögar aoider. Fried. 1159: yrde”’ 
rd aytras &dn Tor der vduor, 
Öinsxenesv Fdouaı ras aunkkovs. 

1096. ueonußoıwois] zu 39. Kom. 
Aristophon 9, 6: wiyos ünouelvau 


zei ueonußolas Audsiv rer- 


5. Ananios b: örar BEgos v’ 
2 xnyeraı Bapoalwcw. Verg. 
ue. 2, 12: raucis sole sub 
ardenti resonant arbusta_ ci- 
cadis. Georg. 3, 327: inde ubi 
Quarta sitim caeli eonle- 
Serit hora et cantu querulae 


rumpent arbusta cicadae (Sturz). 
— nltouarıs] sonnenbegeistert. 
1281. 1284. 1290. So yuramarıs 
Hom. Il. 3, 39. Svpoouearns Eur. 
Phön. 792. dopsuavns Eur. Schutzfl. 
485. dlouarns, 6 rals BAcıs zai- 
ewv Hesych. zovoouanıs, din. 
Larns, dorıdouarns (zu 1284). 
1097. zeıudo) was sonst pw- 
Ato oder pwAsvo heisst. 
1098. er 
der Nymphen gedacht sind in 
Griechenland nicht selten; so ausser 
der auf Ithaka namentlich die ko- 
rykische auf dem Parnass wel. 
auch Bursian Geogr. I 333. 358 1.). 
In der korykischen werden Nym- 
phen und Vögel zusammen erwähnt 
Aesch. Eumen. 22: 0&ßw de Nuuges, 
Ev9a Kougvxis neroe xolAn, PıRög- 
vır, daıuovow dvaorgogpy (Lehrs). 
— tuunaitwvy] Anakr. 2: (dıo- 
vu09) daudins Epws xai a a 
xvardnıdesnopgpvp£n rt’ Apeo ion 
ouunaißovow. oph. KOed. 1109: 
Nvugpär .. eis nitiora ovunalseı 
(Stanger). Fried. 811: Modca Hed, 
> guod &uunause vv Eopeyv. 
Auch Anaxandr. 27: xai evunaldeı 
xzapıdagioıs ist wohl ein (Meer-)Gott 
zu denken. Wie die #eoi dela Swor- 
tes gern mit einander und mit Nym- 
hen nnd Menschen spielen, so wol- 
en auch die Vögel sich herablassen. 
1099. ngıwa) d.h. im Frühling: 
denn die Beeren der Myrte werden 
erst im December reif. CGolum. R. 
R. 12, 38: mense decembri fere 


matura sunt myrti semina. — 


otten als Wohnungen 


Pe nee) 





.0” 
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zolg neırals einelv vı Bovlöuso9a zig vlung regt, avrenige. 
do’ ayas’, nv xelvwoıv nuäs, rräcıv avroig dwooue, 
WoTE xpeirsw dwpa roll uw Akskavdgov Aaßeiv. 


srowra udv yap, 0b ualıora müs xgırng ipierau, 


1165 


ylovnes vuas oursor Inıleiiyovoı Aavosıwrıxal“ 
all” Evoınoovomw &vdov, &v ve Tols Balkavsloız 
&yveostevoovo: 'amAdıyovoı unge xeguara. 


neostvıa] Veneri sacram et coniu- 


giis fuisse notum est. Schneider 
zu Cato R. R. 8. 

1100. Aeuxösrgopea] d. h. weiss- 
strotzende. CGolum. R. R. 12, 38: 
duo sunt genera myrli, quorum 
alterum est nigrum, alterum 
album (er meint die Farbe der 
Beeren). Plin. N. H. 15, 29, 37: 
Cato ıR. R. 8) tria genera myrü 
prodidit, nigram, candidam, 
coniugulam, fortassis a coniugüis. 
— uvgreo] zu 82. 

1101. Xapizwr] Theokr. 16, 
104: ri yag Xapirw» dyanazor 
GrdoWnos Anavevdev; Ihre At- 
tribute sind Rosen und Myrten 
(Preller). — re] verbindet die Be- 
griffe zu einem &r dia dvoiwv. — 
xnnevuera] Pind. Ol. 9, 40 (27): 
cv riss norpidig nalaug EEaige- 
rov Xapirwyv viuouaı xänor' 
xeivaı yag WTACRY Ta TEoNVO. 

1102. a vixn est victoria 
theatralis. Beck. 

1103. nuüs näml. vıxar. 

1104. Wie Alexandros-Paris unter 
den drei Göttinnen, so haben die 
Preisrichter unter denKomödien einer 
den Preis der Schönheit zu geben. 

1105. ov] näml. roö undenore 
Enieineıw yAaüxas. 

1106. yAaöxes] d. h. Münzen. 
zu 301. 358. zu Ri. 1093. vgl. die 
Geschichte von den durch Gylippos 
aus der Beute Lysanders entwen- 
deten ‘Eulen’. Piut. Lys. 16. — 


‚else sigög vovzowıy Woneg dv legoic olajaere‘ 
„rag yag vuuv olxlas dgkiyouev nıgös Geröv' 


1110 


Aavpewwrixei] Etym. M.: dıa tus 
&ı dipFöyyov ypdperaı xai n00- 
rapotvverar, Acvgsıov, Tonos iv 
Arzıj. Paus. 1, 1, 1: Akon 
de &s ro noöcw (von Sunion) Aav- 
e(e)ıöv dar, Evda nor: A9n- 
valoıs jv agyvgov ueradle. 
vgl. Herod. 7, 144. Thuk. 2, 55. 

1108. dvveorzevoovg.) wie wir 
von Heckethalern reden. — &xii- 
yovs] 673. Kratin. 108: Ande, 
aöy Eopyov‘ dei 0’ önws suagı- 
uoves ülsxrguöros under dioisews 
tous rodnovs, Eni rad” EnwLove', 
os üv Exkkıpns xadov nv Öpveor. 
— xtouara] Scheidemünze, nap 
undrouar für veorrie. zu 503. Plut, 
379: To aröu’ Enıßucas xepuaoıw 
zwv Önrogwr. „Wesp. 789: doay- 
un» disxegudtiser Ev vois iydo- 
cw (auf dem Fischmarkt). 

1110. öuw»] über die Stellu 
Kr. Dial. 47, 9, A.5. — derer] 
Wie vorher die doppelte Bedeutung 
von yAcö£, so ist hier die von asros 
zu einem Wortspiele benutzt. &eros 
(= aEtwue) ist nämlich auch das 
Giebeldach. Eustath.: dx zoö asrou 
xai ufpos Tı TWr vawy od uovor 
aftaua &Aysro, alla xai dstol, 
dia To domevaı nregviw asroo. 
Die Dächer waren in der Regel 

latt; indessen hatte man auch hohe 
ächer, und wenngleich das Giebei- 
dach als nur den Tempeln zu- 
kommend genannt wird, so ist dieses 
doch wohl nur von dem der Strasse 





OPNI®EZ. 
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xay hayövsss apxidıov el9’ ipnacaı BovAnadE zı, 


ö£0v iegaxionov ds Tag yelgag Univ dwooner. 

7» d& mov deınwijze, nenyogWvag vulv reeurponer. 
1v dd un xolvnze, yalxsveode unvionovg Yopelv 
Worreg Avdgidvregs‘ wg Guy 06 ar un unv’ En, 


1115 


[x 3 N 
oray Eynre yAavida Aevanv, Tore ualıc$ ovıw dienv 
Iw0eF" Tuiv, macı Toig ögyıoı xarasılausvoı. 


HEIOETAIPOZ., 


za udv ieo’ nulv darıy, wovıdes, xakı' 


all’ WG Arıo Tov Teigovg mapeorıv üyyelog 


9 ’ o ’ P} 6 [4 
ovdeig, Or0v revoousda Taxei nodynara. 


1120 


p] x 
all oVE00l zoeyeı vis "Alperov nıvewv. 
_AITEAOZ A. 
N00 00 "OT, NOD OD OD OT, O0 OD OÖ ’OrL, NOV 


zugekehrten Giebel über der Fronte 
des Gebäudes zu verstehen.’ Becker. 

1111. üGeyidıor) ein Aemichen. 
— rı] zu Wo. 1076. Eine solche 
entschuldigende Verkleinerung liegt 
auch in iegaxioxos. Der kleine Ha- 
bieht soll ihnen zeigen, wie man 
krumme Klauen (wir: lange Fin- 
ger) macht. Bekanntlich hatte ein 
Antiochos den Beinamen @pe£. Luk. 
Götterrespr. 7, 2: oüzws Ofv- 
zeig "Tori (Hermes), xasaneo Ev 
TH yaoıoi (ejs unTgos) Exueie- 
Tnsas rny xAenrıxyv. 

1113. segnyoowwas] gebildet wie 
xt00uwr, zuduv, nuAwv, uvAor, 
svpwr (Reiske). 

1114. zuAxsveodE] lasst euch 
schmieden. — unvioxovs] Schol.: 
oxendaonara, üneg Enıridlaoı 
Tais xepaicis tur ardoıdsrwr 
dia To un anonarelv xar' auray 
(urarıAuueros 1117) 7& ögvea. 
Phot.: unvioxovs, tous Eni rais 
xepainis Tüv ardgıarıwy TidE- 
uEyovs, Ivo Ta Ogvea un 7000iLn- 
ta, Dasselbe 1115 un». 

1115. unva] Kleomedes reoi 
nereugwv (S. 514 Bas. Ausg.): 7 
osAnyn, Ortayn aıyuosıdns co 
Oynuarı, any xaltiraı. Hier ist 


aber das Schirmdach doch in der 
Gestalt des Yollmonds zu denken. 

1116. zAavide] ‘ein feines Ober- 
gewand aus milesischer Wolle (zu 
Fr. 542), in heisser Jahreszeit oder 
sonst von Zärtlingen getragen.’ K. 
H. Wohl auch von andern bei fest- 
lichen Gelegenheiten. — Aeuxy»] bei 
uns umgekehrt der schwarze Frack. 

1118. Nachdem das Opfer innen 
(1057) vollendet ist, tritt Peithetäros 
wieder auf, um zu sehen, ob noch kein 
Bote vom Mauerbau gekommen ist. 

1119. ws] Hom. Il. 21,273: Zeö 
ndteQ, ws 00 Tis ve dewv EAseıwov 
untstn ix norauoio oawoeı. Od. 
16, 364: @ nönoı, ws Tord” ür- 
doa sol xaxörnros EAvcar. vgl. 
noch Od. 10, 38. 18, 26 (Ameis). 

1121. AApsıor] Strab. 8, 353: 
£orı de Ev rn Iloarıdı To iepör 
(Olympia), ngooxeıraı d” @Acos 
dygıslalwr, Ev y ro aradıov' na- 
pagoseid’ 6 Akpesös, &x ris 
Aoxadies bEwr Es ıyv Towpvie- 
xnv Salarrav. — nykwv] wie unser 
Rache schnauben. zu Fr. 1016. 
Symmachos beim Schol.: eörw 
avyrövus. rokyeı, Werl OAvunıe- 
xös oradıodpöuos, wozu das gewal- 
tige Pusten (1122) vorzüglich passt. 


f 
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APIZTO@ANOTZ 


nsov TleıIeraspog darıy üpxwr; 
DEI®OETAIPOZ. 


€ 
ovrodl. 


ATITEAOX A. 


EEynodöunsei 001 TO Telxog. 


NEIOETAIPOZ. 


ev Adyeıc. 


ATTEAOZ A. 


xaAlıorov Epyov xai ueyakorıpeniorarov' 


113 


wor’ av inavw ulv TIoo&evidns ö Kounacevs 
xal Beoyerııs ivarıla dv’ üguare, | 
innwv Unövıwv ueyedoc Boov 6 dovpuos, - , 
uno v0V nıAdrovg üy sragelaoalımy. 
IEKIOETAIPOZ. 


1126. Iloo&evidns] einer von 
den nıwyalafores, welche die 
Athener auch xarıvai nannten. Da- 
rauf deutet ö Kounaasus, wie von 
einem (fingirten) Demosnamen Kom- 
pasa gebildet: Hans von Prahlen- 
fels. Telekleid. 18 ‘verspottete ihn 
als-napsıuevor To oduarı. Wesp. 
324 fleht Philokleon zu Zeus: 7 
us noincov xanıvov Efaipuns 7 
Igofsvidnv n rov Z£iAov (zu 823). 

1127. Osoyeyns] zu 822. — dv’ 
öguare] gar keine so übertriebene 
Breite. zu 552. Herod. 1,179 von 
Babylon: inavw de zoü reiysos 
neo Ta Eoyara olzyuara uov- 
vöxwAe (einstöckige) Edeiuar, TE- 
zommutva is alAnda’ To ulaor de 
tov olxnuarwr Elınov TEIolnnY 
regiäiacıw. Diod. 2, 3 von Ninive: 
zd De yag uyos elye To Teiyog 
nodav Exaror, To dEnadras TE L- 
giv Apuacır innaauor m». 
Und von der Mauer um den Pei- 
räeus (nicht ganz deutlich) Thuk. 
1,93, 3: dva yap auafaı dvarrias 
aMniaıs tous Adovs Enüyor. — 
Ueber den Luxus mit Wagen ia 
Athen zu Wo. 15. 

1128. 000] Aristot. Thierk. 8, 


Hoaxksıc. 


5,1: Zarı d’ ö Tesogyns To uiye 
9os 5co» ixtives. 9, 13, 3: 6 de 
xüumwdis darı uiysdos Öaov K- 
paf. — dovgıos] Schal, Plat. Theät.: 
&laße Toüro ano Tou dougelov 
innov, 9 Tooia» &idor ei 
yes, Tois X0olAois KÜTOU xaraxgv- 
yarıow £avrous ur aeiorw. 
Verg. Aen. 2, 15: instar montis 
eguum divina Palladis arte aedifi- 
cant seckagque inlewunt abiele 
costas (von dogv). Anders die Ab- 
leitung bei Eur. Tro, 10: Baxeis 
nesöos unyavaicı IadAados !y- 
xvuor’ Innoy reuriow Euvagus- 
cas nupywr Eneuper Evzos, ölr 
Hoıov Bagos' SdEr rpös ardgur 
vorepwr xerinasıaı dovpeins 
Innos, XZOUNTOVr Aumıayar 
döov. Schol.: avtxeızo Ev axge- 
nos dovgiog Innos (yadxous, 
d.h. ein ehernes Nachbild, Paus. |, 
23, 10), Znıygapyr iyar ‘ Xaigk- 
dnuos Eiayykiov ix Koüns art 
Inxey.' Die Inschrift auf der 11 Fuss 
langen Basis mit dem Namen des 
Künstlers, Strongylion, ist unter 
den Trümmern der Akropolis wie- 
der aufgefunden (Ross. Kirchhof. 
Inser. Att. 406). 


OPNBEL .- . 


AITBAOXZ A. 


so de unxög dorı, xal yap dusrene’ aür Eyu, 


EXUTOVYTOEÖYLLOV. 


IIEIOETAIPOZ. 
& IIdosıdov, Toü uaxpovc. 
tiveg Wnodöunoar abro ınäsmovsorl; 
AITEAOZ A. 
opvı$eg, ovdels GAlos’ ovn Alyunruog 
rluydo@pogog, oV Audovoyög, OU Terrwy rapiy, 


all’ auröyeıpsg, wore Iavualer du. 
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& ulv ye Außung 17x09 wc TEsOuUgLaL 
yegayoı FJeusklovs xararerrionvlar AlIavc' 
sovrovg B Erinıbov al ngbneg vol büygeow. 


1130. #7xos] hier: die Höhe. Von 
der Grösse des menschlichen Leibes 
Hom. Od. 11, 311. 20, 71 (BHol- 
den). 

‚ 1131. öxarovrogoyvior] Phot.: 
go yvias Akyovaır, oüyi ügyuias 
(80). Agıoroparns. öpyvia (so 
nenne); ‘die Klafter, ist der 
aum zwischen den Spitzen der 
nach beiden Seiten ausgestreckten 
Arme. Sie betrug vier Elien oder 
sechs Fuss.’ Hultsch. Danach wäre 
die Mauer etwa noch einmal so 
hoch wie die babylonische (zu 552). 
— udxgovs] 76 udxoos nirgends 
als hier. Schol.: anueiwanı, drı 
70 udxgos Afysı. “ex Herodiani 
lliaca prosodia scholia N. 23, 419: 
Bapvrovnı£o» To areivos.... oV- 
tws eiye zai To udxgos ap’ Agı- 
cropavsı, @ I100., T. u., Bagvrö- 
uvov za un Öuorovoür To O&uvo- 
Kvo agasvıxy ... ceterum To ud- 
xoos hodie Graeci’ dicere solent, 
ut docet Goraes in Heliodor. p. 132. 
idem sermonis vitium (repugnat 
enim zö udxgos analogiae) non du- 
bito iam Aristophanis aetate plebe- 
culam Atticam commisisse.’ Haupt. 

‚1133. Aiyvnrios) zu Fr. 1406. 
Die Aegyptier hatten das Aıw9o- 
Yogeiv bei dem Bau der Pyramiden 
gelernt. 

1135. avrdyeıges]; als ob die 


Vögel Hände hätten. Lys. 269: &u- 
gawuEv mÖTöyEIgEs Nd0aS. 

1136. &x Atßuns] 710. 

1137. xoranenwxviaı] av” Eo- 
unoros 1429. Nach dem Volksaber- 
glauben verschlucken die Kraniche 
einen Stein, quo se per inania nu- 
bila librent. Aristot. Thierk. 8, 
14, 5: ro de negi Toü Aldov ıeu- 
dos &arı. Akysraı yap, ws Eyovam 
Eoua Al9or, 85 ylyreraı yonaınos 
100s Tas Tod yovcov Paoavews, 
orav aveutswaw. Nach einer an- 
deren Sage nahmen die nachts von 
den Kranichen ausgestellten Wachen 
einen Stein in den aufgehobenen 
Fuss, um wachsam zu bleiben, und 
damit der Fall die unaufmerksamen 
verriethe (Ael. Thierk. 3, 13. Plin. 
N. H. 10, 23, 30). Die erste Sage 
wird komisch übertrieben, indem 
die Kraniche nunmehr gar ganze 
Fundamentsteine verschlucken. 

1138. &zuxılor] von ruxos. Poll. 
7,118: 7 dE opüge Tor Aarouwnr 
xoAtlraı Tüxos. 125: ardırgıa Ar- 
Jovpyıza TÜxoı, ap” ww xal To 
tuxilsıw. — xolxes] Schol.: x08E 
ögveov 00 navv To duyyos Exyor. 
Aristot. Thierk. 9, 16,4: 7 d& xoe& 
tb uiv 7905 uayıuos, wir de dia- 
yoLev EBUNTAaVOS NnQÖOS Tor 
Bio». zu 692. “rallus aquaticas" 


von der Mühle (bei Felton). 
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$regoı d’ dnkırdougyovr elagyoi uugıoı“ 


vöwe 6’ Epopovv xnaswder Es rör alpa 
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oi yapadpıoi xai zalla scosauı’ Oprvea. 
. HEI®OETAIPOZ. 
örınkopöpovr Ö’ avzoioı ziveg; 
e ATITEAOZ A. 


Egpdioi 


IRIOETAIPO2. 
zöv de sınlöv dveßallovro suis ; 
ATITEAOZ A. 
zovt, wya9’, EEeugyso xal VopwWrara° - 


ol xüves Unoruntoyses donep als äuaıs 


1185 


is rag Aenavas Eväßallor auroic zoiv scodolv. 
TEI®OET AIPOZ. 

ıl önra nödes &v oVx Gy Zpyacalaro; 
AITEAOZ A. 


xai ın A’ ai virsai ye megıelwousvar 
innkıvdopögov ' vw dE Toy Unayuyea 


1139. nelapyoi] wie sie das 
MNelapyızov reiyos (zu 832) erbaut 
haben. 

1141. zapadpıoi] zu 266. 

1142. £opdıoı] zu 886. 

1144. xai] Kr. 69, 32, A. 18, wo 
besonders das letzte Beispiel zu 
vergleichen ist. 

1145. Verb.: od yöves (die das 
mit ihren breiten Füssen am besten 
können) ünoruntovres Tow no- 
doiv danep rais auaıs £v&ßaltor 
(Töv nnAör) avzois (Tois dopdıois) 
is vas Asxavas. Peith. hatte ge- 
glaubt, diese hätten das sich selds? 

ethan, daher dveßdiilovro 1143. 
vnorunrev ist der eigentliche Aus- 
druck für das Einschlagen einer 
Schaufel oder dgl. in den Boden. 
Herod. 2, 136: xerr@ yag üno- 
zuntovrss k u öTL 7000- 
oyoıro (hängen blieb) zou rnAov 
To xovıp, Tauüro ovAlkyorzss 
zllesous eiguoar (ähnlich 6, 119). 
3, 130: ünozuntovoa di autor 


C € Be N 
exacın pıdly Tou goucoo au Int 
idwgtsro rovy Anuoxujden. In über- 
tragener Bedeutung Plut. Mor. 896E: 
Erixovgos (pnoWw) vno nayou 
Tov alpos (Tod) unoxsıueron, vde- 
Todovs Oyros, avaxgovouefun» (ti 
yüv) xal olev Unorunroueryr sı- 
veicdhat. 

1146. avrois] wie 1142. 

1147. Ein Sprichwort sagte: r! 
djta zsipes oux av doyasalao; 
—oro| Kr. Dial. 30, 4, A. 6. zu 
Ri. 1296. Wo. 1199. 

1148. negielwoufrer) wie die 
Maurerburschen. Die Zeichnung de 
Enten ist als wenn sie eine Schürze 
trügen. ‘Auf der vorderen Seite am 
unteren Theil des Halses steht ein 
weisser Halbzirkel’ Wilmsen. 

1149. Endır$opdgovr] Die Schil- 
derung beobachtet nicht die Reihen- 
folge der Wirklichkeit; diese würde 
sein: 1) mAö» &ußaidsın 1143— 
1146. 2) anAogpogei» 1142. 3) nAw- 
Honoreiv 1139—1141. 4) nAw- 


Bmm—l ee a a a ee ” 


inerovs’ Eyovcaı xaronıy . 


. D . i R . 2 , b j 
c0v 7409 &v Toig Orouadıy ai yelıdovss. | 


si Önta wio9unoVg av Erı uiodolro Tıg; 
pe’ idw‘ si dai; va Eulıva zov Teixovg riveg 


erteIpy&oavT’; 
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u ' 1150 
«a ; 
. wonep naudia |; 
HEIOETAIPOZ. 
AITEAOZ A. 
) I 
Li yıd Fi R LU ı 
1155 


00pWraToL 1uehenüvtes, ol Tolg Öuyyeoı . 


) , \ ‚ 3 >» <c ’ 
anerrehennoav Tag ivkag' nv Ö 6 arumog 
avsov melenuvrwy WOoreg Ev vavıınyim. 

\ -. > Ü 4 
ul vov ünays Enelva nrerrvuAwraı revAaug 


xal HR eng xal pvklarreraı uni, 
KL WU 
pogeiv 1148. 5) Das oixodousiv 70 zu, nicht denselben, der 1142 von 


teiyos fehlt ; nur die Vorbereitungen 
dazu 1149 f.; und dabei 6) das Zu- 
tragen des Mörtels 1150 f. — vune- 
yaysvs wird doppelt erklärt; als 
Maurerinstrument, ® nap£icor 
(Poll. 7, 125. 10, 147). _Schol.: 
ioyaiziov olxodouısdr, W dnev- 
$ivovas Tüs nAivdous npös al- 
Anlas, twwis de adrö napdivoror 
xeAovow. Oder als lutum, quo 
utuntur caementarii ad lateres co- 
agmentandos (Meineke, nach dem 
anderen Theil der Schol. u. Hesych.). 
Aber die zweite Bedeutung scheint 
nur aus falscher Auffassung dieser 
Stelle, in der man die Lücke nicht 
erkannte, hergeleitet zu sein: man 
glaubte Unayoyta und To» nndor 
(das eine dann als erklärende Appo- 
sition zu dem andern) von &yavoas 
abhängig machen zu müssen. Hier 
hat es jedenfalls nur die erste Be- 
deutung. Das Subject zu ärerorro 
ist ausgefallen; weder die Enten 
noch die Schwalben können es sein, 
da die ganze Darstellung auf der 
Theilung der Arbeit beraht. Irgend 
weiche andere Vögel fliegen als die 
eigentlichen Maurer mit dem vrze- 
yoytuvs zur Arbeit, und diesen 
tragen die Schwalben zo» znAö» 


den Reihern gebracht und 1139 zu 
Ziegeln verarbeitet wurde, sondern 
den Mörtel, welchen sie — und 
sie verstehen das von ihrem Nester- 
bau her — erst im Munde dazu 
geschickt machen. — &rw] capite 
gestabant ro» ünaywyla, sicut 
pueruli humeris gestant ea quae 
adulti manu tractant. Hemsterh. 

1150. Die Beziehung des @orse 
nawdie ist durch den Ausfall der 
dazu gehörigen Worte undeutlich 
geworden. 

1154. opvı9dEs Textovss] zu 70. 
Hamaker: rives aneıpyaoarı’ 6g- 
sıdes; — 00V arl. 

1155. neisxürtes]) zu 882. 

1158 nenvAosaı nviaus) vgl. 
614. 

1159. AeßeAavwreı) Ekkl. 361: 
vor utv yao ovros PBeßalarwxe 
tn» Yvpay. Die Thüren wurden 
(zum Theil) durch ‘zwei von bei- 
den Seiten her sich begegnende 
Riegel’ geschlossen und diese durch 
die AdAcvos mit einander verbun- 
den, ‘einen Bolzen, der in eine 
Höhlung, BaAarodoxn, gesenkt den 
Riegel mit der Thür verband und, 
da er selbst hohl war, mittels eines 
hineinpassenden Instrumentes, B«- 
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Ipodevera:ı, xwdwvogopelrau, navsag) ı nuK 1160 

yviaxal xaFeornxacı nal pouxrwolar ee 

dv zoloı wvpyows. GAh” Eyw utv ürosgsxwr 

drroviyouar‘ ou d’ avrog Hin rallı dpa. ZERR 
zoo 

oörog, sl noLeig; ag Iavuabeıs, Orı 

ovrw To relyog Exrereiyioraı Taxv; 1166 

IEIORTAIPOZ. 
vn toüg Jeodg Eywye' nal yag abıov' 
loa ydg aAnIüg galverai uoı Wevdenur. 


all? Ode Yülak yap rwv Eueldev üyyekog 


20Iel rrgöG nuäs deügo uugelgnv Phenom . m a \ | 
ATTEAOZ B. Liu N en 
iov lov, lod loy, lov lov, Lil il | 1m | 
‚ w aA atvuF av'IEISETAIPOZ. 
si To ngGyua vovii; 
ATITEAOZ B. 


davorasa srenövdauev. 
zwy yao Feuv Tıg üprı TÜv apa zov Jıög 
dıa swv aulcv eloenıer Es row dkpa, 
ka9av xohoıovg wuhaxas NuEsXDaXöTonG. 


Auvayea, wieder herausgezogen 
wurde. Becker. vgl. Thuk. 2, 4. 
1160. Zgpodeveraı] alles wird 
von Runden umschritten. Xen.Hell. 
2, 4, 24: de anıoriav Epusdevor 
to ap £tonipes xara ra rveiyn. 
Polyb. 6, 35, 11: dneıdav diada- 
ywoı rüs pulaxds, yoapny Aau- 
Bavovsı, nogas dei Epodeicas 
En, — xudawopopeirat] zu 
1161. Yevxrogiuu] Poll. 1, 173: 
GTEATWTIXE To nvpesüse, 
evxzrwonjcaı, ppvxropgia, 
ys. 13, 67: napappvxtwpevo- 
pevos Tois zroisuioss Anpssis UNO 
Aaucyov anervunaviodn. 
1163. anoripoucı] den Staub 
und Schweiss; trotz Luft und 
Aether. 


1164. ri noseis;] Peithetäros 


schweigt in Staunen versunken, 
während man erwmtet, dass er te 
den werde. Die Verse 1164—1169 
sind nöthig, um dem Schauspider, 
der den ersten Boten gespielt hate. 
Zeit zur Unikleidung in den zweiten 
zu geben (Dindf.). 

1168. @AAa — yap] aber es muss 
noch etwas anderes zu melden 
sein: denn usw. — ray dxside) 
abh. von &yyelos = za Juecider 
ayyiller. 

1169. rvppiyn»] zu Fr. 158. 
Dem Sinne nach hier = zelsun 
Bin. 1671. au Ri. 631. Fr. 562. 
592. 603. = 

1174. Eur. Hel. 1189: xzal yır 
rinvouaı yarspov "Eilyyur Tw& 
is yav ipiydar nal AcAndirei 
GxonoUs, Nros zaronıny n ndoneh 
Inoususvor Eikynv. 


OPNIGEZ. 191 
NEIOETAIPOZ. 
w dewöv &oyov xal ayeslıov eipyaoysvog. 1175 
is say Yewy; 
AITEAOZ B. 
BR ovx Toner" Orı d’ eiys nırega, 
T 
NRIORTAIPOz. ca 
obxovy dnsa reginolovg Eyonv 
neuyaı xaT” ausOy EUNUG; 
AITEAOZ B. 
all’ Enreupausv 
sgsouvplovg i&paxas inmosobörag" et N 


xwgel dd rag Tıg Övvgag Nyavlwuevog, Rau = 1180 = er 


[repyviis, zgsöggns, Yyoy, wuuwdıg, aerös ) m 
bvun ve xal rızegoicı xal boulnuaoı Co nyum Eifer 
aldne doveisaı Tvov Heoü Insovusvov' 

x007° 00 nangav ürwder, all’ vrauda rovV 

non ’osiv. 1185 


NEIORTAIPOZ. 
9» [ ’ m ’ 
ouxovr omerdövag dei Auußaveıy 


1177. nregmoleus] Die attischen 
Jünglinge hatten, wenn sie nach 
Ablauf des 18. Jahres und Ablei- 
stung des Bürgereides rechtlich 
mündig geworden waren, dem Staate 
zwei Jahre hindurch innerhalb des 
Landes als nsg@noAoı oder Grenz- 
wäckter zu dienen (K.H.). 

1178. xar’ auzov] auf seine 
Spur. 

1180. nyxuAmutvos] die Krallen 
zum Angriff gekrümmt (vgl. ayxv- 


login). 
1181. xepyrns] zu 304. — ToLe- 
ins] Arist. Thierk. 8, 5, 1: Zozs 


dE 6 zgröegns To utysdos O00v 
ixtivos. 9, 24, 1:0 v deiegaxmr 
6 xo&rıaros 0 reiögyns. Plin. 
N.A. 10, 8,9: triorchem a numero 
testium: buteonem hunc appel- 
lant Romani (falco buteo Linn.). — 
xvuwdı) Hom. I. 14, 290: Sprı9ı 
Ayvoü dvaliyuıos, Zu T’ dv doro- 
ow zalxida xıxljaxovar Heol, av- 


does de zuuwdıw. Aristot. Thierk, 
9,13,3: 6 de zuuwdıs (9, 22,3 5 
x.) öAıyaxıs ulv galreraı oixei 
yap va don kari di ulins xai uf- 
ysdos 6oor liga 6 rs 
zuAovuevos, zatı ınv ldkav uaxpös 
xal Aentös. Plin. N.H. 10, 8, 10: 
nocturnus acceipiler cymin- 
dis vocatur, rarus etiam in silvis, 
interdiu minus cernens. beilum in- 
ternecivum gerit cum aquila, c0- 
haerentesque saepe prehenduntur. 

1182. dvam] Wo. 407. — 6or- 
(nuaoıw] stridoribus. Hom. Il. 16, 
361: axenrer’ dtorav ve boilor 
xai doünov axavrov. Od. 9, 315: 
noälj ve gortp (schrilles Pfeifen) 
zgös ög0os reine nlora ujie Kv- 
xAoy. Die wiederholten 
das Sohwirren der Flügel. 

1183. dovsira«) Durch die Kriegs- 
rüstungen gegen Hellas 7 Aoin 
ddoveero ini Toia Erea. Herod. 
1.1: | 


malen 
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xai röba‘ xywger deugo nrüg ünnebeng’ 
söbeve, ale, operdörnv tig uoı dörw. 
XOPOZ. 


rrölsuog algeraı, srölsuog Ob parög GrEogpI,. 
sro0G Zu8 nal Feovs. alla Yularse as 1190 
atga mepivegpelor, öy ’Egeßos drexexo, 

ke oe lad Iemv Tıg Tavım zuegWv* 11% 


; adgeı dE nüg xuxlp oxonwn, " 
ws Eyyüs non ‚dalnovos sredagaiov -, EN ee: 


Ölvng nregwsög PIoyyos BEadsroi.; a 
DEIOETAIPO2. 
avın ou n0l; mol mol nere; uev’ Novyog, 
&2’ aro&uas avsov‘ orn9’, Ennioyes vov deöuon. 1200 
zig el; nodann; Atyeıy Eyonv, önosev nor’ el. 
IPLZ. 


apa züv Iewv Eywye rwv Olvuniwv. 


1189. Reel Kom. Piat, 103: 
ös nodra ulv Kifavı nölzuor 
nedunv.— ov parös] d.h. ingens. 
Verg. Aen.2,3: infandum, ro- 
gina, iubes renovare dolorem. 

1190. zg0s] Der Krieg wird 
erhoben gegen die Vögel (von den 
Göttern) und gegen die Götter (von 
den Vögeln). 

1193. "Egeßos Er&xsro] Das war 
693 nicht gerade gesagt. 

1197. Ohne irgend ein bestimm- 
tes Vorbild in der Tragödie nach- 
zuahmen oder gar zu verspotten, 
erhebt sich oft der komische Aus- 
druck je nach dem Inhalt zu echt 
Are Pathos, sowohl in der 

1 der Worte wie im Rhythmus 
des Verses. Die alten Grammatiker 
nannten das naparoaypdei» (Täu- 
= vgl. 1231. 1238. 1706. Dies 

ao. Pathos zeigen hier so- 

l die tragisch gebauten Tri- 
meter als auch die Enallage epi- 
thetorum in divns nregwrös p9oy- 
yos und der Gebrauch von nedag- 
os. Dieses (äolisch = uerde- 
cos, uer£wgos) ist ein Wort des 
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[; 
> v 


/ 


—“ (Prom. 269. 710. 916. 
Cho£ph. 845), der auch sonst Com- 
posita mit nzed« liebt ae In | 
zsedaopoı Choeph. 589, zredeizor 
Fragm. 45). So hokles hat nichts 
der Art; aber Euripides hat, wie 
auch sonst oft, den Gebrauch des 
Aeschylos restaurirt (z. B. nedaigu 
Ras. Her. 819. 872. Phön. 10. 
Rhes. 372). 

1199. Iris erscheint mittels ei- 
ner ers fliegend, wie Trygaos 
Fried. " 

1200. 4% arp&uas avrou) Wo. 
261. Fr. 339. SThes m. 230: 
arokuas avroö xavaxunse (M fe 
neke). Zu or79ı wird nie ein 
edrov oder ähnl. hinzugesetzt. Piut. 
448: org’, „arı oo oe, arjdi. 
Wesp. 1149: &y’, yast, zai oridı. 
1361: aA’ BY Tayıora ori 
(v. Bamberg). — £rioyes] zu Ri. 
847. zu Wo. 1047. Fr. 522. 

1202. Dies Gespräch zwischen 
Peithetäros und Iris ist darch Witz, 
Lebendigkeit, durch die coneitatio 
animorum und die brevitas dicend 
einzig in seiner Art. 





OPNIBEL. \ 


yo 
| RISRTAIPOL. \U 
övoua dE 001 vi dosı; nAoior 7 uvi; 


i IPIZ. 
JIeıs rayeia. 
NEIOETAIPOZ. 
Tlegalog n Zahlauıwia; 
: IPIZ. 
si dE ToVTo; 
HEIOETAIPO2. 


savınvl rıg ov oviinıerau 
avamtöusvog TEIOEXOS ; 
IPIZ. 
äue ovAinıerau; 
il wor’ 2ori Tovri TO xan0or; 
HEISET AIPOZ. 
olewä&sı uaxpa. 
F j \ B IPIZ. 
ATorOV yE TOVTi noüyYua. 
IEIBOETAIPO2. 
xara rolag rvAag 
elonAdeg dc TO Teiyog, W Wiagwrazn; 
IPLZ. 
ovx olda ua Al’ Eywye, xara nolas nvlas. 


1206 


1210 


1203. Das groteske Costüm, in 
weichem Iris auftritt, macht den 
Peithetäros zweifelhaft, zu welcher 
Klasse der ihm bekannten Wesen 
er sie rechnen soll (vgl. 102). Das 
segelartig sich bauschende Kleid 
lässt sie wie ein Schiff erscheinen; 
den Äreis des Regenbogens, der 
in komischer Karikirung ihr Haupt 
umgibt, macht sie einem breit- 
krämpigen arkadischen Sonnenhut 
(xuvv7 zu Wo. 268) ähnlich. Soph. 
Fragm. 261.2 (auch von der Iris): 
yun Tis de; xunias Aoxddos 
xuvns (?). Fragm. 129 wird Per- 
seus gefragt: inzsoswır 7 xzuußaıcı 
vaugroätig YIöva; 

1204. Jess raysie] vgl. Hom. N. 
8, 399. Da Iris auch als Schr/)s- 
name vorkommt (Böckh), so ver- 
mutet Peithetäros (natürlich iro- 
nisch), sie gebe auf den ersten 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 


Theil seiner Frage die bestätigende 
Antwort, dass sie allerdings ein 
Schiff sei, die schnelle Iris. Und 
da ferner Iris die Götterbotin ist 
und ihr Name deswegen am pas- 
sendsten für ein Botenschiff ge- 
wählt wird, so fürchtet Peithetäros, 
sie könnte eines von den Staats- 
botenschiffen, die Paralos oder die 
Salaminia (zu 147) der Götter und 
dazu bestimmt sein, sein Vorhaben 
durch eine ähnliche Schreckens- 
botschaft zu unterbrechen, wie die 
athenische Salaminia den Krieg in 
Sikelien. 


1206. zeiogyos] 1181 reuögyns, 
wie @govpepyos und Ypavgapyıs 
u.a. Hier mit obscöner Anspielung 
an vgyEis. 

1208. &ronov) zu Fr. 1371. — 
rovzi ist allein Subject. 

13 
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IIEIOETAIPOZ. 
Nxovoag aveng 0lov eipwveussar; 
7Qög TOUg xohoıdeyovg rrpoonAdes; ou Akyaıs; 
opoayid tyeıs apa rüv uelapywv; 


IPLZ. 
ti TO naxöv; 
De NEIOETAIPOZ. 
ovn Ehaßes; 
€ ’ [4 IPLZ. 
vyLaiveıg u&; 
IEISOETAIPOZ. 


ovde ovußolov 


Ereßalev Öpridapyos oüvdeis 001 naguv; 


1215 


IPIZ. . 
ua A on Euoıy’ Ereßaler ovdeis, w uele. 
IEISOETAIPOZ. 
xürseıra di? odrw own) dianerei 


1211. Peithetäros thut als glaube 
er, dass Iris sich so unwissend in 
Betreff des neuen Vogelreiches nur 
stelle. — 7xovaoes] er spricht zum 
Chor. — olo»] zu 224. 


1212. x0oAosapyovs] komisch nach 
der aule: von innopyos u. a. 
gebildetes Wort. vgl. 1215. 1174. 


1213. opeayide] Schol.: oo» 
ovußodor ini To ovyzwondüvar 
nageldeiv. Strab. 9, 3, 31: 06 
&antoıcı Aoxpoi Eyovaw E£ni Ti 
dnuocig opoayidı tor Earıegor 
Gorkoa Eyxegapayusvor. (Becker.) 
‘Mit Reisepässen oder Passkarten 
brauchten sich die reisenden wohl 
nur in dem Falle zu versehen, wenn 
die Stadt, wohin sie reisten, sich 
im Kriegszustande befand. Ein sol- 
cher Pass heisst .. ope«yis, weil 
er mit dem Staatssiegel versehen 
war, auch ouußoAor, welcher Name 
allgemein von Legitimationszeichen 

ebraucht wird.’ Schömann. Viel- 
eicht verspotten die Worte des Pei- 
thet. die Erschwerung des Fremden- 
verkehrs während der Schreckens- 
zeit in Athen. — Uebrigens vgl. auch 
Herod. 3,128. Hier aber muss, da Iris 


weder den Pass noch das Staats- 
siegel zap« zwr nelapywv, Son- 
dern nur den ersteren von den 
Göttern haben könnte, oggayis 
das untersiegelte Visa des [rem- 
den Staates oder einen Passirschein 
bezeichnen. — nzeilagyar] Da 
auf dem HNelagyıxzo» nicht die 
ze)agyod, sondern der Hahn zum 
Wächter gesetzt ist (832), so is 
vielleicht zuAogyuv zu lesen. Aul 
der athenischen Akropolis war das 
Wachtlocal für die zuAwgo& wahr- 
scheinlich im Südflügel der Pro 
pyläen (Bursian), also nahe am 
Deslaoyızor. 
. 1214. u£v;] So in der Frage ba 
Arist. nur hier (Wehr). ‘ Eur. lon. 
520: eu poovei uiv 7 0’ Eunt 
HE0d Tıs .. PAaßn; Med. 1129: zi 
prs; gooveis uw ögIa xov ual- 
vEl...; — GuußoAo» scheint hie, 
entsprechend seiner Bedeutung als 
tessera hospitalis, eine Art polizei 
licher Aufenthaltskarte zu bezeich- 
nen. Zugleich hat die Frage ‘hat 
dir- keiner der Ornitharchen sein 
Siegel aufgedrückt?' eine obscöne 
Nebenbedeutung. | 

1217. own] so in aller Stille, 
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dıa vg möohewg ang akkorelag xal Tod yaovg; 
IPIZ. 
coig yap akln yon nereodaı rovg Heoig; 
IEIORTAIPOZ. 
p] \ 3 u x » 
ovx olda ua Al Eywye‘ äde udv yap ov. 1220 
3 _' f} \ eo 3 , ? un? cc 
adınelg de, xal voy aga y° oloda tous, Örı 
dixauörar” av Anpdeica: sraoiv Ioldwv 
ane$>avsg, ei rg akiag Eruyyavec;z 
3 3» ’ ‘ 3 IPIZ. 
aA asararoc ein. 
IEIOETAIPOZ. 
| Al” Ouwg av ünedarvec. 
dewörara yap ro meiwöueoH”’, Euol doxeiv, 1235 
ei rwv uEv AAAwv ügyouev, Vuelc Ö° ol Yeol 
$) 3 ‘ „1 .Cc 
anoAaoruvelve, novdenw YrwoEeoH’ OTi | a 
U AA 


I € m / a) Ce” x 
axpoaze' vuiv(tv udoei' ray npeitzöoywy. Alf 


E00» Ö£ vol uoı, zo zıt&gvye vol yavorolsig; 
IPIZ. 
2y0; rup0g AvIgWrovg nrerouaı nraga od nargös 1230 


d. h. ohne dich bei den Behörden 
zu melden. 

1218. za&ovs] Schol. zu 192: avri 
toü afgos vor, Ws 'Ißvxos‘ no- 
raraı d’ Ev ailorpio yası. Schol. 
zu Hesiod. Theog.: Baxyviidns de 
zaos Tor apa wröuaoe, Aywr 
neg8 TOoü neroü‘ vuuära d’ iv 
arovy&rp zaeı. Ruhnken und Din- 
dorf halten die beiden Fragmente 
für identisch. Eurip. Kadmos Fragm. 
451 N. (sehr verderbt): ro d’ &r 
uEop tour’ (so ich für roö) ovoa- 
voö Te xal XIovös oil uiv. Ovoud- 
lovoı (xaAodcı?) Yuos. 

1220. Peithetäros wiederholt pa- 
rodirend der Iris eigene Worte 1210: 


was weiss ich! — utv yao] Fried. 


125: vaös ur yap oUx afeı 06 
Taduınv ınv 6dor (v. Bamberg). 

1222. /otdwr] zu 484. 

1223. zns alas] So Plat. Apol. 
36B, D.u.E. zus akias (xara ıyv 
atiar) tıuacsaı, 

1226. &pyouer] Die Bedeutung 


des Präsens ergibt sich sofort, wenn 
man statt der Beiordnung der Sätze 
die Unterordnung wählt: ‘wenn, 
während wir alle übrigen beherr- 
schen, ihr stets euren Mulwillen 
mit uns sollt treiben können. 

1227. @xoAacraveire] Kom. Mne- 
sim. 4,19: dxoAcoraiveı voüs ueı- 
goxiwv. Lys. 398: roraör’ an’ av- 
tov Eotıy ExoAuotasuore. 

1228. axpoare&a] Thuk. 2, 37,3: 
oÜ napavouodusv Tor TE dei dv 
doyn Ovrwv arg oddeı xal Wr 
vouw» (Gehorsam gegen usw.) — 
Ev u£geı) vicissim, ut nos olim 
paruimus deis. Beck. 

1229. vavorodeis] Ueber die Ver- 
mischung der Vorstellungen des 
Fliegeus und Schiffens zu Wo. 337. 
Aesch. Ag. 52: nreovywr Eosruoi- 
oıw Egsocöuero:ı. Ovid. Met. 5, 558: 
remi alarum. Verg. Aen. 1, 300: 
remigium alarum. 

1230. zeroös) Iris ist (Hesiod. 
Theog. 266) Tochter des T’haumas 


13* 
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Pgaoovoa Hreıy Toig Olvunlog Jeolg Ei 
unloogayelv ve Bovdüros re’ = dayagaıg | 


xvL0@y Ayvias. 


Riemer 
si ou Atyaıs; moloıg Feolg; 
IPIz. 
rcoloıcıy; nulv, roig dv ovgavyp Jeolc. 
IIEISOETAIPOZ. 


Heoi yap vueis; 


1235 


IPIZ. 
tic yag 2or’ allos Heög; 
TIIEIOET AIPOZ. 
dovıdec avdewroucı vv eloıw Heol, 
olg Ivreoy\ adrovg) alla ua A ou io Au. 
IPLZ. 
« uweE, uWge, ur Iewv xiveı poevas 
deloas Önwg un 00V yEvog navwisdg0v 


Aıös naxehkn ray avaoıgkıyeı Al, 


Serra 1240 


Arrös ‘de oue xal döuwr regımeugäag 
r 


= ca 
add der Elektra; aber in den Kreis\ zoioscır'zur Frage des Peithetäros 


der Olympier aufgenommen (zu 1262) 
erhält sie Zeus zum Vater, als den 
Vorstand des olympischen Haus- 
haltes und zaryo ardewv re gar 
te (Lehrs). 


1231 ff. Auch diese Verse haben 
wieder ganz tragische Färbung. zu 
1197. Schafopfer und Rinderopfer 
als die beiden Hauptarten der O = 
überhaupt (v. Velsen). Eur. 
1154: aorois bvrinw yogovs im 
8odRais avumogaiow ioravaı Bw- 
uovs TE xrvıoav BovdüroLcı 7IE00- 
zgoneis. Pleisth. Fragm. 4: undo- 
opoyesite (a) dausvwv In’ £o, d- 
oxıs. Soph. OKol. 1495: dvadip 
Ieq Bovsvrov Eoriav üyilwr. 

1233. xwıoäv] zu Ri. 1320, wo 
noch hinzuzufügen Luk. Prom. 19: 
xvı0ar Tas „ayvıas und Zweim. 
Angekl. 2: axvicwroı ai ayvıai. 

1234. nzosasıv;] Der sonstige 
Gebrauch würde özoiatoır verlan- 
gen. zu 164 und zu Wo. 214. 


zu ziehen (v. Bamberg), so dass die 
Antwort der Iris erst mit ui» be- 
gönne, würde äusserst matt sein. 


1237. aurovs] Kr. 56, 18, A. 3. 
zu Ri. 72. — Sehr komisch wird bei 
Zeus selbst geschworen, dass man 
ihm nicht mehr zu opfern brauche. 

1238. zu 1197 und 1231. Plaut. 
Bacch. 4,7,16: o siulie, stulte ne- 
scis nunc venire le. 

1240. uax£Aly] Aesch. Ag. 525: 
Teofav xaraoxayarıa rov dımn- 
pögov Arös uaxeAdy. Soph. Fragm. 
167: uaxeAdy Zuvös Eavaorgagj. 

1241. negınruyas) von Aeschylos 
und Sophokles gar nicht, von Euri- 
dere mit Vorliebe und in mannig- 

chen Verbindungen gebraucht. 
Phön. 1357: reıytwv negenzugat. 
Hek. 1015: Ayawr vavkoyoı TEQL- 
wrvyai. Schutzfl.815: 469", WS TEE- 
a, Sad dn yeoas ngo0apuo- 
ca0 Lara Ev ayxocı rixve Iu- 
ucaı. Und Ion 1516 gar: passvais 


N. 
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xosadormosı 0ov Arxuudidig Bohaic. :: - _/ 
NEIORTAIPOZ. I 
&x0v00v adım' nave ruy naplaouaruy Ft 


x argeua. .peo’ idw, rörega Avdov n Devya 


tavsi Atyovaa mopuolvsreodar boxeis; - + !. 


1245 


3 = s ‚ 
ap’ oio9’ örı, Zeug ei ue Avrınosı ruga, ER 


ulladga utv avrod xai dönovs Aupiovog .-- 


ara IaAW0w rrvoYopoLaıy Gerols; 


nAlov negirarugais. Mit diesem Wort 
scheint Arist. doch zu ironisiren. 

1242. xaraısaiwosı] zu 1248. 
— Axvuriaıs] Likymnios (zu Wo. 
1261) war auch ein Drama des Eu- 
ripides. Ueber den Inhalt desselben 
ist nichts erhebliches bekannt, und 
namentlich sind wir in Betreff der 
Likymnischen Donnerkeile ledig- 
lich auf die Schol. und Hesychios 
angewiesen, wonach durch diesel- 
ben ein Mann oder ein Schiff ver- 
brannt sein soll. Sollte etwa der 
Rhetor Likymnios mit verspottet 
werden, des Polos Lehrer, der sich 
besonders in rapıowWsaeis, aOYO- 
uaciae und arvzıdkasıs auszeich- 
nete (Plat. Phädr. 267 C)? 

1243. Peithetäros ist über allen 
‘kindischen Aberglauben’ weit er- 
haben, wie Chremylos Plut.. 124: 
oieı yap eivaı ı7v dıös rvgar- 
vida xal Tas xepavrous afious 
rowpßölov:; — Tür Nnapiaoud- 
rov] zu Ri. 919. Hier sind es 
verba turgida et insolentia. 

1244. Avdov] d. h. einen dum- 
men Sklaven. zu 764. zuRi. 2. — 
Eur. Alk. 675 antwortet Pheres 
seinem Sohne Admetos, der ganz 
erbittert ist, dass der alte Mann 
nicht für ihn sterben will: © ai, 
tiv’ auyeis nörega Avdov 7 Wbov- 
ya xaxois Andrew apyvpWrnTor 
089er; obx olo9a GraoaAdv ue 
xino Geaoadod naTgos yeyura 
yvnoius EAsudegor; 

1245. uopuoAvrrecdaı) von 
Kogue. zu Ri. 693. zu Fr. 9285. 

lat. Gorg. 473 D: noguoAvzerei 


ad, w yevvaislIwis, xal oux EAfy- 
zes (terriculamenta adhibes, Hein- 

orf). Dazu Schol.: uopuoAvrrei, 
poßiis. nepijxraı dere bnua ano 
Tor ngogwneior ur fv rais Ton- 
yypdiaıs ünoxpiror, & &xdAovv U0E- 
uoivxeia. toiovros de xal al yo- 
voixes ra naıdla poßoücıy. ‘a pro- 
pria personae significatione tran- 
siit ad latiorem et usurpari coeptum 
est de rebus eis, quae inanem 
afferun! terrorem.‘ Ruhnken. 
Thesm. 417: MoAorzixous ToEpovas 
nopuoivxeia Tois Molyois xUrag. 

1246. nagerpaypdai xal auros 
(Peithetäros). Schol. 

1247. Die Wörter döuous Au- 
@piovos und der folgende Vers sind 
unverändert (daher Aumpiovos für 
Aıos) aus der Niodbe des Aeschylos 
(Fragm. 148) entlehnt. Aeschylos 
meinte mit den zzupgpögo: gerol, 
die Peithetäros wörtlich verstanden 
wissen will, die Blitze. Die Nach- 
ahmung destragischen Pathos würde 
noch täuschender sein, wenn man 

fAc900» avroo mit der bei den 

ragikern üblichen positio debilis 
läse. — Amphion ist der Gemahl 
der Niobe. 

1248. xaraıdaAwow) bei Aesch. 
nur noch in diesem Bruchstück. 
Prom. 992: aiseAoüoce pAö}. So- 

hokles hat das Wort nicht, aber 
uripides wieder. Schutzfl. 640: 
(Kanavsis,) 6» Zevs xegavsd 
nvonoip xaramderoi. Ion 214: 
(Zevs) rö» daiov Miuavyra nvpi 
xaraıdaloi. Tro. 60: (Toodas) 
avoi xarydaAwuerns. 
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ren de rogpvelwvag &s wor oigavor 5 4 | du 
dprıg irn’ avrövlnagdaläs dviuusvovs? | 1250 
scheiv ESaxoalovg 09 apı$3uörv. nal dn more 
els TToppvgelwv euro nragkoys modyuara. 
av d’ Ei us Ausınasıg sı, ng diaxövov 
zeweng avarelvag zo oxein diaungıw \ 
unv Igıv avınv, wore Iavuabeı Onws \ 
odrw yEowv Wv orvouaı reı&ußokor. 
IPIZ. 

dıappayelns, w u&l’, adroig önnaoıy. ,„.: Er 

| NEIBETAIPOZ. PARSITE u 
ovx Anoooßnosıs; ov Tax&wc; eioa& nrarad. " 


1255 


IPLZ. 
n uNV 08 navgeı Tg VPEEWwG OUUOS TTaTnE. 
re NEIGETAIPOZ. 


oluoı talac) Oovxovv Eriowoe merouern 


1260 


naraıdakurgeıg, 0V veuzfgwv tiv; 
E AL; 


ver Lead gypiutE 
1219. Der zoggvoiwr (zu or) 
ist ein ganz harmloser Vogel, aber 
der Namensvetter des furchtbaren 
Gigantenkönigs (zu 553). Martial. 
13, 178: nomen habet magnivolucris 
tam parva giganlis. 
1250. Die Pardelfelle sollen die 
friedlichen Vögel furchtbar machen, 
wie bei Homer (ll.3, 17) Paris eig- 
herstolzirtnagdeai£nv wuorsıw Eyor. 
1251. nAsiv E£axociovs]) Kr. 49, 
2, A 3. Lobeck zu Phryn. 4101. 
1254. noWens] du sollst zuerst, 
noch vor Zeus gestralt werden. 
Natürlich ist die dıaxzovos (dıos) 
die Iris selbst, nicht etwa eine Die- 
nerin der Iris. — di@ungıw] zu 669. 
1256. orvouaı) 557. Peithetäros 
will auch in dieser Beziehung dem 
alten Weltherrscher Zeus nichts 
nachgeben. — roı£ußokor] Acc. des 
Inhalts: orvouaı roı£ußodor orv- 
uc. Hor. Epod. 12, 15: /nachiam 
ter nocte poles. ö £ußoAos oder 
70 Eußodov ist ‘das mit einer 
starken Erzkappe bewehrte Ende 
mehrerer neben einander in eine 


Spitze auslaufenden Balken am vor- 
deren Theile des Schiffes, meist 
mit drei stumpfen Zacken über ein- 
ander versehen, deren mittelster 
länger war als die beiden andern, 
toızußoAov’ (W. Ribbeck); aber 
auch zö eos. Fragm. 301: olvor 
de nivew ovx £aow Mowuvıor, 
oid’” aMor Harıs Ensyegsi Tor 
Eußokor. 

1257. dieggayeins] 2. — avrois] 
Kr, 48, 15, A. 19 (Dial. A. 16). zu 
Wo. 1302. 

1258. arrocoßnosıs[ zu 1032. — 
evoa& naera& ist wahrscheinlich 
nichts als eine onomatopoetische 
Nachahmung des Klatschens der 
Avoooßn (zu Ri. 59). 

1259. 7 un») Wo. 865. 1242. 
zu Fr. 104. 

1261. xaraıdaAudaeıs] mit Be- 
ziehung auf 1242. ‘sensus autem 
hie est: nonne talia minaberis iu- 
nioribus? nam ego senex novi, 
quanti aesiimanda sint lovis ful- 
mina’. Bothe. Andere fassen es 
in dem Sinne von en/flammen, d.h. 
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x XOPOZ. 


aroxeninnauev dıoyeveis Peg 


dvzioto. 


unxdrsı nv durv dıiantepav wolıy, 


unde vıv’ iego 


0v ava Ödrtedov üv Fri 


sjds Boosuv Heolaı eurem arvor. 


INEISETAIPOZ. 


deıwovy YyE T0V xnoUxa TOv nrapa Toug Pporoüg 
oiyöousvov, el underrore voornosı scalır. 1270 


> 
) 


TIeı$eramp’, w uanapgı 


Su Eu Eu 


KHPYE. 


vopwrare, „wirt 


‚ 3 ) 3 DER: ” 
xAsıyvörar', W 00PWTaz', W yAapvowrare' 
‚ 3 
TeLoummagı’, W xaranelevooV. 


IIEIORTAIPO2. 


verliebt machen, wie [Anakr.] 10, 
15: od I’ EUdEus ve nVgwco», 
in welcher Bedeutung aber xara«- 
$aAovy nicht nachgewiesen ist. 


1262. dioyereis] ein ungenauer 
Ausdruck, der nicht blos Zeus’ 
Kinder, sondern ihn selbst und seine 
Geschwister mit bezeichnet (Lehrs); 
hier in demselben Sinn wie ‘olym- 

ische Götter’ im Gegensatz zu 
en neuen Vogelgöttern. 

1264. Das gewöhnliche würde 
sein: WorE unxerı dıanegav. 

1265. Verb.: unde zıya Boorw» 
ava danedov (hier = yis n&dor) 
&» reuneıw Ei (unabhängig oddeis 
av Erı a&unoı) vide (durch unser 
Gebiet, die Luft) solo xanvor 
icodödvrov (heiligen Opferrauch). 

1269. Vermischung zweier Gon- 
structionen: 1) dewor ye Tor x7- 
ge un vooreiv und 2) deıwor ye, 

xnovs ei un voornoeı. Aehnlich 
652. — dewdv, ei] Plut. 329: der- 
vor ydo, ei towwßoiov utv Eivexe, 
ÜarıLouscH Exaoror’ Ev toxein- 
oig, abrov de ro» TMAoürov nag- 


ıl ou Abyarc; 


einv zw Aaßsiv. Wesp. 426: de- 
vor n0dn, Ei uayoüusdu. — rör 
xjovxa] 844. 

1272. oopwrere]} Die Wieder- 
holung ist sehr auffallend. Es is 
wohl zu lesen: & ’Eoyorar’, o 
Aa Aesch. Ag. 1622: 
dvcı Efoywrarcı poor iaroo- 
navresıs. Eur. Schutzfl. 889: ITeg- 
Hevonalos, eldos Eoyuraros. So h. 
Fragm. 518: ovdeis E£oyos @Alos 
Eßlaorev aAlov. — yAapvowrare 
Bekk. Anakd. 32, 23: yAugpvpos ö 
edroanerAos (zu Wo. 1003) xai ye- 
oieıs. Bei Arist. nur_hier. Diphil. 
61:, 20 demvagıov jv yAagpupöv 
opode« (sehr fein). Kom. Dionys. 
3: vör El Tu xouwor 7 0opor 
7 yAapvopov oloda, gpartgöv 
noinoov Toüro. Alexis 108, 20: 
aM’ Eyw Cops Taür oixovo- 
ion xai yAapvpos xai moıxilws. 

achon bei Athen. 13,579 B: Sov- 
Aousvos eivaı yArpvpos aorei- 
ös 9° aue. 

1273. xaraxtisvoor] sıwnnv xn- 
evfov. Schol.; anders als Fr. 207: 
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KHPYE 
OTEepayp GE xpvow Tide 00opias eivenı 


Grspavovaı xal rıumoı oi navyse; As. 


1275 


DEIOETAIPOZ. 
deyonuan. si d’ ovsws ol Asp rıuWai us; 
KHPYeE. 
w xAeıvorammy aldegıov oixicag nöh, . 
oin 0109’, dony rıunv ap’ aydgu nos pegeı, 
doovs T’ Epaasas znode Fig Xweag Eyeız. 


sroiv uEy yap oixlaaı os znyde vv wökır, 
Elaxwvoudvovy ünavsss avdowscoL TORE, 


Inöuwv, Erelvuv, Egeunwr, dowagarov, j re 
= 2 
Zoxvralıopögpory‘ viy Ö’ Unooreäyarres av 


Poll. 4, 93: xaraxnoüfaı Jov- 
yiav, 6 xal xar von Akyorv- 
ow. Dobree will die Worte & xa- 
taxtAsvoov dem Chor geben: huic 
importuno silentium ünpone. 
1274. orsparp yovaw] Eurybi- 
ades und Themistokles erhielten 
nach der Schlacht von Salamis in 
Sparta Äränze von Oelzweigen 
(Herod. 8, 124); Athen soll einen 
solchen zuerst an Perikles ertheilt 
haben (Val. Max. 2, 6, 5; Pauly RE.), 
und selbst die, welche ‘nach der 
. Anarchie das Volk von Phyle nach 
Athen zurückführten, empfingen nur 
Zweigkränze, die damals höher 
geachtet wurden, als die goldenen 
unter Demosthenes.’ Böckh. Das 
erste mir bekannte Beispiel des 
goldenen Kranzes ist der dem Bra- 
sidas von den Skionäern im J. 423 
ertheilte (Thuk. 4, 121). — sogias] 


Herod. a.a.0.: agıorzıa usw Edo- 


cav Evovßiadn Eains orepavor, 
oopins de xai defıorınrosQe- 
uoroxikı, xui Tour orepavor 
Beins. 

1281. &Aaxwroudvovr] ‘Die Hin- 
neigung zu Sparta in Athen, welche 
noch zu Kimons Zeit in Nacheife- 
rung schlichter, aber tüchtiger 
spartanischer Gesinnung sich kund 
gab, hatte im Laufe der Zeit und 


im nsatz zu der vom pelopor- 
nesischen Kriege her datirenden 
Erschlaflung und Verweichlichung 
der Sitten zu burschikoser, gecken- 
hafter Nachäffung der schlichten 
sparltanischen Tracht sich ver- 
flacht. Dergleichen Renommisten 
mit wüstem Bart und Haar (ixo- 
uw» 1282), mit Stock (axuralıor 
1283) und Babuschen (rziai) und 
kurzem, grobem Kittel (zeißer, 
reıBwvıor), hiessen Lakonisten. 
Ein Prachtexemplar dieser Gattung 
war (in der demosthenischen Zeit) 
Archibiades. Plut. Phok. 10: v 
dE rs Apyıßıadns Emixadovuuevos 
Aaxzorısrns, NWYOYA TE KAFENUE- 
vos UnEgpvi mey&de zei Toißare 
popwv dei xai oxvspanalur. 
Westermann zu Demosth. 54, 34. 
vgl. Plat. Prot, 342B und dort 
Sauppe. 

1282. Zowxgarwr] komisch ge- 


-bildetes Wort. Weshalb auch $o- 


krates seinem äusseren nach zu je- 
nen Lakonisten gerechnet werden 
konnte, ergibt sich aus Wo. 102f. 
363. 414. 421. 835 fl, Doch ver- 
spoitet dieser selbst (oder in sel- 
nem Sinne Platon) dies Lakonisten- 
unwesen Protag. 342 BC. 

1283. Die Vulg. oxvead” Epo- 
eov» kann nicht richtig sein, da in 
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{4 
oprıdouavovoı, nravsa 6 !ünno vis ndowng. 
ro0voıw Arco Öpvideg Enuuuovuevor‘ 


t 


nowrov udv ebdug nravreg LE evyig Qua | 


inerov$° EwIev Wwareg rueig Erel vouor' ! 
»” > u U - x ‚ 
xansız av Aue xarngov & va Bußkia‘ 


eis’ av rduovı' ivravda ra Ympiouera. | ' 


> G 3 ao ne c 
worıJouayoıy Ö OVTEW Tregipavws, WOTE Kal 
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n [4 3 
nolloioıw ögvidwv Ovouar’ nv xelueva. 


oxvraisor stets &. Der Schol. führt 
zwar zum Beweis für & Nikoph. 2 
an: and Tod axvradiov xal Tis 
dip9£oes , dieser Vers ist aber je- 
denfalls verdorben (Meineke). oxv- 
taAsopogeiv ist gebildet wie daßdo- 
pogelv, xarınypogeiv. Mit der 80g. 
lakonischen oxvra@An hat der Aus- 
druck nichts zu thun. 

1284. oovsdouavoücı) Athen. 
11, 464D: r7» uarlav tous noA- 
Aovs pnaw 6 Xovamnos Tois 
nAsiotoıg 70000nTEOFaL. xuki- 
09a your nv ulv yuvamouarl- 
av, nv de Optuyouariar. zwwis de 
xai dofouaveis xaAeücı Tous @r- 
Aodöfevs, zadarıse Teüs Pilopvı- 
das ögwıdouareis (Dobree). 

1286. Das eigentliche Frühstück, 
axgarıauc, aus Brot bestehend, das 
man in ungemischten Wein (axee- 
zos) tauchte, wurde gleich am 
frühen Morgen (£w$er), wenn man 
sich vom Schlaf (££ euvjs) erhoben 
hatte, eingenommen (Becker). Wie 
die Vögel sich also gleich früh Zri 
vouör, zur Weide wenden, so die 
Athener zum Essen und Trinken, 
An ein Wortspiel mit voues ist nicht 
zu denken. 

1288. xarjgor] ‘xayuigew di- 
cuntur cum qui mari navigant tum 
qui terra iter faciunt. cöntrarium 
est arzafgsıw.' Ruhnken. Dann über- 
haupt: sich wohin begeben. Von 
den Bienen Plut. Mor. 41 F: «i 
utlıocas noildxis iwv xui dö- 
dwv xai vaxivdwr dianeröussas 
Assumvas Eni Toy To«yUraror xai 
deluvrarov Iuuor xaralgovas xai 


Tourp npooxadırra. — ds ra 
Bußlia]) auf den Büchermarkt. zu 
13. Ein ähnliches Compliment, wie 
Fr. 1114. Wie die Vögel nach dem 
Frühstück ihrem Vergnügen nach- 
gehen eis räs VAasxai rovus Asıuwvas 
xaraipovrss, so begeben sich die 
Athener in Schaaren zu den Buch- 
händlern, um das neueste aus der 
Literatur kennen zu lernen. Wir 
etwa: begaben sich in die Gondito- 
reien, um dort die Blätter zu lesen. 
1289. Die wryiouara (zu 1035) 
sind das tägliche Brot, die Haupt- 
nahrung der Athener, gleichsam ihr 
&oıoror (Mittag). — Evrauda] wohl 
mit Hinweisung auf die Pnyx. 
1291. xeiueve]imposita. Im tref- 
fenden Finden solcher Neck- und 
Spitznamen zeigte sich der attische 
itz in seinem vollen Glanze. zu 
822. 1126. Kom. Plat. 102: IAav- 
xeıns y worıe. Alexis 166: zrew- 
zov uiv n» 0oı (beim Gelage zu- 
gegen) Kallıutdar ö Kagapos, 
entire Kopvdos, Kußiwv, Kvon- 
io», 6 Zxöußpos, 7 Zeuidalis. — 
Hoaxisıs pils‘ ayopaouar’, oü 
ovunooiov £iomxas. ‘So hiess De- 
mosthenes Barados, der frostige 
Tragödiendichter Theognis Xıw», 
ein spitzfindiger Philosoph Aapßv- 
wos, Theramenes Kösogvos. 
naxandr. 34: Öusis yap @AAndovs 
asi yAsvdler', old’ axgußs. Av 
ulv yag y zus eungenns, legöor 
yano» xaltire" dar de uıxgor 
navıslüs aydgwnıor, araiay- 
ur" yalgeı tıs aöüyudv 7 Sunw», 
zovsogrosavantpnvev. önıoder 
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..egdık uev els xarınlog wrouaLero 
xwAög, Mevinno 6’ 1» yelıday robvoua, “= "“ 
’Onowslp d’ Opdaluov oun Eywv xögaf, 
xogvdös Dıikoxikeı, yyvaluınE Oeoybveı, 

‚IBıs Avnoögyp, Xawyepürrı vuxregks, | a 


APIZTO®ANOTZ 


F k 
wi 


ER 
PH 


- 7 Zugaxocip dE ista‘ Meıudlas d’ xei 


l 


. XExintae. 


axoAovdeixodaf ro, Akußos inı- 
Becker und K H. 
1292. Der wirkliche Name ist 
hier, wohl wegen der Bedeutungs- 
losigkeit des Mannes, verschwiegen. 
Denn r&gdı£ ist nur Beiname, der 
freilich Fragm. 148 und Phrynich. 
52 ganz als wirkliches nomen pro- 
“prium behandelt wird. Da der Mann 
lahm war (TMtodı& xywAös auch 
Fragm. 148), so mag der Beiname 
wohl von dem kurzen, schwer- 
fälligen Fluge des Rephuhns ent- 
lehnt sein. Xen. Anab, 1, 5, 3: 
nerovraı yap Boaytxaira- 
yb anayogsvovaı, 
1293. Wer der hier verspottete 
Menippos war und warum er 
Schwalbe hiess, wissen wir nicht. 
Er könnte noch derselbe sein, mit 
dessen Weibe Perikles nach den 
Komikern ein Verhältnis gehabt 
haben soll, Er wird auch als vuno- 
sroarnyw» desselben genannt (Plut. 
Per. 13. Mor. 812D). Thuk. 8, 13 
erwähnt einen Hippokles Mevinnov 
als Befehishaber einer Flotte bei 
Leukadia, und ein Menippos ist Ur- 
heber des Psephisma, wodurch dem 
Andokides (2, 23) &deım für seine 
Anzeige gewährt wurde (Einl. $ 27). 
1294. Onovvrip] zu 152. 
1295. xoovdos]) zu 302. — Pı- 
doxAteı] zu 281. — yuralaung] 
Aristot. Thierk. 8, 5, 8: zegi rous 
norauovs xai Aluvas Edori ynve- 
Adrane. Plin.N.H. 10,22,29: an- 
serini generis sunt chenalopeces. 
‘est anas tadorna Linnaei, quae vul- 
pis instar cavernas terrae habitat, 
vulpanser Gazae’. Schneider. Fuchs- 
ente oder ägyptische Gans. Herod. 
2, 12: ipous de roü Neilov paocır 


sivaı tor opvidwv rous ynvalu- 
ıexas. Ael. Thierk. 5, 30: 6 de ynv- 
aAwrınE Eyes uev To eldos To Toü 
ynvös, navovoyla 'di dizau- 
Tara avrızgivorro üv vi üdwnexi' 
xai Earı ev ynvos Poayürepos, 
audpeiöregos n xai xwoeiv öuoct 
dswös. auuveraı you» xal aisıor 
xai alAovgov. — Oeoy£reı]) zu 822. 

1296. 28:5] der ägyptische Vogel, 
beschrieben von Herod. 2, 75. 76.— 
Lykurgos ist nicht zu verwechseln 
mit dem berühmteren Zeitgenossen 
des Demosthenes, dem Redner, den 
Bergk für den Enkel des hier er- 
wähnten hält. Kratin. 22: rovzoısı 
I önıoserv irw dipeor pegwv Av- 
xoöpyos, Eywy xaÄdaıpıv: wozu 
Meineke: ‘ad eius peregrinitatis no- 
tationem spectat, quod calasiride, 
veste Aegyptiaca, indutus conspici- 
tur. Aegyptum enim Lycurgi pa- 
triam fuisse habitam praeter Aristo- 
phanem docet Pherecrates Agris 
(9), Aegyptios Lycurgi patriotas 
appellans’. Deswegen heisst er 
auch Jbis. Doch ist der Vorwurf 
ägyptischer Abstammung wohl auf 
die Komiker zurückzuführen und 
(mit U. Köhler) vielleicht daher zu 
erklären, dass der ältere Lykurgos 
bei der Stiftung des Dienstes der 
Isis in Athen sich betheiligt hatte 
(Hermes V_352). — Ueber Chäre- 
phon zu Wo. 104. 

1297. "Ueber Syrakosios Einl. 
8 45. ‘propter loquacitatem cum 
xitrn comparatur.’ Meineke. vgl. 
Aristot. Thierk. 9, 14, 1 zu 302. 
Eupolis 215: Zugaxöasos d” Eoıer, 
jvix’ ü&» Akyn, rois zurıdiosas roi- 
ow Eni tor reıyiar' avaßas yüp 
ini ro Bu’ vAaxrei negirgkgor. 
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deruk Inaheizo‘ xal yag Nneıv Ögrvyi 
in’ Ögruyondnov vv xepalnv rerrinyusvo. 
ndov d’ üUno pılogrıdiag rravres uein, 1300 


ömov yelıdav 19 Tıg dureromueen, 
n envehoy 7 xy TIg N rreguorsga 


’ 
j 


„ 1 
ji 


7 wrdovyeg, N neregod TI xal OuınE09 rgo0n». 


Toıavsa uEv Tünelder. 


: 7 2 rır 
n5ovo' Ensidev devgo schelv n uigqior - aan 
nreowv ÖEOUEvoL zul TOOTEWy yaulavuyam" m. ter” 


&v dE 001 Akyw' 


worE seregWv 001 FTolg Ervolxoıs del oFEr. 
NEISETAIPOZ. 
od züpa ua Si’ nulv Er’ E0yov Eoravaı. 


— Meıdias] Plat. Alkib. 1, 120 AB: 
Meidlav Tor Ogrvyoroöpor xal 
nAAovs TOI0UTODVS, OL TR TiS NOAE- 
ws noarreın Enniysigoücw Erı en 
ardpanodadn rolya Eyovrs 
iv 15 yoyi Un’.auovolas, Erı 
dt BapßaolLovres EinAudenı 
xoAuxsvoovres IV OA, AA 
ovx üpkorrss (Bergk.). Schol, Luk.: 
6 dt Meidias opruyoxönos nv, ds 
Mare» Tegiaiyes (105), za ws 
novnoö» de xui xoßekor xal vu» 
dnuosiuv voogıornv Bouvıyos 
(1. 43) xai TMiarwr (718) dıaßar- 
Aovow. Phrynichos 4 rechnet ihn 
auch zu den szwyaAaloves, Meta- 
genes 11 beschuldigt ihn xAonjs 
zov dnuooiwv. Als ogzuyoxonos 
erwähnt ihn auch Athen. 11, 506D. 

1298. nxsıw] Bekk. Anekd. 1379: 
avi Tod Eipxeı" Ögruß Exaisiro" 
zul yag 1xEw borvyı: wie EEnoi- 
dev Wo. 1347, ndeıv, new (7000- 
new, rregıjew) überall die For- 
fee für die dritte Person sind (zu 

11). | 
1299. ögruyoxönov) Die Wach- 
teln (zu 707), nicht minder streitbar 
als die Hähne, wurden wie diese 
vielfach zu Kämpfen benutzt. Aus- 
serdem hatte man ein Spiel mit 
ihnen, egzuyoxorie genannt. 
‘Poll.9, 109: 0 ut» dorn Tor ögrv- 
ya, 6 de &xonıs zo Aıyarı) (Zeige- 


finger) n ra &x rjs xepalijs nıre- 
o@ anerule‘ xai ei uiv Eyxogre- 
grjasızv 6 ögru£, 7 vixn toü Iok- 
Yavıos avıov £yivero, Evdövros 
de xui Unopvyörros 6 xontww 7 
ö riälov &vixa. Man hatte dazu 
ein besonderes Gestell, zyAic. Da- 
rauf war ein Kreis beschrieben, .oder 
vielmehr wohl das runde Brett hatte 
einen erhöhten Rand, und inner- 
halb dieses Kreises fanden die 
Kämpfe der Hähne sowohl als der 
Wachteln und auch die oeFuyoxo- 
sie statt’ Becker. Einer solchen 
betäubten Wachtel gleicht hier 
Meidias selbst. 

1301. dunenomu£vn] hineinge- 
dichte. Solcher Lieder gab es 
viele: z. B. [Anakr.] 25 (33). Si- 
monid. 74: dyyels xAvra Eapos 
üdvoduov, xvavka yeAıdor. Sappho 
87: zi ue Iavdiovs, Wo "gayva 

Aldo» usw. Alkman 61: olde 

’ opviywv. vöuws ndvrwv. Vgl. 
auch das Volkslied 749°’, 17498 ze- 
Aıdwv, Bergk Anth. 29, S.416 (537). 

1302. runv&ioy] zu 298. — re- 
e:orsoa] vgl. [Anakr.] 14(9). 

1304. &v d£ 00: Afyw] 1531. 

1307. 001] alae tibi in advena- 
rum usum sunt comparandae. "Beck. 
. 1308. Zoyov] Lys. 424: aA’ 
ovdt» Eoyov Earavaı. 614: oöxer’ 
foyov Eyradevdew. Plut. 1154: 
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Al’ wc Taxıara oü utv Iwy Tas Gppixovg 


xai TOUg xopivovg ünavrag Euniurin 7uvegim 
Mavns de pegkrw uoı Hugalg 


y 1310 
\ ‚ FF, fr 
& TTEQR 2 as, 


Pr AL x 
dyw d’ &reivwy ToVg nrE00L0VTAaG ö8Eouaı. 
XOPOZ. 


Tayv ÖN nolvdvoßa rende svohıy 


xalel Tig AaVvIQWnwx.) 
Tiya uovoy 1rg00eln. 


«X En 
u. [9 R 


4 


- ı # 
Harzov pegev nelsvw. ! 


1315 


xareyovaı 0’ Egwres Euüg eokewg. 
HEI®ET AIPOZ. 


en ‚E  _XOPOR. , 
[4 4 “.. 
Ti yap ovx Bi Tavın KL UN Miies 


oux Eoyovr Eor’ ovder orpopur. 
1158: od yap d6dov vür Epyor, 
aA’ aniov Toonwv. Und schon 
Bakchylid. 23: oüy Edgas Epyor 
oüd’ außoAäs. — Eoravaı) zu 206. 

1309. ov] ein Sklav, wie Manes 
1311. zu 523. — agpiyovs] Bekk. 
Anekd. 102, 1: xöpıwos ov Önr£or, 
peoiv, dA” Gpgıyos. Da xöpıwos 
bei Attikern gar nicht selten ist, 
so scheint &pesyos nur als das 
feinere, anständigereWort empfohlen 
zu werden. Poll. I, 245 nennt x0gpı- 
vos unter den yewoyıxa Epyalkie. 
Arist. Fragm. 763: xongoAoyei 
xöpıvov Aaßwr. Xen. Mem. 3, 
8,6: xog@ıvos xongpoAöyos. 

1310. Zuriundn]) ‘Attici &uruu- 
zroavaı dicebant et Zuniunde- 
o9aı, quae formae ubique invitis 
libris restituendae sunt, meiro 
saepeiubenie, semper permittente: 
en a .. demum fictae sunt 
ormae Zuninonus et Euninkauat.' 
Gobet. vgl. Phesm. 149 (dumi - 
noare). Wo. 1484. Lys. 311 (du 
zungaveı). Ach. 446 (duniunie- 

ai). Eubul. 39 (Euniunderaor), 

ur. Ras. Her. 244 (£uniungere). 
Ion 925 (£ rlausı): 

1311. Manes braucht gar nicht 
derselbe. zu sein wie Manodoros 
(657); und wenn er es wäre, so 
ist das nicht auffallender als wenn 


‘derselbe bediente an einer Stelle 
Friedrich oder Johann, an der 
andern Fritz oder Hans  hiesse: 
und gar .. an einer Stelle, wo 
man ihn als dummen Hans be- 
zeichnen wollte’ (Lehrs). 

1313. Diese Worte (1313 ff. 13181. 
1325 ff. 1330 ff.) wird man sich (mit 
R. Arnoldt) nicht füglich anders als 
vom Koryphaeos vorgetragen denken 
können. — noAvdvoga] ein sehr 
seltenes Wort. In anderer Be 
deutung Aesch. Ag. 62. Eur. Ipı. 
T. 1282. Thuk. 6, 17: zzoAver 
doovow ai nolsy, wo Kr. zu vgl. 
— ardeoinov] zieht man wohl 
besser zu noAvavoge, da die 
Stadt bisher nur von Yögeln be 
wohnt war; wie &yaixos donidw 
u. ähnl. 

1316. xar&yovor] scheinbar 11 
transitiv, Kr. 52, 1, A. 3, we 
Thuk. t, 10, 1. 11, 3: 6 Aöys 
xartyeı. Eur. Hipp. 1466: rwr 
yapo usyalur d£ıonerdeis Yi- 
uaı uällor xarkyovow. Theoph. 
Pflanzenk. 3, 1, 5: orav E£nou- 
Bolaı xardoywaı niAslu 20090. 

1317. An Manes gewendet. — 
pepsıv] Tovs xopivous av NIE 
euv. Schol. 

1318. Verb.: 7 yaog xalov @- 
dei oüx Evi (Evsarı) vavın (11 7% 
Ati), (wors) ueromeir (auror & 
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geile ee 
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Zopla, IIöFos, außepocını Xapızec 
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10 ze gig ayavöpgovoc “Hovylas 


eunuEQ09 TEE00WTLOV. 


Juni, NEIBETAIPOZ. 7, „AL 
c we en a = ‘ ı Pi 3 
us Blaxınay dıaxovels‘ od Harrov Eyaovnasıs 
PL XOPO2. 


ppkıw xala90y Tayl Tis niTepuyw>, 


od’ avdıs BEöpua 
Tunzwy ye Tovsov wöl. 


avrıcrg. 1325 


nayv yap Boadus dari zıs Woneg Övos. 


avıny). — ueroxeis scheint auch 
das Verhältnis zu bezeichnen, in 
welchem die neuen Ankömmlinge 
in Wolkengimpelheim stehen sol- 
len: in dem der Metöken. Die 
Eindringlinge des zweiten Epeiso- 
dions kamen in dem anmassenden 
Glauben an die Ueberlegenheit der 
Mutterstadti; die neuen Gäste sind 
fast zu leidenschaftliche Verehrer 
der Colonie. 

1320. Hier scheint dem Dichter 
Pind. Ol. 13, 6 vorgeschwebt zu 
haben, wo das ‘gesegnete Korinth’ 
gepriesen wird: &v r& yap Evvo- 
uia veisı zaciyynrai te, Basgo» 
noliuv aogpelis dixa xai öud- 
0oaee Eloaya, rauiaı ardocaaı 
nÄovrov. eisheit nebst Pothos 
und den Chariten weilen auch in 
Athen, aber dort leuchtet jetzt 
nicht, wonach: der Dichter vor- 
nehmlich sich sehnt, der friedlich- 
milden Ruhe wolkenfreies Antlitz. 
Denn diese Ruhe ist innerer und 
änsserer Friede. Pind. Pyth. 8,1: 
pyisgypor Asyyla, Aixus w usyı- 
oronoAs Ivyarsp, Poviär Te xui 
nolfum» Eyoswaxialdas ümeprdras, 
eine Ode, die auch die Ruhe preist 
zu einer Zeit, in der (nach Böckh) 
‘des Krieges Stürme’ tobten. Fragm. 
228 (Böckh): zo xzowo» rıs aoror 
iv eudig rıdeis igsvracdıo WE- 
yaaAdvopgosAcvyiasro paı- 
door Yaos, ein Gedicht, das 


nach Polybios die Thebäer vom 
Kriege gegen die Perser abhalten 
sollte. Und der Friedenschor Lys. 
1289: daiuovas, ols Enıuagrvo 
xon0öusd’ oux Endrouoow nov- 
zias negoı Ts ayavöopoo- 
vos (so Reisig), 7» Enoinse ek 
Konoıs. Interessant ist die Notiz 
Plut. Nik. 13: ein Orakelspruch 
habe befohlen, die Priesterin der 
Athene aus Klazomenä zu holen; 
sie hiess Hesychia: also zn» nov- 
xiav ayeır. 

1323. BlaxıxWs] BAu£ von ua- 
Aaxos, uaiaf (Lobeck), wie BAw- 
0xw von wodeiv (zu 498). Etym. 
M. 198: BAat, 6 8öndns xal dpyos 
xai &vöntos. Apıaropdvns' Blaxes 
pöyegyoi. Xen. Anab. 2, 3, 11: & 
Tis avrw doxein TWr POS Toüro 
terayutvov Plaxsvsıw, Enay Gr. 
5, 8, 15: dx zourov xai addon, 
önore dom xadnusvor xai 
Biaxevovre,nievvor. Plut.325: 
xov xareßAaxevulrws. vgl. den kri- 
tischen Anhang zu Wo. S. 205 *). 

1326. tfögua] feure den Manes 
an, näml. zuntov. — wdi] durch 
die entsprechende Pantomime ver- 
deutlicht. 

1328. ri] wie Thesm. 752: @s+- 
Aörexvös ru el gas. — Övos] 
auch bei den Alten zuweilen 
Schimpfwort. Kom. Lysipp. T: 
ei un redkacnı ras Adnvas, ark- 
Asyos el» Ei de reIkaceı, un re- 
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APIETO®ANOYZ 


IBIOETAIPOZ. 


Mavns yag &arı deukos. 


xXOPO2. 


av dE Ta TER TEEWTOV 
dıades Tade xoaum, 


1330 


Ta Te uovoly öuo0 Ta Te uavsına xal 
\ BG P} B], 2 0 1] 
za Jalarsı. Erreisa 6 Onwg pgoviuws 


roös üvdo” ÖpWwv rTepwWaeız. 


NEIOETAIPOZ. 
od z0ı ua Tag xegxvndag Erı 000 oxnoouat, 1335 
ovzwg öpwv ae deılöv övra xai Boadur. 

HATPAAOIAZ. 


yeroluav alsrög üUyırzerag, 


[ug av nroraselm Ünie ... 


xäs Er’ \oldue Aluvag.) 


Inoevoaı d’, övos. Diog. L. 7, 170: 
oxwnröusvos nveoyero xus dvos 
axovwm»v (Becker). 

1329. d.h. Maevyjs(1311) yag ue- 
vis tis karı deıMos. vgl. 523 (Haupt). 

1332. Er unterscheidet die Sing- 
vögel, die Raubvögel — denn 
diese sind besonders uarrıxoi — 
und die Seevögel. 

1334. neös ävdee ögwWv] indole 
cuiusque considerata. Beck. Ari- 
stid. 1, 8. 38, 3: ra d’ Ev ufgsı 
noös ävdoa öpwWr Adn. dıedidor. 

1335. Um die strophische Ent- 
sprechung ganz durchzuführen, ver- 
mutet Haupt, dass die beiden 
Verse 1335. 6 aus einem verstüm- 
melten entstanden seien, den er 
beispielsweise so ergänzt: od zou 
na Tüs xeoyvidas Erı 00V oyy- 
cou’, o novno&. Der Tribrachys 
im 4. Fuss des Tetrameters nicht 
selten (z. B. Ri. 435. 853. 863. 
873. 880. 893. 899). — n Tas 
xeoyv.| Peithetäros, vollständig 
acclimatisirt, flucht schon bei den 
Vögeln. zu 194. — 000 oynoouaı] 
manus a le abstinebo. 

1337 fi. Die Wut des ‘Wenn ich 
ein Vöglein wär’ wird verspottet. 


Grovy&rov ylau- 


elerös. üyınkıns schon bei Hon. 
n. 12, 201. 219. 13, 822. Od. 20. 
243. Doch sind dieser und die 
folgenden zwei Verse aus dem Oeno- 
maos des Sophokles. Ich glanit 
aber, dass der Vaterschläger nur 
den ersten Vers singt und die bei- 
den anderen, die für seine Absicht 
bedeutungslos, ja widersinnig ware, 
aus dem beigeschriebenen Cik! 
in. den Text anne sind. vgl. 
zu Fr. 665. Die von Meineke mi 
Recht angenommene Lücke wirt 
man wohl ausfüllen dürfen: vum 
aidEoos arpuy&rov, nach Hon. 
Il. 17, 425. Hymn. 5, 67. 8. 
vörto mit dem Genetiv in diese! 
Bdtg. (über) ist ziemlich häufk. 
Aesch. Ag. 576. Sieb. 89. Sopl. 
Ant: 105. 117. Ai. 702. 1279. Pind. 
Pyth. 2, 68:(127). Aehnlich Ear. 
Hipp. 732: nAßareıs ümo a 
Juwoı yeroluar, iva we ntepoVe- 
aov Öovır Ev nrarais aykaltı 
Hein. Iheokr. 3, 12: aide yE 
yoluay & Boußeüca werıcoe A 
is teov Avrgov ixoluar. 

1339. Aluvos]) d. h. des Meere 
vgl. die Sophokleische Stelle zu 
Fr. 665. Auch schon bei Home 
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HEISETAIPOZ. 


Eoınev 00 Wevdayyeinaeıy Kyyekog. 
dw yag Ode Tır aerovg mgoodeyeran. | 
IATPAAOIAZ. - | Wr 


aißoi. 


180 
% 


we 


3 >]; P} q e) f} 2 

ovx Eorıv OVdEy Tov seereodaı YyAvxvrepov. 
[oe d’ Eymys rwv dv dgvıoıy vouw.] 
opıdouavo yap xai nereodaı Bovkouaı 


P] en j pe . C 
xunelv uEI vucy nanıdvuWd Tv vouwv. 


1345 


IEIOETAIPOZ. 
nolwv vouwy; scokAol yap ögvldwv vouoı. 
TATPAAOIAZ. 
nayswy' ualıosa d’, Orı naAov vouibere 
Toy rarega Tolg ögvıoıw Ayxeıy nal danveı. 
ITEIOETAIPOZ. 
al vn Ni ävdoelöv ye navv voulboue, 


w n ‚ % x » 
05 av zwennÄnyn TOv nartga vEorzog W. 


1350 


HATPAAOIAZ. 
dia Tadra uevroı deve avomıodeis dyw 


so zuweilen. Il, 13, 21. 32. 24, 79 

und vielleicht Od. 3, 1. 

. 1340. wevdayysinceır] esscheint, 
dass der Bote sich nicht als Lügen- 

bote erweisen wird. 

1342, aißoi] Schol.: ou uöver 
ini oyerAtacuod To aißoi, did 
xal Eni ndoväs, Ws xal vür. 

1343. Die Scholien erwähnen 
ausdrücklich, dass dieser Vers zur 


Ausfülluug einerLücke eingeschoben 


ist. Wahrscheinlich fehlten in der 
Hds. die beiden folgenden Verse 
rel 

1344. dorı$ouaro] zu 1096 und 
1284. — Die Vulg. nerouaı xai 
BovAouear oixeiv kann nicht richtig 
sein, da der verlorene Sohn erst 
1360 ff. befiedert wird und zu diesem 
Zwecke nach Wolkengimpelhäim 
kommt. Könnte er jeizi schon 
fliegen, so hätten auch 1337 ff. 
1342 keinen rechten Sinn. ‘neque 
de figurato verbi (zfroucı) usu co- 
gitari potest, quem nemo intellec- 


turus erat ubi de avibus fit sermo.’ 
Haupt. — xoxei»] xwxtav Thesm. 
349 (Haupt) x@vo»r Fr. 5ll. xw- 
onwrnv Kratin. 42. 


1347. Peithetäros wird schon 
ganz zu den Vögeln gerechnet. 
vgl. 1353. | 

1348. rois öpvıcw] abh. von 
xaAov. Ueber dieses Grundrecht 
der Vögel 758 f. — «yyew] Aehn- 
lich legten manche auch des So- 
krates Ansicht von dem Verhältnis 
zwischen Eltern und Kindern aus. 
zu Wo. 1327. 


1350. zzsnAnyn) nicht Perfect, 
sondern Conjunctiv des epischen 
Aoristus, “der mit absichtlichem 
Archaismus in der fingirten Ge- 
setzesformel beibehalten ist’. 
Classen. 

1351. uevrou) ‘steht hinter dem 
recapitulirenden Pronomen’ (vgl. 
1348) ‘gerade so, wie das einfache 
u£v’ bei Homer (Nägelsbach). 


| 


nt 
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APIETO®ANOTE 


ayyeıyr Enıdvuw Toy narkga xal ravr’ Eye. 
IEIOETAIPOZ. 

aAı” Eorıy Nulv Toioıv Ögveoıy vöuoc 

nalcıos &v Tals Twv srelapywv nvoßeoıv' 


irınv ö narno 6 elapyög ixmernoluovg 


1355 


navrag n0ımon Tovg relapyıöng To&pwr, 

dei Tovg veorrovg oy narkga sıalıy To&pew. 
HATPAAOIA2Z. 

antlavod rag av vn NM’ Ir dvdadı, 

eirteg yE uoı nal Toy narega Booanteor. 
HEIOETAIPOZ. 


ovdev y’. Emreibnneo yag nAses, w uele, 


Evvovg, TTEQWCW 0’ WOreE Devıv Öppavor. 
Up 3 - 
00l Ö', W veavion , OU xans VnOoFMOOuaı, 
P) >) ‚ > 9 »„ ca - 3 \ x 
all” olamıep avrös EuaFov, Öre nais n. OU Yüg 


1352. zdvr’ Eysıw] alle Habe 
des Vaters in Besitz nehmen. vgl. 
1543. 1687. Lys. 929: ndy mare’ 
&ywo, d. h. alles, was ich brauche. 

enand. 290: ovdeis Enkovurnosr 
tayeus dixaios wu" 6 ulv ya 
avrp avilkyesı xai Yelderar, 0 
de Tov nakaı ıngoürr dvs- 


dosvoas navı’ Eye. Anders 
1460. 
1354. xvoßeoew] zu Wo. 448. 


Ael. Thierk. 3, 23: ro&pew rovs 
nar&gas neiagyoi yeyngaxöras 
xai E9EMovoı xal dusikrnoav' xE- 
Aeveı dD avroisvouosarsew- 
nıXös 0UdE Eis Todro, AAAK 
aitla todrwv picıs ayasn. Plat. 
Alkib. 1, 135 E: neAapyoö apa ö 
iuös Eows ovdiv dieiacı, ei nag“ 
ooi dvvsorrsvon; Eowre Und rov- 
Tov nam FEDENEVGEr AN, 

1355. dxnernoiuovs] Fragm. 592: 
eioi de nd noös ardoas Exnern- 
oıuos ayedov (Stanger). 

1358. anliavan &»] ironisch: 
da hätte ich ja einen schönen 
Profit gehabt. 1692. Fr. 743. 

1359. xai] zu Booxyreor, wenn 
ich ihn nicht nur nicht würgen, 


sondern gar noch füttern soll. 
Herwerden erkennt das Hyperbaton 
nicht an und will xa& vor Booxr- 
teov setzen. — ro» narige] Kr. 
56, 18, A. 2. vgl. 16341. Plut. 
1085: auvexnozt’ Eori 001 xail ııv 
Tovye. 
1360. oude» ye] zu Wo. 69. 

1361. In einen Waisenvogel 
verwandelt würde er vaterlos und 
mithin der Vaterpflege überhoben 
sein (Voss Sohn). 

t362. Peithetäros wählt, um dem 
Jüngling seinen guten Rath zu geben, 
die Worte des Theognis (27 fl), 
die allen Athenern von der Schule 
her in Erinnerung waren: 00: 
d Eyw eü pgov&or Uno 47Couel, 
oia neo aüurös, Kopv', anö 
tüv ayadur nais Er’ tur 
Eua9o». Daraus erklärt sich die 
sonst auffallende Hervorhebung des 
coi dE am Anfang des Verses und 
1363 der Anapäst im zweiten Fuss 
mit Wortende hinter der Thesis 
(Ed. Hiller). 

1363. 7) hier ausdrücklich von 
den Scholien verbürgt (nicht ı»). 
zu 97. zu 511. 





OPNIGEZ. 4 


Toy utv nrarega un wunse‘ vavımvdı Aaßwv ' 
iv nregvya xoi sovrl 70 hinigov Harder, 
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1365 


vouioag ahexsgvbvog Eyeıv vgvdi Aögpor, 
PEOVEEL, OrgaTEvoV, HIOFOpoeWv Oavzöy To&pe, 
zov nareg’ Eu Liv" all’ Erreidn uaxınos el, “ 


fs var Opauns dnnonerov nüxei uaxov. 


HATPAAOIAZ. 


3 - ‚ 
m 0» Jıövvoov, ev yE uoı doxeig Akyeın. 


xai zeigouel 001. 


1370 


IBISOETAIPOZ. 
vovv ag’ EEsıs un Jia. 
. KINH21AZ. 
avanıdsoucı Ön segös "Ohvunov nreguyeooı xobpaıg' 
cerouaı Ö° Ödov Aldor’ dr’ allav uelkwy, 
HEIOETAIPOZ. 


Tovri TO noüyYua Yogriov Öelsaı nregWv. 


1375 


KINHZIAZ. 


apoßm Yoevös Öunarı 


.. yeveay &pinuv — 


IIEISETAIPOZ. 
aorralöuso9a Yılvgıvov Kıynalar. 


1364. ravrmrdi] zu 11. 


1365. Gewissermassen wird dem 


Jungen sein Wille: er wird ausge- 
rüstet wie der Vogel, ös rous ne- 
repas auöverau, zu Wo. 1427. 8: 
er erhält den Schild als Flügel, 
das Schwert als Sporn, den Helm 
als Hahnenkamm. 
1367. geovgeı]) garnisonire. 
1368. ucxınos] felddienstfähig. 
1369. zvaniı Oogxns) wo die 
Athener seit Anfang des pelopon- 
nesischen Krieges fast unablässig 
zu kämpfen gehabt hatten, und wo 
das im J. 424 an Brasidas abge- 
fallene Amphipolis noch immer 
nicht bezwungen war. Gegen Ende 
desSommers 414 schickten die Athe- 
ner ein neues Heer unter Euetion in 
jene Gegenden (Thuk. 7, 9); der 
Beschluss dazu mag schon vor den 
Dionysien gefasst worden sein. 
1372. Ueber den Dithyrambiker 
Kinesias zu Fr. 153. 1437. zu Wo. 


Aristophanes IV. 2. Aufl. 


333. Er singt bei seinem Auftreten 
ein Lied Anakreons (24): avant- 
touas dn ngös "DAvunov nıegv- 
ycocı xovpaıs dia Tor Egwr. ov 
yao toi nais EdEieı auvnßar. 

1374. ödör] so Heoparwr ödor 
Eur. Phön. 911. zu Ri. 1015. Soph. 
KOed. 311. OKol. 1314. 

1375. Weil Kinesias so viel von 
Fliegen und Flügeln redet, so fürch- 
tet Peithetäros, seine Befiederung 
werde eine kleine Schifisladung Fe- 
dern erfordern und dadurch sein 
ganzer Vorrat erschöpft werden. 

1377. yercar] zn» twr opri-- 
$wv. Schol. Da sich dies jedoch 
keineswegs von selbst versteht, so 

laube ich, dass vor yereav das 
ort nınvW» ausgefallen ist. — 
ipfnwv] ustiwv. Schol. 

1378. donalousode) zu Wo. 
1145. — Das Epitheton geAvgıwvos, 
aus Lindenbast (Hor. Garm. 1, 
38, 2 nexae philyra coronae), er- 
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APIZIO@ANOYTZ 


si deugo nröda av nvllor ava xunloy xunisig; 
KINHZIA2. 


dgvıs yerdodaı Bovkauaı AuyupFoyyos andur. 


13% 


NIEIOBTAIPOZ. 


> 0 


ravoaı ueAmdwr, aAL 5 sı Alyaıs eine wor. 
KINH3IA2. 

uno 000 eregwäels BovAouaı HETRQOLOG 

avarıröusvog En Tüv vepelwv nawag kaßelv 


Gegodoynzoug xal vıpoßolovs avaßokdc. 


1385 


DEIOETAIPOZ. 
ix av vepeliv yag av rız avaßolüg Aapßoı; 
KINHXIAZ. 
xoduaraı udv 00V Evreuder juav 7 Tex. 


klärten schon die Alten versehieden. 
Athen. 12, 551 D: a@Adoı d’ ayror, 
es za Agıoroparns, aoAAdxıs 
siorixacı piAvgıwor Kıynalav, dıa 
To puvpas Tod Eilov Anußdvor- 
ra savida ae Seide der iva 
un xauntnıas did TE To Wnxos 
xai ınv ioyvörnte, was doch wohl 
nur ein Scherz der Komödie ist, 
obwohl Alexis 96 von den Hetären, 
die ihren Wuchs besser erscheinen 
lassen wollten, ganz ähnliches 
erzählt. Euphronios beim Schol. 
erklärt es einfach durch xoügor, 
d. h. so leicht wie Lindenbast. 
. teıoürov yüo To Eilov xoüpor 
xal Eiapoov. 


1379. xuAdöv] Poll. A, 188: 
Evnoäws di zul Toy T79 zeipa ns- 
nngwu£vor ywiov £ipnxer (zur 

eio selbst so Ri. 1084. 5), oo zo 

avriov ini nodos Agıozopanns 
xvAAov, wonach Pollux hier xvA2ds 
im Sinne von lahm aufgefasst hat. 
So Hephästos bei Homer (Il. 18, 
371.20, 270. 21,331) Kvilonodiav, 
— av& xuxlov] in orbem, nach 
Art der lahmen. In wiefern etwa 
noch auf des Kinesias Poesie ge- 
spottet wird, ist heute nicht zu er- 
kennen. — xvxäsis] Soph. Ai. 19: 
in’ ardoi dvausvei Bacıy xuxndoür- 
ta.: Ant. 226: ödois xuxA@» Euav- 


tor eis dvesroogyv. Eur. Or. 632: 
03 gör nöd Ei ovvroig xuxiis; 

1382. zavoaı under] aus 
dem Streit der ungleichen Brüder 
Amphion und Zethos in der Antiope 
des Euripides (W. Ribbeck). Anon. 
Kom. 245 : nadoaı ueApdoüc’, ala 
nen os Ppaoor. 

1383. In Uebereinstimmung mit 
der gehobenen Sprache des Kinesias 
will Herwerden aus 1197 nsdag- 
cos herstellen. 

1384. &x rar vepelon] zu Wo. 
333. 337. 

1385. aegadorjzews] wirbel: 
windige, d. h. inanes. vgl. 9%. 
1183. — vıpoßöAovs] verspottet 
das /rostige der Dithyramben. — 
avaßoAas) vgl. Pind. Pyth. 1,7(4) 
zu 213. Schol. Plat. Theät: 
Gvapalisodaı ini ro» xıdagur 
zus Wis, olor to Koyeadaı ide 
oilew‘ To Te yüg Ag0xgoyue vis 
xı$aoas (das Präludium) & 
xaAsizaı. Hom. Od. 1, 155: 3% ro 
ö @opuilo» avsßdiiero xalor 
asidew. Fried. 827 ist Trygäos 
auf seiner Lufireise nur einer oder 
zwei Seelen von Dithyrambikern be- 
gegnet, welche £Eu»sA&yorz’ are 
BoAas norsiusvo:i (xar& row alpe). 

1387. xg&ueraı) wie wir sagen: 
hängt in der Luft. 


OPNBBEZ. 
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zuv dıdvgoffwy yap va Aaumea yiyveraı 
aegıa xal OxoTewa xal xuavavyse 


xal ntegodöynta‘ ev di xAvws elası Taxa. 


1390 


NEIOERTAIPOZ. 


ov dir’ Eywye. 


KINHZIAZ. 
v) ı0v Hoaxıda av ye. 
inayta yap dleımi 001 Tov adga, 


y os 
edwia rersivwy 
aidegodgöuwv 
oiwywy Tavaodelowv. 


HEIOBTAIPOZ. 


I 
UOR. 


KINHZIAZ. 


0» üAads dgamen Alausrog 
au’ avkumv sıvoaioı Bale, 


IIEIOETAIPOZ, 
m vov NÖ, N ’YW 000 xaranayıw TAG Tivoag. 
KINHZIA 2. 
Tost ir voriav areiyum zuaös Odo>, 
ort d° av Bogea oda meilulw, 


3 


aliuerov aidegas avilaxa zeuvan. 


1388. ra. Aaunoe] die glänzen- 
den Stellen. Eee 

1389. xmareuyfa] sehr seltenes 
Wort; nicht bei Pindar, Aesch., 
Sophokles. Eur. Alk. 261: un’ 
opovos zuerauydos PAlnwr TITE- 
wros "Ardas. Kinesias meint wohl 

dunkalblax strahlenden Him- 

mel, an den die Prachtstellen der 
Dithyramben 'erinnem sollen. 

1390. srsgadaryre] bezeichnet 
den gewaltigen Flügelschwung der 
Dithyramben. 

1391. Zyays] aAusın Aaudaueı. 
— 0 ya] axowosı, eirs Boväsı, Ei- 


TE um. 

1308. Dem die Luft durchschwim- 
menden Dithyrambiker erscheinen 
die schnell vorüberschwebenden 
Vögel gleich Scohattengestalten, 
wie die eidwie xauorımv. 


1400 


1395. won] Schol.: xEAsvoue 
tur dpsecdrrwy xaranador X 
xwrniasiov. zu Fr, 180. Ins 
preussische übersetzt: Bataillon 
halt! 

1396. Ein sentimental - roman- 
tischer Wunsch, der in ähnlicher 
Art bei Euripides nicht selten wie- 
derkehrt. vol. Iph. T. 1137 ff. Ion. 
If. — drtunr zuocaicı] nach 
dem homerischen @um nyo4js ave- 
goso Il. 24, 342. Od. 1,98. 5, 46. 

1397. zvoas] verspottet das 
nvocios des vorigen Verses: deine 
starkaihmige Begeisterung ; was 
man mit Horazens Worten subli- 
mem anhelitum nennen könnte. 

1400. aAiusvor] ist logisch mit 
ai9Egos zu verbinden: den hafen- 
losen Aether furchend, wie Verg. 
Aen. 5, 158: sulcant vada salsa. 


14* 
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aglevıa y’, w neeoßür’, &aopiow xal aopa. * 
NEISETAIPOZ. 
00 yap OU yalgeıs uzegodornTog Yavöouevog; 
KINHZIAZ. 
savri nerrolnnac 709 nvnlıodıdaoxakor, 
ös ralcı pvhais nregiuaynrög elu' as; 
NEIOETAIPO2. 


‚ D \ > ec 3 ’ 
Bovisı dıdaaxeıy xai mag nulv ovv usvwv 


1405 


Aswrgogidn Xogov rrerousvwv ögveuy 


Kenponida gvAnv; 


Eur. Phön. 1: & zu» &v aaroos 
obgavov rEurwr odov. Während 
er diese Verse sprach, ist Kinesias 
beflügelt, worüber er 1401 seine 
Freude zu erkennen gibt: 1409 eilt 
er beflügelt von dännen. Aber 
leich darauf (1402) beflügelt ihn 
Peithetäros mit Peitschenhieben, 
was er mit ironischer Anspielung 
auf 1385 und 1390 regodornros 
nennt: denn zzepa sind auch die 
lora flagelli. 1463. 

1403. xuxArodıdaaxaior] zu Wo. 
333. 

1404. gvAeis]) denn nicht blos 
Dichter und Choregen, sondern auch 
die Phylen, welche die Choregen 
aus sich wählten, kämpften mit 
einander und theilten mit jenen 
den Siegesruhm. ‘Die von den 
Stämmen gestellten Ghoregen wur- 
den vom Archon den Dichtern zu- 
getheilt, was man Chor geben 
nennt; hiernächst musste der 
:Ghorege den von ihm (aus seiner 
Phyle) zusammengebrachten Chor 
durch einen Lehrer (zogodidaoxe- 
Aos) unterrichten lassen und die- 
sen dafür bezahlen: die Lehrer 
selbst waren vorgeschlagene, und 
die Choregen erhielten sie durchs 
Loos, ohne Zweifel so, dass das 
Loos nur entschied, in welcher 
Ordnung man auswählen durfie, 
indem jeder Stamm und Chorege 
gern den besten haben wollte. 
Böckh. — negsuaynros] Thesm. 


319: xöpa nöAıw olxoüc« nepiur- 
xnro». 

1406. Kinesias soll nach dem 
ironischen Vorschlage des Peithe- 
täros, in welchem Athen und Wol- 
kengimpelheim wieder durch ein- 
ander spielen, die Rolle des Chor- 
lehrers für den (in Athen befind- 
lichen) Leotrophides als ya 
übernehmen. Dieser passt nämlich 
vortrefflich zu Kinesias und dem 
Chor fliegender Vögel, da er über- 
aus mager war. Hermipp. 35: 
avannoa 001 Fvovow AHdn Bold 
Aewrgopidov Aenrorege. 
Theopomp. 24: Astwroogpidns © 
toluerpos(t), euggms negpardeı 
xal zapisıs doneo vexgös. Luk. 
Wie man Gesch. schr. 34: (advve- 
tov) 7 Ex uoAußdov ygvoov Anı- 

var 7 ano Aswrgopidev Mi 

wva E£soyaoaadaı. Dass er Di 
thyrambendichter gewesen, ist ein 
unwahrscheinliche Behauptung des 
Schol.: Kinesias wird wobl nut 
seine eigenen Dithyramben zur Auf- 
führung eingeübt haben. — ögv£ur] 
Alt-Athen Kan zwar kyklische. 
tragische, komische, Satyrehöre. 
Pyrrhichisten usw., aber Chöre von 
fliegenden Vögeln sind eine neue 
Erfindung von Wolkengimpelheim. 

1407. Paumiers Vermutung Kee- 
xunide würde aus der attischen 
Phyle Kekropis (von Kekrops) eine 
Phyle langgeschwänzter Aflen ma- 
chen, die ins Vogelreich nicht pas 
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KINHZIAZ. 
xaraysiAxs mov, ONAog €. 
“AA” ovv Wyuy’ ou navoouaı, sovr” 109° Örı, 
zeiv @y nıepwdeis dıadoauw Töv Ae£oa. 
ZYKO®DANTH2Z. 


derıJ9Es zıves old’ ovdev Exovres uregorolxuloı, 
rayvolsstege noınlla yelıdor. 


1410 


IEIOETAIPOZ. 
zovrl TO xaxoy 0V pavlov EEeyonyopsv. 
08’ ad uwveilwv devpo Tıs mrgooegxerat. 

ZYKO@DANTHZ. 


s ‚ 3, 
ravvainızepe noınlla uch’ audıc. 


1415 


NEI®SETAIPOZ. 
5 Holuarıov 56 axoAıov Gdsıv uoı donel‘ 
deiosaı d’ Eoıxev ovx OAlywv yelıdovwy. 
ZYKODANTH2Z. 
is 6 zuregWv deüg” Lori Tovg Ayınvovusvovg; 


sen. An die mythischen Kerkopen 
ist gar nicht zu denken. Für den 
Schwanz der Vögel ist x&oxos (statt 
ovod) trotz Aristot. Theile der 
Thiere 4, 10 bei den Attikern nicht 
üblich. Ich vermute Kosxoride 
von xg££ (zu 1138). — didos el] 
hinzuzufügen bei 
Lys. 919: 7 zos yvrn ger us, 
dyAn ’oriv als. 

1408. i09” örı] Kr. 69, 48, A.2. 

1409. diadgduw) in der ursprüng- 
Fass Bedeutung, anders ala 1392 

ut. 

141 0. Parodie von Alkäos 84: 
ogrı955 Tives 0 wxearm yas 
and neppdro» NAgo» narkAones 
noxıAodsıpoı rasvointepo:; Der 
Sykophant meint mitden ögri#E&s 
tıves sich selbst, da sein Kleid dei- 
09a Eosxev oUx bAlyar zeiıdovur. 

1411. raevvointege] passt für die 
Schwalbe weit weniger, als für 
die alites, quae ingentibus alis pa- 
Iulae atque porreclae praevolant. 
Gell. 6 (7), 6, 12. 


r. 55, 4, A. 8. 


1413. xaxov] zu 931. — @eai- _ 
2ov] leve. — E££eyonyoper] Kom. 
Kanthar. 1: xıIagpdör Einysipar’ 
Agaßıov xogör., 

1415. uaA’ avdıs] näml. zaipe. 

1416. 76 iucrıor] da dies aus 
vielen Fetzen bunt zusammenge- 
setzt ist (noxide). — 0x0Ator) zu 
Fr. 1301. zu Wo. 1356. Hier be- 
zeichnet es allgemein ein oft ge- 
hörtes Lied. 

1417. vgl. 1375. — Eoxer] 
näml. das Kleid. Dies ist so faden- 
scheinig, dass es, um ohne Frösteln 
getragen zu werden, eines vollen 
Frühlings (adulto vere, Bergler) be- 
darf. Und auch nach dem Sprich- 
wort der Griechen (Aristot. Eth. 
Nik. 1, 6) uie zeAdar Eup ov 
nowi (Becker). 

1418. deögo]) Die Wortstellung 
ähnlich wie Fried. 1305: duwr ro 
Aoınöv Eoyov jdn vravda tur 
uevövrow. Plut. 338: Aoyos nr 
ini Toicı xovgeioiwı TWv xa9- 
utvor. 
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TIEI8OETAIPOZ. 
ödi srapeorıy' &AA’ Orov del, yon Akyeır. 
ZYKOVANTHZ. 
regWv, nregwv dei‘ un udn 50 Ödevsegor. 140 
OEI®ETAIPOZ. 
uov eu$v TTelAnyng nereodaı dıavoel; 
ZYKO@ANTHZ. 
na Al’, alla aAnsio elmı vnoLwrıxög 
xai OVROPAVEnS 
NEI®OBETAIPO2. 
w naxupıe TIG were. 
ZYKODANTHZ. 
sai reayuarodigns. eira deoumı nrepa Aaßwv 
| xuxip rregLooßelv Tag mohgıg nalouuevog. 14 
IEI®RTAIPOZ. 
vrral screpiywv Ti nrpo0naAsi V0PWTEpO» ; 
ZYKOWANTH2. 


ua Al, all’ iv’ oi Anosai ve un Aunwoi us, 


1420. Aesch. Fragm. 133 : örAw», 
. önlov dei. Auch u nösn To 

deureoov wird zu des Aeschylos 
Worten zu ziehen sein, da sie ohne 
Zweifel dem Achilleus gehören, der 
nach des Patroklos Tode ungedul- 
dig nichts reden, sondern nur Waf- 
fen haben will. 

1421. MeAlrfvns] im Osten von 
Achaia. Strab. 8, 386: Eorı de xai 
an Mein, 5er xui vi 
Telinvıxzal yAaivar, üs xai 
Ha Eridesev iv Tois ayuaı. 
Phot.: Teiinrızci ydeivaı‘ die- 
g2po: (Poll.7, 67 zudöxıueı)‘ zai 
Tois vırnoaaı ra "Epua bbidorto. 
Pind. 01.9, 98 (148): zei yuyoär 
zuUdıavör papuaxor avpür 
ITerlavg loc. Nem. 10, 44 (82): 
dx di Iellavos (arlßev) Enıcoon- 
usvoı viüroy uahaneicı xp0xeıS. 
So vermutet Peithetäros ironisch, 
der Sykophant wänsche beflügelt 
zu werden, um sich schleunigst 
aus Pellene einen Mantel zu holen. 

1422, peu die] 465. zu Wo. 330. 
— xAntno] zu 147. — vnowwrixos] 


‘Der xAntno vnowrıxös ist der 
sykophantische Ankläger selbst, 
welcher ein Gewerbe daraus macht, 
die Bumdesgenossen mit Klagen zu 
chicaniren. vgl. 1425. 1429. 1431. 
1455. 1457. 1460.’ en 
1424. nouyuero 6] vgl. ger 
Pe er Wo. 1 ne 
1425. zzegıooßeir] zu 1032. Von 
dem zeei hängt ras nnoAsss ab. 
1426. vnei) Die homerisehe Ne- 
benform der Präposition, bei den 
attischen Dichtern sehr selten, ha- 
ben hier wohl die meisten Hdss, 
darunter Rav.; und da zu Ach. 970 
die Schol. sagen, dass Unei nıE- 
evyor aus einem bekannten Liede 
sei (ses db ro ueios), so ist 
auch hier die Form festzahalten. 
Ueber den Gebrauch des öno Kr. 
63, 43, A. 1. Hom. H. 18, 492: 
daidwar Uno Auunousvaor. Ach. 


nn üno6 is oeanıyyos. Pind. 
. 4, 4: vnd rolupsonyyos 
dordäs. Häufig un’ ee, or“ 


abinroidor. 
1427. ua dia] ouy iva segw- 
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usta Toy yepavay T' iuslIev Arayuew siakıy, 
av3” Eouaros mollas xaranenwrwg dixac. 
NEIOETAIPOZ. 


zovri yag koyalaı au Toveyoy; eine uoı, 


veaviag Wv ovnopavrels Tovg. E&vovg; 
ZYKODANTHZ. 

Ti yap na9w; Oxanıreıw yap oix irclorauaı. 
UKIOBTAIBOR. 

all’ EZorıy Erega 97 N Eoya awgpgovwa, 

ap ww dıaliv Avdpa yo Tosovsoyi 


ix oü dıxalov uühlos 7 dinogpampelv. 


1435 


ZYKO®BANTHZ. 
u damövız, un vouderer u, AA surdgor. 


tego» no00xaAw at, TITEOU 
deouatı. z Anozal) Homers > 
ges (Od. 3, 73). — Avzwcı] Thuk. 
4, 53, 3: Anorai ıy» Auxwrızny 
ncoo»v £Aunovr dx Jalacans, 
nneg uövov olov T’ 1v xaxovp- 
yesioyaı. 

1428. yegavov] zu 710. 1137. 
Verg. Georg. 4, 194: (apes) saepe 
lapillos, ut ceymbae instabiles luodu 
tactante saburram, tolluni: his 
sese per inania nubile librant. 


1431. »soriag] der mit gesunden 
Armen und Beinen einen anständi- 
geren Unterhalt suchen kann. 

1432. ouenrew) Bin Sprichwort 
beim Schol.: nei Badiiw" veir 
yag ovx äniorauaı. Luk. Ikaro- 
menipp. 31: rdelv ir. 7 ysngyeir 
negırrov elvai uos dansi, zixpu- 
ya di xai te ins av llor 
yıyrönsra 0w „zo. Und der 
ungerechte Haushalter Luoas 16, 3: 
einey DE inkausa. Tino4n0o; 
ozanraın me Inaı- 
Teiv eioyvvouae. Fragın. 212 (des- 
Teixg) Kagt Bruder Läderlich un- 
willig: elre. ue oxanweıw xeisusıs; 
wand Wesp. 959 mit leichter Ver- 
drehung zıdapilen yag oön änk- 
srazaı (Täuber). 

1434. Piut. 906 wird der Syko- 


phant gefragt: nüs od» dıelns 
n nader unden row»; 

1435. Wo. 1116. So &x rou di- 
xaiov Xen. Anab. 1, 9, 16. 19. 
Lys. 19, 9. ix vos zadau zus di- 
zcioy Xen. Oek. 7, 15 (v. Bam- 
berg). Ohne Artikel Plut. 755: 
oox En dızalov Toy Biow xexrn- 
phrau — dıxopoageiv]zuWo. 1483. 

1436. nregov]) beflügele mich, 
meint der Sykophant im eigent- 
lichen Sinne; Peitketäros fasst das 
Wort in übertragener Bdtg.: erhe- 
ben, begeistern. “usi sunt hoc ver- 
bo poetae pariter atque pedestris 
orationise scriptores, ex tragicis 
quidem poelis Aeschylas Cho£ph. 
223: arentegodns wüdöreıs ogdv 
&ut, et Eurip. Orest. 876: us” vı 
nolsulmr naoa Ayysku’ dvente- 
euxe davaidan moAw; ex comieis 
praeter Cratinum et. Aristephanem 
Eupolis: 6 air yag ov» Alywr 
Ypiryaper avantegoi: ex Scripto- 
ribus autem prosae oratienis Herod. 
2,115, Xenoph, Symp. 9,5, Hellen. 
3, 1, 14, saepius etiam recentiores. 
Aristophanes autem videtur repre- 
hendisse nimis frequeniem usum 
huius verbi, qui ista aetate per- 
erebuisse videtur; vocabulum autem 
Atkeniensium levitati accommoda- 
tissimum fuit.. Bergk. 
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DEIOETAIPO2. 
yiy vor Alywy nrepW 08. | 
ZYKO®DANTHZ. 
xal srüg av Aoyoıg 
äydoa nsepWORLaG OU; 
IEIOETAIPOZ. 
, sayseg Tor Aöyols 
GVOrTTEepOVYTat. 
ZYKO®DANTHZ. 
TayTeg; 
DEI®ETAIPOZ. 
oUn ünnxoag, 
ösay Atywaıv ol nareges Exaarore 1440 
zolg dmuöraug Ev volaı xovgeioız tadl; 
deıvws Ye uov TO usıpaxıov Aueizpepng 
Mywv üverrsegwnev WI inrinkarelv. 
ö dd Tıg TOV aurov grow ini reaywölg 
üvensegWodaL xal.rerrosnosar Tag Pp&vag. 148 
ZYKO®BANTHZ. 
Aöyoıol Tag xal mirepouvral; 
HEI®ETAIPOZ. 
u pru Eyo. 
vo yap Aöymv Ö vovg re uersweilerat, 

1441. Die Vulg. zois ueıgaxioss Stadt kamen, stets bestimmte fg- 
ist ohne Zweifel falsch. Der Ver- yeasıngıa zu ihren Versammlungt- 
mutung Meinekes guisraus würde lätzen wählten (Becker). Die s- 
ich dyuörass, was mir eingefallen kelische Niederlage wurde zuerst 
war, vorziehen. vgl. Wo. 210. in einem xovgeio» bekannt (Plut. 
1210. 1219. 1322. Ri. 320. Ach. Nik. 30). x 
319. 328. 333. 349. 675. Fried. 921 1442. dewos ye) vgl. 139. — 
(hier wohl in anderer Bdtg.). Lys. Ausırg&gpns] zu 798. 

333. 685. Ekkl. 1023. 1115. Plut. 1443. innınlareiv] Wo. 15. 69. 14. 
254. 322. — xovgsiox] ‘ Ausser 1444. 6 d& u) d. h. @Ados di 
dem Markte und den Gymnasien rıs. Schol. 

besuchte man sehr häufig die Läden 1445. nenorzadaı) zu Wo. 319. 


der Haarverschneider, der Salben- 1446. r&ea in der verwunderten 
händler und anderer (Lys. 24, 20); Folgerung auch 1542. 
ja, es konnte sogar zum\Vorwurfe 1447. uerewollerar) in eigent- 


gereichen und als übles Zeichen licher Bedeutung Wo. 405; in der 
gelten, wenn man diese Oerter übertragenen scheint das Wort emt 
gänzlich mied’. Aus Lys. 23, 3u. bei den späteren häufiger geworden 
6 ergibt sich, dass die Einwohner zu sein. Plut Demosth. 18: zage- 
mancher Demen, wenn sie nach der 9Iagpuvas xei uerswpicas, Ware 
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dnaiperai 9° üvdownog. obrw xal 0’ iyw 
wartegWoag Bovkouaı xenarols Aoyoıs 


roewaı 1006 EEY0v vouıuov. 


1450 


ZYKO®ANTHZ. 


all’ ov Bovkoueı. 


HEISOETAIPO2. 


si dal nomoaıg; 


ZYKO®DANTHZ. 


TO YyEYoS OU xarauayvrW. 
nannwos Ö Blog auxopavseiv dort uoı. 
alAd serpov ue Taydoı xul X0VpoLS erepoig 
iegaxos 7 xegyvijdog, ws &v Toug Edvoug 


xalsoausvog xor Eyneninndg dvdadi 


1455 


xar’ ad ıerwucı swalıv dxelde. 
IIEI®ETAIPO2. 


uardavw. 


wor Aysıs' Onws av wopAnen dlanv 


&Iade ugly Nueıv 6 &Evoc. 


ZYKO®PANTHZ. 
zayv uavdaveıc. 
IEIOETAIPOZ. 
xansı$” 6 uev chel deugo, al d’ ixeio’ av nere 


WIE, Toy ee rais Einiow. 
Diod. 11, Al: dio xai uerewgıLßo- 
uzvos (Themistokles) &ni v7 dofn, 
nord ueiloser EnıBoicis Eyonoa- 
zo. vgl. 13,52. Luk. Ikaromenipp. 
3: yo 001 ustewpds eis Uno Twr 
Aoyov. 

1451. 76 yevos) ich werde mei- 
ner Familie keine Schande machen. 
Wo. 1220. Eur. Bakch. 265: ’Eyi- 
ovos d’ Wr nais xaraayüneıs YE- 
vos. Orest. 1154: 5 Tuvdapis nais 
xouyayuvev ylvos. Der Eid der 
attischen Epheben (Poll. 8, 105): 
0v xaraıyuvo ra Önia. 

1454. i&oaxos] zu 1111. — xeg- 
xvidos) zu 304. 

1455. xadsiasaı bezeichnet die 
Ankündigung der beabsichtigten 
Klage (zu Wo. 1218), dyxalsiv die 


Verhandlung der Klage (seitens 
des Anklägers) vor Gericht. De- 
mosth. 34, 1: ovdsuiav nWnore 
dixnv ngös ve (die Richter) 72- 
Jouer ovı Eyxaloürres our F&y- 
xaAovuevor. — Evdadi) als ob er 
in Athen wäre. 

1456. xar’] Tmesis. zu 1070. 
Kr. Dial. 68, 48, A. 1—4 und 68, 
46, A. 3. zu Wo. 792. — uardarw] 
ich verstehe. 1003. 1529. Fr. 1444. 
So 1462: uardarw Beußıxa, d. h. 
ich verstehe, was du mit dem Krei- 
sel meinst. 

1457. d.h. damit er hier (iv9a- 
de, wie 1455) den Process, wegen 
nicht rechtzeitigen Erscheinens in 


* contumaciam verurteilt, schon ver- 


loren habe, noch ehe er ankommt. 
1459. Das folgende hängt logisch 
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Gpnaoöusvos va xonues” avsov. 1460 
ZYKO®ANTHZ. 


Beußınos ovdiv dıapkgeır del. 


‚ >» 
Tas EXSIG. 


HRIOETAIPO2Z. 


urdaro 


Beußixa‘ nal unv Eası uoı vn 709 Jia 
xaklıora Kepxvpala zonvri sırepd. 
ZYKO@ANTHZ. 


oluoı Talac, udozey' Eyew. 


I£BIOETAIPO2. 


N 3 
TTTEEW EV ovY, 


oloi oe noımow trusgor Beußixıir. 1465 
ZYKO®ANTH2. 


oluoı takac. 


NEIORTAIPOZ. 
ov nregvyızis Evrevderi; 
00x anolıßakeıs, & xanıor’ Arrolouusvog; 


noch von önws av (1457) ab; aber 
der abhängige Satz ist der Form 
en in den unabhängigen verwan- 
eit 
1460. navy’ Eyes) d.h. du hast 


mich vollkommen verstanden. 
Fragm. 198: eiai rag. rap’ vuis 
ogoiras; — vn dia, uelısra 


y. — sone Oogxopoiras; — 
nüvr' dyeis. Menand. 241: ovx 
Eorıv oudir .. Er erIgenov ren 
uellov Aoyıanov... 6 dıapiom 
Aoyıcug narr Eysı. Anders 1352. 
1461. BEußexos]) So schnell, wie 
ein Kreisel sich dreht, will er ns- 
en Tas vn00W;. Wesp. 1517: 
Fevyias Aus» nosoder 
kukesltweis (die Tänzer) &avrovg. 
vgl. ebendae. 1530. Kall. Epigr. 1, 
9: oi d’ ap’ vnö nAnyjes Soac 
Beußıxas Exovres Eorespor 
sugein naides Evi rorodg. 


1463. Kegwvonie] Peitheläros 


meint eine kerkyräische Peitsche. - 


Hesych.: Kegzugaia ueoris- ne- 
eITTnV wa Tr naraczaunv eiyov 


ai Keexvpaicı uaartıyes. ol de xai 
dinkas (her areoo 464) auras 
Epacary elvaı. elyov de Üegarti 
vous xunas za vo weyedei ne 
eırrai neev. Piat. Mor. 842 D: 
(der Redner Lykurgos) iz xei er 
enstaorns vr euyl de 
A9yraiar ye Tei noTe eix Wr 
autywr wzed Imunyegouvrs 
avfxpayer‘ o Keonvecia u: 
orıf, os nellor raları@mv a 
afie. Daher der Sykopkant: ue- 
orıy’ Eyes. 
1466. arepuyueis] zu 795. 
1467. anelsßaseıs] Das Verb 
nur noch in einem unsicheren Frag- 
mente (44) des Pherekrates und 
l. 236: z6 age nrgdE Faden 
BA EuS; aux. aroAußakss 17 


aroxier sw; Die Alten leitete 


es (sehr unwahrscheinlich) von r 

er ab. Suid.: Bursöguos eva- 
worjoeıs. Etym. M.: anolıpesu' 

ge ide, dnododus, ned ie u 

Bade. — anelougsvos]) Kr. Dial. 45 

2, A. 2. 





OPNIOEZ. 


nırgav Tax’ dryeı orpsidodıxonavoveriar. 
eniwuev huels EvAllaßovres Ta murepo. 





XOPO=. 
nolla dn xai nawa xal Jav- 
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orgogyy. 1410 


uaoT’ Enercröuesada xal 
deva npayuar’ eidoue. 
Eozı yap dEvÖ00V rrepvxög 
&xtoröv vı Kapdlac a- 
zwreow Kiewyvuog, 
zon0ıuov utv ovdEr, ül- 
Aug d& deıhov xal ulya. 
TOVTO TOD UV 1006 Qei 


1468. nıxo&r] Thesm. 853: nı- 
xoav “EAkvnv oe ray', si un x00- 
ulos eis. — oro&wwodızonavovg- 
yiav] Wo. 434. 

1470. In den späteren Komödien 
des Aristophanes ‘ finden wir trochä- 
ische Systeme als Chorlieder in an- 
tistrophischer Responsion. Diese 
Lieder sind frei von der Aufregung 
und Leidenschaftlichkeit, welche 
den nichtstrophischen trochäischen 
Schlasssystemen (z. B. 387-399) 
eigentümlich ist; sie zeigen viel- 
mehr eine gewisse Behäbigkeit und 
Gemächlichkeit, die sich rhythmisch 
in der Häufung der retardirenden 
irrationalen Thesen und der im 
ganzen nur seiten zugelassenen 
Auflösung der Arsen ausspricht. 
Auch das skoptische Element, 
welches in den trochäischen Stro- 
phen der Vögel (1470-1481 == 
1482—1493 und 1553—1564 == 
1694-1705), den frühesten und 
abweiehendsten Bildungen dieser 
Art, hervortritt, sacht sich hinter 
einer angenommenen Einfältigkeit 
zu verstecken.’ Rossb. Westph. — 
Rich. Arnoldt glaubt, dass diese 
Chorika (1470. 1482. 1553. 1694 ff.) 
von je einer Hälfte des Chors ge- 
sungen seien. Als Stichwort der 
sich ablösenden Halbchöre betrach- 


1475 


tet er &arı, das allerdings in allen 
vier Strophen, aber’an sehr ver- 
schiedenen Stellen wiederkehrt. 


1473. Ueber Kleonymos zu 287. 
zu Wo. 353. zu Ri. 958. Die Dar- 
stellung vom ihm als von einem 
Wunderbaume ist einzig in ihrer 
Art. In des Eupolis Demoi, (die 
nach Meineke nicht später als Ol. 
91, 1, nach anderen 01. 92, 1 auf- 
geführt sind) werden Läspodias (zu 
1568) und Damasias mit Bäumen 
verglichen (126): radi de ra Ör- 
do« Acıonodias xai daueving 
adawcı rais xynuaısıw axoAovdod- 
ol wor. 


1474. Der Wunderbaum ist in 
attischen Landen nicht heimisch: 
sein Vaterland ist weit, weit ab, 
noch hinter Kardie,; wir würden 
sagen: hinter Herzberg. Wortspiel 
mit Kardia, der milesischen Pflanz- 
stadt am Halse der thrakischen 
Chersones, und xagdia, Herz, Mut. 
Denn Kleonymos hatte xeadin» 
ZAagoıo. 

1476. aAdws] Er ist zwar nichts 
nütze, aber sonst (nae’ ümovoıe») 
gar feige und gross. Oder ist der- 
vo» zu lesen? nichts nütze; aber 
sonst gar furchtbar und gross an- 
zuschauen. 
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Bhaozavsı xai OvaXoparzel, 
Tov dE yeauwvog nıakıy Tas 
Gorclöag pulkogpoei. 


Eorı Ö’ au xWga noög avıw 


TO Ox0Tp nogew Tıg &v 
ın Avyvwv Eonuig, 

Eva Tois Nowow avdow- 
or Evvapıorwar xai Evr- 
aıcı ılyy ing Eorıegac. 
imvınavra d’ oundı” nv 
Gopalts Evvruyyareır. 

el yap Zyruyoı zig NW 


züv Boorwv vurzwe 'Ogtarı, 
yuuvög nv miamyeig ün” abrov 


sravsa ranıdekıa. 


1479. ovxogpavrei] bezieht sich 
auf seine Thätigkeit beim Hermo- 
kopidenprocess, und zwar wohl 
nicht blos auf das von ihm einge- 
brachte Psephisma (Einl. $ 19). 

1480. Im warmen Wetter des 
Frühlings gedeihen solche Bursche 
wie die Pilze, aber im Wintersturm 
des Krieges (in übertragener Be- 
deutung: denn im Winter ruhte der 
Krieg) beginnt der Fall ihrer — 
Schilde (nag’ ünovorer für Blät- 
ter). zu Wo. 353. 

1484. Die Avyvwr E£pnuia ist 
eine komische Parodie der sprich- 
wörtlichen Zxv$@» Zonuie (Ach. 
704), der grossen, unbewohnten 
Steppe der Skythen. Eine solche 
Wüste ist auch in Athen, aber 
eine Lichterwüste. Nun gab es 
Strassenbeleuchtung vor der Kaiser- 
zeit nicht einmal in Rom (Becker), 
noch weniger in Athen. Auch ist 
weder an erhellte Häuser (so die 
erste Ausg.), da die Zimmer der 
Häuser sich nach den inneren Höfen 
öffneten, noch etwa an Lampen m 
den nach der Strasse gelegenen 
Arbeitsräumen der Handwerker zu 


APIZTO@ANOYZ 


1480 
Erriore. 

1485 

14% 


denken, da diese doch nur aus 
nahmsweise bei Licht arbeiteten 
(Kom. Baton. 4, 2). Vielmehr sind 
hier Avyvoı die den in der Dunkel- 
heit auf der Strasse verkehrenden 
vorausgetragenen Leuchten (Wesp. 
219. 246-262. Ekkl. 27: sea rovdi 
Auyvov noocwvra. Pherehr. 41: 
&yvoor nor’ EEeAdar, oxöoTos yaR 
yiyvstaı, xal tov Auyvoüyor Expio 
Evdeis Tov Augvor); und die lichter- 
arme Einöde ist also die Gegend 
der Stadt, wo man in der Dunke- 
heit wenig Verkehr und deswege 
wenig Leuchten zu sehen bekan. 
In diesem Stadttheil haust der 
Kleiderdieb Orestes (zu 712), de 
hier, als ob er der Sohn Agamen- 
nons wäre, Heros heisst. Und wie 
die Heroen in früheren Zeiten fried- 
lich und freundlich mit den Men- 
schen verkehrten, so ist es dort 
auch noch jetzt; aber nur bei Tage: 
denn am Abend wird der Heros 
sofort wieder zum Strassenräuber. 

1490. 7e@] Kr. Dial. 21 unter 
dem W. 

1492. yvuros wird erklärt durch 
498. zu Wo. 498. 965. Alexis Ti’ 
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IPOMHOEYZ. 
oluoı alas, 6 Zeis Onwg un u’ Öeraı. 


od TTeıIErapöc dor’; 1495 
IEIOETAIPOZ. 
Eau, sovsl al nv; 
tig obyrakvuuös; j 
IIPOMHOERYZ. 
av Iewv Öpas Tıva 
&uov nasorııy Evravda; 
NIEIOETAIPO2. 
ua AU iyo us od. 
tis 0’ ed V; 
IIPOMHOERYZ. | 
sınvin 2osiv ga Tig Nuepag; 
IIEI8OETAIPOZ. 
örınvina; ouing6oy Tı uera usonußeolar. 
alla av vis el; 1500 
HPOMHOEY2. 
PovAvrög n nregaızeow; 
IEIOETAIPOZ. 


oiu’ wc Bdekvrrouai oe. 


TuS vUXTos oVros ToVs AnavıWv- 
Tas Noll yvurovs anayras. — 
1tAnyeis] Die Alten hatten den Aber- 
glauben, dass man bei einem unver- 
muteten Begegnen mit einem Heros 
vom Schlagfluss (anonAntia) ge- 
troffen werde. Athen. 11, 461 GC: 
dıa ınv ofvrmra Tüs Enıparsias 
tur damovwv. yadernovs yao 
nAÄnNKTas Tovs 7owas vouigovan, 
xai uaAdov vuxruo n nes’ 
n utoan» (Dobree). Zenob. 5, 60: 
oi yap nowes xuxouy Erosuoı u@l- 
Aov n eüspyereiv, ws pnoı Mirar- 
doos (447). vgl. Strab. 6, 255 (lei- 
der sehr verdorben). Alkiphr. 3, 58, 
3: rokue (to£ye?) daxwr To zeidos, 
ws ol row Ziyndov Fow napıovtss, 
un xaxov sı ngeoiaßns. So 
trifft auch der Heros Orestes die 
ihm begegnenden; aber — mit dem 
Knöüttel. 


1496. ö dyxaivuuds] von Eyxe- 
Aunteodaı, Wo. 735. 740. 


1499. Prometheus achtet gar 
nicht auf Peithetäros Fragen und 
Antworten, sondern nur auf seine 
eigene Sicherheit. — örnrix«] du 
fragst, welche Zeit? zu 164 und 
zu Wo. 214. 


1500. «AA&) Dieser lctus auf der 
letzten Silbe von @AA« in den älteren 
Stücken nicht. Dagegen noch 1693. 
Lys. 463. Ekkl. 351. 723. Plut. 
1157. vgl. auch 1167. Ekkl. 714 
(Enger). 1527. — ßovAvzos] Hom. 
1. 16, 779 und Od. 9, 58: »uos 
d’ nEAıos uersvioasro BovAvrorde, 
und dazu der Schol.: xaıpös, dr 
w Böss anoAvorraı Tür Epyw. 
Hor. Carm. 3, 6, 41: sol ubi mon- 
tium mularel umbras et iuga 
demeret bobus fatigalis. 
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UHPOMHOKYZ. 
zi yap 6 Zeug mori; 
erraıorateı rag vepelag n Euvvegse; 


ns NEIORTAIPOZ. 
oluwle ueyal. 
IPOMHOBY2. 
ovzw udv inxakviponau. 
e NEIOETAIPOZ. 
ö gike Heounded. 
7 4 IPOMHOEYZ. 
made save, un Poc. 
TIEIBETAIPOZ. 
si yao Eorı; 1505 
. IPOMHeRYZ. 
oiya, un xalsı UV Tobvoue' 
ao yap u dAslc, ei u &udad’ Ö Zeus Öwerar. 
all’ iva PEa0w 001 nüvsa Tayw neayuase, 
rovel Aaßwy uov TO axıadeov Urrepexe 
ävwder, WG &v un u’ dowaw ol Beoi. 
ER NEIOBETAIPOZ, 
lod lov‘ 1510 


ev y’ Ertevömoag avro xal rEOUNFLxäc. 
vnödvdı Tagd 6 aaa Japonoag Akye. 
, IPOMHOEYZ. 

Gnove dN yo. 

NEIOETAIPO3. 
€ > G 
wg Axovovrag Akye. 
R : IPOMH®EY2. 
arroAwievr 0 Zeug. 

IEIOETAIPO2. 
zınvin’ ürr’ anwlero; 

1348. Thesm. 822 ff, wird der 


1501. zi 0 Zeis nowl;] wieman 
Sonnenschirm den Weibern für 


auch sagt: ö Zeus üdwp noıel, 


1503. edrw] nur so, da die Sa- 
chen so stehen: als ob oöuwle us- 
yala eine sehr befriedigende Ant- 
wort wäre. 

1506. ano u’ öAsis] Tmesis. zu 
1456. Du wirst mich ins Ver- 
derben bringen (durch dein Schrei- 
en), wenn mich Zeus hier sieht. 

1508. axıadsıov] zu 1551. Ri. 


ebenso unentbehrlich und eigen- 
tümlich erklärt, wie der Schild 
den Männern. Daraus ergibt sich, 
dass Männer sich seiner gewöhn- 
lich nicht bedienen; und wenn 
Prometheus ihn bier trägt, so hat 
er dabei den ganz besonderen Zweck, 
die Götter zu täuschen. 

1514. unvix’ arte] wann unge- 


OPNIOEZ., 
OIPOMHORBY2. 

&E 0d7LE0 vuslc Wxloaze Tov ddpe. 1515 
Hveı yap obdeis ovdtr avdownwv Erı 
Jeoloıy, ovdE xylca unelwv mo 
avnldev Ws Tuas arı' Enelvov Tod ypövor, vv 
all’ warregei Oeouopoploıg vnorevouev an 
avev Junkav‘ oi de Bapßaooı „Feol 1620 


ao D) , 
sreivisvreg WOrteg IAhvgıol xexnpıyores 
Eniosgarsvceıv Pa0: vwder ro All, 
ei un mapeäsı Taurcogı’ dvemyueva, 


führ? Das zugesetzte pron. indef. 
hat dieselbe Bedeutung wie in ro- 
cos rıs und nreiös vis Kr. 51, 16, 


A. 3. Dial. 51, 14, A. 3. Dieselbe’ 


Art der Verbindung in zyrixa ua- 
lıote (Gobet). 
nnvixa un Enns Eni ygovon' 
or! yao wous dnAwrıxöv‘ olor 
&üv Eins Eudey N nEoLl MeE- 
onußoiav. Doch auch von der 
Jahreszeit. Fragm. 476,7: ovx£r’ 
ondeis old’, onnvix’ Eori Tovvı- 
evrov, und dann allgemein gleich 
nöTE. Demosth. 18,313: dv riow 
ovv 00 vearlas xal nyvixa Aau- 
005; In der Verbindung mit arr« 
Fragm. 499: nuJoü, zeıdar nı7- 
viX’ örra galveraı' xai nal‘ 
önyvix’” rd’ dusis zonıar” 0g- 
ypvusroı. 

1516. Dieselbe Klage Plut. 1177: 
Yvsıw Er ovdeis akıoi. 

‚1517. Hom.D. 1, 317: xvien 0’ 
ovoavorV ixeV. 

1519. Osauogopioı«s] Die Thes- 
mophorien dauerten vom 9. bis 13. 
Pyanepsion (Anf, November). Auf 
eine zweitägige Vorfeier in Halimus 
‘ folgte ‘das dreitägige Hauptfest in 
Athen selbst, dessen erster Tag der 
gemeinschaftlichen Rückkehr, der 
zweile dem strengen Fästen (vr- 
or&ia) gewidmet war, das den Geist 
zum Danke für die Wohlthaten der 
Göttin vorbereitete, um derentwillen 
sie am dritten als Kallıykreia ge- 


Thom. Mag. 288: - 


feiert wurde. K. H. Plut. Mor. 
378 E: xai ya Asıvnoı vnoTev- 
ovow aiyvraixes iv Ozsuopopiois 
auai xasnuevaı. Demosthenes 
starb (Plut. 30) an dem Tage, &r 
n 'tnv oxvdownorarnv tu» ©es- 
ouopopiw» nufgav ayovoaı rn dsW 
vnorsvovow ai yuralkss. 

1520. $unAcix] ein seltenes Wort: 
bei Arist. nur hier; bei Aesch. gar 
nicht, bei Soph. nur El. 1423. Auch 
bei Homer nur einmal, 11. 9, 220. — 
Sehr komisch construirt der Dich- 
ter das Reich der Götter wie die 
Erde. Wie auf dieser über den Hel- 
lenen (d.h. aufwärts nach dem Bin- 
nenlande zu) die Barbaren wohnen, 
so im Olymp über den hellenischen 
die Barbarengötter. 


1521. "IAAvosoi] Stzrab. 7, 317: 
towaurn I’ odce (so fruchtbar und 
gesegnet) ®Arywoeiro 7 TAAvoıxn 
aageAla, raya uir xalxeı” &yvor- 
ev» ı75 destns (ihrer Trefflichkeit), 
To uevro näker dıa TyV ayoı- 
ornTa.tav ardeunwr xei 
To Anargızov Edos. — xexgı- 
yores] ulunais arıy ovx eis ‚vor 
nyov, alR Eis Tv donysıor Tor 
Bapßagıxav dsaktxrwev. Schol. vgl. 
1615. 1628. 1678. zu Fr. 681. 


1523. avspyutra] während sie 
natürlich während des Krieges ge- 
schlossen waren. Demosth. 2, 16: 
xexAnutvovy ruv dunopiov ru» 
iv 77 zuog dia ro» nöAsnor. 
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iv’ eloayoıro onlayyya xararerunusvo. 
IEIOETAIPO2. 


eloiv yag Ereooı Bapßapoı Feoi Tıyas 


PU € - 
avwdEV vuav; 


1525 


IPOMHOEYZ. 
od yag eicı Baoßagoı, 
ösev 6 rarowög 2orıy 'Eönneoridn; 
IIEISOETAIPOZ. 
övoua dE Tovroıg Tolg Feolg vois Bapßapoıs 


ri ori; 


IPOMHOEY2Z. 
ö zı Eorıyv; Toußaikoi. 


. NEIOETAIPOZ. 


Evreddev apa Tovnırgıßeing &yevero. 


1524. siodyoıro] Kr. 54,8, A.3. 
zu Fr. 24. 766. Ri. 134. 

1527. nargwos] ‘Die Götter, die 
von den Geschlechtern in ihren 
Privatculten verehrt wurden, heis- 
sen die Heol zrareriaı derselben, 
ihre Culte (se& naroge, von den 
Ahnen auf die Nachkommen ver- 
erbte. In allen Geschlechtern wur- 
den also verehrt Zeus und Apollon, 
der erste als &oxeios, der zweite 
als zarowos. Ein Tempel des 
Apollon Patroos stand in der Nähe 
der Königshalle und der Halle des 
Zeus Eleutherios, und hier pflegten 
die Kinder von ihren Vätern hin- 
geführt und dem Gotte gleichsam 
vorgestellt zu werden.’ Schömann. 
Poll. 8°, 85: &xadeiro JE rıs 9e- 
suosErov avaxpıaıs, ei Adnvaiot 
siow Exartowder Ex Toiyovias, xai 
tov djuovr nosev, xal ei Anollwr 
Eozıv evrois narowos. Exekesti- 
des (zu 11) kann nun zwar keinen 
hellenischen, aber er muss doch 
auch einen Jeös narewos haben; 
und der gehört, wie er selbst 
Barbar ist, zu den Barbaren- 
göttern. 2 

1529. ‘Tridalli gens Thraciae 


uavdavo. 
1530 


(Thuc. 2, 96. Strab.7, 301) longe 
fortissima et ferocissima fuit, sed 
eadem, ut ceteri Thraciae populi, 
fera et parum liberaliter exculta. 
hos propter importunos et incondi- 
tos mores saepe comici notaverunt, 
ut Alexis 236: oud dv Toıßaikois 
raurd y° Eoriv Evvouc. Demosth. 
54, 39: axovm Apıoroxgarn» xail 
Kovwoya rovrovi Toıßaikovs 
inwvvuia» Eysıy“ Tovtovus va 
re Exareie xl FoVs Opyeıs tous 
ix Ta» yoigwv, ois xadeipovow, 
orav sioıkvaı ulAAwmoı, ovAikyor- 
tas ovvdenveiv @AAnjdoıs. Bergk. 
Westerm. zu Dem. a. a. O. ver- 
leicht Polacken, Tartaren, Kroaten. 
as Wort hatte auch eine unzüch- 
tige Bedeutung. zu Wo. 350. Eu- 
bul. 75, 3: zgußBeAdononarodgente 
eigaxvAlıe. Etym. M. Miller me- 
anges $.285: rois &osAyegraros 
ty Aduvnoı Toıßalliv, or Exa- 
Gros obd Ar Tiseurod unTpös ano- 
oyoıro(soich für avaoy.) oivwuevog. 

1530. zo Enırgußeins] als ob der 
Name Triballer eiymologisch mit 
errizgißävaı zusammenhinge. — 
Der Fluch &rıroıßeins Thesm. 557 
(Stanger). 


OPNI®EZ. 
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HPOMHORYZ. 


ualıora" sravyrwy. 


£v dE 00: Alyw games‘ 


n&ovor seg&oßsıs deugo rregi diellayiy) 
raga od Aıös nal ruv Teıßallwv ray &vw‘ 
vusis d2 un onevdeod”, kav un nragadıdy 


T0 oxhregov 6 Zeug Tolaıw dovıow ralıy 


1535 


xai ın9 Baolksıay 001 yuralx' Exeıv dıdıo. 
IIEI®OETAIPO2. 


tis forıv 4% Baolleıo; 


NPOMHO8EY2. 


xalllorn non, 


Nreeg Tauısvsı Toy xepavvor tod Hıöc 
xal zahl anakanavıa, nv eußoviler, 


mv svvoulay, T79 OWEPEOGUYM», Ta vewgLa, 


1540 


iv Aowdopiar, Toy xwiangerenv, Ta Towißoke. 


1531. Ev] 1304. 

1536. Die Weltherrschaft des 
Zeus wird nach dem Vorgange Kra- 
tins (421) zu einer schönen Jungfrau 

ersonificirt, und als solche soll sie 

eithetäros zur Ehe fordern. Diod. 
3,57: yertodaı d’ aurwar (Ge oder 
Titäa und Uranos) xei Juyarspas, 
or elvaı duo Tüs nosoßvrdres 
noAv rar Aldlwrv Inıuparsoraras, 
znv xakovulvnv Bacilsıav 
xaı "Pay nv un’ dvier Tavda- 
gav övouaodticar. 

1541. Aoıdopiav]) Zu diesem 
Worte macht Reiske die eben so 
kurze wie treffende Anmerkung: 
non concoquo. Man sagt: Zank und 
Streit gehören zum athenischen Staat 
(und mithin auch zum olympischen, 
den der Dichter sich jenem ganz 
erg denkt) ebenso nothwendig 
wie Schiffswerften, Richter- und 
Ekklesiastensold. Aber der Scherz, 
dass Basileia die Schmähung (denn 
das heisst Aoıdogie) ebenso wie 
jene anderen Dinge unter ihrem 
Verschluss habe, ist überaus frostig. 
Nun hat Schol. zu 1536 folgende 
Bemerkung: Eupeoruos, Orı Aiös 
Huyarne 7 Baoilsıa (das sagt 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 


Arist. nicht, auch nicht 1753). xai 
doxsi To xara znv asava- 
oiavy aurg oixovousiv, 7» Eye 
xel nap« Baxyväidn (54) 5 Adnva 
To Tuvdsi dwsovae rn» üse- 
vaciavy .... Evior dE avınv 
asavaciay xzalovcıw. Hieraus 
scheint a dass der Vf. 
dieser Anm. nicht Aoıdopies, son- 
dern außgociav gelesen hat. 
Dann haben wir ganz wie 840 fi. 
zwei oynuere naoa noocdoxier, 
die darch die Vermengung des In- 
ventars des olympischen mit dem 
des athenischen Staatshaushaltes 
entstehen : hinter 237 au pgoaury» 
die »soögs« und hinter ‘der «ußgo- 
oia den xwAexo&rns mit den un- 
vermeidlichen zowWBoA«. asare- 
oia setzt geradezu für dußpocie 
Luk. Göttergespr. 4,5: zıovra rns 
adavasias &ys olvoyonoovsa nuiv. 
— xwAnxogstnv]) Wesp. 695. 724. 
Die Form des Wortes (zw4axg., 
nicht xwAayo.) ist durch die besten 
Inschriften gesichert. Kirchhoff Inser. 
Att. 20. 45. 93. “Die Kolakreten 
hatten seit Kleisthenes die Ver- 
waltung der Kasse, aus welcher 
theils die öffentlichen Speisungen 
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HEIOETAIPO2. 
Ortavıa Tap MUsW Tauızvet; 
DPOMH®EY2. 
‚» ‘ 
pyu Eyo. 


co a3 nn L} a ’ 4 ’ I 2» 
nv y' nv au na Exeivov nragalaßns, mavı. Eyeig. 


’ - 5 D 
sovrwv Evexa deve nAYov, iva pocoaıul 001° 


De | 9 P} ’ \ 2 „I 37 fi 

GEL TOT QAYFOWITOIS yap EUyovg iu EyYW. 1545 
HRBIOETAIPOZ. 

uövov Jewv yüg dıa 0’ aravdoaxiLouer. 
IPOMHOEYZ. 

ua Ö’ änavrag Tovg Heoug, wg 0loIa av. 
NEIBOETAIPOZ. 


vn vov Al dei dnra Feouuong Epvg, 


Tiuwv xasapöc. 


im Prytaneion (und sonst), theils 
die Soldzahlungen an die He- 
liasten bestritten wurden.’ Schö- 
mann, ‘Den Richtersold vertheilten 
sie wohl persönlich, als Unter- 
beamte des Vorstehers der Ver- 
waltung.. Böckh. Daher waren 
sie bei den ärmeren Bürgern sehr 
populär. — ra reıwWßoAe] zu Ri.51. 

1542. rapa] zu 1446. 

1543. Der Vers klingt unserem 
Ohr nicht schön. Aber vgl. 1290. 
1401. 1406. Ri. 113. 1374. Ach. 
538. 1022. Fried. 439. Ekkl. 543. 
Plut. 664. 720 (v. Bamberg). — 
navyı’ Eyes) zu 1352. 

1545. avdgusnos) er vergisst, 
dass er im JFogelreiche ist. — 
yag in der vierten Stelle ist sehr 
häufig; z. B. Wo. 1198. Plut. 146 
(v. Bamberg). Oft noch viel auf- 
fallender. So Alexis 35: 6 deonö- 
ns oVuös negi Aöyovs ydp note 
diereupe. DlaT: 2,2: zovr uayeı- 
oov Eidkvaı noAv deiyap deinoo- 
tegov. Philem. 57: zous_ dv ın 
nöAgı uagıvoas Eyw ydg, Drı Xu 
Menand. 9: noös anarıa deuor 
ö nevns ori yao. 14: HEos dorı 
Tois yonorois ati öÖvoüs yap USW. 
— guvovs] Aesch. Prom. 11: ws ar 
dıdayIj ı7v diös rugavrida oreo- 


year, pılardogwWnov de nei 
o$aı ro önov. 28: Tosadr’ anıyuow 
ToU YılavrdoewWnov roönen. 

1546. azarsoaxihonsr] im Wort- 
spiel mit aravIownigeıw zum Men- 
schen machen (Stob. Ekl. Phys. I 
S. 1096). zu Wo. 97. zu Fr. 506. 
Beides, Humanität und den Ge 
brauch des Feuers, hat Prometheus 
die Menschen gelehrt. Aesch.Prom. 
235 ff. 443-506, besonders 505 1.: 
Boazgei de uvdp navıe auaAnpdır 
nase‘ nacaı Teyvar Booroiow Er 
Hgounsews. ER 

1547. Aesch. Prom. 975: aniy 
Aöyw tous navras Eydaigw Heori. 

1549. Die Worte Tiuw» xzade- 
oös scheinen besser dem Peithe- 
täros als dem Prometheus gegebe 
zu werden, der im Olympos keine 
Gelegenheit hatte von Timon ZU 
hören und sich durch eine Ver- 
gleichung mit ihm einigermassen 
erniedrigen würde. Timon, Sohu 
des Echekratides, aus dem Demos 
Kolyttos (Luk. Tim. 7. 50), ist der 
aus Lukian und Shakespeare be 
kannte Menschenhasser. vgl. die 
hübsche Fabel über ihn Lys. 808 fl. 
Phryn. 18. zu Fr. 129 #. Plut. 
Anton. 70. Der Monotropos des 
Phrynichos ist wenn nicht au 
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ihn, so doch auf seine Nachäffer 
gedichtet (Einl. & 31. 45). Aus 
Lys. 809: Tiuwo» 7» tıs kann man 
nicht folgern (wie Enger thut), dass 
er damals schon eine geraume Zeit 
müsse gestorben gewesen sein; der 
Parallelismus zu dem Schicksal des 
mythischen Melanion forderte, auch 
sein Schicksal als uu9os zu be- 
handeln. Dass er auch die Götter 
gehasst habe, was Luk. 34 aller- 
dings sagt, scheint eine ungerecht- 
fertigte Folgerung aus der vor- 
liegenden Stelle: ‘Prometheus sagt 
nicht, er hasse die Götter wie Ti- 
mon; sondern er hasse die Götter 
so, wie Timon die Menschen. 
Enger. — xasagös]) ein reiner, 
echter Timon. Antiphan. 10: xe- 
Hagos dovkos, oiorei Annzgıßw- 
utvos (ein richtiger Sklav). Al- 
kiphr. 3, 21: Iogpueriov Inuie 
xadape (ein wahres Kreuz). Lat. 
purus putus. Plaut. Pseud. 4, 7, 
103: purus pulus hic sycophan- 
tast. Aehnlich auch Xen. Denkw. 
2, 2, 3: siAıxzpıvns vis adızia 
7 ayapıcria. 

1550. Verb.: iva, xav ö Zeus 
idy ve üvwder. zu 9. 

1551. xavnpopw] In dem Zuge 
der panathenäischen Procession er- 
schienen auch die schönsten und 
edelsten attischen Jungfrauen, die 
fast nur bei solchen Gelegenheiten 
öffentlich auftreten durften. Sie 
trugen (Aevxoicıw aApirocıw £r- 
rergsuutvar, d. h. gepudert, Her- 
mipp. 26) Körbe (xara) mit Opfer- 


oToopn. 


gerät und gewissen Heiligtümern 
auf dem Kopfe, und ihnen folgten 
Metökentöchter mit Schirm und 
Sessel, worauf der nächste Vers 
geht. Die Zumutung an Zeus, den 
mit Schirm und Stubl bepackten 
Prometheus, obwohl die xavzngpogos 
fehlt, für eine solche Metökentochter 
zu halten, ist sehr ergötzlich. vgl. 
Ach. 253. Ekkl. 732: önws ür 
&vterosuutvn xarnponis: — 00 
’69° ij dippogogos; Thuk. 6, 56. 

1553. Zxıanodss] okr.: 
E9vos dori Aıßvxov. Krnoias dv 
neeinip Acias pnolv‘ vunie de 
Tovrwr Zxıdnodes Övoua Tovs TE 
nödas wong vi gives Eyovas 
xcora niarkas, zul örav Heounn, 
UmTLos Avansdovızs Üpevıes Ta 
ox&in oxıalovrıns Tois nooir. 
Noch ungeheuerlicher Plin. N. H.7, 
2, 2, 23: item hominum genus 
(Ctesias scribit), qui Monocoli 
vocarentur, singuliscruribus, 
mirae pernicitatis ad saltum, eos- 
demque Sciapodas vocari, 
quod in maiori aestu humi iiacentes 
resupiniumbra sepedumpro- 
tegant. Bei diesem in der Sage 
schon etwas schattenhaften Volke 
fingirt der Dichter einen See, etwa 
wie man sich den lacus Avernus 
bei Cumä zu denken hat, d.h. mit 
einem Eingang in das Heich der 
Schatten. An solchen Seen gab es 
förmlich eingerichtete Anstalten zu 
Todtenbeschwörungen, Yvyorou- 
neie und, wenn man Orakel oder 
Prophezeiungen von den citirten 
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Geistern haben ‚konnte, yYvyouar- 
reia genannt. Max. Tyr. 14, 2: 7» 
de vis Iradias negiiiurnv Aop- 
vo» uarısiov Ävıoov xai Fega- 
NEUTÄPES TO Arıop Yyuyaywyoli. 
ivrauda 6 deousvos dpızöusvos, 
evfduevos, Evreuov opd- 
yıa, YEausvosyoas avexalsito 
Yuyan»v örovdn rurnarlowr 
7 gilov, xel aut anınvyra 
sidwmdor, auvdpor uer xai ideiv 
Gugpiaßnriomor, pIeyxrızov de 
xai uaYLIXOoV, xul GUyysvouevor 
ünie wv Edsiro anniiarrero. Das 
älteste Beispiel die Nekyia der 
Odyssee, die nach Strabo 5, 244 
von einigen an den Averner See 
verlegt wurde. vgl. Plut. Mor. 
109 C. Diod. 4, 22. Solche Insti- 
tute gab es auch in Griechenland, 
z. B. am Fluss Acheron im Thes- 
proterlande. Herod. 5, 92. Paus. 
9,30,3 (K.H.). Peisandros scheint 
ein solches aufzusuchen, nicht um 
ein Orakel zu holen, sondern um 
seine eigene Seele zu schauen. 

1554. @Aovros] zu Wo. 837. 

1555. Yuzyaywyei] doppelsinnig: 
animos allicit (docendo, delectando 
cet.) und: animas evocat ex Orco. 
Phrynich. Bibl. Goesl. 469: oi d’ 
Goyaloı (YWuyaywyovs) tous Tas 
Yurüs To» TEIVNXOTWV yonteiaw 
zıoiw ayovıas. Hier thut Sokrates 
sehr gegen seine Gewohnheit das 
letztere. 

1556. Peisandros, zum Unter- 
schiede von einem gleichnamigen 
(6 oroeßAos) Eupol. 1886 ulyas, 
6’Ovoxivdios genannt, aus Acharnä 
gebürtig (Schol. Aesch. 2, 176), 
Archon änwvvuos des J. 414/13, 
vom Komiker Platon in einer be- 
sonderen, nach ihm benannten, um 
Ol. 92, 2 (O1. 89, 3 Meineke) auf- 
geführten Komödie verspottet, ist 
in die Geschichte jener Zeit viel- 
fach verflochten. Erst ein Schein- 
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held der Demokratie, enthüllte er 
sich später als der eifrigste Partei- 

änger der Oligarchie; über seine 

irksamkeit bei der Einsetzung der 
Vierhundert im J. 411 vgl. Fr. Einl. 
& 6. 7. Im Hermenprocess war er 
Sntnrns (Einl. $ 19). Als solcher 
suchte er namentlich den Glauben 
zu verbreiten, die Hermenverstüm- 
melung sei geschehen &ri 75 voi 
dyuov xaraAvası (Andok. 1, 36); 
er trug nach der falschen Anzeige 
des Diokleides auf Aufhebung des 
Psephisma des Skamandrios und 
Folterung der angegebenen Buleu- 
ten an (Andok. 1, 43. Einl. & 26), 
wahrscheinlich um durch so über- 
mässige Strafanträge den Verdacht 
von sich abzulenken. Nach dem 
Sturz der Vierhundert floh er nach 
Dekeleia, seine Güter wurden ein- 
gezogen (Lys. 7, 4); er selbst 
scheint nicht wieder nach Athen 
zurückgekehrt zu sein. Der Vor- 
wurf ungewöhnlicher Feigheit wird 
nicht blos von den Komikern gegen 
ihn erhoben. Eupol. 30: IlIsicer- 
doos £is MaxıwAor Zarperevero 
xarrevda TAS OTgarıas xaxıaros 
7» avne. Hanow vermutet &s 
Znaorwiäor, wonach man an eine 
Thuk.2, 79 erwähnte Unternehmung 
des J. 429 zu denken hätte. Als 
422 nach Ablauf des Waffenstill- 
standes die Athener einen Zug nach 
Thrake vorbereiteten (Thuk. 5, 2), 
weigerte er sich mitzugehen (Xen. 
Symp. 2, 14: dıa 70 un duva- 
osaL Aoyyaıs avrıßl£new), worüber 
Fried. 395 spottet: ei zı Ilewoar- 
doov PBdeAvrrsı Tooüs Adgpovs zal 
zas öpoös. Und dennoch war er 
der grösste Prahler und für die 
Fortsetzung des Krieges. Lys: 490: 
va Ilsisavdoos rig Eyoı aAlnrew 
zoi reis apyais Entyovres (auch 
wohl noch aus anderen Gründen) 
@el Tıva xopxopuyn» dxuxwr. Den 
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Beinamen Oveoxivdios erhielt er 
‘a vasta et deformi corporis sta- 
tura, quam ridet etiam Hermippus 
(12), qui eum övo» xavdjAtor vo- 
cat’. Meineke. Ob er der ist, der 
in der Gefrässigkeit mit Kleonymos 
zusammengestellt wird (Athen. 10, 
415D. Ael. Verm. Gesch. 1, 27) 
und den die Komiker deswegen 
nach Eustathios selbst als Menschen- 
fresser verspotteten, scheint nicht 
so sicher (nach Meineke, Hanow 
und Fritzsche). 


1557. Zum yvyonouneior kommt 
man stets deöusvos wuynv ideiv. 
Aber Peisandros will seine eigene 
sehen, die ihm (aus Feigheit) abhan- 
den gekommen war. Das Opfer- 
thier, das er der Beschwörung 
halber schlachten will (zu 1553), 
ist seiner Art angemessen: kein 
Lamm, sondern ein Kamellamm: 
ein Spott auf seine Körperlänge. 
So hat Kleon nowxro»r xaundov 
Wesp. 1035. Fried. 758. Philyll. 
24: Ars (m Ts) xaumdos Erexe 
Tov Puwvidnv (der auch sehr 
gross ist). Antiphan. 171: zo 
reAsvraiov Ö’ 6 uayepos dAor 
trepas Onınoas ueydim Paadsl 
Hegumr en xaundov. Galen. 
Band 6, 8. 664, 11: oi örddes 
xai xauniddis avdgwnor nV 
Wuyny xei To Owua. — xaundov 
auwov] zu 70. 


1561. &rjA9e kann nur aus dem 
folgenden avjA9e entstanden sein: 
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denn wie kann Peisandros, der eine 
Seele citiren will, nach gebrachtem 
Opfer, ehe ihm etwas erschienen 
ist, fortgehen? Das that auch 
Odysseus nicht: sondern nach dem 
Opfer blieb er sitzen, der Ankunft 
der Seelen wartend. Hom. Od. 11, 
49: dxiistvon ujle, ra dn xark- 
xeır’ dopayukva vaiklı yalxw, 
dsipayras xeraxjaı" avrös de Ei- 
pos ökv Egvasausras nap& ungOU 
Aunv, odd’ ciao» vexiwv ausvnva 
zuonya aluaros acaov iuev. 82: 
vor ulv Huss° nAIEd’ Eniyuyn 
untoss. Folglich ist zu lesen: 
zaFn0orTo. 


1563. Aciua ist kein Wort; aber 
Aaiyua, was Bentley dafür setzte, 
scheint auch nicht zu passen, da 
Hesych. erklärt: Aciyuare, neu- 
uara icod, anapyuara. Es fehlt 
bis jetzt an jeder genügenden Ver- 
besserung und Erklärung der Stelle. 


1564. Peisandros hat seine Seele 
unrettbar verloren; selbst des So- 
krates Geisterbeschwörung kann sie 
ihm nicht zurückbringen. Aber da 


‘er in der letzten Zeit (zu 1556), 


freilich aus Furcht, so heftig und 
leidenschaftlich aufgetreten ist, so 
muss eine andere Seele in ihn ge- 
fahren sein, und zwar — die des 
hitzigen (opodoös Ep’ 9 rı öeun- 
o&4#) Chärephon. zu Wo. 104. 
Diese Erklärung der schwierigen 
Stelle ist mir wahrscheinlicher als 
die von Fritzsche zu Thesm. 811. 
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Öp&v Todi rrapeosıv, ol ngeaßevouer. 
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1565. Die Stadt, die blos in der 
Luft existirt, zu sehen wird ledig- 
lich der Phantasie des Zuschauers 
überlassen (E. Droysen). 

1566. Die La. des Ven. oo@s wäre 
recht gut zu erklären. zu Wo0.355. 

1567. Die ersten beiden Verse 
spricht Poseidon zu Herakles; mit 
ovros wendet er sich an den Tri- 
baller. — ön’ &gıorepd] Unter den 
Göttern ist Poseidon, hier zugleich 
der princeps legationis, der Vertre- 
ter der vornehmen und feinen Ari- 
stokratie, wie in Athen die innns, 
deren Schutzpatron Poseidon in- 
nos ist. zu Wo. 83. Ri.551. Da- 
her ärgert er sich schwer über den 
plebejischen Triballer, der nicht 
einmal das Kleid nach der Sitte zu 
tragen versteht. ‘Das Znißinua 
oder regißAnua (iucrıov “Eiinvı- 
x0v, Luk. Hausl. 25) wurde zuerst 
über die linke Schulter geworfen 
und mit dem Arme festgehalten, 
dann im Rücken nach der rechten 
Seite über den rechten Arm oder 
unter ihm hinweg gezogen und wie- 
der über die linke Schulter oder den 
linken Arm geschlagen. Das nannte 
man !ni dei“ avaßdlscdaı. 
Plat. Theät. 175 E gibt als Merkmal 
des aveAevdegos an, avaßadks- 
Hau un Enioraadaı ini dekid. 
Becker. Artemidor. 3, 24 bezeich- 
net in’ he neo BeßAnodaı 
als von böser Vorbedeutung. In 
übertragener Bdtg. Ephippos 23: 
inopioreg’ Ev 1 orduarı rw 
yldıray Pogkls. 

1569. Läspodias wird Thuk. 6, 
105 als (zweiter) Führer eines Ein- 
falls genannt, den die Athener im 
J. 414 gegen alles Völkerrecht in 


Lakonika machten; im J. 411 ver- 
haften ihn als Gesandten der Vier- 
hundert nach Sparta die Paraler 
Ws TWr ody Nxıora xaraklvoavıuv 
zo» dijuor orra (Thuk. 8, 86). 
‘eundem sive legati sive praetoris 
munere fungenten Thracen obiisse 
conicias ex fragmentis orationis 
Antiphontis xar@ Acıonodiov, in 
quibus frequens Thraciarum urbium 
memoria’. Meineke. Phrynich. 16 
erwähnt seiner ws noAswuixoü yE- 

ov6ros, worauf sich vielleicht auch 

om. Apollod. 13, 16 bezieht: vno 
Aauonodisv yap Eiaw dvalt- 
roauulvaı (ai nöisıs). Am mei- 
sten ward er von den Komikern ver- 
spoltet wegen eines Fehlers an den 
xvnucıs (Strattis 18), weshalb er 
(Theopomp 39) xara oxeAov &po- 
es: ra iuarıov. “itaque Ciceroni 
similis fuit, quem varices quas in 
cruribus habebat toga occuluisse 
auctor est Quintil. 11, 3, 143’. (9) 
Meineke. In dem zu 1473 ange- 
führten. Fragm. des Eupolis (126) 
wird er mit einem Baume ver- 
glichen “propter proceram corporis 
staturam’. Der Triballer gleicht 
ihm natürlich in der Art das Gewand 
zu tragen nur sehr unabsichtlich und 
aus Ungeschick. ‘Das isarıor sollte 
wenigstens bis an das Knie oder 
wohl noch über dasselbe hinabfal- 
len, und eine kürzere avaßoAr galt 
für unanständig; aber ein bis zu den 
Knöcheln herabhängendes Gewand 
galt für ein Zeichen der Ueppigkeit 
und des Hochmutes. Demosth. 19, 
314: (Aloyivns) die Ts ayogas 


nopsvera Joludrıov xaseis 


Eyoı TUv oygvoWr,rasyva- 
sovs pvoorv', Becker. 


OPNI®EZ. 231 
o Önuoxgazia, rcoi neoßıpas Huüs more, 1570 
el rovsovi y’ dyeigorösmoev ol Jeoi; 
Ess ürouag; olumle' old yag di a’ dyw 
Eopaxa navruv Bapßapwrarov FEewr. 
&ye dn, vi dowuev, Homnleıs; ; 
HPAKAHZ. ee 
ee ur ae: Inden 
Zuov y', Orı röV aydewrrov ayysır Bovkouaı, 1675 
Sorıg nor’ E0$’ 6 Tovg Feovg anroreıyloac. 
NOZEIAQN. 


all, ya”, HenusoIa repl dıalkayav 


roeoßeıs. 


x 


HPAKAHZ. 
dirrlaalug uahdov üyyeıy uoı doxei.  .r 
Ä IIRIBETAIPOE. et“ 
nv rvgönmorlv vıs dörw' pege allpıov 


zvo09 pepkrw Tıg' srvprcöleı TOVg Avdgaxas. 


NOZEIARN. 
zöv üvdoa yalpeıv ol Feol xelevouerv 


zoeis Övreg Nueic. 


1570. Ach. 618: @ dnuoxgaria, 
taüre dir’ üvaoyera; (Täuber). 
Spasshafter Weise ist die Demo- 
kratie auch schon zu den Göttern 
importirt. 

1571. Da ödi yes, oürosi ye u. 
dgl. selten sind, vermutet Eimsley: 
Tovrovi xEYEIEOTOVNXa0”. Ä 

1572. Die Worte &eıs aro&uas 
müssen mit Bergk dem Poseidon 
gegeben werden, da der Triballer 
kein richtiges Attisch sprechen kann. 
Poseidon nämlich will dem unge- 
schickten Gotte das Kleid höchst 
eigenhändig nach der Mode um- 
hängen, wogegen der Barbar sich 
sträubt. Deswegen sagt Poseidon 
zu ihm: wirst du wohl stille halten? 

1575. Der unbändige Ingrimm des 
Herakles, freilich nur eine Folge 
des langen Hungers, contrastirt sehr 
schön mit der bald folgenden ‘Zäh- 


mung des widerspenstigen’ durch 
ein gutes Frühstück. 

1577. diaddaywv] nicht zum 
Würgen (&yysır), sondern zur Her- 
beiführung einer Versöhnung. 

1579. Diese beiden Verse spricht 
Peithetäros, als ob er die Ankunft 
der Götter nicht gemerkt hätte, zu 
seinen Dienern. — a 
vgl. Hom. Il. 11, 639 zu 533. — zu 
quando in scenam aliquid proferri 
sibique porrigi postulant, fere legi- 
timum est dorw vis, dxdoro ri. 
Hemsterh. zu Plut. 1195: &22’ dx- 
dörw rıs deüpo dädeas juukvas. 
vgl. 1693. zu Fr. 871. 1304. Wesp. 
529. Fragm. 127: &xdoro dE rıs To 
Unpoloyeior ade zai dippm dio. 
Kom. Plat. 9: dorw de rnv nı9d- 
pav Ts Evdodevr xal TOunınop- 
zaua. Aber Wesp. 935: auida 
uos döra(zıs d.?). 
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1582. änixen] aus önixves, an 
einen Diener gerichtet, wie nvug- 
nos: 1580. zu 533. — alägıor] 
zu 534. zu Ri, 894. 


1583. xo&a] a, zu Wo. 339. — 
ToUÜ == Tivos. 


1584. &navıorausoı] sich erhe- 
bend wider —. ‘inaracracy 
bezeichnet einen Aufstand mit An- 
griff der Gegner verbunden. Kr. 
zu Thuk. (1, 115,4), der das Wort 
ziemlich oft so gebraucht. Und 
schon Herod. 3, 63: &uei de zig 
&» ein Iepolur 5 inavsoreois; ö 
dE eine‘ oil uaysı sloi To ol 
inavsoreutes. — dinuorıxeise) 


d.h. die demokratischen. Der Ge- 
gensatz von Demokratie und Ari- 
stokratie ist also sofort auch ins 
Vogelreich gedrungen. 

1586. Diese Stellung statt @ 
Hoaxisıs, xaige Ri. 1254. Ach. 
872: @ yaige Beiwridier. Fried. 
523: W zaip’ Onuipa. 1354: o 


zeigese, yeiper' üvdpes. Lye. 853: 


& zuios @iltare. 1097: a) yai- 
er’ o Aaxwves. Auch bei den 
ragikern: Aesch. Ag. 22. Schutzfl. 

602. Soph. Ai, 91. El. 666. Eur. 

Herakl. 574. Ras. Her. 523. El. 
1334. Orest. 477 (Porson). vgl. 

Kr. Dial. 45, 3,.A. 9. | 
1589. Wo. 56. 
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ahxvovidag 7’ av NyeI’ Nudgas del. 


TOVTWY TLEEL TTAVEWY AUTONPATOGES TroUEV. 


1585 


IIEIOBTAIPOZ. 
ah” oVTE 770078009 rrWnoF Tusis no&auer 
zoltuov rrpög Vuüs, voy v’ dHEhouer, el doxel, 
&av vo Öluaıov alla vor &IEinte dpiv, 
orovdag zoiodaır. Ta de dixaı“ 2oriv Tadi, 


To O0xijnTo0v Yulv voloıw dgvıoıy zuakıy 


1600 


zöv Al’ anodovvar‘ x» diakkarrwueda 
Erci roiode, Tovs rg&oßeıs En’ ügpıorov zahl. 
HPAKAHZ. 
Zuol u8v ünöyen ravza xai unplloua — 
j TIOZRIARN. 
zl, m naxödauuov; NAlFıog xal yaazgız el. 


P} m a} 62 ’ 
ATTOGTEGEIG TOv nrarega ENG TUgavvidog ; 


1605 


DEIOETAIPOZ. 
indes; ou ya uellov vuels ol Heol 
loyvoer’, nv ögvıdez ko&woıv xdrw; 
yoy ubv y’ Uno Talg vepklaroıy Eynerpvuusvoı 
xuryovreg Emriogxoücıv vuag ol Bgorai‘ 


day ÖE Tovg Öpvıs EynTe Ovuuagovg, 


1610 


a 2 (4 \ ü x x 
0Tav Duyun Tıs TOv nöpaxa. xal rov Ale, 


1594. aAxvovidas] zu 251. Ovid. 
Met. 11, 745: perque dies placidos 
hiberno tempore septem (vielmehr 
vierzehn, zu 251)incubat Alcyone 
pendentibus aequore nidis.. tum 
via tutamaris. ventos custodit 
et arcet Aeolus egressu. Theokr. 
1, 57: @Axvoves 0Togsoturrı T& 
xunare vav Te Ialacoar. 

1595. aöroxparogss) mit unbe- 
schränkter Vollmacht, wie die Ge- 
sandten der Lakedämonier im J. 
420. Einl. 8 4. 41. 

1598. zo dixaıov] das, was recht 
und billig ist. — alla) at certe. 
Kr. 69, 4, A. 5. zuWo. 1364. De- 
mosth. 3, 33: 2» ou» ara vor y 
Erı EIeAnonte orpassveodar, iaws 
av Tı ulya xenaaode ayador 
(Seager). 


1601. Peithetäros stellt überein- 
stimmend mit 467f. den Besitz des 
Scepters als einen von Zeus an den 
Vögeln begangenen Raub dar, der 
vor allem wieder erstattet werden 
müsse. 

1603. Der gänzlich umgestimmte 
Herakles will etwa sagen: die vor- 
geschlagenen Bedingungen genügen 
mir und ich bin der Meinung (cen- 
seo), dass der Friede sofort zu voll- 
ziehen ist. Aber Poseidon unterbricht 
sein anticatonisches ceterum censeo. 

1604. yaoroıs] d. h. Sklav des 
Bauches. zu Fr. 200. 

1606. @An9es) zu 174. 

1609. xunbavres] capite et ocu- 
lis demissis. Beck. — Enriopxoügır 
üuas] schwören Meineide bei euch. 

1611. ögwön] In tironum gratiam 
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ö xöpa& nrageldIuv[Tounıogxoüvrog AaIor' 


\ 


srooorstöuevog &uxoreı Tov Opdaluov Ievwr. 
TNOZEIAQN. 

vn zov_Iloosıda, zavra yE& Tor nalmc Atyaıc. 
HPAKAHZ. 


xauol doxel. 


1615 


IIEIOETAIPOZ. 


si dei av ns; 


TPIBAAAOZ. 


vaßaıoaspev. 


NEIORBTAIPOZ. 


3 [4 
6püs ; Erraıvei gourog. Eregov vor Erı 
dxovca$” 5009 Uuüs ayasoy zroımooue. 


Ist ©. El 


day Tıs avrdoewrwv iegelöv To Iewv 
evkausvos elta dıaoopiinta Adywy, 


uevsroi Jeol, xal uanodıda uoneig, 


Gvangpakouey xal Tavza. 


1620 


NOZEIA®N. 


PER 


observandum est hac forma, ea 
nempe, ubi dw pro vus in fine verbi 
ponitur, numquam uti tragicos, ra- 
rissime veteres comicos, saepius 
mediae, saepissime novae comoediae 
poetas. paullatim et parce adhiberi 
coepta est sub mediam fere Aristo- 
phanis aetatem; tantum enim occur- 
rit öuwun Av. 1611, ovunage- 
uıyyvvov Plut. 719. cetera loca, 
ubi usurpari videlur, aut emendata 
sunt aut emendanda. Porson. 

1614. Sehr launig schwört Po- 
seidon bei sich selbst, als ob der 
Gesandte ein anderer wäre als der 
Gott. 

1615. Der Triballer spricht bar- 
barisch, doch stets so, dass man ihn 
verstehen kann. Er meint: ava- 
Böusv oi roeis (ds Toy ougavor). 
Er ist also gegen den Frieden; aber 
spasshafter Weise wird seinen Wor- 
ten der entgegengesetzte Sinn un- 
tergelegt, wie auch 1629, so dass 


idw, TO TEOnY; 


er 1678 seine nutzlose Opposition 
aufgibt. 

1619. svfduevos] nachdem er 
ein Opferthier gelobt hat. — dıaoo- 
pllntaı) wie es scheint, nur hier. 
vgi. 1646 nepgioopileras. Bekk. 
Anekd. 36, 11: diaaogpileadas, ro 
dianaräy Vopiouacır. 

1620. ueveroi] sind ans Warten 
gewöhnt, können warten. Etwas 
anders Thuk. 1, 142: zoo noi&- 
kov 0i xamol ov usveroi. — 
uionrtig) Phot.: uıonrie, n noös 
örioöv ayapısaninaria. Poll. 
6, 189: xai uuonror (Töw £pwro- 
uayı)) oi xzwuıxol xaloügı xal ur- 
Ontny ııw udykov, vo de npäyua 
aoliysıoy, ueontiar. Plut. 989: 
xai taüra zolvur oüy Evexer u 
ontias alreiv p Epaoxev, aAla Yı- 
Mas zivexa. Kratin. 351: ssonrei 
yuvaixes. Ein Sprichwort (bei Schol. 
u. Eustath.): zzegi opupö» nayeia 
uionTn yurn. 
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NIRIOETAIPOZ. 


oray dıagıIuiv pyveldıov Tuyn 
AvIeWrrog oVrog 7 xasjraı Aovuevog, 


af 


xasanzöuevog Inzivog Gprcaoag Auen 


zrgoßasoıy dvois zuunv avolce zw Heu). 


1625 


| HPAKAHZ. 
TO oxnrıro0ov anodowvaı calıy Ynpikouaı 


Tovrog Eyw. 


NOZEIARN. 
xal zo» Toıßallöv vuy Eoov. 
HPAKAHZ. 
6 Toıßalhög, oluwtey doxel 001; 
TPIBAAAOZ. 


Poxrapınpovoa. 


0RVVEHX« 


HPAKAH2. 
pnoi u’ ev Adyeıy navv. 
DOZEIARN. 


ei voı doxei Opiy Tavra, xauol Ovvdoxei. 


1630 


ovrog, dorei de@v Tadra TOD axjzgoV reegı. 


1622. «aoyvoidıor] ? (das erste). 
Kr. 41, 10, A. 2. zu Fr. 1301. 
Wo. 92. 

1625. dvoiv] also das doppelte. 
— rıunv) den Preis, Werth. 

1628. Da der Triballer einmal 
zum Gesandten gewählt ist, meint 
Poseidon, so muss man ihn auch 
schon fragen. Herakles aber, längst 
zum Frieden entschlossen, auch von 
der Stumpfsinnigkeit des Baschki- 
ren vollständig überzeugt, glaubt, 
man könne solchem Tölpel keine 
andere Frage vorlegen, als, ob er 
Prügel haben (oiuwafsır) wolle. 
Der Triballer muss, wie 1615 und 
1678, kauderwelsch, aber doch ver- 
ständlich antworten; und in der 
That ist Aaxragızpovoan (= Pa- 
xtnoip xpoücaı) deutlich genug. 
Das ganz sinnlose savraxa lässt 
sich leicht in xavvax« verändern. 
Hesych.: xavraxaı, areWuare 7 
epıBßoraıa Erspouakin.vgl. 


x 


Wesp. 1137. 1149. Poll. 6, 11 
(vgl. 10, 123): xaunaxas dE rwas 
roopvgoüs Ent orpwudrwv ME- 
vavdoos wröuaoer. 6, 60: Ba- 
BvAmvinu»v dE Earıv ö xavvüo- 
xns. Athen. 14, 622C.: (od gaAlo- 
POgoı) xavvaxas negußeßinutvos 
negi£oyovraı. Der Triballer meint 
also etwa: Bakel ick dir Pelz zer- 
kloppe. 

1630. & vos) Lys. 167: && zos 
doxsi opgy Tavra, ynuiv Euvdo- 
xei. Eur. Hipp. 507: ei zos doxei 
001, ypüv_uEVr oV 0° duapravesır. 
El. 77: 8 zoı doxsi aoı, orelye. 
air” £i oben 665. 1684. Soph. Ant. 
98: AA’ Ei doxei aoı, areiys. 

1631. Auch diesen Vers muss 
Poseidon sprechen, da ihm als prin- 
ceps legationis die Verkündung des 
Resultates der Abstimmung gebührt. 
Unten 1683 ff. will er von dieser 
Befugnis nicht Gebrauch machen, 
weil er überstimmt ist. 
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HEIOET AIPOZ. 
xai »7) Ai” Erepov y’ bosiv, ov urnod &yw. 
nv usv yap "Hoay napadidwu. za Au, 
zn» de Bacilsıav nv xognv yuralx’ äuol 


indoseov Eoriv. 


1635 


DHOZEIASN. 
ou dıallayuy Epas- 


üniwusy olxnad avdıg. 


DNEIGETAIPOZ. 
öllyov uoı ulisı. 
uayeıpe, TO xarayvoua xen woeiv yAuxv. 
HPAKAHZ. 
wo daorı” avdgwnwv ITöceıdov, moi peges; 
Nusig zuepl Yvvarıxög mag mrokeunoous; 
HOZERIASN. 


si dal oıwWuer; 


1640 


HPAKAHZ. 
ö cı; diallasswueda. 

HOZEIAQN. 
si d’, WLve’; ovx 0oloI’ BEanarwuevos nalaı; 
Blanzeig dE ToL Od oavsor. Tv yap anosayı 
ö Zeug, mapadovg zovzoıoı Tny Tugavvida 
sueyng Eaeı 00. 000 yap Anavıa yiyveraı 
ra xonuas’, da’ av 6 Zeus anoIvnoxwv naralinın. 1645 

HEIORTAIPOZ. .°: :=2 num 

oluoı zaAac, 0lov ae epıoogikerau. 


1632. Sehr diplomatisch bringt 
Peithetäros seine Forderungen nicht 
zusammen, sondern die zweite erst 
dann vor, als die erste bereits ge- 
nehmigt und der Appetit auf Frie- 
den und Frühstück unwidersteh- 
lich geworden ist. Einl. $ 41. — 
dusjo9y»] als ob ihm die Sache 
erst nachträglich einfiele. 

1634. zn» xoonv ixdereor] zu 
1359. 

1638. dasuorıs ardgwnwr] zu 
Fr. 835. Die Götter behandeln sich, 
wenn sie unter sich sind, ganz auf 
menschlichem Fusse. zu Fr. 1472. 
— noi) näml. poerwr; Hor. 3, 3, 


170: quo, Musa, tendis? 

1639. yuvaızos] er denkt an die 
Helene. 

1640. örı;) du fragst, was? zu 164. 

1641. & oilvek]o, zu Wo. 655. 

1644. coü] weil Herakles Zeus 
Sohn ist. 

1646. olov] zu 224. — 7250400Qi- 
.. näml, Poseidon: wie er dich 
überlistet. Peithetäros nimmt den 
Herakles bei Seite (az0ywWenaor 
zrgös &uf), damit Poseidon nicht 
etwas hören und den guten Böoter 
wieder wankend machen könne. 
1648 sieht fast wie eine andere Fas- 
sung von 1646 aus, 
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deve” WS Eu’ -arroxwen0ov, iva Ti 001 poaow. 
dinßallsrei 0’ 6 Hslog, w movngE 0v. 
Tüv yap TaTEWWY OV0 axapı) uETEaTi 001 


xare zodg vöuovs' vösos yap el wol Yrrjorog. 1650 
| HPAKAHZ. 
&ya 0905; ze Aeyaıg; 
NHEISETAIPOZ. 

ov ucvro vn Aiao, 
av y’ En Ebyng yuvaıköc. 7 nos üv Tore 
örtinAnoov elvar nv ’Adnvalav doxeis, 
ovoav Ivyareg’, övsaov adelpav yınolun ; 

HPAKAH2. 
si ö’, nv» 6 mario 2uoi dıdo Ta xonuara 1655 


v09W "nodIynorwv; 


1648. diaßdilsrar) hier = de- 
cipit. Die Grammatiker bezeichnen 
diese Bedeutung als den lonern 
eigentümlich, wohl weilsie bei Hero- 
dot ziemlich häufig ist, meist frei- 
lich in activer Form (5, 50. 97, 2. 
107. 8, 110), aber auch im Medium ; 
9, 116: Atyam de roımde Zioken 
dısßaisro. So sagt Thesm. 1214 
der Skythe: dıEßadt u’ w yonüs. 
Sonst bei Arist. nicht weiter. Ar- 
chipp. 35: Eorıw dE uoı ngögasıs 
xaÄds EvVonufvn‘ Toy yap y£oor- 
ta dießakloüunı znuegov. Das 
Passiv Herod. 3, 1, 3 und Plat, 
Phädr. 255 A: dav apa öno Evu- 
Yourntor HH www Gl diaße- 
Binutvos n. — 6 Heios] als Zeus 
Bruder. 1659. 

1649. dxaon} zu Wo. 496. 
Anon. Kom. 4: ovd’ 600» axagın 
tüs veyvns Eniorauaı. 

1650. v69os xov yrıjaıos) wie 
IxXxdv KOUX Om, YYOTE KOUX 
@yvrora u. dgl. — Plut. Themist. 
1: xüxsivos (Herakles) 00x nr yrn- 
cos Ev Jeois, aM’ Evsiyero voseig 
dia vyv union Ivntiv ovoor. 

1652. &x] Soph. Ai. 472: &x 
xeivov yeyws. Herod. 3, 159: &x 
tovr&uy tur yuramov ol vür 


BaßvAwrıoı yeyovaoı. Xen. Denkw. 
2,3, 4: npög Qillar ufya unaoyeı 
To 8x iv auror püvaı. — Alk- 
mene ist weder im Olymp, noch 
in Athen Bürgerin, also ihr Sohn 
vosos. Der a aber richtet 
sich natürlich nach Solons Gesetzen: 
denn wo wären bessere? 

1653. änixAnoov] vgl. Wesp. 
583. ‘Wenn jemand keine Söhne, 
sondern nur eine oder mehrere 
Töchter hatte, so hiessen diese so- 
wohl bei seinen Lebzeiten als nach 
seinem Tode Erdtöckhter, Enixin- 
ooı, Enixingitides. Aristophanes 
selbst erklärt die Bedeutung des 
Wortes, indem er durch Peithetäros 
den Herakles zum Beweise, dass 
dieser ein »090s sei, fragen lässt, 
wie er denn glauben könne, dass 
Athene (tnv 'Adnveiav) eine Erb- 
tochter sei, wenn sie echte Brüder 
hätte.’ Meier-Schömann. 

1656. Die ausserehelich gebotenen 
Kinder (»690:) konnten durch eine 
Legitimation in die Privatrechte der 
ehelich geborenen eingesetzt wer- 
den, aber, wenn die Mutter nicht 
bürgerlich war, nur mit Genehmi- 
gung des Volkes. Die nicht legi- 
timirten hatten keinen Anspruch 
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ITEISOETAIPOZ. 

Ö vöuog avzöv ovx a. 
ovrog 6 Tloosıday ngwrog, ög irraigsı 06 vir, 
avdeferal 00V Tüv TTareWwy xonuarw» 
paoxwv adeApös auzöc elvar yynouoc. 
&ow de dn nai TO» ZoAwvog 00L vöuorv. 1660 

099 d2 un eivar ayyıoıslav nalduv Öyrwv yımolı. 

av de aldes un wor yyaoıoı, zoig dyyvrara yEvovg 1 


ueseivaı TWv xonuarwv. 


HPAKAHZ. 
Zuol Ö’ üp’ oVdEv Tür naTeWwy yonuazwyv 


uEreotıv ; 


NEIOETAIPO2. 
0v ucvror ua Iia. Atbov de wor‘ 
non 0’ 6 nano elanyay’ 2 ToVg PoaTepas; 
HPAKAHZ. 
ov dur Luk ye. nal dir’ 2Iavualov make. 1610 


auf die väterliche Erbschaft; doch 
pflegte ihnen ein Legat ausgesetzt 
zu werden (vo#eia), indess nicht 
über 1000 Drachmen (Schömann). 
Da nun vossie immer nur ein Theil 
des Vermögens sein können, das 
Gesetz aber nur das ganze Ver- 
mögen (r@ zyoruare, nicht die 
vodcia) dem unehelichen Sohne zu 
vermachen untersagte, so fordert 
der Sinn nicht vosei” anoIvnoxwr, 
sondern v0o9@. — 6 »öuos] dem 
auch Zeus unterworfen ist: denn 
unter den Göttern darf keine An- 
archie sein. 

1658. avdtferai cov] wird ge- 
gen dich Anspruch erheben auf —. 
Es muss aber wohl 60: heissen. 

1661. ayxıorsiav] ‘Nur die in 
rechtsgiltigen Ehen geborenen oder 
rechtmässig adoptirten Kinder ge- 
nossen alle verwandtschaftlichen 
Rechte, die unter dem Namen der 
ayyıorsia begriffen werden und 
sich alle auf das Intestaterbrecht 
beziehen’. Schömann. Das von 
Peithetäros citirte Gesetz ist jedes- 


falls nicht wörtlich das solonische. 
In dem weit ausführlicheren bei De- 
mosth. 43, 51 heisst die entspre- 
chende Stelle: »099 d& uunde v091 
un elvaı ayxıorslav. vgl. Soph. 
Ant, 174. 

1669. ‘Durch die Einschreibung 
der Kinder in die Verzeichnisse der 
Phratrien wurde eine Art von Con- 
trole über ihre legitime Geburt aus- 
geübt, derjenigen vergleichbar, wel- 
che bei uns durch Einschreibung in 
die Kirchenbächer ausgeübt wurde. 
Der Vater stellte dabei das Kind der 
Versammlung der Phratern vor, 
gab die eidliche Versicherung, dass 
es von ihm in rechtsgiltiger Ehe er- 
zeugt sei und bewirtete,, die Phra- 
tern mit einem Opferschmäuse. Auch 
Adoptivkinder wurden auf ähnliche 
Art in die Phratrie des Adoptiv- 
vaters eingeführt. Schömann. — 
gpecregas] zu Ri. 255. zu Fr. 418. 
Auch diese Einrichtung haben die 
Götter von den Athenern über- 
nommen. 

1670. maAcı) Seines Alters wegen 


‚a \ 
wa 
e 
OPNIBEZ. ze 239 
TIEIOETAIPOZ. 
sl div’ ayw nexıwag alxlav Blenw; ° 
I4a213 R >» cc _ - 5 ‚ 3 > 8 . 
all 79 ueF Numv 15, Xaraoınow 0 EYwW 
’ P] N Ü 
rvpayvoy, ögvidwv nrapgkiw 001 yak. J 
HPAKAHZ. 
dixaı’ Euoıye xal alıy doxeig Akyeıy 
zrepl TNS xöong, aaywye rapadiöwul 001. 1675 
NRIOETAIPOZ. | 
ti dal av is; 
NOZEIAQN. 
zavarıia uimpilouaı. 
IEIOETAIPOZ. 
&v co Toußall av Tö npüyua. Ti av Akyaıs; 
TPIBAAAOZ. 
xcAayı nögavva nal ueyala Baoıkıvav 
öprıro nragadidwuı. 
HPAKAHZ. 
napadovvyaı Akyeı. 
NOZEIARN. 
ua zov N’, og oürög ya magadouvas Adyeı,. 1680 
wı ; 


ei un Baßaleı y’ woreo ai xelıdöves. '‘:° 


hätte Herakles längst in die Phra- 
trie eingeführt sein müssen; das 
war aber unmöglich, da er »090s 
war. 

1671. aixiar) Schol.: ri dir’ 
arm Pifnsis WS TUnTnowv Tivd 
(den Poseidon). zu 1169. zu Ri. 
631. Bekk. Anekd. 355, 23: «ixia, 
vBoıs Eunänyos. diagplosı de vßoe- 
ws (zu 1046), örı aixia uev ı 
dıa nAnywv, vBois de xai avev 
nAnyüv Era noonnAaxiouod zei 
‚Enıßoviis. Ekkl. 663: zös aixias 
oi zunrovres nos dxricovow, 
insıdav stwyndEivres Ößei- 
wor». 

1673. opridwv yula) zu 733. 
Von 1648 ab bis 1673 war das Ge- 
spräch zwischen Peithetäros und 
Herakles bei Seite geführt worden; 
1674 spricht der letztere laut. — 


xei naAım)] auch in diesem zweiten 
Punkte wieder. 

1677. n&y ro noäyua) Ter. 
Phorm. 2, 2, 3: ad te summa 
solum, Phormio, rerum redit. 
Soph. KOed. 314: dv ol ydg da- 
uer. , 

1678. d. h. mx. xeinv xooy» 
xai ınv ueyalıv Baasılelav Tois 
dorıcı nagadidwut. 

1681. ei un — ye] zu Ri. 186. 
Baßalsı] Hesych.: Baßalw, zo ji 
dino3ogwu£rve Atyw. Etym.M.: 
Baßaxıns, g 0a Ackav. Cobet 
liest Baufeı. Hesych.: Bavtew, vAa- 
xteiv, doapwgs Atyeıy. Thesm. 
173: navoaı Bavlur. 895: Büvde 
Trovuov 0W Bdlovoa Yoyp. 
Krat. 3: der Oasiov ülunv oi 
örra Bavieı. 
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HEISOETAIPOZ. | 
00x00» srapadoüuvaı als yelıdöoıy Akyaı. 
TNOZEIAQN. 


opw vüv diallarseode xal Evußaivere' 
dya d’, Eneudn opwv doxel, OLymoouaı. 
HPAKAH?Z. 
nulv & Asyeıg OU navsa ovyywgeiv done. 1685 
aA” iIı ue9” Nuwv avzög ds TOv oüpavor, 
c \ ’ %\ % Kl > > ’ 
iva sn» Baoilsıov xal va navs Exel Aaßns. 
IIEIOETAIPOZ. 


\ 3 ! 
26 xalpdv ER KATEXOrEnoav -0VTOLL ! 


ds TOUG Yauovc. 


3 


HPAKAHZ. 
Bovkeode Int Eym Tewmg 
P] a \ \ C m be 7 
OTTO Ta xpEa Tavri ubywy; vueis dire. 1690 
WOZEIARN. 
Omas a nosa; smollv ye verdelav Akyeıg. 


oox el ue$ Njumv; 


HPAKAH2. 
© ye ulvrav dıesedmm. 
HEIOETAIPOZ. 
alla yanınyv yAavida dorw Tıs devpo uot. 


1682. Aus Poseidons Behauptung, 
der Triballer zwitschere wie die 
Schwalben, zieht Peithetäros den 
kühnen Schluss, dass er damit dann 
für die Auslieferung der Herrschaft 
an die Schwalben (species pro 
genere) gestimmt habe. 

1688. ovrosi] die 1583 ff. er- 
wähnten Vögel. 

1690. Herakles ist, wie Hermes 
im Plutos, des hungrigen Himmels 
von Herzen überdrüssig und bietet 
sich zu Küchendiensten bei den 
reicheren Herren an. Lächerlicher 
Weise will er das gebratene Fleisch 
noch einmal braten: essen, meint er. 


1692. duer&dnv] Auf die vor- 
würfsvolle Frage Poseidons, ob er 
nicht mit in den Himmel kommen 
wolle; antwortet Herakles ironisch: 
Nun wahrhaftig, wenn ich das 
thäte (mit euch in den hungrigen 
Himmel zurückkehrte), dann wäre 
ich in eine vortreffliche (d.h. er- 
bärmliche) Lage gebracht. Thuk. 
6, 57: Aristogeiton od dedias 
dısrt9n (wurde übel zugerich- 
tet Kr... Noch häufiger in der 
Bdtg. in eine Stimmung verselsi 
werden. 

1693. zAaridae]) den Hochzeik- 
frack. zu 1116. — rıs] zu 1579. 
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1694. Die Oertlichkeit der Stro- 
phe (1553 ff.), das Land der Schat- 
tenfüssler, war wenigstens in der 
Sage vorhanden; die der Antistro- 
phe ist rein erdichtet. Denn obwohl 
das südliche Vorgebirge von Chios 
(Thuk. 8, 24, 3. Verg. Georg. 2, 
98) und ein Hafen daselbst (Strab. 
14, 645. Liv. 36, 43) Phanä heisst, 
so denkt doch der Dichter daran 
nicht. Phanä ist hier von gaivsw 
denunciren abzuleiten und bezeich- 
net den Sykophanten- Flecken. 


1695. Alepsydra ist eine Quelle 
am NW. Abhange der Akropolis, in 
der Nähe der Pansgrotte (Lys. 911. 
913). Schol.: xonvn Ev axponöksı 
n Kisipudge, ns "Iorgos &» za ıf 
ulurnrai. ovrw dE Wröunozes, 
engıdn apyoutvwvr TWr £Ernciwv 
nAngoüraı, rravoutvoy dE Anyeı. 
paci de avınv antguvrov Bd9os 
&ysıv. Der Dichter benutzt aber 
diesen Namen nur, um was er meint 
scheinbar an die Wirklichkeit zu 
knüpfen. Die xAewude« nämlich, 
nicht zu verwechseln mit der gleich- 
namigen hydraulischen Maschine 
des Ktesibios, ist die dei den Gerich- 
ten in Athen gebrauchte, ziemlich 
kunstlose Wasseruhr. Apulei. Met. 
3, 3: vasculum quoddam in vicem 
coli graciliter fistulatum, per quod 
infusa aqua guliatim defluit (Schö- 
mann). Diese nun, die Gerichtsuhr, 
wird zur Bezeichnung einer fingir- 
ten Oertlichkeit wie ein geogra- 
phischer Name benutzt, und soll in 


Aristophanes IV. 2. Aufl. 


1700 


der Phantasie das Land der Angeber 
und Advocaten fixiren, deren Lebens- 
beruf bei der Gerichisuhr verläuft. 
Cic. de Orat. 3, 34, 138: at hunc 
(Periclem) non declamaltor aliquis 
ad clepsydram latrare do- 
cuerat, sed Clazomenius ille Ana- 
zagoras. 

1696. EyyAwrroyaosropwr] die 
mit der Zunge für den Magen ar- 
beiten, komisch gebildet nach der 
Analogie von zEipoyaorogss. Die- 
ses Wort tadelt Poll. zwar 1, 50 
und 7,7: aber Xeıgoyadazopss war 
eine Komödie- des Nikophon, deren 
Name durch unzweifelhafte Zeug- 
nisse (Athen. 3, 126E. 9, 389 A, 
14, 645 B. Poll. selbst 4,55 usw,) 
gesichert ist. 

1697. Diese Processhelden thun 
mit der Zunge, was der Raubriiter 
mit Schwert und Lanze thut. Sko- 
lion des Hybrias (Bergk Anthol. S. 
531): Eorı wor nAodros ueyas döov 
xei Eipos xai To xalo» Aauonıorv, 
ngoßinua Xowrös' TovrW yap 
oo, Tovry BEgilw, Tovrp nareo 
tov adiv olvov an’ auntiw 
(Köchly). 

1699. ovxadovsı) Spottwort für 
das Treiben der Sykophanten; eig.: 
Feigen sammeln. 

1700. Bdoßapoı} d. h. Nicht- 
athener, wenngleich Griechen. 

1701. Topyiaı) zu 484. Gorgias, 
der berühmte Leontiner, Sophist 
und Lehrer der Redekunst, der im 
J. 427 von seiner Vaterstadt nach 
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Athen gesandt wurde und die 
erste Expedition nach Sikelien ver- 
anlasste (Einl. 8 8), hinlänglich be- 
kannt aus Platons gleichnamigem 
Dialog und der gorgiastischen Rede 
Agathons im Symposion (198 C). 
Süvern meint, er müsse zur Zeit 
der Verhandlungen über den grossen 
sikelischen Feldzug wieder in Athen 
gewesen sein. Weniger bekannt 
ist Philippos, der auch Wesp. 421 
und Fragm. 177 verspottet wird. 
‘Philippum oratorem, qui dicendi 
facultate abuteretur ad calumnian- 
dum, eundemque peregrinum homi- 
nem fuisse arguit Avium locus. vi- 
detur autem ex Gorgiae disciplina 
profectus esse, siquidem in Vespis 
421 dieit Bilınnov ıov Topyiov, 
quod eodem modo dietum est atque 
Ach. 1170 Aaueyov rov Topya- 
cov (?)’. Bergk. 

1705. 7 yAsrra) “Ein eigenes 
Verfahren beobachtete man im he- 
roischen Zeitalter mit der Zunge 
des Opferthieres. Sie wurde aufge- 
hoben, um abends nach beendigter 
Mahlzeit, wenn man sich zur Ruhe 
begeben wollte und zuletzt noch‘ 
den Göttern eine Libation dar- 
brachte, zerschnitten und ins Feuer 
geworfen zu werden. Hom. Od. 3, 
332. 341. Die alten Erklärer sagen, 
dies sei dem Hermes zu Ehren ge- 
schehen. In der späteren Zeit finden 
wir diese Sitte nicht erwähnt; da- 
gegen wurden zu Athen bei ge- 
wissen Staalsopfern die Zungen 


ausgeschnitten und kamen den bei 
den Opfern fungirenden Herolden 
als Deputat zu. Weil aber Hermes 
der Schutzpatron der Herolde war, 
so galt die für diese ausgeschnit- 
tene Zunge auch als der ihm ge 
weihete Ehrentheil’ Schömann. 
So erinnert Fried. 1060 der unbe- 
rufene Hierokles: 7 yAwurra zwei 
teurere. Hier leitet der Dichter 
den Brauch komisch so ab, als ob 
man aus Unwillen über das durch 
die Zungendrescher angestiftete 
Unheil überall in Attika die Zunge 
— nicht der Opferthiere, sondern 
der Zungendrescher abschnitte; ge- 
rade wie Plut. 1110: 7 yawıra 
To xXnovxı Tovswv reuverau dei 
Dativ z& x7ovxı doppelsionig aucı 
bedeutet: die Zunge wird dem 
Herold ausgeschnitten. 

1706. Hinsichtlich der ganz tn- 
gischen Messung und Ausdrucks 
weise dieser Verse (bis 1719) vgl. 
zu 1197. Schol.: &in d’ &» ovıs 
ö üyyslos Hepdnwr avvevaßeßr- 
x0s ro Heideraiow. ' 

1709. Verb.: nge0&eyeraı yap 
xovoavyei. doum (ToLovros) idew, 
olos odre naupans aorno Elauye 
Ovid. Met. 2, 1: regia Salis eral 
clara micanle auro flammasqu: 
imilanle pyropo. Doch wärde ich 
Kiehls dgouw (für doum) vorziehen. 
nicht blos wegen des vorangega- 
genen öAßioıs douo:s, sondern auch 
wegen der unnatürlichen Trenaun: 


des zooofpyeras von zovoaryä 
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1wpgel, xalöv SEaua‘ Jvuaucarwy Ö’ 
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ödt de xavzög dorıyv. alla yon Peüc 
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üvaye, dieye, napayk, TTApEXE. 


döumw. ‘Denn er nahet anzuschauen, 
wie weder der hellleuchtende Stern 
(der Mond) erglänzt in seiner gold- 
sprühenden Bahn, noch der Sonne 
Glanz’. Das zweite Glied ent- 
wickelt sich anakoluthisch zu einem 
Hauptsatze, so dass eiu neues olo» 
een werden kann. Uebrigens 
würde die Rede an Durchsichtig- 
keit sehr gewinnen, wenn man 
(mit Bursian) V. 1712 als unecht 
tilgte. Nur ist sehr schwer zu 
sagen, wie er in den Text gekom- 
men sein sollte. 

1713. od garör] 1189. 00 pa- 
roy Akyeıw, wie Aesch. Prom. 766: 
ov yag bnrov avdacdaı rade. 

1714. nregopögor) Schol.: eiw- 
$aocı yag TW xegavvo EE ixarfpov 
u£govs NTEE« ngoopvew. Verg. 
Aen. 5, 319: ventis et fuülminis 
ocior alis. zu 576. 

1715. Kam der unnennbar schöne 
Duft von der Ambrosia? zu 1541. 
Aesch. Prom. 115: ödua zgoa#- 
nra m’ ageyyns. — is Bados 
xvxAov) d. h. bis in des Himmels 
Tiefen. Hor. Carm. 1, 28, 5: ro- 
tundum percurrisse polum. Verg. 
Buc. 4, 51. Georg. 4, 222: cae- 
lum profundum für altum. Die 
Stelle der Vögel scheint Luk. Opfer 
13 vor Augen gehabt zu haben: 
5 de xvioa Heankaıos xat legoNgE- 


I\ : XOBOE. 
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nns woei ävo xal is aurör 
Tov ovpavöor nokum diaoxid- 
varaı. 

1716. Die Elision am Ende des 
Trimeters wie Ekkles. 351: duo 
d’ | won Baditeıw. Häufiger in der 
Tragödie. Soph. OKol. 17 und 
selbst rauz’ | @AAws KOed. 332, 
aoAdvt’ OKol. 1164. 

1717. Verb.: augaı diaweipov- 
cı nAsxraynv xanvyod ISvuiaudtwr, 
die Lüfte durchkräuseln das Netz- 
werk des von dem Räucherwerk 
aufsteigenden Dampfes. Hermipp. 
4: ninkovs diawaipovoa Asıırovs 
ardtuvy y£uovres, wo Meineke 
auch «vo@ hinzudenkt. Aesch. 
Prom. 394: Asvpöv yo oluor 
aidfpos waigpesı nTepois Terge- 
oxeAns oiwvos (der Greif), Luk. 
Lob der Fliege 5 vom Spinngewebe: 
os un aAloxoıro NepLNEVoVG« Tais 
tov Öngiov (der Spinne) nAE- 
xravaıs. 

1720. &vaye] vgl. 383. 400. zu 
Fr. 853. — Athen. 14, 622B: oi 
de iFugpaddoı zaAovusvo, Orar xu- 
ta ulonv nv doynorgar ylvwr- 
ra, Eniorg&povow eis To HEa- 
zoo» Alyovıss" avdyer', üvdyers 
navız, EVpvywoiav TO Iso 
wo4Eire. — dieye] Arr. Anab. 1,1, 
10: 06 ulv yap dıdayor nv 
pailayya (öffneten die Glieder). 
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3, 14,2: inıoroäipas xara ro di- 
x0ov (laxatos ordines invadii 
Curt. 4, 58, 20). 3, 14, 5: xar« 
zo di£yov (die Lücke) dıexnaiovo:. 
— ncpaye) In der Kriegssprache 
bedeutet napaysır aufmarschiren 
lassen, d. h. durch Verminderung 
der Tiefe die Front erweitern. Xen. 
Hell. 7, 5, 22: zapayaywr Tovs 
ini x&gws nopsvousvovs Aoyovs £is 
ufronoy, d.h. er führte die in 
Sectionen abmarschirten und daher 
einen sehr schmalen und tiefen 
Zug, wie gewöhnlich auf Mörschen, 
bildenden Abtheilungen in die zur 
Schlacht erforderliche Frontstellung. 
So Anab. 3, 4, 14. 4, 3, 26, wo 
Kr. zu vgl., 4, 6, 6. Kyrop. 2, 3, 
21 (dreimal), wo Hertlein zu vgl. 
— naoeye) Dies Verb kann ich in 
ähnlicher Bedeutung nicht nach- 
weisen; es soll hier wohl heissen: 
sich nahe an jemand halten. Hom. 
Il. 4, 229: xai vous uev (innovs) 
Hepanwv andvsvd’ Eye Puoiwr- 
Tas" zo usvnnoil’ änereile nag- 
vsay£&usv, önnore xy uw yvia 
Aaßn xauaros: er sollte sich mit 
den Rossen stets in der Nähe hal- 
ten. An eine Parodie von Eur. 
Tro. 308 oder Kykl. 203 ist nicht 
zu denken. Der Chor verlangt also: 
1) Rückwärts richt euch, damit 


oToopn. 


Raum werde für den Hochzeitszug: 
2) Oeffnel die Glieder, damit de: 
Zug hindurch könne; 3) die Front 
auszudehnen, d.h. Spalier zu bil- 
den bis zum Palast des Peithetä- 
rs; 4) dem Zug sich anzu 
schliessen und ihn rings zu um- 

schwärmen (negındrec#e). | 

1723. udxapı]) Kr. Dial. 22, 9. 
A. 2. Eur. Bakch. 565: uoxap w 
Iısoie. Hel. 375: @ uaxag Ap- 
xadie nor napsve Kadkıoıoi. 
Eubul. 98: & udzxap, nzıs xıl. 
Und in dem Orakel an Battos Diod. 
8, 39: xal uaxapos Asßuns xa- 
Alorspavov Basılzvacıs. 

1731. In der Komödie gehört de 
(erste) logaödische Prosodiako: 
(s2uvv-v-) zu den belieb 
testen Metren: er wird hier syste 
matisch gebraucht mit katalekti- 
scher Schlussreihe. ‘Sehr signib- 
cant ist der Inhalt dieser prosodi- 
schen Systeme. Sie sind der Rhyth- 
mus heiterer Processionen; so it 
dem demetrischen Festzuge de: 
Mystenchors (Fr. 450 ff. 456 ff.), in 
den Hochzeitszügen am Schluss de: 
Friedens 1329 und der Vögel 1731. 
wo wegen des Epiphonems die ein- 
zelnen Systeme mit zwei (oder drei 
katalektischen Reihen abschliessen. 
Rossb.-Westph. | 
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1732. 7Aı8arwr] Dies homerische 
Epitheton in der Komödie nur noch 
Damox. 2,22: xaxo» nAißarov. — 
Aesch.. Schutzfl. 351: au neroaıs 
nAıßaroscw. Bei Sophokles nicht. 
Aber Eur. Schutzfl. 80: d£ adıßa- 
zov nergas öyoa dlovan oraywv. 
Hipp. 732: nAßaroıs Uno xev- 
Juwos yeroiuav. Ganz vereinzelt 
in att. Prosa Xen. Anab. 1, 4, 4: 
Unep9ev BE Nav neroaı nAißaroı. 

1734. Moioaı) Bei Catull. 64, 
323 ff. singen sie den Hochzeitsge- 
sang. Ihnen opferten vor der Ver- 
mählung die Mädchen ihr Haar (Poll. 
3, 38). Nach Pindar. Fragm. Hymn. 
2 (6) führten sie die Themis dem 
Zeus zu: roWTor uy £ußovior 
Otuır oupaviav yovalarcır Innos 
’Nxsavou napanayav Moioaı nori 
xAluaza osuvav ayov OvAvunov 
kaurpav za Odovr OWripos dp- 
yuiav &)oyov dıös Euuer (Preller). 

1735. &] Kr. Dial. 68, 12, A. 
6; ausser den dort angeführten 
Stellen aus Sophokles (Phil. 60. 
102) vgl. El. 486: a vır zarinepvev 
eloyioraıs Ev aixiaıs. Ant. 1229: 
ev To Suugpogäs dıepdaons; OKol. 
1682: aoxonoı nAaxes Euapyar 
Ev Gparsi Tırı uöoQ. — Todd 
dvuevaigp] d. h. in ähnlicher Hoch- 
zeitsfeier. 


AvTisüotnug. 


1737. augpı$aans) ‘Latini patri- 
mos et matrimos dicebant. alia po- 
testate (so hier) augpıdains deis, 
omni ex parle florenlibus, almis 
tribuebatur. Orph. Hymn. 45, 2: 
Nvotov, aupıdaln, nenodnusvor, 
edpoov« Baxyov’. Ruhnken. 

1738. zovoontesgos) vgl. 697. 

1739. naAıwrovous]) rückwärts 
angezogen, um die vorwärtsstre- 
benden Aosse zurückzuhalten. Denn 
obwohl das Ochsen- (oder Maul- 
esel-) Gespann beim Abholen der 
Braut die Regel ist, so werden doch 
Eur. Hel. 723 ausdrücklich auch 
Rosse erwähnt (Becker); und sol- 
che sind wohl hier zu denken. 

1740. rzagoxos) Bei der Heim- 
holung der Braut (Phot.52, 22) xa9- 
nvras TpEls ini ts aualns‘ uE£- 
on uiv n vuupn, Exarigwdev de 
ö vuuplos zal 6 naE0XOS‘ oV- 
tos dE Eorı Pikos N ovyYE- 
vns 6 udkıora Tıuauevos 
xai ayanwWusvos. 

1143. Dass auch die beiden ana- 
pästischen Systeme (1726-29 = 
1743—47) sich entsprechen müssen, 
hat Helbig erkannt und das in den 
Hdss. hinter &yaonv vuroıs folgende 
&yaonv @dais, eine blosse Glosse, 
getilg. Natürlich müssen dann 
auch die beiden Systeme von der- 
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selben Person vorgetragen sein, 
dem Chorführer. Danach ist 1720 
—25 die zoow@dos (vom Chor ge- 
sungen), 1726-30 ein anap. Sy- 
stem, vom Ghorführer vorgetragen; 
darauf folgt das Brautlied, in Stro- 
phe und Antistrophe, die Rich. 
Arnoldt je einem Halbchor zutheilt, 
darauf das Antisystem, wiederum 
vom Koryphäos vorgetragen, und 
endlich die zpdos, vom Gesammt- 
chor gesungen. Folgt die Einla- 
dung zur Hochzeit seitens des Pei- 
thetäros. — &ydenv] Kr. 53, 6, A. 
3. zu 570. 

1744. Aoywv] Kr. 47, 10, A. 9. 
Plat. Euthyd. 276D: ayaodEvres 
tus 0o@pias avroiv. Demosth. 18, 
204: Ti 00x &v ayaaaıro ixsivov 
Tns dgeıns; 

1745. Yorvias] die zur Erde 
niederfahrenden (1752), nicht, wie 
sonst wohl, die unterirdischen Don- 
ner des Erdbebens (Soph. OKol. 
1606). 

1747. Hom. Il. 8, 133: dewor 
apix” Goyita xgauvor. 

1749. rvogögor]) Senec. Oed. 
501: telum deposuit Iuppiter igne- 
um. nvo@pögos ist von [Pind.] 


. orgogy. [iS 


Nem. 10, 71 (132) ab ein sehr häufiges 
Beiwort von xepavwrös (und as- 
roann). 

1751. ode »ür] Peithetäros jetzt, 
während es früher Zeus that. 

1753. napsdoovr] mit Aus zu 
verbinden. So wird Soph. OKol. 
1381 Dike £uvedoos Znvos apyal- 
015 vöuoıs genannt. 

1755. yauoıcıw] dem Hochzeils- 
zuge. Rossb. - estph. verbinden 
je zwei der folgenden Verse (bis 
zum Schluss) zu synkopirten aka- 
talektischen (iamb.) Tetrametern, 
wie sie Archilochos in den lobak- 
chen (Fragm. 119) gebraucht hat, 
und schieben vor aAadkadei 1763 ır- 
yeila xallivıxos w ein, so das 
auch die letzten Worte des Chor 
zwei solcher Tetrameter bilden und 
auf diese Weise drei distichische 
Strophen entstehen, die zwei ersten 
von Peithetäros, die letzte vom 
Chor gesungen. ‘Auffallend ist die 
Vermeidung der irrationalen Thesen 
(ausser in 77»sAAec), die sonst über- 
all in den Jamben und Trochäer 
der Komödie sehr häufig sind.’ Das 
Archilocheische z7v&4A& deutet auf 
eine beabsichtigte Nachahmung, 
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‘auch die Situation des jubelnden 
Hochzeitszuges entspricht ganz ei- 
nem iobakchischen Thiasos, und 
gerade in dergleichen fröhlichen 
Processionen scheinen die synko- 
pirten iambischen Tetrameter ihre 
eigentliche Stelle gehabt zu haben.’ 

1757. danedov Aıös] der freie 
Luftraum, wie auch die alten Per- 
ser (Herod. 1, 131) zo» xuxdor 
nayro Toö obourov Alu xadkovan. 


1765 


1763. a@AcAcder] zu 953. — in] 
‘in modo in luctu, modo etiam 
in faustis acclamationibus dictum. 
posterius cum ex Gallimachi loco 
(Hymn. Apoll. 25: iy, iy pPEyye- 
09%) tum praelerea ex Athenaeo 
apparet, qui i7, iy acclamatum do- 
cet, quo dii fierent propitii (lAew).’ 
Spanheim. 

1764. 
Ri. 276. 


znveila xallivıxos] zu 


1— 208 
209— 222 
223—226 


227— 262 
227 


228. 


230 


235 


240 


245 
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iambische Trimeter. 


anapästisches System. Rosb.-Westph. S. 110. 
iambische Trimeter. 
Lied ano oxnvis. 
dochmischer Dimeter? s. d. Anm. 
9. iambische Trimeter. 
== U-,Vv--U- dochm. Dimeter. 
V-UV-1U,-uvuv-uv-  jambeiegisch (Dindf.) 
- U UVU-Uv- daktylisch. 
ZIUZIIU-U—- T— u-— vutrochäisch. 
vn vo Dochmius. 
=-U-U-U-VU-V-Uu troch. 
- u -- — Dochmius. 
=- U-VU-V-U- U-u-v-utroch. 
VU--UU--UVU-e. ionic. a min. (s. Anm.) 
‚UI U Dochmius (oder anapäst.?) 
YVVUZLUYVTLVUVUZI UV VO anapäst. (aufgelöste 
Arsen). 
vuvuvıvu--—- (aoıday zweisylbig) anapäst. 
ZIUUV UVVU- päonisch (der erste mit aufgelöster 
Arsis). 
-— U - U U. vo 
euer Päonen (Kretiker), s. Anm. 
VUVo--UYUUVNI UV Vo 
—— UV U Vu u Von 
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= UV-UVUVV-VV- 
= UV UV vvVvao— daktylisch. 


=- U vV-  VvVv-  y Vu U U 


— UV UVUVV- U YUV 
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- - - vvu--78) 
255 ---- - - - - 
-- - — anapäst. 
_— VUV-UVUo- UV U 
troch. 
- UV-U_-U- U 
260 vu, vvv- wie 243. 
= UV. V.:- Kretiker. 


VUUUVUUVVVUVU-(JUUVVVvvu-? wie 243, s. Anm.) 


263—266 iambische Triıneter. 
267 vv—-vv- 
268—318 (auch 305, 310 u.315, nur mit aufgelösten Arsen) trochäische 


Tetrameter. 
319 -- - - 


320—326 == 336—342. 352—386 trochäische Tetrameter, an die sich 


387—399 ein System trochäischer Dimeter anschliesst; Rossb.- 
Westph. Metrik, S. 153 f. 


327—335 = 343—351. 
vo 
UV LANIUEINUI I UI 
-— - wu wu, — | freieres anapästisches System (viele 
330 vwvu vo Anapäste mit aufgelöster Arsis), im 
_—-- - -- - - zweiten Theil spondeisch. 
= UND WVLU ULNV CL UV Antistr. — vv — UV UNI = LI NU 
NA UAN ee UOU VOVU— _— UND a UNI U = YUV U 
335 vv — v- RER UPRNTES 
Der zweite Theil ist päonisch, jedoch enthält die Strophe statt der 
Päonen vielfach Prokeleusmatiker. Nach Rossb.-Westph. Metr. S. 549. 50 
(vgl. S. 128) würden die Verse der Strophe dochmisch zu messen sein, 
so dass stets ein Dochniius zwei Päonen (einem Päon und einem Kretikus) 
entsprechen würde: was mir sehr zweifelhaft ist. Es müsste dann auch 
in’ vor &uoi 334 ausgelassen werden. 


400—405 anapästisches System: der leizte Vers (405) ist zu messen: 
vu- Rossb.-Westph. Metr. S. 127 
niyoıav (vgl. Anm. zu 405). 


_— Vu VUUDUY 


xai nösev | Euokov E 


WU 


° , » 
nirivar'i 








*) Dindfs. Angabe, es sei ein paroemiacus, ist irrtümlich, wenn man 
nicht mit Bentley dovAryodeipwr liest. 
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406. 7 == 408. 9 iamb. Dimeter. 
410—412 = 413—415: 
40 v-u--vV- 
Zyuseys Kretiker, der erste mit Anakrusis. 
Uno U 
416 u 
Van o 
41T Vv-V-vV-vVo 
418—421 = 422— 426 iambisches System. 
427.8 = 429—431. 


ae N Dochmien. 


UI U 
VEU-U-UV-V-v- jamb. 
Der iambische Vers ist in der Strophe ausgefallen (s. zu 428). 


432. 3 iambisches System. 


434—450 iambische Trimeter. 


451—538 — 539626 Syntagma und Antisyntagma (Rossb.-Westph. 
Metr. S. 88 f.) 
451—459 = 539—547. 
VU— UV UV UV U 


UV-U-=--UV-VUV- 


Denze daktylo-trochäisch (zu 451); 
- VUV-.-  -  UVUVUV- UV Q . 
die Verse mit Anakrusen, 
ar er zum Theil mit Epitriten 
UVU-  UVUVUVU- UV UV UV . . 
eingeleitet. 
Veen j 
VU-UVVU_-O 
j vVuv-UvUvVvo—-V-Voo 
460—522 = 548—610 anapästische Tetrameter. 
523—538 == 611—626 anapästisches System. 
627. 8 anapästische Tetrameter: 
629 - 636: 
V-—_-- U-U-V- 
630 v- - -U-UV- Vo 
VErUILUTL UL U-U- iambische Strophe; Rossb.- 
v-uvouuvuvu-vu- f Westph. Metr. S. 221. 217. 


635 v- UvV-U-V-UV— vv. 


V.nVy-. - V-v-17 
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637. 8 anapästische Tetrameter. 
639-657 iambische Trimeter. 
658—660 anapästische Tetrameter. 
661-675 iambische Trimeter. 


Erste Parabase, und zwar: 


1) xouuarıov 676—684 


FERUL TER Zn 
-,-uu-u-| choriambisch, bis zu vollen Glykoneen 
- -,-UU-U- (Pherekrateen) heranwachsend. 
u u UVVU—— 
680 -v—v—— Ithyphallikos. 
--,- UV -U- 
=, 7 Y4=YTN glykoneisches System. 
= -,- UV-U- 


a eyba- 
2) die eigentliche Parabasis 685722 in anapästischen Tetrametern, 
geschlossen durch das 

3) anapästische System des ıwiyos oder uaxgiv 123—736. 
4) dr 137—752 = 6) avrpdn 169784: 

— UV 

= U=-UVU-V- U UV Vo 

= UV 

740 v-U UV- —- VV-o 
nn UV Vo UV Vo 


a hyporchematische Dak- 
= UV UV UV. 


” tylo-Trochäen. Rossb.- 
ee ee Westph. Metr. S. 368 f. 
I er 371. 379f. 
= UVU- UVV- UV. 
ZURUNU- 
= U UV- UV 
750 -UU-UU-UU- UV UV 
- UVU-U-U-VU-o 
=-U-U- V- VU_ 
5) änloonua 753—7168 —= 7) drrenigenua 7185800 in trochäischen 
Tetrametern. 


801—850 iambische Trimeter. 


— eu Te — 


— a — 
Eu Li _ — [ . 


EA zaminsche Yrmmeier nır Press vermischt 
WE am. Trmmeser. 


»W-53 mrische Pate. mrı Irmelere vermischt. 


u 
Zn u a. u — 
54 
Ya — nn en nn 
Sk ee ee nee 


IE WERE DESRIERBERE 
zsw— . 

U - nu. —- -U-— u 
Be ne re 
zyv— - v-— 
z„U=-UU-U- UV 
[WW ZEV Zu ZERB ZEN Zr 
vun 

IH -—- u -ı— 

36 oo —- u-uvv- 
-vfox)--vv- 
ZU=UVUUU-UVU—- U 

gl „vv - vv 
vo. \u- 

VUU-UVU-U- UV. - 
En FM I 

945 zu -v- 

950 -.— -,- U Vv-UV- vv 
VILIZMULILVUDTDI-UYUSI 


Vu 


954—1057 iambische Trimeter, untermischt mit Hexametern und Prosa. 


Zweite Parabase, und zwar: 
I) ddr 10658—1071 == 3) avzpdn 1088—1101: 
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— u un (ur u mn we 


—— um (u (m nme u re 


- 222-0. spondeische Anapästen. 


— [ni | | | | | 


1065 - A UV UIID UV V xy. 
- UUV- U UVUUVo U 


N Päonen (Kretiker). 


Day TeT } spondeische Anapästen. 
SEO AR N 8 Päonen (Kretiker). 
1070 - vv U - UUV- V-- Vo 

vgl. Rossb.-Westph. Rhythm. S. 106. 7, Metr. S. 128 (an 
der ersten Stelle anders erklärt). 

2) Enioonua 1072— 1087 — dvreniggnua 1102— 1117, trochäische 
Tetrameter. L 

1118—1187 iambische Trimeter. 

1188-1198 — 1262 —1268 vier dochmische Dimeter mit drei iambischen 
Trimetern verbunden, welche jedoch iu der Antistrophe 
fehlen. 


1196-1261 und 1269—1312 iambische Trimeter. 


1313—1322 = 1325—1334 mit 1323. 4 als einer Art ueopdos. 
U UV UV Uv 
i VU-/U._.. 
1315 v-Vv-u-- 


VU-UVV- UVVv- UV 


daktylo-ithyphallische Stro- 

phe; jeder Vers beginnt mit 

einer meist zweisylbigen Ana- 

krusis. vgl. Rossb.-Westph. 
Metr. S. 365 ff. 


Er 
UVU-UU-— 
VUU=-UU-- 

1320 vv —- UV—- UV- UV. 
UVU=-UU-UVU-UU- 


= —- U-UVU-1v 
( -U-V-U ”) 
u Un u 
1335 —1371 iambische Trimeter mit melischen Partien vermischt. 
1337 v-—- - vv-uvvV-— \ daktylo - epitritisch, 


schliessend mit einem 
Ithyphallikos. 


= - U-- - uvu(- vV)- vv 


u U Vu 
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1372—1409 iambische Trimeter und malische Partien abwechselnd. 
1372 2 vv - -VVU—- - UV —-u- — choriambisch-iambisch. 
VU=-UUV-UV-,- UV 
1376 VUv = UV = W UU- UV. 
1380 -— — u —- —- U -,U- - UV - - epitritisch mit iambisch-chor- 
iambischem Ausgang. 


1393 -— -vv--— 

= UUUV 

= - - UUV-- 
1395 — — 


ZOO UU- UV 
ZU-U-U-—_ 

1398 vv = UV - UV 
VUU-UVU- nn -- | anapästisch. 


Fe ER m A 
un N un 


1410—1469 iambische Trimeter, eingeleitet durch einige melische Verse. 


1410 -——- -uvv—-—- UV - - uU —uV-— Asclepiadeus maior. 
UU-UU—-U-u-— daktylo - trochäisch mit Ana- 
krusis. 


(ebenso 1415). 


1470—1481 = 1482—1493 trochäische Strophe; vgl. Rossb. -Westph. 
Metr. S. 154 ff. 

1494—1552 iamb. Trimeter. 

1553— 1564 = 1694—1705 trochäische Strophe; vgl. 1470—1481. 

1565—1693 und 1706—1719 iambische Trimeter. 


1720 —- 1730. 
1720 zum vunvov 
ZU-V trochäisch. 
ZU U-VU- 


------ --- contrahirte Choriamben. 
1725 -vv —- - uv — - UV — — — choriambisch. 
1726—1730 anapästisches System. 
1731—1736 = 1737—1742 Rossb.-Westph. Metr. S. 495. 
= -uvv-vu-— (viermal). 
- —- —- UUv-— (zweimal). 
1743—1747 anapästisches System. 
1748—1754 daktylisches Chorlied. Rossb.-Westph. S. 66. 
1755—1758 = 1759—1762 und 1763—1765, s. zu 1755. 


VERZEIOHNIS DER ABWEIOHUNGEN 
VON DER HANDSCHRIFTLICHEN VULGATA. 


VORAN STEHT DIE VULGATA*). 


Statt des Namens MEIZOETAIP OZ ist überall ITEIOETAIPOZ 
gesetzt. vgl. die Anm. zu dem Personenverzeichnis. 

v.9, oüde noö (moi, nj)] ovud” önov hier ae: y’ ävreüder 
BEnx.]) Ai’ dvysrevderi ’Enx. K. | 17. Oapgpsisidov (Oapeil., Yapgı4.)] 
Gapgalsidov Lobeck und Meineke. | 19. 70znv] zornv Etym.M. | 23. ovd" 
(8°, 74’)] zi d’ Dindorf. | 32. @v odx] oux @» Cobet: “non dicitur enim 
Eorıw oöx aorös pro Eorı Eevos.’ vgl. die krit. Anm. zu Wo. 687.| 
35. dvenröuss9" — aupoiv] avenröus$’ — dugpoiv roiv Schol. zu 45.| 
40. &dovaır] &dova’ Dindorf. | 48. ’nertaro]’nentero Dawes. | 58. &yojv] 
o’ £yoüv Beck. | 59. lässt Rav. aus. | 63. s. Anm. | 76. zor&] öze Meineke. | 
86. u oiyeraı) uoiyeras Meineke. | 90. Zar ;] or’; | anentaro] anenrero 
Dawes. | 97. 7»] 7,,s. Anm. 

102. zaus] raws Athen. | 6. re xaudıs]x&r’ audıs Dobree. | 8. yEvos] 
y£&vos d’ Dindorf; doch s. Anm. | 18. ärrerov xai nv] Enfntov xai Beck. | 
23. zö»] rjs? K. | 34. vore y’] vor’ Küster. | 42. woyınddnoas]) weyt- 
nedıoas L. Dindorf. | 46. nao& zur] ye mag Dindorf (yeneoa zyv Rav.). | 
49. ti od] ri d’ ou Schol. Ach. 724. Suid. ayopavouius u. a. | 50. ös] 
00’ Bothe (ws Dobree). Les. 7] n Dobree. | nei$e09e] ni$oı09e Dawes. | 
64. nidoade) nidnose Dawes. | 67f. zov ... Evous nv Eon, tis 6 v£os 
(so schon jemand anders) ovros; 6 Teikas, Zooüc , öde (oder dgovci 
oo.) K. | 72. ziav our] zi ou» Cobet. | noroiuer) nowwuer Küster. | 80. ei- 
ao Tıs] Ei Atyoıs Gobet. | 82. roözo ye] rovrov Bergk (tovro die besseren 
Hdss.) | 92. der Vers (1218) hier getilgt von Beck, |. 93. low] ioö Meineke. | 

212 f. "Ieun Ededıkouken dusoois] "Irvn‘ EAsdılouivns I’ iegois 
Meineke. | 27. s. Anm. 8 47. rs nreponoıxidos] nrigwr mowidos T' 
Meineke (nzeooneıxiros ohne re Rav. Ven.). | 51. zoraraı] norazaı Bergk 
nach Schol. | 53. &#goiLouer] &3goifouer Dindorf. | 68. AA’ odroei] 
ar” ou» obroci Bergk. | 69, raus) zaws Athen. | 70. adrös] aurous 
Dobree. | 73. eixorws‘ — auzu y’ dari) eixöorws ye — vo ori 


*) Hinter dem Lemma ist auch eine Zahl beachtenswerther Emendationen, die 
nicht In den Text aufgenommen sind, angeführt. Nur die mit K. bezeichneten 
Aenderungen sind von mir. 
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Köchly (das letztere schon in den besten Hdss.). | 75. 6. Die beiden 
Verse werden gewöhnlich ganz dem Peithetäros gegeben. | 6geußazng] 
aßgoßarns ‚Meineke aus Suid. u. Schol. | 77. EWOW. K.| 78. eiei- 
nero) sioönrero Brunck. | 19 und 87 vertauscht ‚Wilamowilz ; s. Anm. 
zu 219. | 85. öno rWr] Uno re Köchly (Rav. Ven. uno). | 87. Ws Eregos] 
ErEpos „Bentley. | 93. svvexXa] bc | 97. ye] de Elmsley. | 98. &xeı- 
vooi) &xewni v. Leutsch. 

301. Statt EYEAIIIAHZ früher TEIOETAIPOZ. 5 in einen Vers 
verbunden (früher zwei Dimeter) Haupt. 18. oe] oiucı Dobree. | 10. no 
— not’ nov] no — roü Dindorf. | oe’ ös] 65 Haupt. | 23. ur zw] un 
nws Bothe. | 36. zoös ur ovy Tor bovw] dia ngös Toürov uiv 
Porson («Ada roös uev tovrovs Suid.). | 38. anoAovus(0)9"] Anwis- 
ue09° Bentley. | 46. Enißale] negißare Reisig. ! 60. nroös ‚aüro») 
106 ocvrod Bentley. | 61. ngo0sou] nrgoodev Haupt. | 73.08 y'] 0oW' 
Brunck. | zon04uor] xenoröv 7 Bergk. (zonoıuor 7 Rav. Flor. T).! 
82. xanö] zei rı? K. (xasRav.). | 85. nvavrriwuedea] Evnvrinuede Bent- 
ley. | 86. ayovoıy naiv) ayovos vn di Meineke. 190. R0P& nV yü- 
zoar dxgarv avınv] nap’ avıny (so A) zyv yurgav äxgav Dawes. | 94. xa- 
zoguyInoousodn] ‚xaropvynoöussda Elmsley. | 96. s. Anm. 

409. Seivw] eve Dindorf. | 10, züyn de roia] rüyns de motas Reisig. 
12. &19eiv; EIOW. £gws] &A9eiv Eows; EIIOW. Reisig. | 13. re xai ooi] 
TE 00V xai Reiske. | 16. d& da] dn G. Herm. (Rav. de). ı 24. 0& yao di 
ravra navra] oa navra K. (oa yap reüra navra die besten Hdss.). 
28. Die Lücke hinter diesem Verse nach Meineke. | 31. teiune] ende 
Meineke. | 43. 7ö»] tovd’ Valckenaer. | 4. diariden” Eywys] diaride- 
uaı ’yw Porson und G. Herm. (dieviden’ £yw Rav. Ven.). | 48. KHPYZ.] 
ENO'P. K.| 54. Esınw) Eisvowr Mehler. | zagoegs] naPopA«T Bent. 
ley. | 57. zous’ öofs.. Ay’) Toüs ovogs Aky Meineke, s. Anm.‘ 
60. Ares T7v nv noayuarı) noc«yuarı ınv onv nxeıs Dawes. | 61. 71700- 
zegow] noörego: G. Herm. | 62. els ot schwerlich ‚richtig. | 65. zı na- 
Aaı) reinadaı Cobet. | 80. ovx] @s Bentley. | 81. zur davdewnu» noyor) 
noyov tWv avIoWnwv Bentley. | 34. nowro»] ngoregos Hirschig. | Ja- 
geilov xui Meyaßasov] dagsiwv xai Meyaßalu» Haupt. | 88. Toyvoi] 
tsyv£ Elmsley. | 89. öno] ano Hamaker. | uovor] »öuo» Porson. 
90. axvrodewaı) oxvAodepaı Bentley. | 92. drodnsauevor) anoducortss 
K.-L. Herbst will nach einer mündlichen Mittheilung lesen oı ide Badigovo 
ünodyodusvo:, so dass hinter vuxzwo die Rede abgebrochen wäre. Die 
Ausführung von Ed. Hiller (Ind. lect. Greifsw. 1875/76 S. 5 fl.) kann ich 
mir aus vielen Gründen nicht aneignen. | 95. xagrı xadeudor] xai no0- 
xa$södor Dobree. | 99. d’ our] d’ au Hamaker. 

501. nooxvAwdeisdau] ngoxaAwdeisdeCobet. | 2. ExvAwdovumr] ixo- 
Auwdovun» Cobet. „I ur Graydoxw») ss avayaoxuK. ‚(ös autyacxov Bothe). 
5.07’ (av)] vor’ &v Porson. | 15. Eoryxev ooviw oovıw Egznxer Tyrwhitt. 
xepeAjs) s. Anm. \ 17. ovvexa] eivexa K. | 19. adzoi] auroü Bergk. | 20. &» hat 
Porson hinzugefügt. Sr vör] vuri Küster. | 23. avdoanod’, nAu$lous] ai 
ein ungenannter elehrter. | 25. degois] qrısgois? K. | 34. xai rohpartes] 
G. Herm.: xarargiıyavres, in der hier erforderlichen Bdtg. mir unbekannt. 
35. xarayvou’ Eregov] xarayvaudrıor K.| 38. aurar] avwr Reiske, 
eine vortreffliche, bisher ganz übersehene Vermutung. | xeveßoiw»] xeve- 
Bosiw» Bentley. | 40. ös] wor’? K. | 43. Zuoü] Zuoi eine Pariser Hds. 
(A.). | 44. zıva hat Bentley hinzugefügt. | 41. za veorria] va re vorrie 
Dindorf (r& re veorria Rav.). | oixjow] oixıw oe K. 159. eniwo'], er’ 
iwo’? K.| 62. ro Aoınov] ro newro» Beck. | 64. geuöcn] ouostı 
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Lobeck. | 65. avoovs] yugovs Meineke. | 67. Hoaxisl] Hoaxiteı Brunck. | 
Jun rıs Boüv, Aaow vagreus) Huncı, Acdpw vaorovus Hvcıw Meineke 
($vn zıs, Auoy vaorous Jvsıw die Hdss.). | weisrovsras (ueiırrovras die 
Hdss.)] ueArzovsres Meineke. | 75. eivaı] Byvaı Meineke. | 76 dem Peithe- 
täros zugegeben und eures für n&unpeı Fritzsche. | 77. XOPOE und zuäs 
für üuäs Köchly. | 79. &ypwrv] Eoywr K. | 84. 6 y’ Anöllwr| anoAlur 
Elmsley. | y’ hat Brunck eingeschoben. | 86 verderbt. z0 (r«) Heu» Ay- 
gov, o& de xrA. v. Velsen. | 91. xıyAwr] xırza»r Brunck. | 93. ueraAr”] 
utv &AA” Cobet. | dwcovsı) deikovc: Bergk. | 94. 7’] d’ Cobet. 

608. dwoovo’] duscousr Köchly, der den Vers dem Chor gegeben. | 
4. EYEAIIIIHZ nach Dobree hinzugefügt. | 7.naudagı’] audi” 0 K. 
(naıdapı’ Er’ Rav. Ven.). | 8. zagd voü;] nag’ örov; Bekker. | 9. nevre 
yeveas avdowr] nevı” ardowr yersas Bentley. | 10. «ißoi] Baßai Brunck 
(Rav. bei Invern.) | 12. zg@ra uev] ngWror uEv y’ Bentley (ngwror 

iv Rav.). | 19. eis] ös Meineke. | 24. ze] ro Meineke. | 31. nv] dar 
eineke. | 33. dıxaious, adoAovs, öciovs] dixasos, &doAos, Saros Bergk. 
toıs) ins Porson. | 38. 7’ hat Porson aus Plutarch hinzugefügt, der y& 
aw hat. | 40. ze] zo: Bergk. | 42. echt? | 44. zo de zi;] rodedi Dindorf 
(zöde ri; Ven. rwdi ri; Rav.). Die Frage gehörte dem Epops. | 47 f. 
Hamaker vermutet mit Tilgung der Worte eioyyoö — i9ı, in welchen 
er den Gebrauch von &ionysioda: für eioaysır und den Accusativ 7uäs 
bei Außu», ausserdem i94 nach sioıro» anstössig findet: iwusv" arap 
ro deiv’" inavaxoovoaı ndAw. | 63. aurou zuerst verdächtigt von Hal- 
bertsma. | 71. xai] x&» Seager. | 81 hinter 83 Hamaker. | 88. zrgo0£yere] 
roöoyere Bentley. | 98. de Xası nrepderrı] Xası svoWerr: K. (Xası 

negg08vri G. Herm.). 

701. yEvex’ (Eykver’ Rav.)] y&yov’ Kiehl (Mnem. 2,104). | 3. vaxa- 
owr. juels d’ os] uaxdpwr juris. ws d’ Dobree. | A.yag] re yo Brunck. | 
17 änavysa) Egya Suid., r&oya Porson. | 18. ardoös] &AAos Meineke. | 
19. nepi marreias) negı uavyreia Dobree. Övanse zns varreias diıe- 
xoivew v. Velsen. | 24. uavreoı uovaaıs] uavreaw ög90%? K. | 25. ad- 
gas, WoaK, zeiuove, HEgsi, ueroip nviyei)] avoaıs Aragpais zeıuwvı, 
Hgsstusrgip nıviyeı K. (aüga veapaks, yeıuüvı, Hgsı xra. Dassleben, 
adpaıs 7005 Xeuwvı, 9. u. nv. Bergk.). | 31. sudeıuoriav hinter sAov- 
Yvyicıav getilgt von Hamaker | 40. re von G. Herm. hinzugefügt. | 
49. woneg ü] wonegei_ Reiske. | 57. voup] vEp?.K. | 59. uyeı] uayel 
Reisig. | 63. &9ad’] ovros Dobree. vgl. 755. 757. 758. | 65. Podzogss] 
pocareges Dindorf. | 66. Mıaiov] ITesoiov Dindorf. | 88. dxzerö(a)ueros] 
&xzröusvos Brunck. Dieselbe Form für die mit « in 89. 91.92. 95. 1173. 
1613. 1624 hergestellt von Meineke. | 96. av) &» Rav. Ven. Flor. (T‘). | 
98. Jurpepns) Aısıro&pns Elmsley. 

808. ouyysyoauuivp] ov yes yeygauutvp Meineke, av ulr xexag- 
wer Hamaker: ich würde ou ye xexapufvp für das wahrscheinlichste 
halten. | 12. ouvow’] zodvou’ Bentley.| 13ff. u. 32 ff, habe ich die Personen- 
vertheilung geändert. | 16. y’ schieben hinter xsıp(a» ein Rav. Ven. Suid. | 
zayv ye richtig? | 20. lov] ioö K. | y’] ou y’ Brunck. | 21. even y’ 7] 
adrnyi Elmsley. | 23. 3. Anm. | 26. rö genue] rö y’ ovouck. Ip ri. d’ ovx| 
ti d’; ovx K. | 43. xjovxa] xrpvxe Brunck und Bentley. | 56. ee 
ssooßarıo» Bentley. | 57. izw dreimal die Hdss.; zweimal Ald. | ze Je 
FE Bentley. | auvgdero — wdar] avvavisirw — dc G. Herm. | 59. Das 
Fragezeichen hinter 7» Dindorf. | 61. &urepogßwus£ror] Zunspopßewuf- 
vo» Brunck. | 67. Ausgefallen zu sein scheint x«i Tloosıdwrı to Zovrufgaxı 
hinter &orıovyp.K. Die Worte xai öprıoı— ndonaw gehören wohl hinter 

Aristophanes IV. 2. Aufl. 17 
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677 vor dıdovaı Nep. in die durch die Punkte bezeichnete Lücke. | 68. 
14. 77. 80 ZOPOZ Brunck und K., während sie sonst zum Theil dem 
Priester, zum Theil dem Peithetäros gegeben waren. | 81. 7eweı xai 
öovısi] nowaw oevısır G. Herm. u. Bergk. | 83. rawvı) rawrı Athen. 
86. zat zeiocinıyyı fügen Hesych. u. Schol. (letzterer £gıs.) hinzu. | 95. 
IEPEYZ] XOPOZ. Dobree. | au’ äga] ad rap Elmsley. 

900. Eker’] &&eı K. Das gewöhnliche wäre &&s5 rouwor, was hier 
der Vers unmöglich macht. | 6. zeais] »&£aw Tyrwhitt, sehr beachtens- 
werth. | 20. zzoiov] nosov Bentley. | 29. xspaAn7] xepaig Ven. | 30. zei] 
teov K. | 32. zovzg) y’ aure Hamaker. | 37. zods lässt A aus. | 46. Evr- 
inw] £vvöy’ Brunck. | 49. y’ &9ar (&I9wr Flor. IT) ansisar K. aus 
dem Schol.: ansAIor now ra nowuara eis ınw now. | da ie 
toıadi Meineke (dry lassen aus Rav. Ven. Flor. T). | 51. noAvonoga 
noAtnoga Ven. u. Schol. | 7Avdo» aialar] nAvdov‘ alalai. Bentley. | 
59 die erste Hälfte gehörte vor Beer dem Priester. | 75. Zzuundjaae) erı- 
nAjcaı Cobet. | 76. dıdor’] doöv’ Bekker. | 79. erd’ aisrös] ou Acıos 
Meineke. | 93. BovAnueros] BovAzuuaros Bergk. | 96. zaz’ ayvıas] zara 
yvas Dawes. | 97. siu’ &yo;] &iu’ ; Zyw Meineke. 

1002. Interpunction (zum Theil nach Süvern) geändert. K., s. Anm. 
| 7. @or&ges] @orkoos nur Vatic. (raor£p es für d’ asr&pos, wie es scheint, 
Ven.). | 10. foic9”] 709’ Meineke. | 11. neısouevos] nı9ousvos Bentley. 
| 13. &avndarovvraı) EsynAareiraı Haupt. | zıvss] pe&res mit voller Inter- 
punction dahinter K. | 17. yag a» (ye)] ag’ a» Elmsley, der auch » 
Aia dem Peithetäros gegeben hat. | 20. oauror] auro» Rav. Ven. | 
TEI®. ri Bovisı] rı.MEIO. BovAsı Dindorf. | 27. d’ our] you» Dobree. 

36. xaxo» To] xaxov; ri ro Cobet. | 40. roiods rois] rais aurais Gobet 
nem. 2, 105. 5, 13. | 41.xai yr@iouacı] verdächtigt von Meineke. xai 
youlouasoı Bergk. | 42. oloineg] olanze Dindorf. | 46. uouvuyıve] uovrıy., 
8. Anm. | unva hinter kovrıyı@Wwra fortgelassen von Laur. 4. | 52. yoapw] 
yoayw Mehler. Das Zeichen der abgebrochenen Rede am Schlusse des Verses 
K.|54. ENIZKONOS]) PHOIZMATOTRAHZ K. | 60. eöyaicı] eöyais 


0, 
Bentley. | 64. ot] & Ven. | 65. avfaröusva] aufarousvor Vatic, — vera 
B. |roAupayoıs] naugpayoıs Dobree. | 66. Epslousva] Epnueva Dobree.' 
67. xreivw) xreivwv K. (Vat. bei Dobree: zeivwr). | 69. av” hat Dissen 
eingeschoben (die Hdss. daxs9” öca nee). | 70. vn’] Zr’ K. | Yoraicıw 
d£oiMvzaı] &x porais öAAvzaı Reisig. | 76. BovAduso9’ our wur] Bovid- 
uso9a vu Cobet. | 78. Zwrr” (Lwrra y’) ayayn] $uv zıs ayayy L.Din- 
dorf. | 81. &yyei] s. Anm. | 86. rei4n09e] nidno9e Dindorf. | 89. aunı- 
oyoürraı) aunıoyvovvrar Ald. | 94. &v] =’ &w v. Velsen. | 95. o&uweAns] 
öfv ufdos Brunck. 

1102. ois] 50° Dawes. | 6. Aavgwwrixai] Aavpswrıxai Etym. M. 
533, 31. | 13. zeryopswvas] nonyopwvas Bentley. | 14. ardgınvres] av- 
dewavres Dobree. | unvn» (unvıw) unv’ Seidler und Dobree. | 23. aeywr] 
&gyu» Bothe. | 27. Osayevns] Oeoyevns Dindorf. | 31. Exarorropyvsor] 
&xaroyrogayvıov Hotchkis. | 39. Erskır$opögovr] ErrAwdougyov» Bergk. 
Die Vulg. aus 1149. | 46. auzo»] avrois (so alle Hdss. ausser einer, die 
auzor hat). | 50. Die Lücke zuerst angedeutet von Meineke. | 54. ögrı9&s 
zieht noch zur Frage des Peithetäros Hamaker. | 96. Die Lücke füllt 
G. H. aus mit oıyüre oiy’. 

1208. zovri (Toüro) zo] zovzi Elmsley. | 12. zgös — rg004729:5] 
ws (was die besten Hdss. vor zoo07AFes haben) — zzapnAYes Bergk. 
13. nedagyWv] nvAagyar? K., s, Anm. | 21. Das Punkt hinter d& statt 
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hinter »öv G.Herm. | 25. doxsi} doxsiv Cobet. | 28. &xgonz&or] axporze’ 
Blaydes. | 32. BovdVros — xrıoav T’] Bovdurows 2’ — xvıoay von 
Velsen. | 39. dewas] deisas Porson. | 40. araorokıyn] dvaorokıpaı 
Meineke (1242 einige Hdss., darunter Rav., zaraısaAwce:). | 47. uladga 
utv] u£An9oor? K., s. Anm. | 59. 7» ur) 7 un» Bentley. | 62. drroxe- 
xAnxauev] anoxsxinzauev Reiske. Be: &» hinzugefügt von Meineke. | 
66. Bgoro»] Aoorw» Rav. Ven. Hinter diesem Verse eine Lücke von 
drei Versen. K. | 72. vopwrer’] ’Eoywrar’ K. | 74. ouvexa] eivexa. | 81. 
avdawnoı) ardownoı Bindorf. | 82. &owxodrowr] Zswxparw» Rav. | 83. 
oxvraAs’ Epopovr] Zoxuraisopogovr Porson. | »uri] vür Porson. | 88. xa- 
tnpav] zaryoo» Cobet. | 89. drreräuort’) av Ey&uorr’ Cobet. | 95. Geay£- 
ve] Oeoyereı Dindorf, vgl. 1127. | 97. Zvgaxovotp] Zupaxocig Bentley. | 
98. nxev od. elxev] ijxeıw Dawes. | 99. orupoxounov] ögruyoxöunov 
Dionysios (6 Zwrupos?) beim Schol., was öprvyoxönov geschrieben 
werden muss: es würde auch orvgpoxonov genügen. 

1303. xai] x&» Meineke. | 8. oöx «pa] ou r&pa Eimsley. | 10. Zu- 
ninAn) &uniunan, s. Anm. | 13. d’ &v) dy Porson Addend. ad Hecub. S. 
105f. Leipz. Ausg. | 15 gehörte vor Bergk denf Peithetäros. | 20. «ußoo- 
ola, Xapırss] außpocını Xaoırss A. | 25. nrepWv] nrepuyo» Porson. |; 
28. ris Eorıv] &ori rıs Bentley. | 38. die Lücke hat Meineke angegeben, 
auszufüllen durch ai9£pos K. Die beiden Verse eingeklammert K. | 40. 
wevdayysins &lv’] weudayysAnasın Bentley. | 43. s. Anm. | Eywye] &yo 
ros Bekker aus Rav. Ven. (&yw rı), | 44. zerouaı xai] nereodaı K. | 

€ 


45. oixeiv] xuxeiv Haupt. | 47. vowilera] vonilere Rav. (— raı).| 
58. yap] z@g” av Elmsley (y@g &» mehrere Hdss., darunter Rav. Ven.). 
| 63. 7»] 7 Schol. | 64. raurnv d& (dE ye)] ravınvdi imaler: | 65. 97- 
teog) Yarkog Dindorf. | 76. goeni ouuarl rs vlav] Yppzros Öuuarı ye- 
veav G.Herm. (yereav auch Schol.). | Die Lücke (mit zzyv@» auszufüllen) 
K. | 89. oxozıd ye] oxoreıwa G. Herm. u. Bergk (in Rav. Ven. Laur. 4 
fehlt ye). | 95. &Audgouor] @Aade doduor G. Herm. 

1407. Kexponida] Kosxonida? K. | 10. dovıder Tives] ogvı8Es 
zıvss Dindorf. | 26. ©7206] vunei, wie es scheint, die Mehrzahl der Hdss., 
darunter Rav! | 38. zois] zo: Dobree. | 41. usıgaxios] dnuoraus K.| 
42. ze] ye Bentley. | Jurg&pys] Aısırgegpns. vgl. 798. | 46 ver- 
dächtigt von Meineke. | 48. 7’ avdounos]) I’ ävdownos Bine: | 56. 
x@r’ au] xar’ au Dobree. | 77. deAov] dewor? K. | 78. roö von Bentley 
hinzugefügt. | 95. Zorıw] Zar’ Meineke. | 96. 6 ouyxaluuuös) oüyxadvu- 
uos Dawes. 

1502. Suvvsgei] Zuwvegeı Cobet. | 3. &xxexaAuyoua:] ixxoiv- 
wouaı Ald. | 6. yap oAfasıs) yap u’ oAsis Meineke (yap u’ ÖöAfası 
Rav., y&o oA&aeı die anderen Hdss.). | 27. ’Eönxeoridns] "Einxe- 
oridn Brunck. | 41. Aoıdoplar] außgociar aus d. Schol. K.| 42 ver- 
dächtigt von Meineke. | y’ «ae’] träge” Elmsley (y&e Rav.). | 49. 
Tiuwv xasapos zu den Worten des Peithetäros gezogen von K. | 
61. n09° hinzugefügt von G. Herm. | ’Odvsssus] oödvoosvs Bentley. 
| anyA9e] xasijoro K. | 63. Aciua] Aaiyua Bentley. | 66.: ooar] 
öogs Ven. | 68. ueraßarsi] uerapßadei Cobet. | 72. &&eıs aro&uas ge- 
hörte vor Bergk dem Triballer. | 79. #o«] zus Hamaker (#oi rıs Voss.). | 82. 
enıxro] Enixvn (= äEnixvae) mit Dobree aus Schol. | 86. Zururds] 
inıxvns Cobet. | 90. opvidın] Soriseıe Bentley. | 98. zı] zo Schol. | &4Ao] 
ara Eimsley. 

16011. za diaddarrauete' Eni roiode] xav dinddarrwuusde Ent 
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tolode, Seager. | 20. un ’nodıda oder un adnodıda] uanodıds Dindorf. 
| Hionstar) wionrig Suidas. | 23. zadyraı) zadzraı Bekker. | 28, - 
yixa] xavvaxa K. | 29. pnaiv)pnai 12 Dobree. | 31. HPAKAHE & . 
ai 


strichen K. | 41. zi) zi d’ Bergk (ri 


96. 


von vo (nicht voSel’) K. | 58.cou] 00? K. | 69. gedropas] pyedregas 
naar | 79. Atysıs) Aeyeı Bentley. | 81. ai s 2 


re &yaonv @dals, das in den Hdss. hinter &ydpn» üöureıs folgt, hat 
elbig getilgt. | 53. dıa a: r& nayra) die de ndvra Haupt (die oxin- 
roa Dobree). | 57. nedo»] danedov Meineke. Jior Eni ntdev Wecklein. 
| 63. 8. Anm, zu 1758. 


Rav.). | 52. ye] y’ &x Cabet. | 
fanodvnjoxwy (Rav. ’E anodvnoxwr)) 'nosvnaxu» mit Beibehaltung 


4 er] Baßadcı y’ Bentley. | 
710. douw] dooum Kiehl. | 32. z@r] zö» van Gent, Mnem. 7, 214. 





Die V. 637, 724 ff., 1013 f., 373, 492, 930, 865 ff. sind (in dieser 


Reihenfolge) in dem Programm des Memeler Gymnasiums vom J. 1864 
(Exercitationes criticae, %eripsit Theod. Kock) in kritischer Beziehung 


ausführlicher behandelt worden. v 
BERICHTIGUNGEN. | 
S. 36 Anm.*) lies 6, 32 f. 6, 23. 
“S. 59 Anm. zu 71 ist zu ovx add, orx 7» und ovx ei hinzuzufügen 
ovy 000» Plat. Theät. 1454. 
-S. 64 Anm. zu 202 Z.5 v. u. lies wor f. ger. 
.S. 89 V. 288 ist wohl zu lesen: oUroci,; xarwpayäs. 
S. 107 ist der Strich, der unter den Anmerkungen steht, vielmehr unter 
V, 450 des Textes zu setzen. 
S.130 ist zu dem V. 607 eine Anmerkung hinzuzufügen: zradagı' 
övra] statt Ovras. zu Wo. 878. 
S.213 Anm. zu 1410 lies wxedvw f. wxeavw. 
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Sammlung griechischer und lateinischer Schriftsteller 
mit deutschen Anmerkungen 


herausgegeben von 
M. Haupt und H. Sauppe. 


A. Griechische Schriftsteller. 


Istophanes, ausgewählte Komödien. Von Th. Kock. 
1. Bd.: Wolken. 2. Aufl. 1M.50Pf. — 2. Bd.: Ritter. 2. Aufl. 1 
3. Bd.: Frösche. 2. Aufl. 1M.50 Pf. — 4.Bd.: Vögel. 2. Aufl. 2 
»lans Anabasis. Von C. Sintenis. 1. Bd. 2, Aufl. . . 1 
= — 2. Bd. 2. Aufl. ... 1 
nostheneg, ausgewählte Reden. Von A.Wes termann u.E. ‘Müller. 
l. Bd.: Philippische Reden, 7. Aufl. . . . 3 
2. Bd.: Reden vom Kranze und gegen Leptines. 5. Ad. . 1 
3. Bd.: Reden gegen Aristokrates, Konon, Eubulides,. 2. Aufl. 1 
ripides, ausgewählte Tragödien. Von F.G.Schöne u.H.Köchly. 


1. Bd.: Bakchen. 2. Aufl. OD . . . . . . CR — „ 
2. Bd.: Iphigenia in Taurien. 3. Aul, . . . 1. 
odotos. Von H. Stein. 1. Bd, 1. Heft: 1. Buch, 3, "Auf. 1 


1.Bd.2.Heft: 2. Buch. 3. Aufl. 1M.80 Pf.—2.Bd.: 3.u.4. Buch, 

2. Aufl. 2M.40Pf.— 3. Bd.: 5. u. 6. Buch. 3. Aufl.1 M. 80 Pf. — 

4,Bd.:7. Buch. 3. Aufl. 1M.80Pf.—5.Bd.:8.u.9.Buch.3. Aufl, .2 
ners Odyssee. Von J. U. Faesi und W. C. Kayser. 


_ —_ 1. Ba. 6. Aufl. (Ges. I-VII) . . ... 1, 
_ — 2. Bd. 6. Aufl. (Ges. IX—XVI). . . .. 1, 
_ — 8. Ba. 5. Aufl. (Ges. X<VI—XXIV) . .. 1, 
- Iliade. Von J. U. Faesi und F. R. Franke, 

- _ 1. Bd. 5. Aufl. (Ges. I-VL). . 2.2.0. 1, 
- 0. 2. Bd. 5. Aufl. (Ges. VI—XIL) . . . .. 1, 
krates, ausgewählte Reden. Von R. Rauchenstein. Pa- 
negyrieus und Areopagiticus. 4. Auf... . . 2... 1, 
lang ausgewählte Schriften. Von J. Sommerbrodt. 

l. Bd.: Lucians Traum, Charon. Timon. 2. Al. . .. 1, 
2. Ba.: Nigrinus. Der Hahn, Icaromenippus. ?. Auf... 1, 


8. Bd.: Wie man Geschichte schreiben soll. Die Rednerschule, 
Der Fischer. Büchernarr. Ueber die Pantomimik 
las, ausgewählte Reden. Von R. Rauchenstein. 6. Aufl. 
Long, ee Dialoge. Von H. Sau pe 2. Band: Pro- 
tagoras. 3. Aufl, 
harch, ausgew. io Von C. Sintenis u. .. R, Hercher. 
1. Bd.: Aristides und Cato maior. 3. Auf. . . . 2... 
2. Bd.: Agis und Cleomenes. Tiberius und G. Gracohus. 3. Aufl. 
3. Bd.: Themistokles und Perikles. 3. Auf... . . 2. 2. 
hokles. Von FE. W. Schneidewin und A. Awuok: 
Bd.: Aiss. 6. Aufl... ..» Fr eure 
Bd.: Oedipus Tyrannos. GA. 2... 
Bd.: Oedipus auf Kolonos. 6. Aufl. . 2. 2.2... 
. Bd.: Antigone. 7. Alf . 2. 2 2 2 2 2 20 
. Bd.: Elektra. 6. Aufl. . 2 2 0 0 2 2 2 2 0. 
Bd.: Trachinierinnen. 4. Aufl. . . 2 2 2 2 a2 2. 
Bd.: Philoktet. 6. Aufl. . Bu Ce na 
kydides. Von J. Classen. 1. Bd. 1. Buch. 2. Auf. j une 
2.Bd. 2. Buch. 2. Aufl. 1M.5O Pf. 3.Band: 3. Buch 2. Aufl. 
4. Bd. 4. Buch. 1 M. 50 Pf. 5. Band: 5. Buch. . 8 
re Von C.Rehdantz. 1.Bd.:1.—8.Buch. 3. Aufl. 
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_ _ 2. Bd.: 4.—7. Buch. 3. Aufl. s 
Z— Cytopäie. Von F. K. Hertlein. 1. Band. 3. Aufl. 7 
_ — — 2. Band. 2. Aufl. r 
— Memorabilien. Von L. Breitenbach, 4. Aufl. . 9 
chylos, Agamemnon. Von F. W. Bann a a . 
— Perser. Von L. Schiller. .. ee ie „ 
urg, Rede gegen Leokrates. Von A, N isolal., ee r 


B. Lateinische Schriftsteller. 


Caesar. Von Fr. Kraner. 1. Band: De bello Gallico, 9. Aufl. 

\ Von W, Dittenberger . 

—_ 2. Band: De bella eivili. 6. Auf. Von Fr. Hofmann 
Chr:stomathia Plirlana. Von L. Urlich. ...... 
ticero, Brutus. Von O. Jahn. 3. Aufl. . .. 

—  OÖrator. Von O. Jabn. 3. Aufl... 
Deoratore. VonG.Sorof.1.Bq.:1 Buch1.S0 —2.Bd.: 2 Buch 

— 3. Bd.: 3. Buch. . . ur 
Cato maior. Von J. Sommerbrodt. 1. Aufl. Fe 
Laelius.. Von C. W. Nauck. T. Aufl. . .. 

Disput. Tusculanae, Von G. Tischeru. G.Sorof. 6. Aufl, 
De natara deorum. Von G. F.Schoemann, B. Aufl. 
De oftieüs,. Von OÖ. Heine. 4 Auf... . ... i 
Ciceros ausgewählte Briefe. Von Fr. Hofmann. 1. Ba. 8. Aufl. 
—  arsg-wählteReden. VonK. Halm. 1.Bd.: die Reden ffir Sex, 
Roscius und für das Imperium des En. Pompeius. 7. Aufl. 

— — 2. Büd.: Rede gegen Q. Caecilius und gegen Verres IV 

and V. 6. Aufl. . -. 

— — 8. Baä.: die Reden gegen Catilina, für Sulla und für den 

Dichter Archias. 9. Aufl. 
—— — 4. Bd.: die Rede für Puplius Sestius. 4 Auf. ee 
— — 5. Bd.: Reden für Milo, fär en und für Deiotarus, 
T. Aut. en 

— — 6. Bad.: Lu 2. Philippisch Rede 5. Aufl, 

— — 7. Bä.: Rede für L. Murena. 2. Aufl. . 
Goraslius Napes. Von K. Nipperdey. 6. Aufl. . 
Livias. Von W. Weissenborr. 1. %d. 1. Heft: Buch 1. 6. Aufl. 

1.Bd. 2. Heft: Buch 2.6.Aufl. IM 20 Pf. 2. Ba.: Buch 3-5.4. Aufl. 

3. Bd.: Bush 6-10. 8.Autl.3M. — 4. Bd.: Buch 21-23. 5. Aufl, 

5.34. Buch 24-%. 3. Auf. 2 M. 40Pf. — 6. Bd.: Buch 

27-30. 2. Aull.. . 

7. Ka.: Buch 31-34. 2 Auf 2M M. 40Pf. —8, Bd.: "Bach 35-38. 

2. Aufl. 2M. 70 Pf. — 9. Ba. 1. Heft: Buch 39-40. 2, Aufl. 

9. Bd. 2. Heft: Buch 41-42. 2. Aufl. 1M. SOrf. — 10. Ba.: 

Buch 43-45: u. 3... u a u We a ee 
Ovids Metamorphosen. Von M. Haupt. 1.Ba. 5. Aufl... 
Phaedrugs. Von F. E. Kaschig und R. Richter. 3. Aufl. . 
Piautus, ausgewählte Komödien. Erklärt von A. OÖ. F. Lorenz. 

2. Ba.: Mostellaria 1M. 80 Pf. — 3. Bd.: Miles gloriosus 
Qulntiliani liber Xus. Von E. Bonnell. 4, Aufl. . .. 
Sallnstius. Von R. Jacobs. 6. Aufl. . - 
Tacitus. Von K.Nipperdey. 1.Bd.: Annales 1.-6. Buch. 6. Auf. 

2. Ra.: Annales 11.-16. Buch. 3. Aufl.. . . 

Terentius Comadien. Eırklärt von A. Spengel. I. Bd.: Andria 
Vergils hedichte. Von Ti. Ladewig. 1. Bd.: Bucolica u. Georgica. 
5. Aufl. LM. 8OPf. — 2. Bd.: Aeneide. 1.-6. Buch. 7. Aufl. 
3. Bd.: Aeneide. 7.-12. Buch. 6. Aufl... . . 2... 
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Cicero, De finibus. Von D. Boeckel. 1. Bd. Buch 1.2. . . 
Horatius Flaccus. Von H. Schütz. I. Oden und Epoden. . : 
Berlin, im März 1876, Yyv 


we] RIRCHIEGEN 


| Se 


en id 


os 


RD 


lu 


| ya 


LI u 


1 
3 


u 
rund 


., ie] ES 3 3 Bi 


be | 3 


\Weidmannsche Buchhandlu: 


1 
| ETF 
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Library on or before the last date stamped 
below. Ze 

- A fine of five cents a day is incurred by 
retaining it beyond the specified time. 
" ‘Please return promptiy. 
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